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D«r Auffoidening , ffir die neae Auflage Yon K. Fr. H er- 
manns Lehzbndi die Beaibeitang der griechischen Eriegsalter- 
tfimer zu flbemehmeii , glaubte ich mich um ao weniger entraehen 
m dürfen, ah sowohl Hermann selbst wie die andern Bearbeiter 
der griechischen AltertOmer in der Regel nar die Organisation der 
Bürgerheere, soweit sie ftlr die Yerfiusnng in Betracht kommt, be- 
sprochen haboD. Die dnzige znsammenfassende Darstellung über 
Heerwesen und Eriegftthrung bd den Chriechen, die Rflstow und 
K Sehl 7 in ihrer >Geschichte des griechischen Kriegswesens, Aarau 
1852« gegeben haben, in der Oesamtanschaunng wie in den Haupt- 
ergebnissen bahnbrechend, die Omndlage ffir alle seitdem angestell- 
ten Forschungen, l&sst im einzelnen nicht selten die zu sicheren Er- 
gebnissen notwendige kritische Sichtung des Materiales Tcrmissen 
und geht unter Ausschliessung der Kriegsmarine und des Seekriegs 
nur bis zu den Kämpfen der Diadochen herab. Nach diesen beiden 
Richtungen hin soll die vorliegende Arbeit das Buch Ton Rflstow 
und Köchlj ergänzen und TonroUstibidigen und wenn sie dasselbe 
anftihrt meist nur um dagegen zu polemisieren, so werden kundige 
Leser erkennen, dass sich diese Abweichungen und Berichtigungen 
£Mi nur auf untergeordnete Punkte beziehen; das Werk Ton Rfl- 
stow und Köchly ist die Chrundlage auch dieser Arbeit. 

In den mehr als dreissig Jahren, die seit dem Erscheinen der 
»Gtoschidite des Ghriechiscfaen Kriegswesens« vergangen sind, ist 
manche einzehie Frage noch einmal untersucht worden, ist vor 
allem eine ungeheure Menge von Denkmilem bekannt geworden, 
die uns eine Anschauung von der Bewaffiiung und Ausrflstnng der 
Griechen in den TeESchiedenen Zeiten geben; ich habe mich bemflht, 
ohne auf Yollstind^keit der Citate Gewicht zu legen, alles Wich- 
tige und Brauchbare aus den alten Quellen, Sdiriftstellem wie 



mSlem und aus der neueren Litieratur anzufahren ; sollte mir 
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Vorwort. 



etwas demrt entgangen seon, so bin ich iQr den Nachweis sehr 
dankbar. Sehr ntttalich ist die Zusammenstellung der Litterator, 
die Bauer (»Die grieehisehen Kn^gsaltertflmerc in dem »Hand- 
buch der klassischen Altertamswissensehaltc) gegeben» 

Herrn Dr. Assmann, welcher die beiden letalen Kapitel einer 
eingehenden Durchsicht nntersogen hat, und meinem verehrten Kol- 
lagen, Herrn Dr. Bolte, der mir bei der Korrektur behilflich ge- 
wesen, spreche ich hier noch einmal meinen Dank ans. 

Berlin, 16. Jnin 1889. 
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Kapitel L Die Waffen. 



Psnly, Realencylclopftdie : Planck arma. 

Weiss, Kostamkunde. Handbuch der Geseludite dar Tracht, des Baues und 

der Geräte der Völker des Altertums. II. Die Völker von Europa. 1R60. 
Guhl und Koner, das Leben der öriechen und Römer. 5te Aufl. 1882. 
S. 301—330. 

Friederichs, Berlins antike Bildwerke. II. 1871. S. 218 ff. 

Rüstow und Köchly, Geschiehte des griechischen Kriegswesens. Aarau 

1852. S. S 21. 41. 1ü:V 129 IT. 237. 
Schreiber. KultnrliistoriscliiT Dildenitliis. T. 1888, Tf. 34 -4r, 
.1 ii h n s, llitndliucli einer (icscliiehte des Krie<.'<\vi>^( iis, 1880 (mit Atlas). 
H e 1 b i g, diis honuirische Epos aus den DenkmiUcru erläutert. 1884. S. 195 ff. 

Diis litterarische Material aus dem Alttjrtume allein reicht nicht 
an.s . von den «rriecliisclien KrieufswatlV'n eine deutliche Anscliumms^ 
zu lieben ; denn wenn auch für die ältesten Zeiten in den homeri- 
schen Gedicliten, ])esonder.s in der Ilias, sehi' reiclie, freilich auch 
im ein/einen uiclit immer klare Nachrichten vorlie<.^en, so sind wir 
(loch für die Perioden, in denen uns Heerwesen nn<l Kriei^fülirunfjf 
der (irriechen erkennbar entj^egentritt, auf zerstreute. al)nerissene 
Noti/.t-n , die selten niehr als den hlossen Namen ^elx-n'), ange- 
wiesen. Die notwendige Ergiiii/niig dieses unzureichenden Mate- 
riales bilden einmal die Alibildim^i n von Waffen, wie sie auf den 
Werken der Skulptur, der bemalteu Vaseu, den Müuzeu in ungc- 

') Eine Masse von Niinien von Wullen und ihren Teilen zusammengestellt 
bei Polln X 1, 188-187; 7, 155 ff.; 10» U2 ff. 

*) Freilich heisst es Ctesduchte des griech. Kriegswesens IX: «Wir 

wissen recht gut, diiss es ein Leichtes wäre, nur Ober die Waffen bei voll- 
stilndiger Henützun}^ aller vorhandenen Notizen und gehöriger Licnntzun^» auch 
der bildlichen Ueberreste ein eigenes Buch . . . zusaninienzusehreibi'n. Aber 
diunit würde das Verständnis der altgriechi»chen Kriegskunst nicht um ein 
Haar gefordert worden sein." 

B«TB»iia, Lehtbaeh II, n. KrtegaMltwtniDM. 1 
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Die Watten. 



mein grosaer FtlUe, zum Teil mit sorgfältigster Wiedergabe aller 
Einzelnheiteii sich finden und sodann die erhaltenen Waffenstücke, 
für die es bis jetzt noch TÖllig an einer ToHstandigen nnd braach- 
baren Zusammenstellung und Beschreibung fehlt *). Der weitere 
grCssie Teil derselben stammt aus Gräbern und 7on Weihgeschenken 
und es wiro immerhin denkbar, dass sie nicht wirkliche Eii^- 
waffen sondern nur PrunkstQcke gewesen seien *), allein sie stimmen 
in ihr» Konstruktion mit den bildlichen Darstdlungen yon Waffen 
sowie vor allem mit denjffliigen erhaltenen Waffen, die sich als un- 
zweifelhaft im Kriege gebraucht erweisen überein, dass sie hier 
unbedenklich herangezogen werden dürfen. 



*) Die Werke der bildenden Kunst bis in die Mitte des fünften Jahrhnn- 
derts geb«i die Bewaffnung genan wieder, wfthrend die der folgenden Zeit 
sich mit konventionellen Andeutungen begnügen; eine Ananahme ni:i( ]i(>n die 
peri»amenisc]it'n Tinlustrailt'iiri'lit'fs mit Waffenflarstellunt^on aus dei- Zt it Kn- 
menes II, auf il'-nt n lie Details mit ^rösster Sorgfalt wiedergegeben sind (Alter- 
tümer von Pergamuu, Band II das Heiligtiuu der Athena Polias Nikephoros 
von Riebard Bohn mit einem Beitrage von H. Droysen 1885. Tf. 43 
—50 ff. xmi Text 8. 95 ff. Lebrreicher sind die filteren Yaaen bea. die atti- 
schen des fünften Jahrhundert:^, sowie die Münzen, für deren Verwertong auch 
nach dieser Seite hin so gut wie noch nichts geschehen ist. 

*) Nur die griechischen Waffen im Berliner und Neapolitaner Mu^>eum 
sind genau, freilich nicht mit allen wünaohwiawerfcen Maaa- nnd Gewichts- 
angaben beschrieben (Friederichs a. a. 0., Fiorellit GataL<^ del 
Museo N&zionale: arme antiche); von allen andern liegen luii- suu\marische, 
unbrauchbare Angaben vor. Ueber die in Olympia gefundenen Watten bietet 
der Text zu den ,Au.sgi-abungen in Olympia • sehr wenig; besseres F u r t- 
wängler, Bronzefunde in Olympia (Abh. der Berl. Akad. Ib7ü). Vgl. noch 
S. Müller, Ursprung und Entwickinng der enropäiscben Bronsekultur, aus 
dem Dftnisdiai übersetzt im Archiv f. Antfarcqpologie XY. 

^) Schon D od well, Glassical tour II, 232 machte, um die Kigentüni- 
lichkeit der erhaltenen Waffen zu erklären, auf den üntei-seliied zwisehen 
ZtzX'x TioXsjitatT^pix und StiXix Tiojinsuxixdt, die leichter waren, aufmerksam. Vgl. 
Priederichs 222; F u r t w ä ngl e r 80; Green wall, .lourn. of Hell, 
stodies 2, 65 ff. Erst wenn sehr eingehende Beschreibungen der erhaltenen 
griechischen Waffen vorli^pen, wird es möglich sein zu entscheiden, was da- 
von wirklich Kriegswaffen waren, was als Weihgeschenk gearbeitet ist; bei 
den olympischen Fundstücken lilsst sich nach einer Mitteilung von Professor 
Furtwäugler dieser Unterschied ohne weiteres festatellen. 

*) Der im Alpheios gefundene Panzer, der also von einem Weihgeschenk 
stammte (Bull, decorresp. Hell. TII, 1. Tf. 1—8) zeigt dentlicbe Verletzungen 
durch Pfeil und Lanze; das von Birmdsted (Bronzen von Siris 39) 
publizierte Panzerfragment unbekannter Herkunft ist im Altertum repariert 
worden; der Helm des üiero aus dem Alpheios zeigt äpureu des de- 
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Die Waifen werden eing'eteilt in Schntzwatfen (oTrXa a^oviT^pia), 
zu denen Schild, Hehn, Panzer, Beinschienen gehören, und in An- 
griftswaßen, die entweder wie Scliwert und StossLinz(; auf den Nah- 
kanipf (oTcXa aY/l]ia/a) oder wie Wurfspiess, Bo^r.Mi und Pfeil, 
Schleuder auf deu l^'emkunjpf (önXa ixTj^oXa, XTjXipoAa) berechnet sind. 

§ 1 Die Schntiwaffen. 

Die Beinschienen (xvrjUtSsc;), die in älterer Zeit der sich 
Wappnende zuerst anle«i;te schützten eng anliegend (bisweilen liin- 
ten mit den Iiiindern zusanjniensehliessend) die Heine vom Knöchel 
/ bis an oder über das Knie; sie waren aus dünner elastischer Bronze 
gearbeitet i eiue in Olympia gefundene ist 0,00 L Centinieter stark) 

brauches (Green wall 67), wie Uberhaupt nach Prof. Furtwänglers 
Angabe ein grosser Teil der olympiaclien Waffen Spuren von Yerletsungen 
durch Waffen zei^. Auch ein in einem etrurlBchen Grabe gefundener Helm 

zeigt Hiebspuren (Friederichs no. 22.5) und die in den mylc«MU.schen Schacht- 
prähern pf<>fund('nen 8rliworter sind «gewiss nicht uusschlicssHch Pnmkstüeke 
gewesen. Von Kriegswallen rühren die lleste her, die mit den Leichen der 
254 von der heiligen Schar beim LSwen von Ohftrone» geflmdw sind ( Alh;- 
vatov 9. 158. np«XTiN& 1880, 18). 

') Im allfTomeinen Annali 1831, 299 fF. Dass in der Uteren Zeit, wie 
Ilias 19, 309 und auf zaldreielicn VasonhiKk^rn , der Krieger zuerst die IJviu- 
schienen aidei^t , hat seinen (irnnd in der llnjfet'iiLriirkcit der iUteren ranzer- 
form. Späterhin, z. B. auf attischen Vasen des füutten Jahrhunderts, macht 
die bequemere Form des Pansen mit den beweglichen Lederatreifen es mOg* 
lieh» erst den Panzer, dann die Beinschienen anzulegen. 

Die erhaltenen Beinschienoi eand alle aus Bronze. Wenn n. 18, 
613. 20. 592 Beinschienen aus lav^c -/.a-joftspoc; erwähnt werden, so kann das 
Material nach Helhigs richtiger Bemerkung (S. 190) nicht Zinn sein, wie 
e» gewöhnlich angenommen wird; Zinn ist zu dieser Verwendung völlig un- 
geeignet, Heibig will in dem genannten höchstens verzinnte Bronze sehen. 
Ausgrabungen in Olympia I, 31, dazu Furtwängler 78. Arch. Ztg. 1879, 
100. Ein Paar vergoldeter Beinschientm mit FQtterurif? aus der Krim wiegen 
über 800 (Jr. (Autiqu. du Bosph. Cimmer. 28. 4). (ir. Kr.W. 15 ist das (}«>- 
wicht von ein paar bronzenen Beinschienen auf 2'/^ Kilugr. angesetzt. Es mag 
hier ein ffir allemal bemerkt werden, dass die ChrOesen- und Gewichtsan- 
gaben, wie sie im Gr. Kr,W. vorgebracht und von da als feststehende That- 
aachen in zahllose Bücher übergegantjeti sind, alle auf ganz willkürlicher 
Schilt/nni», nicht auf Nachmessen und Nachwiegen erhaltener Stücke b<'ruhen, 
wie schon Bergk, Zeitschr. f. A. W. 1853, 433 hervorrjehoben ; sie sind 
nur geeignet irre zu führen und werden daher im Folgenden nicht weiter 
berflcksichtagt werden. Authentische Gewichte- und Massangaben kOnnen an 
ihrer Stelle bis jetzt nur in sehr geringer Zahl angeführt werdoL 

1* 
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% 1. Die ScLutzvaifen. 



auf der bmenseite, um die Beibung dea MetallB am Scbienbem zu 
▼erhindem, vielleicht auch die Widerstaudsf Shigkeit zu erhöhen, 
mit Leder oder Zeug gefüttert '). Beim Anlegen mussten sie an 
den Rändern auseinander-, am Beine wieder zusammengebogen wer- 
den, dann wurden sie «itweder hinten zusammengeschnürt oder mit 
zwei umgelegten Riemen ttber dem Knöchel und unter dem Knie 
festgeschnallt *), Einen Ersatz für die Beinschienen, die den Nach- 
teil hatten, den Fuss ungeschützt zu lassen, boten die hohen Stiefel, 
wie sie bei der Reiterei üblich waren ') , die den Unterschenkel 
ganz oder zum grossen Teil bedeckten, die sogar bis Über das Knie 
heraufreichten, von denen sich die »Iphikratiden« wohl nur durch 
geringeres Gewicht unterschieden haben*). 

Das Hauptstück der SchutzwaffSen war der Panzer (^paJQ^) 
aus Metall oder Leder. Der Metallpanzer, meist aus Bronze, wie 
ihn schon die homerischen G^ichte kennen, bestand aus zwei Schalen 

') Spuren von Fütterung (Aristot. Tierj^esch. KV) un einfni Paar im licr- 
liner Muaeuiu (F r i e d e r i c h » 235 , vgl. Archilolog. Zeitung 1882. 25), aua 
der &im (Antiquit^s du Bosphora CSmm^r. 28. 45. I, p. 195). 

Siemen zum Festhalten anf den pergamenisehen BeliefB (Altert, von 
Pir^MiiDH T. 15, 1, bei Weiss Fig. 287), Schnürung auf dem Va.senbild 
Mus. Ure^or. II, 17. Auf den Resten der Aigineten (Lanp^e, Her, der 
Sachs. Gesellsch. der Wi.ssensch. 1879. Tf. 1, 5, II, 30) werden die Beinschienen 
durch Stricke, die über dem Knöchel umgelegt sind, l'ustgehalten , aber auf 
dem attisehen Vasenbilde (Gerhard Auserlesene Tasenbüder 269, 270) hat 
dw Krieger, der sich die zweite Beinschiene anzulegen im Begriffe ist, bereits 
einen solchen Strick um dti» unbewehrte Bein; wurde etwa die Beinschiene 
von oben eingeHchobcn ? II. 3, 381. 11, 8 werden apy''/'-'-^ *'r.:'3:'>pix zum 
Festhalten der Beinschienen erwähnt; was damit gemeint i.st, ist nicht klar; 
E[nOchelringe, wie inioqpOpta übersetüt worden ist, sind mit Sicherheit nicht 
nachgewiesen (Tgl. Onhl mid Eoner 809). 

^) Zwei .Enöchelschienen" aus Olympia (Furtwangler 79 Anm. 3), 
das Vorkommen von Schenkelstücken (zaps|ir,p:?'.a) auf Denkmälern (Friede- 
rieh s 235) kann ich nicht belegen; die bei Arrian Tact. 2 aiif<;et'ilhrten 
stammen aus der Cyropädie 7, 1, 2. Keitcrstieiel entsprechend denen, die 
Xenophon mpl ticni/.,.^ 12, 10 ff. vorschlägt, anf demPajühenonfries (Michae- 
lis T. 10), bis Aber die Knie gehende anf der attis<^en Vase Aich. Ztg. 1880 
Tf. 15. 

^) So häufig die 'l-^iY.pxx'.^jB.t; erwähnt worden, nirgends werden sie näher 
bi;schrieben ; wa.s (Jr. Kr.W. Hi5 über die si.iltere Form der Beinschienen 
gesagt ist, lässt sich nicht beweisen; die ebenda geäusserte Vermutung, die 
Iphikratiden seien ein Mittelding zwisehoi Stiefel und Gamasche gewesen, 
ist wohl richtig. 

) Im allgemeinen Brttndstedt, Bronzen von Siris 17 ff.; Friede- 
richs 
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(yGoXa), dem Yorder- und Bfickenstfick; beide reichten bis an den 
oberen Band des HflfUmodiens und scbnitton unien mit einem weit- 
abstehenden Rande ab; seitlich angebrachte Riemen oder Verschnü- 
rang durch Oesen hielten sie aneinander In älterer Zeit war 
er von ungeschickter, fast viereckiger Form ' ), in der die verdeckten 
Körperteile höchstens durch aufgelötete Zierrate angedeutet wurden, 
und so weit, dass sich der Körper darin frei bewegen konnte, die 
ganze Last ruhte auf den Schultern des Trftgers. Zum Zusammen- 
halten der beiden Schalen wurde auch wohl ein lederner mit Me- 
tallbeschlag yeisehener QHrtel (Ccoox^p) fiber den vorspringenden 
Panzerrand umgelegt; zum Schutze des Bauches, den der Panzer 
ungedeckt Hess, diente die Mitra ((^xpa), ein gefütterter Ledergfirtel, 
vorne mit einer sich nach der Mitte zu verbreiternden Metallplatte, 
die unter dem Panzer und Aber dem Chiton getragen wurde'). 

') Die homerischen wie die cihaltonen Panzer sind ans Bronze. Die 
Bull, de Corr. Hell. VIT, 4 vers]irocli('ne Aniilyse der Bronze des dort |ml»li- 
zicrtcn Panzers ist bis jetzt nicht gegeben. Eiserner Panzer P 1 u t, de deo 
Socr. 27. Bei Flui Dem. 21 wird ein beeonden fester (ans Stahl?) als 40 
mineii =s 1,75 Eflogr. schwer, als das Gewicht einer gewöhnlichen Faaoplie 
ein Talent — 26,20 Kilogr. angegeben. 

") DiT homerische Metalli);uizer (s. Helbig 197 ff.) wird veranschau- 
lieht durt h die illteren Darstellinii/en be.sonders auf Hchwarzli;.ruri<xen Vasen. 
Für die Weite desselben II. 7, 252 3, 348: die Lanze geht durch den 
Panzer» 6 8* ixXCvlh] xal dXtAaio x5ipx |iiXoeiv«y, Befestigung der yüttiM durch 
mp6vai n. 20, 413, dnrch Ringe bei Friederiehs 280, wo allerdings der 
griechi.«che Ursprung zweifelhaft ist. üebereinandergreifen der y^aXa II. 4, 
133; 20. 41.'S CArzX-.-.z '^oK^r^z). Per ..elierne Clnton" Homers ist nidit wie 
Gr. Kr.W. heliauptet winl. ein starkes ledernes Koller mit Metallbeschlag, 
Kürass und Schurz zugleich, sondern nur ein poetischer Ausdruck füi- den 
Erzpanzer TL 13, 309, 439; 11, 19, 100. s. Fanly S. 1715, Helbig 198. 
Erhalten sind Panzer älterer Art ans Olympia, Furtwftngler 78, Bnll. 
de corresp. Hell. VIT, 1. Von DarsteUnngen mögen als besondors lehrreich 
angeführt werden die beiden Bronz(!figiirchen eines Kriegers ans Dodona 
(Arch. Ztg. 1882, 25) und aus Lakonien (Mitteilungen 3, 17. Tf. I), das alt- 
spartanische Relief bei Lebas, Mon. figur^s n. 105, Pausanias X, 26, 5 
beschreibt den auf dem Folygnotischen Gemftlde in Delphi abgebildeten 
Panser jflngerer Art: d&o ^ x^^^ icoiif|Mn«, t6 |iiv ovlpvip xal teCg dfifl ii)v 
yxaxipa &p\i6^o'i, zb ?fe 6yz ^o'nou oxditifjv eTvar Y'>aXa ixaXoOvtO' t6 {liv §|i7tf.oi- 
^sv, t6 ik ÖTtiod'Sv jcpoofjvov» iTtsiT« Tcsp-Svai.? 3')v7,TiTOv up^if SXXyjXa. T)ie Dar- 
stellungen sowie die erhaltenen Panzer zeigen nur seitliche Befestigung der 
breiten Bchiden, nicht deren Verbindung durch Schulterstacke (Friederiehs 
229 fP.) 

• ) Für den Güi-tel gi(!bt lehrreiche, allerdings nicht giieehische Beispiele 
Helbig 200. Die M'3tallplatte einer Mitra i<it von Brön dsted au££uböa 
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Späterhin Terlor der Metallpenzer die ungeschickte Form, die beiden 
Schalen wurden genau nach dem Kdrper gearb^tet« dessen Bau sie 
auch äusserlich wiedergaben, es wurde so nicht nur ein gefälligeres 
Aussehen, sondern vor allem eine glcichm'assigere Verteilung der 
zu tragenden Last herbeigefllhrt. Bei dieser jüngeren Art von Me- 
tallpanzem , die schon auf Denkmälern des fünften Jahrhunderts 
begegnet, wurde das Yorderstück so weit yerlingert, dass es den 
Bauch bis zum Nabel deckte 

Am unteren Panzerrande, auf dessen Innenseite befestigt, hängen 
rings herum, oft in mehreren Lagen übereinander mit Metall be- 
schlagene Ltiderstreifen (-tipuyec). frei beweglich und ein Schutz 
für Bauch und Oberschenkel; kleinere derartige Streifm waren auch 
an den Armlöchern angebracht, imi die Achseihöhle zu sichern 

Neben dem schweren und theuren Metallpanzer findet sich früh 
än leichterer und billigerer, der Lederpanzer (aTioXccj, anoXctSe;) '), 
der auf den attischen Vasenbildem des 5. Jahrhnnderts vorherrscht 
und so genau dai^estellt ist, dass sich sein Schnitt danach in allen 
Hauptsachen wieder herstellen läset *), Er besteht aus dem Bumpf 



erworben und in den ^Bronzen von Suis* 19 ff. veröffentlicht und besprochen ; 
sie ist lan<^ 0,295, in der grössten Breite 0,112 (andere nicht griechische Mi- 
tren bei Hei big "200); sie eigiebt durch ihr keineswegs sehr hohes Alter, 
dass auch, nach Qomer dwartige Waffenstücke in Gebraach waren. — Ueber 
das homerische gebsai die Erklftinugen aoaeinuiider, s. Heibig 205. 

') Metalljmiizer der jüngeren Form bei Fröliner, choix des vases grecs 
Tf. 3, iiuf doin .syrukusiinisi'hcn 50 Litrenstürk beilleail coins of Syf;\cii>;e Tf. 
4, 6 un«.l 7; t.'rhalten in Neapi'l ; Mus, Burb. TV, 44, 8 mit Charnien'n an den 
Seiten. Die bos^eru Verteilung der Last Xen. Memor. 3, 10, ü; ic. iixji. 12, 1. 
Auf den pergamenischen Reliefs kommen sie mehrfach vor und zwar mit 
Schulteraticken , die auf der Brost eingehakt werden. Die praohtvollen 
aBronaen vtm Siris' sind Schulterstücke. 

*) mipQfSi Poll. 1, 134. Xen. Anab. 4, 7, 15: n. lizn. 12, 11: nepl 6k 
xb 'f^xpov v.y.1 TÄ al5ola xal xi xOxXqi at irTdp'jys?: TOtaöxai xal xcaauxai loTtooav, 
&OVS. atiYsw xä h^Xt] . itxipt>Ye€ an einem Melallpauzer am unteren Kunde und 
an den Armldchem, sehr deutlich anf einem pergamenischen Belief, Tf. 47, 2 
vgl. Xen. n. inic. 12, 6. Dass bei dem Panaer des Biopliten die nxipuYsc als 
hinderlich fortgelassen seien, wie Gr. Bjt.W. 44 angegeben vriid, ist nach 
Ausweis der Denkmäler nicht richtig. 

■') Poll. 7, 70: OTioXäg 81 8ti»pag ix Sep^axog xax{x xoüg töjio'jc ec^auxdiievog, 
vgl. Köchly, opu.sc. in ad. 19 Anm. onoXdSsg und ^paxes nebeneinander 
X en. Anab. 8, 20. Der sdiwere Metallpanzer bleibt heaeichnend fOr die 
Reiterei, a<&pag ticnixöc C^en. Anab. 8, 4, 48. Flut. Philop. 6. Xen. it. 
iKK. 12). 

*) Das älteste Beispiel ist die Aristionstele (Boss, Arch.Mitt. 1,28), dann 
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und einem auf den Rücken anfjgenShten Stück mit den Schulter- 
klappen; der Rnmpf, ein Stflck starken Leders, mit Ausschnitten 
flQr die beiden Armlöcher, von der Hfifte an in bewegliche Leder- 
streifen zerschnitten, die bis unter den Nabel reichen, ist an der 
einen Seite, meist der linken, auch oft rome offen und wird mit 
Haken oder SchDÜning geschlossen ^) ; bei dem Bückenstfick bleibt 
zwischen den beiden Schulterklappen «n Stfick stehen, das dann 
einen aufrecht stehenden Nackenscbutz abgibt'). Angelegt wurde 
ein solcher Panzer so, dass zunächst der Rnmpf um den Körper 
gelegt, dann entweder zugehakt oder mit der linken Hand an den 
Rändern festgeluilten wurde; mit der freien Hand wurde dann eine 
Schulterklappe herübergenoramen und vorne befestigt, so diiss der 
Rumpf nicht hinunterfallen konnte ; erst die Befestigung der zweiten 
Schulterklappe gab dem Panzer richtigen Sitz und Schluss. Sehr 

fols?t!n dit; boidcn i);rii'i hi>Lh bcwiilinoten Bo^jfcnschützcn der aifyinfitisclieil 
üiebclgruppen (Ii 1 o u e t, Exinid. scientif. de Moree III, 60, 2 tuid (Jü, I), von 
spftteren mag nodh der Alexander ausHerku* 
lannm (Hns. Borb. m. 43; Mfiller, Denk- 
mäler I. 40 110. 170) geniiniit worden. Beson- 
ders charakteristische und für die llekonstruk- 
tion wichtige Vasendur.stellungen sind: Ger- 
hard, Auserl. Vasenhilder 184, 188, 269/270; 
die DnriBBchale bei Conse, VorlegeblStter 
YUt 1; die Sosiuschale Müller, Denkmäler 

I, 45, 210. Einen x.uHammcngelegten derarti- 
gen Panzer hält bei fJerhard 2fi9/70 der 
eine Hoplit in seiner Lijikun, keine Bein- 
schiene, wie Gerhard wm^erbarer Weite 
meint. 

') Den yerachlnn des PanzerrumpfeH, die Bcfestiguni,' der Si ludterstücke 
an demselben orgeben die Denkndller (v^d. auch Aller! v, i'crg. II, IUI II.): 
der VerschbiHs des Panzers beim ^Herakle>"' der Aii^iiidni (ein (iittcrwerk 
unter dem linken Ann) ist mir nicht klar geworden ; Schuppea sind e.s nicht, 
-wie behauptet worden ist. 

*) Altert, von Pergamon II, 43, 44, 2; auch der Panzer des HeraUes in 
der GTiq>pe der Aigineten hat den An.satz zu einem solchen Na<;ken8chnts, 
an einem Metallpanzer auf der oben an-^eführten syrakusischen Münze, vgl. 
Altert. V. Perg. 11, lOfi. Xeni>i)hnn ablägt FDlgendes vor: (n. Ikk. 12, 2:) 
j^pf,vav xal "zobxfp (x<[) aOxsvi) ig aOioO xoö tJ-wpaxog 5p.otov zip aixftvt arUywJf}» 
Keitoutoi>!u' ToSxo yäf, x^jjxov ts naepi^ßn xal SigstoH. 8«xv ßoöXii)T«i x0 
dveißdiv x6 i^dounov (i^XP*- ^vic(?); der Ifetallpanzer (AlterU v. Pergamon 

II, 47, 2) zeigt BOT Sicherung des Halses einen hoch hinaufreichenden, aufrecht- 
stehenden Kragen, wilhrend die Metallpanzer der älteren Zeit unter oder am 
üaltianiiatz abächneiden. 
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Läufig erhielten diese Lederpair/.er nocli eine W-rstürkunr? diircli 
Metallbeschlag besonders iu Form von Schuppen uatweder im gauzeu 
oder unter den Armen 

Ausser diesen beiden Arten von Panzern werden gelegentlich 
noch Linnenpanzer (vhopaxsi; Xivot) erwähnt'^); Kettfii- und Filz- 
paiizer ^) lassen sich als griechische Wattenstücke der alteu Zeit 

') Solche Schuppenpanzer auf der Sosiiisschale. Die di&paxtc XtvoT xal <fo- 
X'.5ü)T0{ C. I. A. II, 731) sind wolil aus Metallschuppon, die auf Leinen be- 
festigt waren, gewesen; vgl. die Reste von Schuppenpuiuern aus der Krim 
(griechischer Herkunft?), Bronze auf Leder (Antiqu. du Bosph. Cimm. Tf. 27, 
8-6, I, 183 ff. Gardner, Joum. of HeU. Stud. Y, 62 £ Tf. 46. 

*) LinnenpADser im f jungen) Schiffskatalog als Tracht des Lokrers Ajas 
IL 2, 529 und des Mysiers Amphios 2, 830, dann als ägyptische Weihgeschcnke 
un<l karthagische Beutestücke mehrfach erwähnt (Hehn, Kulturijflanzen ' 157), 
kommen als Waffenstücke schon vor bei Alcaeus fr. 15, dann beiAen. Tact, 
29, 4 ; ein doppelter persischer bei P 1 u t. Alex. 12. C o r n e 1. Iph. 1 giebt Iphikrates 
seinen Peltasten pro sertis atque aeneis linteas loricas, wovon bei Di od or in 
der entsprechenden Stelle 15, 44 nichts steht. Ob man sich unter den Lmnen- 
panzem mit Gr. Kr.W. 14 dicke gesteppte bis an die Hüften gehende Röcke 
oder Chitone aus besonders starkem Gewebe (Her od. 3, 47), wie die home- 
rischen }(ycüi'/iz oxpsnxo'I waren (II e 1 b i g 196), denken muss, ist nicht zu eut- 
adunden. Annali 187^ 257 ist ein Panserreet aus einem etruiisclien Ghrabe 
beschrieben und als Idnnenpanser gedeutet, dessen Details nidit ganz deut- 
lich sind. Pap adopulo-Vr eins, Memoires .sur le pilema in Memoires 
prt'seutes par divers savans i\ raca(lemi<; royah* I Scction I Tome (Paris 
1844) I, 337 — 361 lüLlt S. 3G0 für das Material der Linnenpaiizer eine Art 
Fib. Ueber seinen auf Gruud der Angaben des Niketas Choniata» 1, 8 und 
Gasanbon. su Suet. Galba 20 gemachten Versuch sagt er: J^ai fait macörer 
du lin 4cm (vgL AI e aeus fir. 15 B ^cbpoKsg v&o XCv») dans le vüiaigre sator^ 
de sei ; je Tai foult^ et en ai obtenu un feutre dou6 d'une force de r^iatance 
(dem von Niketas hest hriebenen <i:lpicli) puisque ni la pointe des cpees ni les 
balles des armes u fcu ne peuvi nt Ir percer. Die ;Stelle bei Paus. 1. 21, 7 liest 
Lebas bei Papadopulos S. 351: oi J'topaxag oi XLwA iiax^jisvoifi ji^v öiioicDg 
slal yifiTfyn^oi, o6 8uCai fip xat ßu{^ö|i6Voi t6v a(0)]pov, dijpsiiovxac xal cb<f sXoOoi. 

*) Wenn Aristarch den axpsmdc x^*^ Homws üBr einen Ketten« oder 
Ringpanzer hielt, so irrte er; es war ein Chiton von besonders starkem Gewebe 
aus gedrehten Fäden. Wunderbar ist, wie R ö c k h (.Staatshaushalt I - 153) 
den bei Aristoph. Frieden 1224 vorkommenden Panzer für einen Kettenpanzer 
hat halten können; wenn ihn der Scholiast zu der Stolle dafür hält, so er- 
siebt man, dass derselbe über die gesoMlderte Situation sehr im Unklaren 
war. Wenn Poll. I, 135 Kettenpanzer unter den Waffenstflcken anfftlbrt, so 
mflsste man erst wissen , wo er den Ausdruck her liat , um etwa.s daraus zu 
folgern. Die auf den perpamenischen Reliefs al><relnldeten Kettenpanzer sind 
sicher gallischen Ursprunges (Altert, von Pergamon II, 13U). 

*) Als Filzpanzer werden gemeiniglich die itüloi verstanden, die bei Thuk. 
4, 84 in der Sehilderang des letzten Sturmes auf Sphakteria vorkommen: töte 
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mit Sichwheit nicht nachweiii^, ebensowenig wie der Gebranch 
Ton Halbstficken 

Für ein besonderee Waffenstück, die ungedeckten Arme oder 
wenigstens den rechten Arm zo schützen, findet sich kein sicheres 
Zeugniss *). 

Zur Deckung des Kopfes diente der Helm und der Hat. 

In der grossen Fülle von Helmen wie sie durch Abbildungen 
und FundstOcke bekt^nnt sind, lassen sich drei Grundformen er- 
kennen : der »korinthische«, wie ihn die Athene auf korinthischen 
Münzen tragt, der »attische«, mit dem der Athenekopf auf den atti- 
schm Münzen ausnahmslos bedeckt ist, und die eif&rmige Haube 



ti 'cogs6|i«Ta dopdni t« ivanoxixXoMxo paXXotiiva»v. Der Scholiaat «cklllrt de 

entweder für Filzpanzrr oder jils lTCf/£'']isva (wohl Gnov-siiisva) xolg usptxs- 
^otXaio:;. An die Filzmützen unter dem Helm, wie sie II. 10, 260 vorkommen, 
kann hier nicht gedacht werden. Gegen Panzer aus Filz spricht, dass die 
Luuenieh&fte darin abbreohm, aUo die Lanseneiseii Madnroh- und in den 
Eörpw gedrangen dnd, dass trotzdem die so Gespickten nnr niobt wissen, 
wa-s sie anfangen sollen. Man erwartet viehnehr, diuss sich um Schilde 
handelt, die die Spnrtaner trotz ihrer Sehwere \ind trotz der darin steckenden 
Pfeile und Speerstücke nicht wigwerfen wollten, da sie sonit dem Pti-ilregen 
völlig preisgegeben waren. Eine sichere Erklaioing dieser iclXoi ist noch nicht 
geAmden. 

') HakstQcke (^titd'ttpdxta), eine «Erfindung" des Jason Ton Pherai (bei 
Poll. 1, 135; 7, 155; 10, U2. Plut mor. 965 D) soll Alexander der Grosse den 

Ausreissern gecremten haben (Polyaen, 4, 3, 13). 

*) Die an_:c)ilicli in Olynijiia gefundene Arnischiene im Berliner Museum, 
wie sie auf einer Jiron/etigur des Berliner Museums (1?' r i e de r i c h s no. 2164) 
wieder TOrlnnnmt, ist nach Furtwängler 79 nicht griechisch^ sondern 
nnteritalisdien Ursprunges. Bear vorsorgliche Xenophon, der seinen Normal- 
reiter ganz einzuhüllen bemtlht ist, empfiehlt für die linke Hand einen Iland- 
Kchuh, der von der Scludter bis zur llajid reicht, für die rechte eine Schiene 
und noch besondeni Scliut/. für <lie Achsel (n;. iTCTc. 12,5—7). Die Stuli)en auf 
den pergamenischen Reliefs (Tf. 43; 46, 4; 47, 2 vgl. 109) sind von Wagen- 
lenkem getragen worden, also nicht griechischen Ursprunges. Ob die bei 
De mm in (die Kriegswaffcn in ihrer historischen Entwicklung, 2teAufl. 1885 
S. 165) abgebildete „griechLsche* ArmHcliiene aus Bronze aus der Sammlung 
von Bnu-tetten bei Bern wirklich griechischen Ursprunges ist, scheint sehr 
fraglich. 

In den homerischen Gedichten begegnen zahlreiche Ausdrücke für den 
Helm und seine Teüe, deren Deutung sum Teil noch bestritten ist; fUr de 
niuss auf die Speziallitteratur (B u c h h o 1 z , homerische Realie II, 1. 843. 

Heibig 204) verwiesen werden. Poll. 1, 135: Tt8pix£3a?.a(a, xfjv7,, xpdtvo;. 
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(itCXcc)* Der korinthische Helm bestand ans dem Kopfe, von dem 
▼ome der frei abetehende Nasenbfigel herabging, dem längeren oder 
kürzeren Kackenschntz, den Seitenteilen, die nach Tome bis auf 
einen Spalt fOr Nase nnd Mund, an dem oben die AagenlÖcher 
ansetzten, zosammengingen und so die Backen bedeckten. Ausser^ 
halb des Kampfes wurde er auf den Kopf zurückgeschoben, im 
Kampfe so weit herabgezogen, dass das Gesicht bis an oder unter 
das Kinn verdeckt war; er war so «m ebenso sicheres, wie fOr den 
Träger sehr unbequemes Schutzmittel, weshalb man bisweilen die 
grössere Sicherheit der grösseren Bequemlichkeit opferte und die 
Seitenteile so yerkfirzte, dass das Untergesicht frei gdassen wurde 
Der attische Helm hatte den fest am Kopfe anritzenden Nackffli- 
schirm, das Gesicht wurde nur teilweise geschützt durch die Backen- 
stflcke (TcapetoeQ, die entweder am Helmkopf fest und unbeweglich 
ansassen oder in Gelenken auf- und niedergeschlagen werd^ konnten. 
Die Vorderseite des Heinikopfes von Ohr zu Ohr wurde verstärkt 
durch einen Bügel (aiE^dvTj), der au dessen unterem Rande ange- 
bracht entweder frei a})stand oder auflag; auf einigen Darstel- 
lungen ist derselbe gleichsam heruntergeklappt, so daSB er wie ein 
abst^ender Schirm das Gesicht schützt *). Nicht nur zum Schmuck 

d^pöftC xoU xb dnkp autäg npoßftßXiQiiivov Ye>oov, zb 8& in ctin^ t-q xsi^ixX^ iiU- 
xpttvov xxl xb bi^p abxb X6(fOi lucl Xwfia. %aX xpiXoifio, ein Verzeichnis, in dem 
selur wesentliche Stücke fehlen. 

*) Der koxintbiscbe Helm findet sich bei Homer anter der Bezeichnung 
aOXtfirag, die meisten der erhaltenen Hohne gehören dit-Hcr Art an: 4 aus 
Olympia (Blouet, Exiiödit. I, 34; Dodwell, class. tour 11,330; Kemble, 
Horae feniles 12, 3), aus korinthischer lieute von den Argivern geweiht (Aus- 
grab, in Olympia I, 31), aas Paestmn nnd Lokri (abgeb. Mos. Borb. 5, 29, 2) 
in Neapel. Zn den in Olympia gefundenen bemerkt Fnrtwftngler 77: 
„sie la.ssen h&ofig eine eigentümliche Technik erkennen, indem über eine mitt- 
lere Schicht au!Jsen und innen je eine feinere geschmiedet ist; am Prorhini- 
dion pflegen diese Schichten ihre grösste Dicke zu erreiclien (bis 9 Mill.)" 
U e 1 b i g erinnert S. 204 an die Tpu^f öXsia xpiniuxoc a'jXünig 11. 10, 352. Der 
Helm des Aigineten (Müller 295) Iftsst Mund und Ohren frei. Ein diesem 
fthnUcher Helm ans vergoldeter Brome mit beweglichen WangensfcOlclMn in der 
Krim gefunden (Antiq. dtt Bosph. Cinim. 25, 4; T, 195) wiegt nicht ganz ein 
Kilogr. Wie der von Xenophon (n. izTt. 12,3) empfohlene Helm böotischer 
Fabrik (ßo'.coxo'jpydf) , der «nsyä^^ei jidü.'.o-a nccvta td •mzpixo'ntx xoO \*-ü)paxog, 
öpäv fie oO xo)AJEi, ausgesehen bat, ist nicht zn sagen: ein .korinthischer' 
dürfte es kaum gewesen sein, da schon der Hals- nnd NackenschutSf wie ihn 
Xenophon vorher nennt, Si|Btai vS^ dtvetßdrg x6 npöotoTcov |iixpt Pwb^ 

■) Völlig irrig ist die Behauptung Gr. Kr.W. 10, die Athene auf den 
Müschen Münzen trage stets einen korinthischen Helm. Der Helm aus Melos 
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scmdem vor allem zur Steigerung der Widerstandsfähigkeit diente 
der HdmbuBch (Xc^o^) und die Art, wie er angebracht war: ent- 
weder in einer hohea BShre b^Ssstigt, so dass er »Ton oben berab- 
nickt«, oder auf einem bieiten Bügel, der Aber den Helmkopf weg- 
läuft, fest aufliegend'). Der Busch selbst, der herrorragendste 
Teil des Helmscbmuckes, bestand aus TerBcbnittener Mähne des 
Pferdes, die den Kamm bildete, während hinten der Rossschweif 
frei herunterhing Die dritte Helmform war die des ictXo^, der 
eiförmigen Haube mit oder ohne abstehenden Rand, wie sie als 
Besonderheit der Arkader uni Lakonier angef ührt wird Dm 
den Druek des Helmes auf den Kopf m vermindern, war derselbe 
entweder am untern Bande gefüttert oder es wurde unter ihm eine 
Filzmtttie getragen *), 



in Berlin (Friederichs 228) entapricht genan dem^ der neben der Ifat- 
teiflchen Amazone mi. I i Erde lie*,'t (Müller, Denkmäler 31, 138 a). Backen- 
stücke ans Do<liMi;i hi'i Karapanos 'IT. 55, 5ü Die Entwicklun«? dieser Ilehn- 
form von einfachaten bis zu Mei>'terwerken getriebener Arbeit (Lange, Mitt. 
VI, 75 ff.) zeigen am besten diu Münzen. Atti^her Helm mit NasenbOgel, 
der an dem featanliegenden Stimbllgel anfsitst, an dem Aigineten Httller, 
Denkmäler 1, 28b. 

') Die erste Art Itei Homer und auf den schwarzfigurigen Va-sen, die 
zweite auf den atiischen Vasen, auch sehon hoini Aristion und den Aigineten. 
Zu bemerken ist, diuis die erhaltenen korinthischen Helme keinen Anaatz oder 
Spur zeigen, die aof die Anbringung eines Helmbusches hinwiese. 

*) Als weiterer Helmscbmnck kommen vor: Hörner Plnt, Pyrrk. 11. Liv. 
27,33, deren Anbringung die Seleukidenmünzen verans« liaulichen (Catal. nf fche 
com< of the British Mus. Seleueid Kin<rs Tf. 1.11 18). Federn (K^efürbt l'lut. 
Pliilop. 9) neben (b^in Hns« h eingest^-ckt l'lut. Alex. Iti. Ari.stoph. Acharn. 
1104. llUü. Der dreifache Busch (xpiXo^^ta) Ar int. Vögel 94. Frieden 1179, 
erkennbar auf der Kopie von Phidiae Parthenon (Mitteil. 5, 890), »oheint ein 
Absetcben der Kommandierenden gewesen m «ein (Arietoph. Achara. %5 
hat sie der Taxian h. PI ut. Arat. 32 ein Lochag). Ueber die Darstellung der 
X&<fOi auf Va>ienbildcrii H c 1 1» i g 195. 

•'') Pliot. s. V. TilAov yy-X-Kr^ yr afSof JispixsraXaiag 8ig dg-j y,Yp,iv»j5. nlXoi Aa- 
movixol 7^ 'ApxaS!.xoi Arrian Tact. 2 unter der Ausrüstung der HopUt«n. Er- 
baltme in Neapel anamatnm, ans Dodona Karapanos 56,7; ersterer mit seit* 
lieb abstehendem Baood, der sweite mit einem herumlaufenden sehnigen Schirm. 
Abgebildet auf dem Relief aus Pella Mitt. 8. Tf, 4., dem de.-< Tegeat<!n Bull, 
de Corr. Hell. 4 Tf 7. Ilüte waren diese K&loi nicht, wie Ur. Kr. Scbriftst. 
2, 229 angegeben wird. 

*) Füzmtttze 11. 10, 265 auf einem der Aigineten Frieder Ichs, Bausteine 
I, 49, anck der Patroklos auf der Sosiasschale Mgt eine solche Kappe. Au 

Fftttemng mit Filz, Leder (auch Schwamm. Aristot. Hist. aniin. 5. IG) 
weisen die an einigen erhaltenen Helmen befindlichen Löcher hin; bei den 
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Eine leichtere Art Kopf bedeckang waren ausser rindsledemen 
mit Meiallbesclilag überzogenen Kappen in Heloiform die breii- 
kr&mpigen FibshUte, die in einigen Gegenden Griechenlands zur na- 
tionalen Tracht gehörten, der thesaalische Hat, die makedonische 
Kausia und der dieser ähnliche ätolische Hut; als Ausrfistungs- 
stücke fOr den Krieg hatten sie im Kopf noch eine besondere Ver- 
störkung durch eingelegte Metallstreifen *), 

Der Schild (ixndQ) war entweder mannshoch oder £sust manns- 
hoch von ovaler Form, oder kleiner, rund oder leicht elliptisch, 
der sogenannte argolische Schild. «W&hrend bei Homer und auf 
den ältesten Darstellungen sich beide Arten neben einander finden, 
hat in der spatem Zeit, wie es scheint, der argolische vorge- 
herrscht, und der grosse fast mannshohe blieb eine Sigentfimlich- 
keit der spartanischen Bewaffiiung, die erst Kleomenes III ab- 
schaffte Eine besondere Form femer haben die ovalen, gew5hn- 



korinthischeii Helmen waren die Teile, die mit dem Gesicht in Berührung 
kamen, so sagerichtet: Ausgrabungen in Olympia I,ll;Dodwell a. a. O., 
der Helm in Neapel aus Lokri; Arch. Ztg. 188S, 85. 

') Holskappe mit Metall üb(;rzug Antiqu* du Bosph. CSünm. I. 191 Kpdv«} 

(&|iOßiiva x6xaXxfO]idva C. I. A. 11. 720. 

-) Ueber die Hüte Becker, Charikles III, 263. Müller, Handb. d. 
Archäologie § 338. Schneider im Wörterbuch s. y. Auschaulichcr als 
durch die Beschreibungen werden die Tenchiedenen Arten durch die saUrei- 
chen Abbildungen bes. auf makedonischen, thessalischcn, ätolischen Münzen. 
Hut als Tnvcht attischer Reiter z.B. Arch. Ztg. 1880, Tl". V, Die Kausia ab- 
ijebiklrt V. Sali et, Nurnism. Zeitschr. 8. 52; vgl. Anthol Pal. 6, 3.3.^. 

^) Bei Homer mannshohe ovale und kreisrunde Schilde, auf den clialki- 
digeh'korintiiiiiehan Yaeen kreisrunde von Vi— VaEörperlänge, ovale, die vom 
Knie bis »um Kinn gehen , H e 1 b i g 221. Ueber die Bchüde auf den my- 
kenisclien Fundstücken ebenda 218. 227. Die fast mannshohen spartanischen 
Schilde iTyrt fr. 11, 23 Bcrgk. <5or'.5£c Aaxo)v.xa( C T. A. II, 678) abge- 
schafft von Kleomenes III (Flut. Clooin. 11). Die „böotischen" Schilde auf 
den böotischen Münzen Müller I, 04. Einen ähnlichen Ausschnitt hat der 
Schild der Kriegerstatuette aus Dodona Arch. Ztg. 1882, Tf. 25; andon sind 
die Auflsdinitte auf den Schilden der sog. IHpylonTaflen, Heibig 218. Die 
makedonischen Schilde sind rund und haben eine cifT(intümliche Art der 
Verzierung, Müller I, 232, 233. Die Äai^T^ia Ttxspösvia Homert, in denen 
Müller, Dorier II, 241, 2 die mit herubliiingendcn Schürzen ver«eh(.>ncn 
Schilde der rotfigurigen Vasen erkennen wollte, wie sich in Xantho.s (Fried- 
richs 806) und auf einem alten Sarkopliag aus Klazomenae (Jonm. of Hdl. 
Stud. 4, 18, Tf. 81) wieder finden, sind vielmehr Schilde aus rohem Leder 
ohne Beschlag Berod. 7, 91, Pauly 1715, Heibig 289, Annali 1875, 76; 
Xaxa^ auch in dem Scolion des Hjbrias 28 Bergk. 
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lieh »böotisch« genannten Schilde mit runden Ausschnitten an den 
Seiten, die vielleicht zum Auflegen der Lanze bestinniit waren. 
Für die griechischen Schilde ist charakteristisch der ])reite flaclie 
Rand (tiu;) und die sich darüber erhebende gewölbte Schildlläche. 
Das Material sind bei Homer mehrfach über einander gelegte 11 Hute, 
auf der obersten Lage als Zierrat and Verstärkung eine Metall- 
platte, der Band (ävru^) rings herum dnrcli eine umgebogene Me- 
tallplatte gesdifitiEt ; in historischer Zeit scheinen Schilde aus Bronze 
flberwiegend gewesen zu sein, daneben werden solche aus Flecht- 
werk, Holz, Leder genaimt. Die uns erhaltoien argivischen Schilde 
haben einen Durchmesser von 80 — 100 Gentimeter, die Gr&ise des 
makedonischen Schildes wird auf 8 Palästen d. h. 60 Centimeter 
angegeben Die gewdlbte SchildflSche trug das Schildzeichen 
(i7i{arj|xov) , das aufgemalt oder von Metall aufgesetzt war; neben 
sehr mannigfaltigen individuellen Abzeichen, wie sie namentlich die 
Yasendarstellungen bieten, finden sich auch allgemeinere fClr die 
AngehSrigen einer (Gemeinde, die wohl den Zweck hatten, im 
Kampfe das Unterschdden Ton Freund und Feind zu erleichtern: 
die Lakedämonier ein A, die Sikyonier ein 2, die Böoter eine 
Keule*). 

Nicht griechischen, sondern thrakischen Ursprunges ist die 



') Erhaltene Schilde Fried erich-s 219. Ueb(3r tlic in Olympia gefunde- 
nen Fnrtwängler 79: g-nie bestanden aus ganz dünnem Blech . . . sie er- 
addenen kreisrnnd, zeigten sieb jedoch bei genanerer Messung als leicht ellip- 
tisch und hatten yon 0,80—0,100 cm Durchmesser. Im übrigen entsprach die 
Form genau den Rund-childen der griechischen Vasenbilder: die Schildwöl- 
hun-^ war einfat-li glatt und erhol) sich 1—2 cm über den umgebenden Rand." 
Ob die mannshohen Schilde der Spartaner ganz aus Bronze gewesen sind, 
darf aus Xen. Aax. noX. 11, 8 nicht gefolgert werden. Asclep. Tact. 5, Ael. 
Tact. 12. Schflde aus Hok C. L A. 1, 161, Xen. HelL 2, 4, 85; ans Flecht- 
werk Thuk. 4, 31. Aen. Tact. 29, 12. C. I. A. H, 720 (736 bezieht sich wahr- 
acheinlich auf Schilde). Poll. 1, l:J3 ntmnt äazl^ §•/. ß')f.ar^g, ionlg wjioß&tvr,. 

') i-i-Y^i-x C. I. A. II, 678. Göttling, GesaniinL'ltt' Abhandlungen II, 117. 
Gleiche ScLildzeichen entweder Bucbataben: A bei den Lakedanioniern, il bei 
den Hoflaenieni ^liot. sv. Xdii^ea), 2 bei den S^oniem (Xen. Hell. 4, 4, 10) 
oder Wappen: Keule bei den BOotern (Xen. HelL 7, 5, 20), die aber auf den 
Schilden der böotischen Münzen nie abgebildet ist; Dreizack in Mantiuea 
(Baicbyl. fr. 41 Bergk). Da> ä--jx.o jv der Schüde (Xen. Hell. 2, 4, 25) hatte 
viellei bt denselben Zweck (vgl. die J\äp£g Xs'JxäoTiiisg Xen. Hell. 3, 2, lö); aber 
wozu diente das XsuxoGv der ilelme (Xen. Hell. 7, 5, 20)? Der Zweck der 
MtXX(ßavTsc und 9ipi&|iattt am Schilde bei Arist iuch. 1122 o. 1186 ist nicht 
ecnchtiieh; die ErUftnuig des 8ebolia«ten scheiiit yerkehrt. 
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Pelte, axu Leder olme Band und ohne Metallbeschlag; nicht 
bestimmte Form, viereckig, halbmondförmig, sondern die gleich- 
massiii^ Oberfl^Ushe, der kleinere üm&ng und das Ueinere Gewicht 
scheint für die das Bezeichnende gewesen za sein 

Auf dem Marsche wurde der Schild zur grosseren Schonung 
in einem Futteral (o^YI^) aufbewahrt *). Im Kampfe wurde die- 
selbe -in der ältesten Zeit so gehandhabt, dass der Riemen (xcXa- 
(ubv), der an der Innensate der Wölbung mit zwei Schnallan be- 
festigt war *) , über beide oder eine Schulter gelegt die Hauptlast 
trug, die linke Hand in eine in die innere SchildAftehe angebrachte 
Handhabe (nopnaQ fosste; der mannshohe Schild wurde dabei auf 
die Erde gestellt. Eine leichtere und bequemere Art ergeben die 
ö^avo, angeblich karischen Ursprunges: in der Mitte des Schildes 
ein breiter gefütterter Metall- oder Lederstreifen, durch den der 
linke Arm gesteckt wurde und der unterhalb des Ellenbogens den 
Arm umschloss, am Rande der innem Wölbung än Leder- oder 
Metallring, um den die Hand fasste^). 



*) Xen. Memor. 8, 9, 2 neben Akontion als thrakiaohe Waffe. Aristo t. 

fr. 456 R. -fjv 9k iciXtq imä/Q twv oöx ixoooa, o05' isixoXxos oO?£ ßotc 4XX' 
alydg olbz SIpjiaTi T^spixeTatidviri ; viererlei*? nach Suid. s.v.; i'iiln'ublattförmig 
niU'h Poll 1. 138; die Aiiuizoin'iiscliilde hiilbmondförmij^ Fried er ichs, Biiu- 
stciue 125. Liv, 2Ö, 5, 11 vergleicht sie den cetrae, aber wie sahen die aus? 
niXm ans Bronze Xen. Anab. 5« 2, 29. 

*) adrtia Xen. Anab. 1, 2, 16. Diod. 20,11 (tit tAv dbicfOttv iXorpa ^dßdoic 
Sidxstvs, 80 daH.s sie von ferne wie Schilde amsahen). Aristo ph. Ach. 574. 
Auf der Vase bei Gerhard 2(jU,'7ü ist der Krieger und sein ra-f: besrhäf- 
iigt, einen Schild aua dem Futteral zu ziehen, daa wie ein Sack den ganzen 
Schild enthielt. 

") Der Schild des Ares Ludovin (Mttller ü, 2ß0) zeigt die Anbringung 
des Rinnens »ehr deutlich; im Kanii)fe wurde der Sthild gelegentlieh auf den 
Tlüeken geworfen, so duss der Riemen über eine, besondt-rs die reeht^' Srhulter 
lief (Con/.e, Vorlegebl. 1, 1). Die Kombinationen Ur. Kr.W. 16 sind teik un- 
nötig, teils verkehrt. 

*) Wae Herodot I, 171 enählt von Schilden, die nnr am Tragriemen 
gehalten worden seien, ist, wie Heibig 229 riditig bemerkt, nnmOglich. 
Für <lie Handhaben sind die Ausdrücke Tzipna.^ Sy^ava 9x<ivii fiberliefert, s, 
Paul y 1719. tr-ipua^ (C. I. A. II, 720) ist der Griö' des grossen spartanischen 
Seilildes Plut. Cleoni. 11, Aristoph. Lys. 106, Ritter 849, Kritias bei 
Libanios 24, II, 86, wahischeinlich nur ein eiserner Griff. Auch der make- 
donische Schild kann nnr einen Ring gehabt haben, sum Dnrohsteckra des 
linken Armes, da die Sarisse mit beiden Händen gehalten wurde. Schild am 
ic6pTca^ gehalt(!n, der in der oberen Hälfte des Schildes angebracht war, 
Müller, Denkmäler I, 123a. Die dxav« begegnen zahllose Male auf den 
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g 2. Die Angriffswaffen. 

Ausschliesslich zum Nalikiiiupie diente das Schwert, das ent- 
weder in der h\)vm des geraden zweischneidigen (^^foj) CMier des ge- 
krümmten (nx/a'.pa) vorkommt '). 

Je nachdem das gerade ZAveisclmeidige Schwert mit oder ohne 
Mittelrippe ausschliesslich zum Stich oder zum Hieb oder zu beiden 
zugleich bestimmt ist, ist seine Gestalt eine andere : im ersten Falle 
verjüngt sich die ganze Klinge vom Heft zu einer langen Spitze, 
im andern ist sie gleichmässig breit und endet stumpf abgerundet, 
die dritte Fonn ist die gewöhnlichste und zweckmässigste: die Klinge 
ist Schilf blattförmig mit lang zulaufender Spitze , die Wucht des 
Hiebes wird dadurch Teratärkt, dass dmch die Erweiterung der 
Klinge der Schwerpnnkt derselbem mich Tcnme m gelegt ist. Die 
meisten der mis erhaltenen Schwerter aus Bronze oder Eisen ge- 
hören dieser Form an: die Klinge ist entweder mit dem Griff ans 
einem Stück gearbeitet oder in das Heft eingelassen , ^ne Parier- 
stange oder eine andere Vorrichtung zum Schutze der Hand findet 
sich an ihnen seltener wie auf den Darstellungen. Die Lange ist 
sehr verschieden, die I&ngste misst 0,75, die kürzeste 0,84 Cm'). 

Denkmälern, ^jyyyix, au-- Hol/, oder Leder Aeii. 29, 12. Die Reservehandhaben, 
die niv^H um d^n Seliild befestigt gewe.sen sein sollen (Gr. Kr.W. 17), sind 
nichts weiter wie eine Verzierung der inneren Schildfläche, so z B. Müller 
I, 207. Die Handhaben der in Oljmpia gefundenen ai^viBchen Schilde ent^ 
sprechen den Mus. Greg. 1, 21, 3 abgebildeten, Fartwängler S. 80, der 
ni' hta über die Stelle sa^t, wo sie angebracht waren. Die Widerstandskraft 
des Schildes wurde lUM-h durch eine quer über die Innentiäche der Wölbung 
gelegte Leiste verstärkt (Altert, v. Perg. II, 45, 1. S. 108). 

Unter den Schwertern, dieSohliemann in den mykenischen Schacht* 
gr&bera gefdnden hat (Schliem ann, HCykenai 281 fF.; Undaet, ötude 
aar V&go de bronze enHongrie 1880, S. 150 ff.) sind eiu^cutümlich die 88 Cent, 
langen dünnen „Rappien.'", die andtTwärta nicht nachweisbar sind, die sich 
vergleichen hissen mit «len von Iiihikiiites verlängerten P(.'lta.sten.sihwert(!ru. 
OJtOihj Aicacus fr. 15 b. ist vielleicht die Bezeichnung für das Hiebschwert 
mit stumpfer Spitae. Das homeriiche Schwert ans Brome ^ 18, 84 ist inter- 
poliert) ist sweiscbneidig, ziemlich lang vmd dient in ffieb und Stich (Hei* 
hig 237). 

f^ine Uebersicht über frliullene griechisilu' Srhwerter. ihre verschiede- 
denen Formen giebt Ü n d s e t 144, Hei big 289: hing und spitz zulaufend 
ans Bronse L 0,58, aus Dodona (Karapanos Doduna 57, 1), aus Amorgos 1. 0,60 
(Undset p. 152) sohilfblattfDnnig, Dodona eisern 0,58 L (Carapanos 57, 2), 
Olympia X 0,54» mit Griff 0,56, Hykenai (nicht aus den CMbem) L 0M> mit 



Digitized by Google 



16 



§ 2. Die AngriffswaffoL 



Das gekrümuite Schwert mit nur einer Schneide dient nur zum 
Hieb. Die Klinge ist nach innen gekrümmt, so dass die Schneide 
nach innen, der breite Rücken nach aussen steht; der Gritt' war, 
wie es scheint, mit der Klinge aus demselben Stück, eine Parier- 
stange felilt. Das spartanische Schwert ^die ^uifjXrj) hatte diese 
Form, nur war es auffallend kurz 

Die zur Aufnahme der Klinge, auch wohl eines Teiles des 
Griü'es bestimmte Scheide (xoXeö;) war aus Metall (Eisen oder 
Bronze), Holz oder Leder, unten häufig mit einer Zwinge, oben mit 
einem viereckigen Kasten versehen. Der Schwertriemen, der an 
der Scheide durch Ringe oder Haken befestigt oder mehr oder 
minder künstlich umgeschlungen wurde, wurde Über die rechte 
Schulter getragen, so dass das Schwert hoch an der linken Seite 
hing 

Griff 0,63, KUnge und Griff aus einem Stück (Sehl ie mann, Mykenai S. 144), 
Attiku eisern mit ein^'elasspncr Klinge 1. 0,72, Klinge 1. 0,00, grösste üreite 
0,00 (Un.lsL't 148), l.ronzeiie 0,751 1, (Hei big 289 tt'.), mit Pariorstange 
aus Jalysoä, Kort'u, Kurinth (L udäct 150/51). Nichtgriechisch ist das un- 
geblich ans Pella stammende Schwert im Berliner Miuenm, s. Bastian und 
Voss, die Bronseschwerter des Berliner Museums XII, 4; griechisch dagegen 
das ebenda XII, 9 abgebildete bronzene 0,34 1 , Klinge 0,24 1., grösste Breite 

0. 16. Ein RiHomes aus Olympia 0,47 lanr' ohne nähere Angabe bei F nr t- 
w ä n g 1 e r 78. Die Dolche gi'^iSia uuterschieilen »ich von den Schwertern 
wohl nur durch die Kleinheit, nofogtiflc (Plut. Arat. 25) wohl gleich der 
homerischen |idxaipa (= Messer Heibig 244), die an der Sohwertsoheide 
getragen wird TL 2, 271. Scheide für Boldb am EUcher Brunn, Beechreibnng 
der Glyptothek No. 62. 

') AViilirenil ungenaue Schriftsteller s^cfo^ und {idxotpoc gleichbedeutend 
brauchen, unterscheidet z. B. X e n o p h o n genau Ttspl lim. 12, 11 und Cyrop. 

1, 2, 13. Die xonlg beschreibt C u r t i u s 8, 14, 29 (copidas vocabant gladios 
leviter cnrvatos, falcibus similes) und Poll. 1, 193 stellt dpiicsv« und foi^Xi] 
ursprflngUch das Schabeisen) zusammen FQr die Kürze der ^i^Xi] ist be- 
/eiclmender als die Anekdote bei^Plut. Lyc. 19, Xen. Anab. 4, 7, 66 
yaip'.ov ooov l'yf^Xr, Aay.fnvixv',); Hesyeh s. v. Eustath. 1-^72; e.s i.st also [laxatpa 
oder py^Xif] kein gTürkeuääbel". Auf Vaseudarstellungen ist sie häufig, z. B. 
(Mflller, Denkm. I, 202; FrOhner, ohoix des vases grecs nr.4; Guhl und 
Eoner Fig. 286 c. Aehnlich sind die aus den mykeniachen Schachtgrftbem 
erhaltenen einschneidigen Schwerter (S <■ h 1 i c m ann S. 279, 1) : eins derselben 
oben al);,'i liro. lien ist 0,66 lang, da.s andere blattfc'irmig 0,61 1.; beide endeten 
unten in eiiiciu seitlir), angebrachten Hing. Wie die C. T. A. 1, 161 ; II, 735 
genannte giyojidx-if^'-i auHgeselien haben mag, ist nicht auszumachen. 

') Mancherlei ergeben die Darstellungen, besonders die pergamenischen 
Reliefs (Altert Peig. II, 8. III); erhalten scheint keine in sein, fto^psc 
nach Heibig 244 die Hinge zum Befestigen des Schwertriemens, nach Gr, 



§ 2. IHe AngritfBwaffeiL 



Die Lanze {oip'j) bestand aus dem metalienen Schuh (aaopw- 
Tr,p), der zum Einstecken in die Erde, znni Gegengewicht gegen 
das Eisen , im Notfall auch als Watte diente ^) , dem Schaft aus 
Eschenholz oder Kornelkirschliolz, das durch Einölen frisch erhalten 
wurde und der Spitze ans Eisen oder Hronze, die von sehr ver- 
schiedener Län^^e, zweischneidig, blattförmig, vierkantig, mit einer 
Tülle auf dem Scliaft befestigt wurde *). 

Während die Lanze der homerischen Helden zum Wurf wie 
zum Stoss gebraucht werden konnte, unterschied man in der s|)il- 
teren Zeit die schwere Lanze (S^P'j), die fast ausschliesslich zum 
Stüss, der mit der vollen Faust geführt wurde, d.'is kürzere -aXxöv 
der Reiter, das zum Werfen wie zum Stossc^n gwignet war, und 
den leichten Wurfspiess (dxdvxtov) *). W urde um den Schwerpunkt 

Kr.W. 20 die , Schwerttasche die «ich aber auf Denkuiiilern noch nicht hat 
nachweiBen laasem. Wie es icliemt nur anf den pcrgameniBohenRelielii (S. 112) 
kommmi aFeldbinden" ans Wolle und anderem Ifoterial an den Schwer- 
tern vor. 

') oa'>p{iJTfJp8g Poll. 1, 135, in Olympia erhalten (F u r t w ä n ^' 1 e r 78, 
Ansgrab. II, 31), sehr zierlich auf der Va^e bei Gerhard 104; daü Kelief 
aus Pella Mitt. YIU, 4. 

") Bscheiihols bei Homer (Heibig 244). Komelkiracihliolz, das tMt den 
Lanzen der perniclMD Reiter üblich war (Xen. Cjr. 1, 2, 9. Hell. 8, 4| 14), 
empfiehlt Xen, «. frtz. I, 2, 12. statt des zerbrechlichen 8dpu xajidxivov, nacb 
.Tacoba z. d, St. Tannen- oder Kienholz vtjl. Xen. Hell 3, 4, 14. Die makedonische 
Reiterei führte Lanzen aus Korneikirschholz Arr. 1, 15. Einölung des Schaftes 
ergiebt deh aoa Gerbard 269/70. Für die drei Foarmen des Schaftes, die 
Or. Kr.W. 18 aufgestellt werden, lebdnen a&eh keine Belege m finden. 

^ Von den erhaltenen Spitzen ist stets nur die Länge im Ganzen, nicht 
auch die der eigentlichen Spitze, ebensoweniji; wie der Durchmesser der Tülle, 
jiiis der .sieh die Dicke de- Sdiaftes lierechnen Hesse, oder tfar das Gewicht 
angegeben. Aus D o d o n a (Karupaiios Tf. 57, 58) sind nur eiserne erhalten, 
blattflfnnig oder eckig; zwei vierkantige mit einem Dom cum Einfügen in 
den Schaft waren vieUeicbt Pfeüspitien. In Neapel aus Bronse 0,225 1., 
0,050 breite 0,249 L, 0,060 breit; aus Eisen 0,300 i., 0,05 breit; ihre Form ist 
nicht angegeben. In Olympia sind vorherrschend vierkanti<,'i', seltener blatt- 
förmige (Furtwängler 77). Die .Stosslanze auf der .\la;^uesisL hen Münze 
(Friedländer, das königl. Münzkabiuet sn Berlin Tf. 3, No. 223) hat unter 
der Spitse noch eine Querstange. 

*) Auf Yasenbildem führen die Krieger mehrere oft ungleich lange Iduueii 
(Guhl u. Koner 294), Die Lanze (8<Spü) wird im Notfall uuch j^eworfen 
(Xen. Hell. 2, 1, 15. 4, 0, 11. 5, 5, 42. 8. 5, 2o), wodurch Gr. Kr.W. 44: »die 
Spartaner hätten das S6f>u nur zum Stoss, nicht zum Wurf benützt«, als irrig 
erwiesen wird. «nXtAv ist die gaianere Beaeiehnang für die Lanse der Beitor, 
H«vaann, iMtntaoh n. KEtagMltvtfliBer. 2 
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eines solchen ein Lederriemen geknotetf dessen herabhängende Teile 
uin den Schaft gewickelt und durch dessen znmmmengeschleiften 
Enden die Vorderfinger gesteckt wurden (5iayxuXoÖod«t), der eich 
dann durch straffes Anziehen der Schleife im Augenblick des Wurfes 
rasch abwickelte, so wurde der Speer (|i.caaYxuXov) in eine rotierende 
Bewegung gesetzt, dadurch die Tragweite und Treffiddieilieit um 
sehr Betrichtliches erhöht üeber die Linge dieser Tenchiedenen 
Lanzen fehlen bestimmte Angaben ; aus swei gelegenÜidien Bemer- 
kungen Xenophons ergiebt sich, dass die schweren Spiesse mindestens 
mamishoGh, etwa 2 Meter waren, und dass zwei Ellen 0,925 M.) 
lange Pfeile als Wnrfepiesse gebraucht wurden *). Völlig abweichend 

die zum Wurf und ^toHP dient, Poll. 1, IM Xen. z. i-nn. 12, 12; 5uox6{ Arr. 
Änab. 1, 15, wie es scheint, die für die lange Stosslanze der Reiterei. 

*) Ans der litteratiur über das (lea&Y^oXov und den AbUldnngen (vgl. 
Ou hl und Kon er 815) ist hervonaheben: Daremberg und Saglio ■. 
Amentum. K6v, arch^ol. 1860, 210. Philol. Versamml. 1866 , 206; 1869, 226. 
Deutsche Turnzeitung IHiiH, 20. Die Abbildungen auf der Münze von Pelinna 
Catnl. of the coins of the Brit. Mus. Thessaly Tf. 8, 1—4. Pin der, Fünf- 
kampt der Hellenen, 1867. Friedländer, Monatsber. der Berl. Akad. 1878, 
EL 454. TT. II, 85. Im Gegensats in der Ansieht K 9 c h 1 y s. daaa der Biemen 
nm den Schaft gewickelt sei, nm beim £nteenden des Speeres festgehalten 
den letzteren in eine schnelle Drehung um seine Lftngsadise zu veraetsen, 
bemerkt Bötticher (Olympia '- 1 12) im Anschlusa an eine Darstellung des 
^a&f-KMXo-^ auf dem pergamenischen Gigantenkainpf, dass dadurch die Ziel* 
Sicherheit ▼ermindert werde: »Macht man das Experiment in der Weise, dass 
man die bdden Stribige eines nm einen Stab geknoteten Riemens sunädist 
▼on aussen um die Zeige- und Mittelfinger legt, dann zwischen bdden nadi 
innen zieht und mit dem Daumen nn den Stab andrückt, so erhält man eine 
Stellung der Hand, die in der l'hat einen sehr sicheren Zielwurf gestattet, 
aber die Kraft desselben sehr beeinträchtigt. Ob hiejrbei die beiden £nden des 
Biemens ftasi sind oder aber der letstere dne Sofaldfe bildet, ist bei dieser 
Haadhabang des Speeres gleiehgiltig; beide Arten, der ofiene sweiteilige 
Riemen wie die Schleife kommen auf antiken Denkmälern vor.c Dagegen 
Wassmannsdorf, Monatsschrift für Tnrnwesen V, 33 ff. 

*) Hektors Lanze wird auf 11 Ellen Längp ■= M. angegeben 11. 6, 319, 
das gewöhnliche Beiwort dc/Äi^^doxio^ lä.sst sie nicht zu kurz erscheinen. Aus 
den Ablnldongen anf die Lftnge der Laasen sn schUessoi, sdieint misslich; 
neben ganz kursen finden sich wieder recht lange (Abbildnngen bei Grnhl 
und Koner Fig. 274) e. B. Arch. Ztg. 1880 Tf. 15. Gerhard, Vasenb. 184» 
260/70. Die Länge der Wpaxa ergiebt Xen. Anab. 3, 5, 7; die der dxdvTia 
Xen. Anab. 4,2, 28. Diod. 14,27. Das PiUim, etwa dem dxcvTtov vergleich* 
bar, war 1,60—2,00 M. lang, 700^1200 Gr. schwer. Die preussische Uianenlanze, 
die etwa dem öäpo entspricht, ist 3^14 M. lang, 96 Hill, stark nnd wiegt 
2 Kilogr. Die Wpaxa worden in Glotpa anfbewahrt IL 19, 387. Aristoph. 
Ach. 1120. 
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TOD den grieduaohen Lanzen in der Länge sowie der Art der Hand- 
habmig war die makedonieche Sarisae, die nur auf den Stoes be- 
rechnet war; sn Philippe nnd Alezandeis Zeit 12 Ellen = 18 Fuss 
(» 5Va Si), qi&terliin 14 Fuss (4,80 M.) lang; sie wnrde gefällt 
mit beiden HSnden gefosst und zwar so, daas die yorgeworfene 
linke Hand etwa 4 Fuss («s 1,20 M.) Yom Ende, die andere dicht 
an demselben lag 

Die eigentlichen Femwaffisn sind Bogen nnd Pfeil sowie die 
Sohlender. 

Der Bogen in seiner em&chsten Form besteht ans einem 
gebogenen Stflek elastiBchen Holzes oder den zusammengefOgten 
H5mem z. B. des Steinbocks, deren mit einem Metalibeschlag yerbnn- 
dene Wnrzelenden als Auflage Itlr den PfSeil und Oriff itlr die ünke 
Hand dienten; künstlicher war die Form des skythischen Bogens 
mit geradon Bügel nnd geschweiften Hörnern, der hiednich auch 
eine grössere Tragweite erzielte. An den metallbeschlagenen Enden 
wnrde die Sdine ans Rinds- oder Scbafdarm umgeschlungen oder 
fibergfoogen. Ausser der Angabe, dass der Bogen des Pandaros 
10 Handbreiten (0,77 M.) gewesen, findet sich nichts über die Grösse 
der griechischen Bogen, aber es muss sehr zweifelhaft erscheinen, 
ob sie thatdichlich so klein gewesen sind, wie die Abbildungen sie 
aeigen 



') Nach Diodor Ifi, 3 hat Philipp III die Sariss» »erfunden«. Ueher 
die LäD^e handeln ausführlich Gr. Kr.W. 238 Anm., K ö c h 1 y, r)i-!sert. I, 0 
— 11; während bei Tol yb. 18,12, Polyän. 2,29,2, den Taktikern die Liinf,'»' 
derselben auf IC renp. 14 Ellen angegeben ist, steht bei Ar ri an allein 10 Fuss, 
nnd dieie Angabe ist a.a. 0. mit Eeeht alt die dnrigmOgliehe nadigwwieflen. 
üebenehen ist dwwlbst das älteste und entscheidende Zeugnis bei Theo- 
phr ast, Pflanzengesch. 3, 11, 2, der die Länge der Sarissp auf 12 Ellen nn- 
giebt Die Details: Material des Schaftes, Form und Länge des Eisens, sind 
nicht bekannt. 

^) Der bogen des Pandaros 11. 4, luö, (dasa Hansard« tbe book of ar- 
efaaiy 1841, 426). Agathen bei Athen. 454 vergleicht den Bogen einem C. 
Den sÜTthiadien Bogen, der auf griechischen Darstellungen schon sehr frfih 
vorkommt, beschreibt Ammian 22, 8, 37, rf. Herodot, 7, 00, dazu Steins 
Note. Zum Vergleich map angeführt werden, dass die Aethiopier Bogen von 
4 Ellen (= 1,85 M.), die Karduchen »oidie von 3 Ellen (= 1,393 M.) führten 
(Her od. 7, 69. Xen. Anab. 3, 2, 37). Die der berühmten .englischen Bogen- 
lehtltsen waren maimdioeh. Dm Uehersiehen der Sehne nnd Befestigen an 
einer Oese dargestellt auf einer thebanischwi Milnse» TgL K. Mflnskabinet su 
Berlin I, 68; Ant. da Bosph. Cim. 1, 33. 
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Der Pfeil, fiber dessen L&nge jede Andeutung fehlt, bestellt 
ans einem Schaft Ton Bohr oder leichtem Holz, dessen unteres 
Ende an den Seiten bisweilen gefiedert und zom besseren Aufli^n 
mit einer Kerbe yeraehen war, und in den die Spitn mit einem 
Dom hineingesteckt oder auf den sie mit einer TOlle befestigt wurde; 
die Spitze meist aus Metall war dreischneidig, blattförmig, oft auch 
mit Widerhaken Yersehen Der gespannte Bogen wurde mit' der 
linken Hand, in der zwiechon zweitem und drittem Finger häufig 
noch ein Beservepfeil gehalten wurde, geiaest, die Bechte zog mit 
dem Yordergliede des Daumens die Sehne zarOck, hielt mit don 
Zeige- und Mittelfinger den Pfeil'). Zur Aufoahme der Pfnle 
diente der oiffene oder mit einem Deckel Terschliessbare EQcher aus 
Holz, Metall, Leder; entweder mit geraden Seitenwinden oder mit 
einer auc^eschweifben Seite; letztere Form war von den Skythen 
fibemommen, die den Bogen in den Köcher zu stecken pflegten *). 
Getragen wurde der Köcher nach griechisdlier Art auf dem Rücken 
oder nach der früh aufkommenden orientalischen an der linken 
Hfifbe. 

Strittinen gedrehter Schafwolle, geflochtene Haare oder Sehnen, 
ein' langer Lederriemm gaben eine einfache Schleuder ah; eine 
kunstreichere Form war die, welche die pergameuisdien Beliefs 
zeigen : ein spit/ovaler Teller aus Leder als Geechossiager, an dessen 
beiden Enden dicke Schnüre hefestigt waren. Als Geschoss dienten 
ausser Steinen mandelförmige Thon- oder Bleikugeln von 2 — 5 Cm. 
Länge; zahlreiche solcher Schieudergeschosse sind erhalten, das 

') Dreischneidige Spitzen mit Widerhaken aus Kalymna 0,03 lan-,' bei 
Kemble, horae ferales VI, 3, 4; aus Dodona aus Bronze, zweischneidig, blatt- 
förmig, mit Widerhaken nnd Own mm ESnnhiebeii 1. 0,06, 0,05, 0^09 (Ean- 
pamoB 58, 17, 18), Berlin (Friedericha 238), Olympia (Furtwängler 
78). Die englischen Archera schössen Pfeile von 90 Cm., die Kaiduchen solche 
von 2 Ellen (=: 0,925 M.}, dag^pen waxen die Pfeile der Aethiopier knrs 
(Berod. 7. 69). 

*) II. 4, 122. Lange, za den Aigineton 88. vgl. S. 4 Anm. 2. ITeber 
die Haltung de« Bogmie Tgl. nodi das bynntiniflcbe Beglement «tpl toCzCnc 

Gr. Kr.Schriftsteller II, 2. 198. 

Die Formen für den Köcher auf rlen pergam. Reliefs (AUt rt v. Perg, 
2, 11*2); die eigentlich griechische scheint die mit geraden Wilnden, oben etwas 
weitere gewesen zu sein, ytopuzb^ bei Homer Od. 21. der Behälter für 
den Bogen allda, die a^rthiache Fom am besten auf der groeaen Silberraae 
ans der Krim (Ant. dnBosph. dam. I, Tf.88); die Alt desTVagena Friede- 
richa, Bausteine I, 62, Anm. Find. Ol. 2, Ol mit Schol. Bogen am KSoher 
mit Bwei B&ndem angebunden Jahrb. des areh. Inst I, 36. 



Digitized by Google 



S 3. Die LeUtangftf&higkeit der Waiflfoii. 



21, 



leiditeBte wiegt 24, das sohwersto 136,80 Giamm; am uhlrendiBton 
und unter den erhaltenen aolehe von 80 — 40 Gramm 

§ 8. Die Leistimgsf&liigkeit der Waffen. 

Es genügt nicht f eine VorsteUnng Yon der Zusammenfilgung 
und dem Aussehen der einzdnen Waffenstfleke m. gewinnen, weit 
wichtiger ist zu wissen, was sie ihrer Bestimmung ab Angriffs- 
oder Verteidigungswaffen nach leisteten, d. h. wie gross die Wider- 
standsfähigkeit der Schutswaffen, welches die Durchschlagkraft und 
Tragweite der Tratswaffen war. Litterarische Angaben hierfiber 
sind sehr selten und noch seltener die Angaben Über Schuss- oder 
Hiehspnren auf erhaltenen Waffen. Es ISsst sich nur sagen, dass 
ein Metallschild, ein Bronxe- oder Lederpanaer einem Akontion, einem 
Pfeile nicht widerstand, dass ein Schwerthieb einen Metallhelm zer- 
schmetterte, dass ein Geschoss einer Schleuder jegliche Schutzwaffe 
durchschlug'). Ebensowenig ist eine sichere, in Zahlm &ssbare 



0 Visoh er, Kleine Sohriflen 2; 241 ff. Ärehaeologia XXXII, 96—107. 

IL 18, 599 : iuorpdqxp olbf dobtcp (zum Verbinden gebraacht), L i v. 38, 29 (Ton 
den achiÜHchen h'chleuderern: longius certiusque et validiore ictu quam 
Balearis funditor (IM od. V, 18. 19. lO'J. Strab. 1G8 : 3 verschiedene für 
verschiedene Entfernungen, aus Binsen, Haaren, Sehnen), eo telo (aaxa glo- 
boea) uri lant» et est non umplioii habenae nt B a le a ri oa alianimque gen- 
tium fünda eed triplez ecntale, erehris aotmit doratom, ne flnxa habena 
▼olnteinr in iactu glana, aed librata cum sederit velut nervo miaaa eiontiatur, 
Coronas modici circuli magno ex intervallo loci udsueti traicere non capita 
solum hostium vulnerabant, acd quom locum destinassent oria. Abbildungen 
von Schleudern auf den pergameniächeu Reliefs 49, 16, 113, von Schleuderem 
anf Hflbuen Ton Aapendoa (Ztsehr, t Numiim. 4, Tf. Q, 6) and der Aenianen 
(Catal. of the eoim in tbe Brit Mos. Thewalj Tf. 2, 2. 3, 5). Die Balearen 
«ehleuderten Steine von 1 Mine Oewicht = 486,6 Gr. (Di od. 19. 109). Thö- 
nerne CescLosse werden nur auf Sicilien gefunden (Vi seh -. r 244); das Blei- 
geschoäs von der Form einer Mandel (ixoXußiCds^ Xen. Änab. 3, 3, 18; 4, 17) 
war das gewöhnlichere, es hatte den Vorzug weiter sa tragen als Steine. 
Ueber die Grtae Viecher 845. Eine ZiuammeneteUangr der erhaltenen 
gneddechen Geschoflse bei Yi seh er, Kl. Sehr. 2, 240 ff. 259, der S. 277 die 
Uebersicht über die Gewichte von 81 Stück giobt: 58 wiegen zwischen 21 - 
40 Gr., 22 zwischen 40—100, das schwerste wiegt 136,80 Gr. Die Schrift von 
Semper, Ueber die bleiernen Schleudergeschosse der Alten 1859, weist nur 
die Zweckmässigkeit der Form der antiken Sdileadergeachceae anf mathemati- 
■diem Wege nach and ergiebt ffir unsere Frage nidits. 

*) Ueber die Schuss- und Hiebspuren an erhaltenen Waffen s. o. S. 2 Anm. 4. 
Xen. Anab. 4, 1, 18; 2, 28. Diod. 15, 87. Arr. Anab. 6» 10; 2, Ib. DieQe- 
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Angabe möglich, wie weit Bogen und Schleuder trugen, die Wnrf- 
lanzen geworfen weiden konnten, Ins auf welche Entfernung sie 
noch wirksam waren. Die Tragweite des schweren Sopu, das nur 
ausnahmsweise geschlendert wurde, war gewiss dne sehr geringe; 
Versuche, die 1862 angestellt worden sind, haben ergeben, dass ein 
leichter Wurfepiess, der mit der Hand höchstens 20 Meter weit ge- 
worfen werden kann, durch die &yxuXt2 eine Tragweite von 80 Meter 
erreicht Noch weiter flog der Pfeil, am weitesten das Schleuder- 
geschoss aus Blei. Im allgemeinen wird die Widerstandsfähigkeit 
der ScfautEwaflfen als keinesw^ bedeutend angesehen, dagegen die 
Tragweite und Durchschlagskraft der Angriffitwaffen nicht unter- 
sch&tst werden dfirfen; als Analogie mag angefBhrt werden, dass 



idioMS der balearisohen Bdileaderer toüc dupsouc xal xä xpdLvr] xal näv oxlTiao- 
tijpiov SicXov oortpißoüoi Di od. 5, 18. Auch in der Ilias werden Schutzwaffen 
von Pfeilen und Lanzen, selbst von Schwerthioben beschädigt. Das römische 
Fihim durchschlägt ein Tannenbrett von 3 Cm. oder l'/sCm. Eichenholz mit 
doppelter Eisenbleohbekleidung (Verh. der philol. Vers. 1865, 2(^, wo aber 
nicht getagt iat^ auf welohe Entfemimg). 

•j Die Versuche Gr. Kr.W. 131 ff., aus Angaben der Schriftsteller die 
Tragweite dc.M Akontion zu berechnen, fuhren nur zu ungenügenden Ergeb- 
nissen; praktische Versuche, die 1862 in St. Geiinain ani^estellt worden sind 
(die Rekonstruktionen des ixeodYYuXov in Deutschland haben »ehr bezeichnender- 
weise die Tragweite gar nicht in Betracht gezogen), geben den eretem aidheten 
Anhalt: Bein ach, Catalogne du mna6e de Si Oormain-en-Laye 8. 118: 
de grands pila ajaat 0;90 de tige penvent fttre lano^ k 30 mbtres et tom- 
liant de pointe traveraer des plaques du sapin epaisaes du 0,03 . . des expd- 
rieiices faites en 18(52 ont dt?montre qu'un javelot l(?ger que la main ne peut 
projeter qu* k 20 uictres au plus, atteint par l'uaage de ramcntum une por- 
Me de 80m^toee. La jnetene du trait ee trouTe ögalement augmenl^ Für 
daa Verhältnis von Pf(^ und Schleuder gilt vielleicht allgemein» was Xeno> 
phon von den rhodischcn Schlenderem und ihren Bleigeschossen sagt: (isxpö- 
Ttpov (nach Anab. 'S, 3, 10 doppelt so weit) xöv ts Ilepotov, die freilich mit 
ihren faustgrossen Steinen ini ßpa/u igixvoöviai (Anab. 3, 3. 16), datpsvidvojv 
xal xöv icXeEota»v Tog&xöv (Anab. 3, 4, 16). Die Versuche Gr. Kr.W. 131 auf 
Grund ebiger Xenophonfciscfaen Angaben die Tragweite dea Pfetlea auf 80—100, 
die der Schleuder auf durchschnittlich 100 Schritt an beiedmen, ahid Tcrfthlt; 
es ergiebt sich aus den Xenophontisrhen Stellen (Anab. 4, 3, 1, 5, 18) nur, 
dass die persischen Bogenschützen nicht 5 Plethren d.h. 154 M. weit reichten, 
ötrabo G41 ergiebt mindestens 50 M. als Weite eines Bogenschusses. Nach 
Vegez II, 28 tvafen Bogenschütsen noch auf 600 Schritt = 177 M. ihr Ziel, 
gevist nur »das Maxinram anageaeichneter Sohfltoen« (Gr. Er.Scfar. II, 2, 388). 
IMe englischen Archers schössen 160—180 H. Die Schleuder war nicht nur 
ihrer Wirkung wef^en gefürchtet, sondern auch deahalb, well man ihr Ge- 
echoss nicht herankommen sah (Onosand. 19). 
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das Pilum bis auf 30 Meter geworfen werden kann und ein Tannen- 
brett von 3 Centimeter durchschlägt. 

Auch von der Wirkung der Angriffs waffen auf den ungedeckten 
Körper, d. h. die Wundoii weldie dieselben beizubringen im Stande 
waren, eine Anschauung zu gewinnen fehlt das Material und die 
Frage, ob und wie weit mit denselben EnocheuverletEungen oder nur 
Fleischwunden hervorgebracht werden konnten, muss unentschieden 
bleiben ^) ; die einzige Gelegenheit, darüber authentischen Aufschluag 
zu erhalten, scheint versäumt worden zu sein *), 



Kapitel IL Truppengattimgeii. 

8 4. Die Trappenaiten sn Fuss, 

Dieselbe Ausrüstuni^, die die homorischcn ] leiden ^) führten, 
Helm, Panzer, Beinsdiicnoii , Sdiild , SchwtMt und Lanze, trugen 
in historischer Zeit die griecliisdini Jiürgeriiufgebote zu Fuss, 
d. h. die grössere Masse derer, denen nach ihrer Stellung in der 

') Vom Pfeile ugt Geltus 7, 5, 2: nihil tarn fiMQe ia oorpiu quam 
sagitta conditor eademque altiisime inddit, von dem Schleudergewshow: per- 
mpta cate integrum insedit. Eine Zusanaueustellimg der überlieferten Ver- 
wundungen von medizinischer Seite wäre sehr dankenswert und würde gewiss 
manch Lehrreiclies und Neues zu Tage fiirdern; schon die Uebersicht , Hie 
Fröhlich, die MiUtanuedi^in Homers 1079, Ö8 if. giebt, ist, auch ohne die 
weitgehenden Folgerungen, die der VerfiwBer daran knifft, von üiterene. 

*) In den Jahzen und 1880 foad man am den Lffwen voa Gliftvonea 
254 Skelette in Reihen gelegt, wohl die Gebeine derer, die hier 388 Ton der 
heiligen Schar der Thebaner fielen. Wie versäumt worden ist, an ihnen durch 
Messungen Aufschluss üher die Körpergrösse der Griechen, über die wir sonst 
gar nichts viasen, zu suchen, so begnügt sich der bisher darüber veröfiTent- 
lidite Bericht (Athenaion 9, 150) Ober den oben angedeateten Punkt mit der 
lakoniMiben Angabe: iwXXiöv vsxp&v xä iaxa sloiv -ced-pauaixiva f^ if ipouoiv dicAc 
la TÄv «Xijyöv. Jetzt sind die Gebeine wieder unter die Krde gebracht. 

') Ueber das VerhiUtnis der homerischen Rüstung zu der, wie sie die my- 
kenischen Fundstücke zeigen, vgl. Hei big 247, der ebenda die Einführung 
der Panoplie nach der dorischen Waaderang ametst üeber d^ kariedien Ex- 
fladangen dee Helmbniohes u. e. w. H e 1 b i g 848. Wenn doreelbe als diarak- 
teristisch für die AairQstung der historiHchen Zeit gegen die der homerischen 
das Fehlen der jihpa und des manri.shohcn Schildes annimmt (S. 249), so 
scheint das nicht richtig: die von Brüudsted iiekannt f^emachte Mitra 
(s. 0. S. 5. A. 3) gehört doch gewiss nicht der homerischen Zeit an und die Spi^rr 
taner haben js^handertelaag den maanahohen Schild mit dem nöpnaC geCttiki 
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Gemeinde das Recht inid die Pflicht, das Vaterland zu verteidigen, 
ohlat?. Von einer Gleichförmigkeit der Watl"<Mi , etwa einer Uni- 
toriuierung war bei den meisten Bürgerauf geboten nicht die Rede, 
dir attischen Vasen des fünften Jahrhunderts geben eine gute An- 
scliannng von der Bnntscheckigkeit der Watten , mit denen die 
Einzelnen sich selbst ausrüsteten. Nur im spartanischen Heere 
scheint geradezu ein gleich uiiissiges Aussehen der Krieger beab- 
sichtigt und erreicht worden /n sein ; mit ihren roten R(>cken, über 
denen sie keine Panzer, wie es scheint, trugen, den mannshohen 
Schilden, den eifcirmigen Helmen ') sahen sif sehr anders aus als 
andere Bürgeranfgebote. Im maked(niisclien Heere war nicht diese 
volle Ausrüstung, sondern die Bewaffnung mit den langen Sarissen 
für das schwere Fussvolk charakteristisch die dann in die helle- 
nistischen Heere übergegangen ist , auch in einigen griechischen 
Gemeinden Eingang gefunden hat. 

Alle diejenigen , denen zunächst und vor allem der schwere 
Schild, dann aber alle schweren Ausrüstungsstücke fehlen, waren 
^iXcl oder y\)\v/fizec, , das leichte Volk , das mit Feldsteinen und 
leichten Speeren , auch mit Schlendern am Kamj)fe teilnahm. Im 
spartanischen Heere zogen so noch zur Zeit der Schlacht von Pla- 
t'äa Heloten mit aus wie zur Zeit des Tyrtäus, in Athen geschah 
die Autbieiung der Theten zum Auszug nur in Ausnahmsfallen, 
zur Zeit des pelopounesischen Krieges gab es nur in Böotien und 



') T^ rtä US fr. 11 Bergk nennt in wie es scheint vollständiger Aufzählung 
als Wafi^tBeke der SpartUten den Inreiteii Schild« der Brust nnd Schulter* 
Schenkel nnd Sehienhein deckt, Lance, Hehn, Schwert; dm Fanser nennt er 
nur fr. 12,26. Sichere Zeugnisse Eur Entscheidung fahlen, denn Eesych s. t. 

oAfli wird kaum als solches zu betrachten sein, aber angeführt mag werden, 
dass auch in dotii Scliolion des Hybrias (28 Bcrgk) nur Schild, Schwert, Lanze 
genannt wird; auch die boplitisch bewaffneten Söldner in Eyros Heer (Xen. 
Anab. 1, 2, 10), sum guten Teil Peloponnesier, die mit ihren roten Röcken 
entschieden den Spartanern nachahmen, haben keine Panzer, sondern als Schutz- 
waffen nur Helme, Beinschienen und Schilde. Müller (Dorier 11,244) lässt 
daher wohl richtig den Panzer bei Aufzählung der spartiatischen Waffenstücke 
weg. Bei dem mannshohen Schilde war der Panzer auch leichter zu entbehren. 

*) Im makedomschoB wie in aUm naebaleKandzxsciiem Heoen rind die 6*> 
rissophoren das sdiwere FnasTolk, und Eleomenes III rfistete die ^artiaten, 
Philopoemen die Achaier mit der Sarisse aus. Wenn die Taktiker Asclep. 2. 
Aol. 2, 7 ihrem .schwerbewaffneten Fussvolk sehr grosse« Schilde, Panzer, 
Beinschienen, makedonische Sarissen geben, wozu Arr. 2 noch \iä.yjxip7. und 
ddpaxa hinzufügt, so vermischen sie Früheres und Späteres und bedenken auch 
nidit» ob nnd wie der Hann das alles tragen soll 
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in Sidlien leichtes Volk in grosser Zahl aus den Btligem, wie es 
scheint als standige Beigabe des Hoplitenheeres *). National war 
diese leichte BewafiTnung im nordlichen nnd westlichen Griechen- 
land, wo Thessalien, Akamanien und Lokris Akontisten, Akar- 

nanicn und Achaia vortreffliche Schleuderer lieferte, wie Kreta 
dnrch seine Bogenschütaen, Hhodos durch seine Schleuderer berühmt 
war Hier mietete man sich zur Zeit des peloponnesischen Krie- 
ges, was man an leiclitcm Volk brauchte. Die Peltasten d. h. die 
mit dem leichten Schild, Hut und Schwert bewaffneten Akontisten 
galten den Zeitgenossen des peloponnesischen Krieges als eme thra- 
kische Troppenart und die Peltasten des Jüngern Kyros wie des 
Agesilaos waren entweder Barbaren oder Nordgriechen *). Iphikiates, 



Thak. 4, 3, 22. Ty rtftai fr. U B. nennt hinter den icdvonXot die 

YQ|sv1jr»Ci yro sie auch Xen. Cyrop. 6, 3, 24 stehen. 7 Heloten als \iiyji\i<K bti 
jedem Spartiaten H e r o d. 9, 2'.'. Der Versuch Del b r ü c k a (Die Perser- 
und Burguuderkriegü S. 4 ff.), dieac Angaben wegzuschaflen, ist ebensowenig 
aberzeugend wie der (S. 129)» die Diemti^eht der Theten unter den Hopliten 
ab R^el nacbsaweisen. Die ausdrUdkliehe AbmadinDg im lelaatiaöhen 
Kriege (Strab. 448), im Kampfe keine Fernwaffen zu gebrauchen, sowie die 
Worte des Archilochoa (fr. 4 B.) zeigen, dass nicht nur in Sparta in älterer 
Zeit Fernwati'en üblich waren. lüOuO böotische '|lXoL bei Delion Thuk. 4, 94, 
5000 im Jahre 418 Thuk. 5, 57; in Biciiien abgesehen von den 2000 to^öxoi 
und 2000 SeUeuderem des Gelon (Berod. 7, 158). Bogenachüteai oad Akon- 
tisten Thnk. 6, 67; 7, 1« 7. 88. 87 (<| yttfjßr^ lAv Zupemootov) am Tenobte- 
denen Städten Böotiens und den Griechenstftdten ESdlieni wobl auch aus den 
untersten Klasften der Bürger aufgeboten. 

^) Bogenschützen aus Kreta Thuk. 2, 9; 7, 57. Xen. Hell. 4, 2, 16. Die 
Kreter, die im messenischen Kriege auf Seiten der Spartaner kämpfen (Paus. 
4i ^ 8; 19, 8) lind ein Anachronismus. Akoatiiten am Akaraanien Thuk. 
7, 31. foXtamai Xen. Hell. 4, 7, 11. ans Lokris, aus Malis Tbnk. 4, 100. 
neXiaora'. aus Aenos Thuk. 4, 28, 4; aus Thessalien Di od. 15, 85. ovz'jf, ^:X-q 
der Lokrer und Aetoler Thuk. 3, 94. 95; <\)ü.oi ozolische Lokrer, Malier, 
Akarnanier Xen. Hell. 4, 2. 17. Schleuderer aus Akamanien (Thuk. 2, 81; 
7, 31. Xen. Hell. 4. G, 7); aus Achaia (Li 7. 38, 29); ans Elis Xen. Hell. 
4, 2, 16); aas Bbodoe Xen. Anab. 8, 8, 16; Thuk. 6i 48; aus Thessalien 
Diod. 15, 85; aus Malis Thuk. 4, 100. Abbildungen von ^tXoi in Catali 
of the coins of ihe Brit. Mus. Thessaly II, 1, 4; 2, 3, 5, wo ein Schleuderer 
2 Speere neben sich hat. Worin der Cretirus armatus Liv. 42, 55, 10 be- 
standen hat , wissen wir nicht. Auf älteren Vasendarstellungen finden sich 
Bogensehfttaen mü Helm nnd Panier, ebeoao der Herakles unter d« Aigineten. 
ISn Bogensohfitse mit nUos und Sdiüd ans Tegea Bull, de conr. Hell. 4, 7. 
Die Kpf/csc a'Ti'.^'.iöTa'. Pol. 10, 20, 6 fährten demnach wohl auch den Scbildi 
•wie Xen. Anab. 7, 2, 2!» kretische Bogenschützen eherne rcdX-cai tragen. 

') Die von Thukjdides erwähnten Peltasten (2, 79; 4, 28; 4, 123) 
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I 4. Die Truppenarten zn Fnaa 



der mit Rcharl'eni Blick die ßrauchbarkeit dieser Truppe erkannte, 
führte diese barbaiische Bewuffuungsart bei den ihm unterstehenden 
griechischen Söldnern an aber trotz der Erfolge, die diese neue 
Truppenarfe unter ihm errang, mit denen sie ihre Ueberlegenheit 
selbst über spartanische Hopliten aller Weit zeigte, war er nicht 
im Stande, denselben die Anerkennung und Anwendung weiterbin 
zu schaffen, die sie verdiente: die grossen Schlachten bin 362 sind 
ohne Peltasten von Bürn;erheeren geschlagen und entschieden, und 
wo in diesen Kriegen Peltasten begegnen, sind es kleine Haufen 
geworbenen Volkes *). Dagegen hat der gewaltige lason von Phflsae 
die Bedeutung dieser Waffe völlig erkannt; in der von ihm neu 
geordneten thessalischen Kriegsmacht , deren Kern aus euiein 
stehenden Heer von 6000 auserlesenen Söldnern bestand, waren 
neben den 20000 Hopliten zahllose Peltasten aus den Thessalien 
nnterthänigen Landschaften Was lason vielleichi vorgeschwebt 

stammen aus Nordgriechenland, sowie die von Kyroa angeworbenen Thraker, 
Doloper, Ainianen und Olynthisr sind (Xen. Anab. 1, 2, 3, 9. Hell. 3, 2, 2, 
8 bÜhyidsehe und odzTmche Peltattenji Arial. Aeh. 160. Lysistr. 562. 

Eurip. Erechth. 370. Ale. 498. Xen. Mein. 3, 9,2, Die TieXtoq^pot Hell. 2, 
4, 12, ;{3 sind eine in der Not f^eschaffene Truppe wie die 5000 zu Peltasten 
gemachten vaöxat des Thrasyllos (Hell. 1, 2, 1). Die C. I. A. I, 54 erwähnten 
iceXTcioxal für Athener zu halten liegt gar kein Grund vor. Dass die Pel- 
tasten beim Agerfhu» in Kleiaaden ^5 hatte er deren 9000 HelL 4» 1.81) 
keine Griechen waren, ergiebt der chankteriatitehe Znaati, mit dem sie Xe- 
Bophon Hell. 3, 4, 24 erwähnt. 

') Cornel. Iph. 1: cum ante illum imperatorem maximis clipeis, brevi- 
bus hastis, minutis gladiis uterentur, ille e contrario peltam pro parma fecit. 
— haatae modom dnplioavit, gladiot longiores fecit, idem genus loricaram; 
et pro lertis atque aoieis linteaa fedt. Dio d. 15, 44: i^ö^oe tft |iftv Mpam 
i^lMoXfq» iMYi^n* 'Ä tk gCtfYj oxs8öv öiTtXdata xaxsoxeöotos. Die Auseinander- 
setzungen über Ipbikratcs Reformen (Gr. Kr.W. 163) sind völlig verfehlt 
(Bergk, Ztschr. f. A.W. 1853, 4:}1). 

^) Es ergiebt sich das aus einer Zuaammenatellung der Angaben in Xeno- 
phons Hellenica. 

*) Naeh Xen. Hell. 6^ 9, 18 hat Jaeon so viel Peltuten aas den Tfaei- 

salien unierth&nigen Nachbarländern, Cxav6v npbz ndvxac avd^pcüno'jc &vxitax- 
^•fjvaf SpY^'V Y*P 4v.6{v(öv ye xal xig n-iXe'.g äpi9-|ifioat. Die Bewaffnung der 
thessalischen Peltasten ergeben ausser den Münzen, auf denen sie mit Schild, 
Hut, langem Schwert und mehreren Speeren dargestellt sind, die Worte des 
Axistotelee fr. 456 Boee 8tsX^ 9k t«c nSktat ^AXsta« (der Botkopf tot den 
Peraerkriegen) Itage xata xöv «Xilpov icatpix*^v &xdcrcouc tnniac |iiv xsoaopd- 
xovT«, fiitXhag (nsX-caaiä^ Cobet) tk dYÄofjXOvxa (folgen die oben S. 14 Anm. 1 
angeführten Worte über die ksXttj) xal Tpiixovta (inXlxaz add. Rose, zpiT, dxdvxia 
Bergk, Ztschr. f. A.W. 1853, 452 N.) i) (oi Cobet) i&ixf&v (PÜugk, |xaxpöv 
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hat, ist dann von den Hjpaspisten des makedonischen Heeres ge- 
leistet woiden. 

§ 5. BeitereL 

(Courier), Du commandement de la cavallerie et de rÄjuitation. Denx 
Ii V res de Xenophon traduits par un offider d'arÜlleirie k cheval. Paris 
1807. 

XenophoBt Mpl ticiaxljc, flbenefait und mit Anmerkungen herausgegeben 

Ton Jacobs. IffitB. 
G i n 7: r 0 1 , Die Wagen und Fuhrwerke der Alten. Tb. II. S. 292 ff. 

S c h Ii e b e n , Die Pferde des Altertums. 1867. 
Graf L e h n d o r f, Uippodromoa. 1876. S. 76 ff. 

Dennison, Geeoh. der Camllerlei fibersetst von Brix, 1879. (Nur mit 

Yorsialit sn gebnuudien.) 
Martin, Lea caTalievs Afch^ens. 1886. 

Während in Tliessalien und MitteljQjriecheulaud, besonders Bö- 
otien von Alters her eine starke luid {^ute Reiterei bestand, ist 
mau im iibri<i;en {iriechenhuid entweder gar nicht oder erst spät 
dazn gekommen , nelien dem Anfgebot schwerbewaffneter Bürger 
eine Bürgerreiterei aufzustellen ') , in der zn dienen Ehre nnd 
Pflicht der Reichsten w^ar. In dem Griechenheere bei Platäae, dessen 
Stärke auf 38700 Hoplitcn angegeben wird, war kein einziger 
Reiter, in Athen wurde in der Perikleischen Zeit eine Bürger- 
reiterei von 1000 Mauu eingerichtet , im Anfang des peloponuesi- 



Cod.) ddpu ndvc&c i^dfouv, S oxsSiov ix%Xtlio. Die Angabe Gr.Kr.W. 130, die 
Peltasten hätten ausser ihren Wurfspiessen noch einen fünf Fuss langen Speer 
gehabt, stammt TieUeieht hierher; in den anderen daselbat dafür angesoge- 
nen Stellen steht nichts davon, auf den Münzen haben sie nur kurze dxöv- 
xut, Daes der bei S t ack e 1 b e r lt ((iräber der Hellenen Tf. dargestellte 
Krieger mit halbmondförmigem Schild und Stosslanze ein Feltast sei, ist eine 
durch nichts bewiesene Annahme Stackelbergs. 

*) Allording« sagt Ariitotelea PoL 6 (4), 13: ^ nfwxY] M mXnate iv xtXc 
"BXXiiai iffifnm |iKd tftc PcmXsCoc i» xOv i(oXetto6vTiDV, ^ |ifcv ijS Apx1)e ^ fSr* 
Imttm (xijv y*P *«i 'cijv öitspox^jv 4v TOtg InmQoi 6 r.ils.\ioz slxtv • ävsu \Lkf 
■fAfiOOV til^ttüi &X(^'3^ov zb dTiX'.T.xöv, ai ?c r.spL tmv lotoüttov i[n:zi^ia.'. xal Tdgeig 
Iv ToTg dpxa£ot.c oOx Ozf/pxov, öyoz" t/ zol^ iTiTieOoiv «Ivai Trjv lox'V/ (Fleckeisens 
Jahrb. 75. 96J, aber es scheint die» eine Verallgemeinerung und ein Eiick- 
•ehloM sn sein, dessen Bichtigkeii sieh wenigetois aus dem un« Torliegenden 
Material nicht ergiebi M a r t i n*a Yersudi (les cavalien AtMmiens 6 ff.), 
diese Aristotelische Notiz mit unserer Tradition in Einklang sn bringen, 
scheint, so interessant er ist, das Richtige nicht su treffen* 
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§ 5. Reiterei. 



sehen Krieges kamen auf 60000 Hopliten ans dem Peloponnes 
ausser Argos und Achaia, aus dem grSesten Teil Ton Mittelgrie- 
chenland Reiter nur aus B5otien, Phokis und dem ostlichen Lokris; 
erst 424 in der äussersten Not entseUoss sich Sparta, eine Heiter- 
abteilung von 400 Mann anizusteUen, die sehr wenig leistete. 
Noch hemex als die bSotische Reiterei , die 424 hei Delion 1000, 
395 bei Nemea ohne die Orchomenier 800 Mann stark war, die 
anerkannt beste und stärkste von ganz Griechenland war die thes- 
salische; zur Zeit lasons Ton Pherai konnten aus Thessalien und 
den theesalischen Bundesgenoesen mehr als 8000 Mann au%eboten 
werden 

In der Zeit Philipps und Alexanders trat ihnen, ob an Zahl 
wissen wir nicht , aber sicher an Leistungsföhigkeit die makedo- 
nische Reiterei völlig ebenbürtig zur Seite ; die makedonische Rittw- 
schaft, die »Hetairen«, bezeichnet in der Geschichte der griechischen 
Reiterei entschieden den Höhepunkt ; nach einer kurzen aber mhm- 
Tollen Zeit verschwindet sie völlig, wahrend die Thessalier nach 



') Hcrod. 1), '20. Thuk. 2, 9. Elische Reit.^r zuerst Xen. Hell. 6, 5,30. 
Thiik. 1, 93. Xen. Hell. 4, 2, 17. ODO böotische Reiter Diod. 13, 72. Die 
Hippolyten Berod. 5, 77. Aristot. Pol. 4, 3. Ucber Athen und Sparta s. 
üucb II. 1000 tbesfialische Reiter kommen dem Hippias zu Hilfe Her od. 5, 
63. Xen. He». 6, 1, 9. 19 6000 (auf 10 000 Hopliten), 8000 (auf SOOOO Ho- 
pliten). laocr. 8, 118 (855) giebt die BtSrke der thesialiRohen Reiteiei auf 
mehr als 3000 an; im lamischen Kriege 2000 Di od. 18, 15. Dass in Eretria 
(zur Zeit des lelantischen Krieges?) die Streitmaclit nicht ausschliesölich aus 
Reiterei bestand, wie nach der S. 27 A. 1 angeführten Stelle des Aristoteles 
geschlobäen werden könnte, zeigt Strab. 448, der nach einer alten Inschrift 
dai Aufgebot von Eretria auf 8000 Hopliten, 600 Reiter angiebt. Auch die 
Beiterd der Griecbenstftdte auf SioUien, die den Athenern gegenübertrat, war 
zwar nicht an Zahl sehr stark, leistete aber doch Gutes. D i o d. 13, 86 giebt 
das Heer der sicilischen und unteritalischen Griechen , das 406 zum Entsatz 
von Agrigent kam, auf mehr als 30000 Hopliten 5000 Reiter an, die Streit- 
kräfte des DionysioB I. betragen nach demselben (14,47) ausser 80000 M. zu 
Fase mehr alt 8000 Reiter. Thnk. 6, 67, 98; 7, 1; 6, 70, 71; 7, 8. 

^ Auf den Münzen der Bisalten aus dem Ende des 6. Jahrh. enchflint 
als Prägbild ein Reiter, diesen Typus Obernahmen dann die älteren make- 
donischen Könige; man darf daraus also schliessen, dass in diesen Gegenden 
die Reiterei von Alters her eine nationale Waife war. Was Xen. Hell. 5, 3, 1, 2 
TOtt des Leistungen d«r makedonlachen Reiterei cnOblt wird, eriaaert doceli- 
ana an die der Hetairen Aleaamdera, bei der griechischen Bflrgerreiterei der 
damaligen Zeit findet sich nichts atich nur annähernd Vergleichbare«). FQr 
die makedonische Reiterei , der früheren wie der alexandrisohen Zeit, fehlen 
uns alle Zaiilenaugaben. 
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Alexander wieder als die niibestritten besten Reiter Griechenlands 
erachdnen, denen gegenüber nnr die fitofisehen Reiter von Beden- 
tnng geworden sind 

Unsere Kenntnis der griedusclien Reiterei, der Anford^DgeOf 
die an Mann nnd Rons gestellt wurden, beschränkt sieb, abgesehen 
Ton einzelnen abgerissenen Notizen, aaf die Angaben, die Xenophon 
in seinen Schriften »Hipparchikos« und >yon der Reitkünste fiber 
die attische Blirgerrdterdl nm die Mitte des vierten Jahrhunderte 
macht, die, wie sich ergiebt^ damals in keinem gerade musterhaften 
jStande war. 

Die Anschafifimg der Pferde sowie die Dressur derselben war 
den einzelnen sum Keiterdienst Pflichtigen Oberlassen, in Thessalien 
und Böotien wurden wohl Überwiegend Pferde einheimischer Zucht 
genommen *). In Athen beschränkte man sich darauf, durch Muste- 
rungen, die Ton Zeit zu Zeit seitens der Vorgesetzten der Reiterei 
sowie des Rates abgehalten wurden, die Brauchbarkeit und Lei- 
stungsfShigkmt der Pferde festzustellen, Pferde, die diesen Anforde- 
rungen nicht entsprachen oder sonst ungeeignet waren, in der Truppe 
zu gehen, auszurangieren und als unbrauchbar zu bezeichnen*). 
Dag^en hat, sehr bezdchnend und soweit wir sehen können zuerst, 
Philipp ftlr eine Hebung der einbeimischen Pferdezucht und Er- 
zieiung eines guten Kavalleriepferdes Sorge getragen; er schickte 
20000 skythisehe Stuten, kleine aber dauerhafte Pferde, nach Make- 
donien ad genus faciendum, d. h. um sie mit d^ schweren make- 
donisohen Hengsten zusammen zu bringen und so ein leichteres 

') Pol. 4, 8, 10. 18, 22. h: AIt(oXo{ eoov iv xotg Tie^ixorc Tutsis sloi xal 

') Wir wissen gar nicht, wie die uns genannten griechischen Pferrlt ra pn 
(vgl. Büchsenschütz, Besitz und Erwerb im griech. Altertum 210. 
Hehn, Kulturpflanzen und Haustiere 320. Sehl i eben 91 fl.) sich von ein- 
ander unteraohieden, ob sie alle als Kavalleriepferde gebraucht werden konnten. 
Die Besdireibinig des tbessaliacben Pfinrdes» das Simon der fliiq;>o1og als 
das beste bezeichnet (vgl. Xea. opp. pol. gr. ed. D i n d o r f Oxon. 1866. XX. 
Gramer, Anecd. 4, 257). Auf den alteren makedonischen Münzen erschei- 
nen die Pferde als starkknochig und schwer} sehr möglich, dass dies den 
thatsächlichen Verhältnissen entsprach. 

') Die Anforderungen (Scblieben 84 ff. Martin 825 ff.)» die an ein 
gntes Reitpferd gestellt wurden» stellt Simon susammen, Ygl. dessen ans 
der Schrift n^pl in-iy.-T^q herrflhrenden Fragmente hei Dindorf, Xen. opp. 
pol. Ozon. 1866. XX. 
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Pferd zu enieleii. In den hellenistisclien Beiehen haben dann die 
kfinigliehen Gestöte am Ida, in Medien, in Apamea am Onmtes 
ZOT Remontiernng der Kavallerie gedient 

Das Geacihirr des Pferdes wird gebildet aus Zaumzeug und der 
Deeke. Das Zaumzeug (xoXtvöc im wdteren Sinne) besteht aus dem 
Eopfetfick {mo^wfoda) und dem G^biss (ot6|uov), ersteres Wiederaus 
dem Stirnband {fyTsoQ^ dem Wangenriemen (rmtaat^p, ysvei&c), 
auch wohl einem Kehlriemen, letzteres aus dem Nasenriemen (<|Mi- 
X(ov), dem Kinnriemen ((nm)(aXi)flSm)i an einem dieser beiden war 
der lange Leitriemen (^ut^, ^urayteybc) befestigt, an welchem das 
Pferd zu ftlhien Xenophons yorschrift ist, damit dasselbe nicht 
hartm&uUg werde. An den Enden des Mundstficks waren dieZiigel 
(^uxf]peCt ^ioa) in Ringe oder Dreiecke eingeschnallt, nur Trensen- 
zflgel, denn die Gandare war den Alten unbekannte Das Qebiss 
(u7ioaTG{xcov) war ein zwdfaches : das glatte, mit grossen, TermutHch 
hohlen Walzen oder Ringen, da^ scharfe mit kleineren schweren 
d. h. massivai Walzen, die mit Stacheln oder Einkerbnngen ver- 
sehen waren; bei beidoa waren die einzelnen Teile frei bew<^lich, 
auf a^oveg d. h. eiserne mit Gelenken verbundene Stäbe gezogen, 
so dass dasGebiss nicht starr (axXr^pög), sondern geschmeidig (OypÄ^) 
im Maule Ing;. An beiden Enden des Gebisses waren Knebel an- 
gebracht, das Wmden des Pferdes zu erleichtern'). Ais Sitz des 



*) Viuteraiiir in Athen KOrte» Areh. Ztg. 1880, 177. Heajek ■. tpo- 
oftnoov: t&v x«f«*T9Jp« 'cöv dicö Ti)g ßouX^^ iv zaa^ doxi|iao(ocic toT^ d8uvdte«c xod 

teT{>0)|i.|iivoig (töv Jitncov iirtßoXXdiisvov), Iva tiTjxdti OTpatcKovrai zb TcaXativ ftx4- 
Xouv Tpuoiicntov' tpoyibi di ^ ö im|aX.X6{isvog j^apaxxijp YvoLd-q) ttöv Enncov. 
Justin. 9, 2, 16 : viginti miUa nobiliam equanun ad genuB fadendum in 
Ifooedoniam miHa (nach PfaUipps akythiaefaein Feldmge. (mcoqpöppw ßewt« 

Xixi am Ida Plut. Eom. 8^ in Medien (Pol. 5, 44; 10, 27) xorg ^^töoig xofnoiQ 
(Pferden) cye^öv Snaoav x^P'^JT^^ (Medien) xr/v 'Aa{av t$ xal xi ßaotXtxi a-j- 
orr/j|iaxa xcöv f7i7toxpoq:LrT>v Mr^iot-i dTtixsxpiqpO-at 6tä xfjV eücpuCav) , in Apamea 
Strab. 752: xö tnrcoTpocfeiov ^^Xstou yJkv Innoi ßocaiXixal ;iXs(oug x&v xpis^iup^uv, 
dxAtt 0k TQ(niov iptoxdoue. ivraOt« M nuA moXoddiivai. (Vgl. Di od. 19, 20.) 

*) Für alle Einselheitai mum auf die Bemerkungen ba Jaooha nnd 
Sehlieben und auf die Abbildungen bei G i n z r o t Tf. XXV verwiesen 
werden; vgl. noch Körte, Arch.Ztg. 1880, 179 A. 14. Heber das Gebisa Poll. 
1, 184: xoO ik xo'^t'VoS xdc a\Zi](ncL unooxdpita xal xcöv ^kv 6noaxop.((i>v xd jji^v xolXa 
iX^voc, xÄ 8& nepicf spi] xal npiovond xpoxof, xd 8i oxepew xal 7cpo{jiiixi] xal dXXigX- 
Xoic ftrBi|iinXni6|Wva Iv ftXöamoc 8a(Kt6XiM nol ddwtoXot. X e n. mpl Inn» 10, 
6: 6 |iftv hXOQ toug xpoxoug eutJ«ri8«C Sx*tv» ^ ^ ii*poc xoug iiiv Tpoxo&C )ucl 
popeTg xal xarretvoüg, xoüc 8' 4x^''°"S '^^e^C ■ • ■ iTroToi 8' 5v toa x^'^'^voC, Tcdvxeg 
6Yfol ioTKoottv. Das« Jacobs 184. Schlieben 142. Knebel mit vier nach 
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Reiters diente, wenn überhaupt etwas aufgellt wurde, das b^iz- 
ntov d. h. eine Decke oder ein Stück Filz, wohl auch ein Fell, die 
mit Riemen unter den Pferdeleib festgeschnallt wurden Eine 
weitere Bedeckung des Pferdes durch aufgelegte Rüstungstücke ist 
nicht griechisch; wo sie sich findet oder erwBhnt wird, iaxf ne 
auf orientalischen Einflniw znrfickgeftthrt werden*). Der Hufbe- 
sehlag war den Griechen unbekannt; um den Huf stark und hart 
zu machen, sollten nach Xenophons Vorschrift die StiUIe mit Kiesel- 
steinen gepflastert sein, wie anch auf Beinhalten derselben grSsste 
Sorgfalt verwendet wurde'). Die Gangarten der Pferde waren ausser 
Schritt (ßaSijv) noch Trtb (ÖTwoipoxa^ecv) und Ghdopp (impaßSocpo- 
p£iv). Sehnellere Ghuigarten, so vor allem Karriere, scheinen bei 



innen gerichteten scharfen Zacken bei Körte a. a. 0. DasZaumieng deut- 
lieh abgebildet s. B. am dem Pferde des Alexander aus Herenlanenm. Der 
reiche Kopfschmuck mit Kamm nod Hoseschweifen auf den pergamenischen 
Reliefs (Altert, t. Perg. II. 114. Tf. 48; 47,3) ist wohl ebensowenig grieohisch 

wie das daaelbst 'l'f. 46, 4 abgebildete TtpoaxspvCStov. 

') Ob und wie sich vom i^in;ciov (Xen. nspl Inn. 1, 5) daa ino^^ov unter- 
leheidet (ebenda 12, 8: duvaxöv M o6v x^p gifinnCq) aötöv (den «evsAv des Pfer- 
de«) oMaiüloai* XP^ ik xetl xb iicoxov totoOtov ippd^p8«a Ac doqpoXioxtpäv tt 'cdv 
fmcia xad>^o^i xal rrjv idpocv toO t«ffOU oCvsai^i), ist nicht auammanhen ; 
nach Schlieben löO ist Snoxov das mit Pfeifen und Wülsten genähte 
Kissen, icfCTiniov eine grosse Decke; (aber Xen. liipparch. 8, 4 x'^'-'^^^ 
i-^iTiKia, ((iävTwv &g[jpr>]|idvoi elodv), die neben beiden bei Poll. 10, 54 er- 
wähnte adfq ist nach denselben eine Filideoke (cf. Plnt. Artaac. 11) alt 
Unterlage. Das (hntpfoiov Diod. 20, 4 ist nichts als das ft^inTctcv. Der Ale> 
Zander aus Herenlanenm reitet auf zwei Decken, der Magnet (Fri edlflnder, 
das Berliner Münzkaliinft 20. 22) auf einem Tierfpll, dessen Pfoten vorne auf 
der Pferdebrust zusammengeschluugen sind. Sichere Beispiele von Vorder- 
nnd flinterzeag scheinen su fehlen. 

^ Xenophon, der das Pford ebenso einwickeln mflehte, wie er es f flr den 
Reiter rorsohlftgt, empfiehlt npoaxepv(&ia (Brustschutz), icpO|i«Ga»tf8ia (Stirn- 
schutz), «opajiifipiÄia (Schenkelachutz , die er lipi den Persem kennen j^elernt 
hatte Cyrop. 6, 4, 1; 7, 1, 2). Wenn bei Arrian Tact. 4. ;;apanXsi»p£8ta 
und npo{ji8-ttt)n(^a aufgeführt werden, so sind diese Ausrüstungsstücke wahr- 
scheinliob aas Xenophon entlehnt. Die icatätfpaxxoi mit den gepanaerten 
Bossen sind orientalischen Ursprunges und finden sich morst in den seleaki> 
dischen Heeren. 

') Xen. «spl Et:;:. 4, 4. Die Münze von Tarent, auf der ein nnter einem 
Tferde Knieender ssich mit dessen hochgehobenem Huf zu thun macht (das 
K. Münzkabinet /,u Berlin 718) bezieht sich nicht auf Hufbeschlag, sondern 
dem Pferde wird dn Steinchen ans dem Huf entfernt. Mehrfach beg^pien 
Angaben Aber Vemutanng der Hafen: Diod. 17,94. Curt. 8, 3,84. Thnk, 
7. 27 teils in Folge des harten Bodens, teils durch Feodhtigkeil. 
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§ 5. Reiterei. 



der griechisdien Bürgerreiterei im Kampfe nicht in Anwendung ge- 
kommen m sein 

Znm Aufsteigen (Steigbügel waren unbekannt) bedioite man 
sich entweder der Hilfe des dvaßoXs6c, der das Knie oder den Fnss 
des Anfisteigendoi fasste und ihn so auf das Pferd warf, oder man Hess 
das Pferd sich strecken nnd sprang dann, wenn es niedrig genug 
war, auf: die gewöhnlichste Art scheint gewesen zu sein, dass mit 
oder ohne die Hilfe der Lanze von links aufgesessen wurde (auch 
Ton der rechte Seite an&ositzen wnrde gefibt *). Der Sita des Bei- 
ters sollte sein wie eines, der mit gespreii^n Beinen steht; so lasse 
sich bessor das Pferd mit den Schenkdn halten nnd Ton diesw 
aufrechten Stellung klüftiger Tom Pferde herunter hauen und werfen; 
der Schenkel mit dem Fuss sollte flach hinabfiBllen, die Linke, die 
den Zügel hSlt, frei an der Seite anliegen. Etwa nStige Hilfen 
gab der Reiter ausser mit Ztigd, Clerte oder Lanze noch mit den 
Sporen 



') lieber die Grangarbeu G. Uermanu, opusc. I, 6'6 ; dass der »Fasse 
den Orieoben unbekannt war, hat Körte (Areh. Ztg. 1880. 180) gezeigt. 
Karriere ist \m den kurzen Entfernungen, auf die sich die Ileere zur Schlacht 
entgegenstanden, so gut wi« ausgeschlossen; die Attaken sind wohl nur im 
knrzen Galopp ausgeführt worden. Ob das Reiten iizb (Stixvjpog, das bei den 
Späteren eine sehr grosse Rolle spielt, wirklich Karriere bedeutet, ist zwei- 
felbaft 

*) üeher das Anfintsen handelt amf&lurUeh Xen. lufi (icn. 7, 4, 7. Das 

dvaßdXXso6«ii zbv Ilepcixöv -rpdnov Xen r.£pl [nn. 6, 12. Arn Aaab« 4, 13, 1; 
Ersterer empfiehlt es für Aeltere und Kranke. Der dvaßoXs'jg am makedoni- 
schen Hofe Arr. 1, 15, (i (dvapoXe'JC t(T)v ßaciXixwv). Arr. 4, 13, 1 die ßaatXi- 
xol TMlS&c dvißaXXov paoiXda. Das Strecken uito^i^oc^&od'ai Toll. 1,21: goxt. 
toOw fittocdvctt oxiXiQ iyiMt^tvt is xol tonsivoOv iooxdv Aore tönnAc Ava- 
potCvwv tbv (icicfo; nhr aneehanlieh docgaBtellt anf der thesBaliadien Httnse 
Monatsber. der Berl. Akad. 1878 S. 418. Tf. 2 no. 30, anf einer attischen Vase 
Arch. Ztg. 1878 Tf. 22. Eigentümlich ist die Art, wie der Alexander ans 
Uerkulanum, der zum Hieb ausholt, auf dem Pferde sitzt. Vgl. Drojsen, 
Gesch. Alezanders I * 176. Anm. 1. 

^) Sporen snerst erwftbnt von Fherebates \m Poll. 10» 54: kpivnf0»Q 
tk tflICt icoat Monft x&c icTipvoc oC tiCRs6omc TCsptsfioQvxo* ^spaxpd-nijc s1pi)Mv iv 
AoüXo8i8aoxdX(p. ji'joo'l bei Xen. repl Inn. 8, 5 Ttaiaditö aöxiv t(ji nöa);:i vgl. 10, 2. 
S u i d. s. V. |j,'jo)'|: xb otirjpiov xb iiil toQ TioWg c^opoOoi xercornsj xoug UnTtoug: 
noX6ßioc : ö 7;f ood^elg toü^ p.öa>7iag &^<pcn:ipovf tolv oxeXolv rjXauvs xaxd xpdxo(. 
Bei Theopbr. char. 21, 3 spaziert der Statier ftv }i6(t>({it herarn, wodurch 
Friedericbs* Annahme (Bausteine U, 264)^ die Griechen hfttten nur einen 
Sporn getragen, niodißziert wird; allerdings hat die Matteische Amaione 
(MQl)er, Denkmäler 138a) nur einen Sporn nnd «war am linken Fusse, 
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§ 5. Reitera. 



Die griechische Bürgeneiterei älterer Zeit war, lokale Ver- 
schiedenheiten immerhin zugegeben , schwer bewaffnet : sie führte 
den Metallhelm, den Metallpanzer, hohe Stiefel, das gerade zwei- 
schneidige Schwert, Stoss- oder Wurflanze; den Schild hat sie 
sicher nicht geführt ; mit Ausnahme des Schildes also durchaus die- 
jenige Ausrüstung, die überhaupt der zum Aufgebot gehörige 
Bürger trug. 

Leichtbewoffisete Reiterei findet sich zaefst im makedonischen 
Heere und sie besteht flbenviegendf wenn nicht ansschliessKchf aus 
Barbttren; m den Sarissophoren und Paeonon kommen dann im 
Yerlanf ron Alezanders FeLdzflgen berittene Bogensdiützea nnd 
Akontisten, ans den Völkern des Orientes genommen. Eine leichte 
Rmterei griechischen Ursprunges, die soorst in der nachalezandri- 
schen Zeit begegnet, sind die »Tarentiner«, leichtbewaffnete Speer- 
werfer, die zwei Pferde mit sich führten 

Martin 398 ff.: Der »Alexander« aus Herculanuni (Möller, Denkmäler 1, 
170): Darstellungen von Reitern auf Münzen von Magnesia aui Maeunder 
(Friedl änder, Königl. Mtinzkabinet zu Berlin Nro. 223j und des Alexander 
▼OD Pherae (Catalogue of the greek coins in the ftritiih Museum , Tlies^al^' 
Tf. 10, 11) selgen den Reiter mit der vollen Bewaffntuog : Helm, Hetallpanzer 
mit Tzxip'j'fe.i, Schwert und zweispitzige Stosalanze, Sandalen mit bis hoch an 
die Waden hinaufreichendem RiemengeHecht. Auf den meisten Darstellungen 
z. B. den makedoni chen Münzen, den attischen Denkmälern tragen die Reiter 
nur die Chlamya und einen breitkrempigen Hut. Der Reiterpanzer war meist 
der lohwere ans Metall. Den Sohild erwfthnt Xenophon gar nicht in seiner 
Aoftfthlinig der Bflitragestficke fHr den Reiter («pt {im. 12). Xen. Bell. 4, 
4, 10 nehmen die abgesessenen spartanischen Reiter die Schilde der Sikyo- 
nier, ehe sie zum Angriff vorgehen; die attiBchen Reiter haben den Schild 
nur beim Wachtdienst in der Stadt (Xen. Hell. 2,4,24). Statt des geraden 
Schwertes empfiehlt Xeuophon die xoicdg, statt der einen einzigen zerbrech- 
lichen Stangenluue (vgl. Hell. 3, 4, 14), die logar inm Wurfe gebraucht 
wurde (Hell. 5» 4, 40), swea ettrkere waXxA am KemeUEinchholB, die com 
Stoss und nötigf'Ti falls auch cum Wurf dienen können (nspl ir.n. 12, 11 u. 12). 
Anf den makedonischen MiJnzen führt der Krieger strtp zwei Lanzen. Xeno- 
phon emptiehlt mehrfach das dxovxiov, für dessen Handhabung er genaue Vor- 
schriften gibt (nepl inn. 12, 13); also war zu seiner Zeit wenigsten« bei der 
attiaehen Beiterei die BewaSsuog mit deroaelbeo nicht allgemein üblich, 
einige dxovxurcoel scheinen bei jeder Phyle gewesen zu sein (Hipparch 1, 2, 
25. 3, 6). Die ganzen Vorschläge, wie sie Xenophon (rscl irni. 12) über Aus- 
rüstung von Mann und Hoss macht , sind .^elir merkwürdig wegen des Be- 
strebens, beide mögiiclist eiuicuwickelu ; ob beide, so ausgerüstet, sich noch 
bewegen konnten und l^tungaflkhig blieben, ist eine andere Frage. 

*) Kacb Berod. 7, 158 hatte bereits Gelon in sdnem Heere 1000 Iinc6- 
dpofiot ^kXoL Tarentini eqoitee (TgL Martin 418) snent erwfthnt 816 (Diod. 
Hsraaaai Lsbslraeb II, n. XviagssUwtftmw. 3 
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§ 5. Reiterei. 



jEiine Verbindnng von Beiterei und leichten FuasTolk zu einer 
Truppe findet sich nur einmal, in den böotischen ä^iacot 

Der Gebrauch Ton Streitwagen, die auf den Grabsteinen der 
mykenischen Schachtgi&ber dargestellt sind und im Epos eine so 
hervorragende Rolle spielen, ist in der historischen Zeit abgekom- 
men; sicher bezeugt ist derselbe nnr fttr Kyrene und da wird es 
weniger eine Beibehaltung der alten ab eine von den Landesmn- 
geborenen fibemommene Eampfeswebe sein'). Die Sichelwagen, 

19, 29) dnd Ayi^fiimoi ; Liv. 35, 28, 8 (aus Polybius): binos secam trahentes 
eqnos (Tgl. Hesych. s. v. Tapavxivoi, Eck hei, Doctr. Num. I, 147); Poll. 
1, 132: Wo f o5xot etxov tiinot>c xaX ö Sxftpoj 7tpoor,pvr(io ^atiptp xat {lejisXex:^- 
xsoav ifxiamrfiiv tl^ ixdicpov* 8* ce6xot^ t6 oö^caiia toff Axpou^vsax^oic XP^* 
9w. npöc tk SpY« xiX^ ticicocc , tnmi 68o6c x» yMnpotkput fiMvöouv xal wünt oft- 
ttiti dxonmepoi. Nach Ael. Tact. 3 gab es zwei Arten von Tarenünern, die 
nnr mit Wurflanzen bewaffneten (die eigentlichen Tarentiner) und die mit 
Wurflanzen, 5dp'j und oTidOi] ausgerüsteten. Die li\i%y 'xi Alexiinders des Grossen 
(Poll. 1, 132; Curt. 5, 13,8) waren keine besondere »h)rÜDdung« Alexanders, 
sondern «i Torfibergeheiiden Zweetoi beritten gemachte! Funvolk (Arr. Aaah. 
3. 21j 4, 28>. 

') Gr. Kr.W. 142; Gr. Kr.Schr. 2, 2,295; Martin 410. Nach Thuk. 5, 

57 hatten die Böoter bei Delion (icmlt^ JtevTaxdaioi xal &|ii7ijroi Tooi. Xen. 
Hell. 7, 5, 24 r^z^ol SL\iimio'. (nach Di od. 15, 85 Schleuderer und Akontisten 
aus Theasalien). Xen. Hipp, ö, 13 empfiehlt hiernach nsj^ol &|iiTcnoi für die 
alAuK^e Beiterei Es mnta dahingesteUt Ueibea, ob die AfMintei doe iteiieiide 
Bhurichtnng in BOotien war. 

') Heibig 89 ff. Niese (Die Entwicklung der homerischen Poesie 121) 
nimmt an, das« die Wagen und Wagenkämpfe erst sp.lttr iti d'n'. llina hinein- 
gebracht sind. Streitwii^'Cn der griechischen (?) SuUiniiuier aut'l'ypern Her od. 
5, 113. Die k^renäischen Streitwagen (Aißuxi) di(jppeia) erwähnt Xeuophon uhs 
an seiner Zeit fiblich (Cyrop 0, 1, 27; 2, 8); Aen. Taot. (16, 14) erwfthnt sie 
nur als Transportmittel fOr die HopUten. Di od. 18, 19; 20, 41 hat Opliellas 
&P|iaxa §xaxdv, f,vidxou£ 5i xat itapaßdia; r.Aeioog xiöv xy.oLv.ojim. Eine kyre- 
näischc Inschrift (Smith and Forche r, hist. of recent discoveries at (Jy- 
rene llsGl Nro. tij nennt 6 XoxaYoi X£y-pt7i;:(üv , 5 Xo/ayot }i&virtJiü)v ; danach 
waren nicht nur verschiedene Arten von Streitwagen in Gebrauch, sondern 
auch mehrere Streitwagen derselben Art bildeten susammen einen X^o& IKe 
Apiiattt der Ereirier, die Strabo 448 ans einer alten Insohrift als im Fest- 
zuge mitziehend anführt, beweisen ebensovrenig etwas für den Gebrauch von 
Streitwagen in der älteren Zeit, wie die Wagen am l'arthenonfries deren 
Verwendung in den Schlachten des fünften Jahrhunderts, und die 2000 Streit- 
wagen im Heere des Ptolemäos Philadelphos (App. prooem. lü) in denen der 
Diadocbenseit. Die auf den pergameniscben Beliels abgebildeten Wagenteile 
(Altert, von Pergamon II. Tf. 43. S. 113 u. 134) sind gallischen ÜFspmnges. 
Bei Dfdion 124 standen nach Diod. 12, 70 (Thuk. 4, 9 erwähnt nichts da- 
von) dreihundert ^vtoxM und napa^ixax mtÜM^y^wk vor der Front der Üöoter» 
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die seii der Schlacht bei IpsoB mehrfach in aelencidischen Heeren 
begegnen, haben mit diesen Streitwagen nichts zu thnn, sie sind 
aus der persischen AnsrOstung flbemommen 
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§ 6. Die Elemeutaitaktik des Pussvolkes. 

Xenophontis AaxsSac|iov(oDv TtoXixefa ed. Fr. U a a 8 e 18d3i p. 208 ft'. 

Ersch und Gruber, Realencyklopildie s. v. IMuilanx von Haase, 1S46. 
Geschichte des griechischen Kriegswesens von Rüstow und Köchly 1852, 
106 ff. 

Qriechiidia SriegsBohriftsteller, grieoh. und deatseh mit krilaaehen and er« 
kUrenden Anmerlningeii ▼on H. Eöohly und W. Rfletow. 2terTeQ: 
die Taktiker. 1855. 

Wassmannsdorf, tlie f^nechiach-makerlonischn IClementurtakük und das 
Pihmiwerfen auf dem deutschen Schulturnplatz. Frankfurt a. M. 1867. 

Vollbrecht, Excurd zu Xenophona Änabasis für d. Schulgebrauch crhlärt. 
& Anfl. 1886. 

Pascal, ätnde «nr Tami^ greocitie ponr semr ik req>lioation des oeuvres 
bistoriqnes do Xdnophun P u ls 1886. (Zam grflssten Teil fireie Ueber- 
settnng des Vorhergehenden.^ 

Fftr die Erkenntnis der griechischen Elementartaktik liegen 
zwei wesentlich Terschiedene Orappen von Ueberlieferung vor: die 
Schriften der Taktiker, Asclepiodot, Aelian, Arrian, die sich in- 
haltlich sehr nahe stehen, deren älteste frfihestens aus der Mitte 
des letzten Torchristlicfaen Jahrhunderts stammt und die Angaben 

wie es scheint Fusskämpfer; hieraus zu folgern, e.s habe sicli in Bdotien der 
Oebraueb der Streitwagen l&nger als im übrigen Qrieehenland erhalten 
(Bttehsenschfits» Besits und Erwerb 312 Anm. 7), ist nnsnlftsaig; eher 
wird man annehmen dürfen , daas je ein V'-'v/oj; und nxp5c[iaT>j5 ein für den 
Kampf und im Kampfe irgendwie engverbiindenes Paar bildeten, sie also in 
gewissem Sinne die Vorläufer der »heiligen Schaar« waren. 

120 bei Ipeoe Flut. Dem. 28. Diod. 20, 113. Die syrischen Sichel- 
wagen ans der Seblaeht bei Magnesia beschreibt Liv. 87, 47 aus PolyMns, 
die peffsisdien, deren Darins 200 bei Gaagamela hatte (Arr. Anab. 8* 8, 6), 
aus eigener Anschauung Xenophon (Cyrop. G, 1, 27). 

-) Nach Osann, Ztschr. für Alt.Wiss. ls.53,313 ist Asclepiodot ein 
Schüler des Poseidonios und die ihm zugeschriebene Taktik vielleicht ein 
Werk des letzteren. (Jeber das Verhältnis der unter Arrians und Aelians 
Namen erhaltenen Taktiken s. KSohly, de libris taotiins qnl Aniani et 
Aeliani fernntur, dissratatio Ind. lect. Turic. 1851; de libris tacticis q. Arr. 
et AeL fernntur, supplementum lad. lect. Turic 1852 (beide in den Opnsc. 

8» 
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§ 6k Die Elemeniartaktik des Fussvolkes. 



der Historiker, vor aQem die iu den Schriften des Xenophon. Bflhren 
die ersteren aus einer Zeit her, die Ton dem griechischen Kri^- 
wesen eine lebendige Anschauung nicht mehr hatte, erscheint in 
ihnen die hellenistische Heerordnung nnd Taktik za einem ebenso 
unpraktischen wie umfieingreichen System entwickelt, in dem eine 
Vorliebe fflr Kfinsteleien und Spitzfindigkeiten hervortritt, so zeigt 
Xenophon die Elementartaktik der Spartaner in allen wesentlichen 
Punkten so wie sie war, ohne jede Zuthat Yon Spekulation. Kur 
wird man sich hütoi mflssoi, diese spartanische Elementartaktik 
ohne weiteres bei alloi Griechen Toraasznsetzen. So dnfoch sie 
ersdieinen mag, nur dadurch war sie meicht worden und hielt sie 
sich auf ihrer Böhe, dass die Spartiaten ausschliesslich Kri^er waren 
und Kri^er sein sollten, dass hi^ wirklich gedrillt wurde. In den 
meisten, vielleicht in allen übrigen griechischen Bürgerheerm waren 
dagegen die Bürger, soweit sie zum Au%ebot zu Fuss gehörten, nur 
für Kriegszeiten, nur nebenher Krieger, sie erhielten als Epheben 
d.h. zwischen dem 18. und 20. Jahre ihre militärische Ausbildung; 
im Kric<,'sfiill folgte der Aufbietung auch sogleich der Ausmarsch, 
ohne dass in der vorhergehoiden vielleicht sehr langen Friedens- 
zeit Veranlassung gewesen war, sich im Gebrauch der Waffen, in 
den Evolutionen zu üben M. Es liegt iu der Natur der Sache, dass 
die E lernen tartaktik eines solchen Aufgebotes, das jedesmal neu zu- 

aead. L Leipe. 1858 wiederholt); libri tactid duae, qaae Arriani et Aeliaid 

fernntor, editionea emendatina deacriptae et inter se collatae Ind. lect. Turle. 
185S und die daf?c'<^en gerichteten Bt-uierkungen Försters in Hermes XIT, 
4'J6 ft". Wäljicnd Haase zu Xen. Aa./.. noX. XI. iJ die Schritten der Hoplo- 
machen als («Quelle der i aktiker annimmt, Kinieitung zu den Gr. Kr.Schriftat. 
38 die Annahme fOr walmcheinlich erklftrt wird, »daaa F^rrhoa — aidi naoli 
dem Beiapiel dea Xenophon in der Cyropftdie aodi ein idealea» aua allen vOg' 
lieben Waffengattungen bestehendea und in bestimmten numerischen Verhält- 
nisson t'^f^liedertes Phantasielioer fj^eschaffen hat« und dieser als der Urheber 
diesL's rein theoretischen FacLkrame.-i anzusehen sei, hat die von Haaae s.v. 
i'haianx ^'iib Anm. lö uusgeyprochenu \ ermutung, dass die drei Schriften auf 
die Terlocene Taktik dm Polybioa (Pol. 9, 20, A; Ael. 1} surQckgehen, viel 
mehr Wahndheinlichkeit. Eine Unteranchuag über die militftriaehen termini 
tecfanißi ▼OuThnkydides und Xenophon (vgL Uyska, de antiquiorum histori- 
corum graecorum vocabulis ad rem militarem pertinentibus, Königsberg 1886) 
bis zu Folybius und den iaktikern würde auch für diese Frage Material bieten. 

') Bicbtig und scharf ist dieser Gegensatz in der Geschichte von Agesi- 
laoa (Plnt. Agea. 26) auagedrflokt. Xenophon (A«n. «oX. 13, 5) nennt die 
Spartaner ^ivoi Svu tsxvtxau xÄv icoXaiuxOv. üeber die miiit&riaehe Auabil- 
dung der Epheben in Athen s. unten Bach II. § 2; Aber den Dienet der 20- 
j&hrigen in Bflotien Gilbert, Staataaltertumor 11. 58. 
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sammentrat, in dem die verschiedensten Jahrp^änge nebeneinander 
standen, eine sehr einfache, dass die Anforderungen wie die Lei- 
stungen nur sehr mässige gewesen sein können, ein üebelstand, den 
man wohl empfand und dem man an einigen Stellen durch Einrich- 
tung eines kleinen stehenden Bürgerheeres abzuhelfen suchte 
Auch hier unterscheidet sich die Heerordnung König Philipps 7on 
Makedonien sehr charakteristisch von der der griechischen Bürger- 
gemeinden: hier gab es Landwehrflbuugen , zu denen die heeres- 
Pflichtigen Mannschaften eingezogen wurden Eine völlige Aen- 
deruug trat dn, als sicli mit den Söldnern ein wirklicher Soldaten- 
stand gebildet katte: bd diesen ist sebr viel gedrillt worden im 
Frieden wie im Felde nacb dem Auamarsch; ihre üeberiegcnbeit 
beruhte vor allem auf der durch fortgesetztes Drillen hervorge- 
brachten Durch- und Ausbildung des einzelnen Hannes wie der 
ganzen Abteilung und je mehr sich die Heere ausschliesslich aus 
Söldnern zusammensetzten, desto mehr wurde gedrillt ; in den grossen 
Garnisonen der hellenistischen Reiche gab es eigene Drillmeister 
für die Truppen. Die Rfickwirkung blieb nicht aus: die Bürgerauf- 
gebote dieser Zeit, die mililSrisch noch in Betracht kommen, waren 
lange und sorgfältig ausgebildet wie die Achäer durch Philopoemen. 

Die Grundzfige der spartanischen Elementartaktik, wie sie bei 
Xenophon vorliegen, sind im wesentlichen folgende*). 



*) Stehende BOrgertruppen: (torUpög X6y^ot der Thebaner, 879 ein- 
gcriehiet ig ftvOpAv knkhixm •^WMoUttv <X( 1f i«6Xcc imatavt xal 9(atmv Iv tf| 
Koed|x«tf OTp«i;oiciBKuo(i£voi{ TCxpelxs (Plut. Pelop. 18) vgl. Kreenen, de oo- 
hortis sacrae apnd Thebanos historia, Arnheim IH37; y^O-'-oi Xofdisi in Argos, 
olg ■^j TtöXig iv. noXXoO äaxyjaiv xfov Iv noXdjirp j7;!io-ia Trapsl^e (Thuk. 5, 67. 
Vgl. Diod. 12, 75, wonach es die jüngsten, be.sonder8 kräftigen und reichen 
Hftnner waren); die arkadiaehen indpuoi Diod. 15, 62, 67; Hesych. s. t. 
licapdi)TK; Xea. Hell. 7, 4, 88, wonaeh die Kosten ihrer ünterhaltnng von 
den einzelnen arkadischen Sdidton bestritten wurden. 1000 vorfibergehend 
in Phlins auf Agesilaos' Rat iXen. Hell. r>, 3, 17). 

^) Polyaen 4, 2, 10 berichtot von MarHchiibungen mit »kriegsniarsch- 
xnässigem Gepäck«, die König Philipp die »Makedonen« machen Hess. Fron- 
tin. 4, 1, 6 in aeatiTa ezenntibus triginta dieram farinam ooUo portare im- 
peravit (Pbilippiii), SOtBgigo »Landwebrftbangen« in Sommerlagern? 

") Sehr gut, alles Wesentliche erschöpfend ist die Darstellung von II aase 
bei KrPfli und Grnber, der die Angaben des Xenophon und der älteren Histo- 
riker zu (irunde legt. Dadurch, dass in der Gesch Gr. Kr.W. die Taktiker 
hereingezogen sind, ist in der daselbst gegebenen Auseinandersetzung die 
üeberaiobtlidikeit gestört und ein falaches Bild herTorgebracht; dagegen sind 
die Anmerkungen sa den griednachen Kriegssohriftstellem vortrefflich. 
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Der einzelne Krieger miuB ausser dem (Gebrauche seiner Waffen') 
die Wendungen keimen: die Viertelwendung rechtsum (licl 56pu) 
und linksum {Itz* donföa), die halben Wendungen (|x£xaßoXa() nach 
dem Kehrt, die linksum , die »nach dem Feinde«, oder nach der 
Front, die rechtsum gemacht wird *). Mehrere Krieger bilden 
nebeneinanderstdiend ein Glied (^r&v), hinter emander adgestellt 
«ne Rotte (ott'xoc bei Xenophon und AeneaSi X6xos bei Polybius 
und den Taktikern), letztere ist die Grundlage der griechischen Auf- 
stellung, sie wird durch Iieute einer und derselben Korporalschaft 
(o6oi»}vot) gebildet Die Stelle des Rottführers (icpfoxooTdETvj^) ist 
ein Ehrenposten, zu dem ein erprobter Mann, der Aber seine Hintor- 
manner gestellt ist, genommen wird; axtek der Führer der zweiten 
hintern Hälfte der Rotte soll ein ausgesuchter Krieger sein, da er 
nötigenfalls mit in die Front d. h. in die Linie der np6{iaxot ein- 
zurficken hat '). Das erste Glied bildet die Front ((titimcov), dessen 

') Da es sich nur um Schild, Schwert und StoHslanze handelte, waren 
die Anforderungen, die an den Einzelnen in dieser Beziehung gestellt wurden, 
gewiss gering. Ob und wie weit in der älteren Zeit von einer Detailambil* 
dnng dce Kriegers mit den Waffen die Rede war, iit nkht erriehtlieh ; ale 
fOr die attisdien Epheben ein eigener 6Kk6fuatxoi, äxovita-:rjC, TogöTr^g, xaxa> 
7:aXTa«-^e-y,? bestellt wurde (1 > i 1 1 e n b e r g e r, De ephebia attica 34), gab es 
keine attifiche Hiir^erwolir mehr. Die (inindstellung , wenn man will, des 
Kriegers beim »liübrt euch« war die Lanze an die rechte Schulter gelehnt, 
den Sehild vor «ich auf der Erde mit denen oberem Bande an den Knieen 
(Si^ ttfrtoOtti Xen. Anab. 1, 5, 18} Polyaen. 2, 8, 12; wob! wa ontenehet* 
den von dem wirklichen Hinlegen der Waffen z. B. beim Lagern). Erst 
beim Alltreten wurden die Waffen aufgenommen; der Schild wurde dem Ho- 
pliten erst unmittelbar vor dem Kampfe vom Knechte (äicoomanj^ gereicht 
(Xen. Hell. 4, 8, 39). 

Asclep. 10,2: xXtoic (i&v o5v louv %«z ivSpa x(vi}oiCi ^i^l döpu |iiv f) 
licl St&d, in* Aoic<8« 8k 4^ in* dpMitpdb . . . 4^ dk Mc inl i6 oörö yvtwfiik»! «Xtac 
xaxsi vtüxo'j t4c xÖv önXlxSv {iBxaxtd'Slaa xaXelxai ligToßoXTg, 8'jo Sia^opaf, 

[liv Äii6 wv 77oXe|iUov, üjv xal In' o'jpiv i;:&vo[iä!^ot>oiv, 5' ini Toüg r,oX&\ilot)z 
OLK o'jpä? xaXoufisvTj. Nach Aelian 25, 4 wird erstere rechtsum, letztere 
linksum gemacht, vgl. Xen. Cyrop. 7, 5, G. Besondere Kommandos für halb- 
rechte nnd halblinks und nicht flberliefert. 

') Asclep. 2, 1,5: dv«YM(lov di npAwv tijv tpiXaefftt MaTaXox<oo(t (Rotten 
abteilen); die Zusammenstellung von Rotten nebeneinander ist aoXXoyio\i6i. 
Die Teilung der Rotte in zwei Hälften, wie sie Asclep. 2, 2 erwähnt, auch 
bei Xen. Cyrop. 1, 22; 3, 3, II, wo die liotte von 1 '2 Mann in zwei Pera- 
padarchien zerfällt. Die nejinddsc (Xen. Hell. 7, 3, 6) sind vielleicht solche 
Halbrotten. Thnk. 5, 71; Xen. Äont. noX. 11, 5 kamen nur einen npeno- 
oidtiic in der Botte, während bei den Taktikern npcoxoaTdxoci (1,3,5) und ini« 
ordm (2, ^ 6), deren ieister der oöp»Y^c ist» »bwediselB. Der Bai der Tak- 
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LSnge ergibt die Ausdebnnng der Anfirte&nng ({if^xo^), die Zahl 
der in den Kotten hinter einander Stehenden* bildet die Tiefe (ßi- 
6«c) derselben. Um in einem ouXXoxio|i6c, wie die Taktiker es 
nennen, d. b. einer nach Rotten abgeteilten Schar, sich bewegen, 
die Waffisn gebrauchoi za können, mOasen die Einzelnen Tom 
Nebenmann (iwpoimäxffi;) und Hintermann (intaxdvqi) einen ge- 
wissen Abstand haben: der HopUt, der den metergrossen oder fest 
mannshohen viereckigen Schild ftihrt, der die Lanze zum Stosse 
oder Wurfe in ihrer Mitte ge&sst hält, braucht neben und hinter 
sich einen beträchtlichen feeien Raum; in der Gkfechtsformation 
der hellenistiBchen Phalanx wird auf den Mann in der Front 8 Fuss 
(« 0,025 M.), vom Hintermann (tou Brust zu Brust) 2 Fuss (» 
0,616 M.) gerechnet, während in derselben Zeit ftlr den Marsch 
6 Fuss 1,85 M.) auf den einzelnen Mann in der Front angegeben 
werden |). Die Taktiker, die von der hellenistischen Elementar- 
taktik ausgehen, geben dreierlei Abstünde an: den »losen«, bei 
welchem der Einzehie vom Neben- und Hint^mann 4 Ellen 
1,85 M.) steht, den >gedrängten< (it6xv(0oic) zum Angriff, in der 
der Abstand Tom Nebenmann 2 Ellen (— 0,925 M.)y Tom Hinter- 
mann 2 Fuss (»0,616 M.) beti^, und die »geedhloesene« (ouvot- 
oicto|i;6c) zur Vertddigung, wo auf den Mann eine EUe (= 0,46 M.) 
gerechnet wird ; letzterer ist so eng, dass der Einzelne keine Wen- 



tiker (Atelep. 8, 5), in den BottfÜhiern nnd Bottsohliewem amgemolite 

Leute zu nehmen, in die Mitte die schlechteren zu stellen, schon II. 4, 297, 
Xen. Mem. 3, 1, 8 und nach diesem Grundsatz stellt einmal Cyrus sein Fuss- 
volk (Cyrop. 7, 5, 5. vgl. 3, 8, 41). Dass bei den Spartanern die Kottöcbliesser 
nicht auch auegesacbte Leute waren, ergibt sich aub Xen. Aax. noX. 11, 8: 
wenn der Feind vom hinten angreift, wird der Gontrenuunch gemaeht, Im 
ol «pdiMTOt Iwnnfei dtl xoCc noXeixtoic ftoiv. Xen. Aax. icoX. 11, 7} Plut. Pdop. 
23 heben es als etwas Besonderes henror, daas die Spartaner darauf einge- 
fibt waren, unrangiert zu fechten. 

') üeber den Abstand der Hopliten älterer Zeit fehlt jede Angabe; doch 
wird man ihn aus den oben angeführten Gründen grösser als den der Pba- 
langiten annehmen mlteen. Dem Phalaagiten gibt Polyb. 18^ SO 8 Fuss 
(= 0,925 M.) in der Front (vgl. Delbrflek, die Perdcr- und Burgunderkriege 
806 ffl); der Abstand vom Hintermann war, wie sich aus der Zahl und der 
T,änge der vor dem ersten filiede liegenden Sarisaen (Gr. Kr.W. 288, 16) er- 
gibt, von Brust zu Brust zwei Fuss (= U,616 M.). Wenn Pol/bius (12, 19) 
sechs Fuss (= 1,85 M.) als Frontbreite für den Mann auf dem Harsch an- 
gibt (die Tirfe nennt er nicht), so ist su bedenken, da» so seiner Zeit der 
Mann seine Waüen selbst trug, während in den BOrgerheeren ftlterer Zeit 
dies Sache des Knechtes war. 
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düng mehr madioi kann Aiu der losen Stellung wird die 
gedrängte nnd an^tschloBsene so heigestdlt, dass erst rottwetse 
mit rechts- resp. linksam an eine steheobldbende Rotte heran- 
gegangen, dann gliederweise aufgeschlossen wiid, wie umgekehrt 
aus der aufgeschlossenen nnd gedrängten Anüstellnng die lose da- 
durch gewonnen wird, dass die hinteren Glieder mit doppelter Kehrt- 
wendung, dann die Rotten von einer stehenbleibenden mit doppelter 
Viertelwendung Abstand nehmen. Z. B. der Lochos der Cyropa- 
die von 24 M., der bei diesen Auseinandersetzungen zu Grunde ge- 
legt werden mag, kann so aufgestellt werden, dass in der Front 
ein Mann (if* &v&(), in der Tiefe 24 stehen; soll diese Tiefe in 
eine breitere Front umgewandelt werden, dass der Lochos 2, 4 Mann 
in der Front hat nnd 2 oder 4 Rotten zu 12 und 6 Mann gebildet 
werden sollen so setzen sich die kleineren Abteilungen des Lo- 
chos d. h. von 12 und 6 Mann unter ihren Dekadarchen und Pem- 

') Aaciep. 4: ib äpaidTaiov öidaryjfi-x, xaS-' 6 ääXt^Xwv djiexo'joi xaxä xs 
tJir,xoc TuA xoffi& ßdd-oc ixoeotM, itf^ti^ xäooapec, xol xb irixv6wcov, xe»^* 8 mrnc- 
fctxd»c ixaoToc dicö tAv XkXm mcvtocxöO-sv dttott))(«v, mjxo^^v dtdomjtMif t6 n 
litoov, S xal nOxvuaiv dvottd^^ouoi, $ tiBovfflUiak namoLX^^^'^ SucT^xstg die' dXXi)X«>v. 
Ael. 11 bemerkt zum aoviyLOTZ'.'jnic : öoxs jitj j^copelv xXiotv (ii^Te -ca Ssfvi 
IaV^xs inl xd eücüvuiJia, Zu vergleichen sind hiermit die Angaben Wallhau sens 
in der »Krieg!>kan8t zu Fuss« 1630, einem Buch, das für die richtige Erkennt- 
nis der griechischen Elementartaktik sehr viel lehrreiche Analogien bietet 
(1,4): die weite Ordanng: zwei Schritt in Gliedern und Reiben, der gemeinste 
und prinzipalste Podi.smus (d. h. mit mannsbreiten Lücken in Glied und 
Rotte), dir geschlossene Ordnung gegen Fussvolk mit 1 V- Schritt in Reihen 
und GliiHlorn i^d. h ohne Lücken in der Front) und hart angescklossen gegen 
Reiterei (vgl R. Schneider, Berliner philoL Wochenschr. 1886. Nr. 20. S.6U). 
Bei den älteren Bistorikern kommen die Anedrat^e mmmnof^t icGxvoaic nicht 
▼er (Heil. 7, 4, 23 oKvao-.^'lü) im Sinne der späteren ouvaaTt'.ojiöc) ; zuerst be- 
gegnen sie bei Polybios. Es möchte fast scheinen, als ob der älteren griechi- 
schen Elenu'ntartaktik die Theorie von den verschiedenen Abständen fremd 
gewesen, dieselbe erst mit der makedonischen oder hellenistischen Ordonnanz 
dufgekonunen ist. Standen etwa, woran! mich B. Seh sei der anfiDerk»am 
macht, in den &ltaren griechisdien Heeren die Krieger auf Lfidran, d. h. das 
zvreite Glied nicht hinter dem ersten, sondern auf den Lücken desselben? 
Das Oeffnen und Schlieasen nach Rotten und Gliedern beschreibt A sei e p. I'i. 8. 

■) Xen. Aax. noX. 11,4: xaö-iaxavxat ai ävwixoiiai xdxe jjiov ei? Iva (sonach 
Schneide r*s Verheeseiung), xdxt ik sig xpslg, xdxs ih eis Hell. 6, 4, 52: 
to6c Aaxs8ai)iov(ot)C l^amv sl; xp^ xfjv ivoitioxfav Afwit* toOro Sä ao)i^ysiv aö- 
xotc ob nXiov sie dt&SsM« xb ßd^-og. Bei Maatinea (,418) standen die Eno- 
motien mit 1 Mann Front und durchschnittlich H Mann Tiefe (T h u k. T), 68). 
Cjrop 2, '6, 21. In der Anabasis ist der Lochos durohsohnittlidi 100 Mann 
stark. 
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padarchen links neben die erste; soll die IVontbreite Terringert, 
eine grössere Tiefe gewonnen werden, so setzen sich die zweite und 
yierto Rotte hinter die ungeraden resp. die ungeraden tot die ge- 
raden Rotten. Beide Bewegungen (naparftaix^ können auf der Stelle 
und in der Bew^nng ausgeftlhrt werden*). 

Die Taktiker führen Formver&nderungen auf der Stelle an, bei 
denen entweder durch dieselbe Zahl von Leuten die doppelte Front 
oder Tiefe oder bei denen dieselbe Front oder Tiefe durch die dop- 
pelte Anzahl Leute eingenommen wird, die sog. $McXa9ta(0|AoK xaxä 
x^icov und xat* dpi6ii6v. 

Soll nach der LSoge Terdoppelt werden, so bleibt eine der 
Flflgelrotten stdien, die andern ndimen nach rechte oder links dop- 
pelten Rottenabstand; bei Verdopplungen nach der Tiefe bleibt das 
erste Glied stehen, die andern machen Kehrt, gehen auf doppelten 
Gliederabstand sartick und machen wieder Front; soll nach der 
Lange und der Tiefe ▼erdoppelt werden, so kann erst rott- und 
dann gliederweise oder umgekehrt Abstand genommen werden. Um 
die doppelte Zahl Leute in dieselbe Front zu bringen, die Tiefe auf 
die Hälfte zu verkfirzen, treten die geraden Nummern einer jeden 
Rotte links neben die ungeraden, das Ganze schliesst auf das erste 
Glied auf; soll die Front vorkürzt, die Tiefe auf das Doppelte ge- 
bracht werden, so wird in den Gliedern doppelter Abstand genom- 
men, die Nummern d^ geraden Rotten treten hinter die entspre- 
chenden der ungeraden und es wird nach rechts resp. links heran- 
gegangen Ist es aus irgend einem Grunde wünschenswert, die 
besten Leute d. h. die Rottführer nach hinten zu bekommen , so 
wird der Contremarsch (e^eXtyiiöt) nach Rotten gemacht, nach 
dessen Ausführung die Rotten in der Inversion stehen d. h. die 
bisherige rechte Fiügelrotte steht jetzt links. Der Contremarsch 

') Xen. Cyr. 2, 3, 21 wird dies sehr anschaulich geschildert. Aax. noX. 
11,6: cd ik napaYCDyal ^^^^ '^ci'j* i)/o>[Unikp)!fi\i fiijXo'jv-cai [i^ uvj ApaXtii ts (flach) 
xal ^ad-uTdpou ocl -^dka^yti fi'(voym» Aiit der XenophonUMslMo Art der mtpet- 
VT^i <Ue aneh ni Anwendoiig koinnit, wenn mehme Abtefliugen in dne 
Front rücken sollen, scheint hervorzugehen, da» siviacben den Rotten eines 
Loches ein sehr beträchtlicher Abstand war. 

-) ?'.r.XaGidSeiv xatä j3d{fo; zuerst Polyb. 18, 24, 8. Asclep. 10, 17 ff. 
Die £iiiA.aaiao|iol xa-cä lönov können an sich eben so gut vom letzten Gliede 
wie TOB jeder beliebigen Botte ans gemaeht weiden. Das dv«9ucXoOv Xen. 
Cyrop. 7, 5, 5 und daa OucXoGv Xen. Hell. 6, 5, 18 ist ein wirkKcbee Verdoppeln 
der Aufstellung dorcli Hinterschieben eines Teiles des Heeres hinter den an- 
dern, efcwa dae, waa in der späteren Zeit ala tUffot^ffUt beseichnet wird. 
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kann auf drei Tenchiedene Arten gemacht werden. Bdm »laked&- 
moniscbenc maclit die ganze Abteflnng Kehrt, das lotste Glied bleibt 
stehen, die Rottftthrer gehen rechts an der Rotte Torbei, stellen 
sich in dem richtigen Abstand Tor dem letsten Olied anf , worauf 
das zweite, dritte n. s. w. Glied nach rechte marschierend sich in 
sein richtiges Verhältnis znm KottfHhrer setzt. Sieht dieses so ans, 
als ob man gegen den Feind angehen wolle (was als ein Vonag 
gerfihmt wird), so gewährt der »makedonische« den Ansehein, als 
ziehe man sich zurAck: hier bleibt das erste Glied stehen, das 2te, 
3te Glied bis zum letzten stellt sich rechte heromgehend vor das- 
selbe, dann macht die ganze Abteilung Kehrt. Beim »kretischen« 
oder »chorischen« Oontremarscli findet so dne Vorwärte- oder Bllck- 
wärtobewegnng stett, die Yerinderung geschieht auf der Stelle: 
die Rottffihrer treten an die Stelle des letzten Glieds und umge- 
kehrt, innerhalb der Rotte wechseln dementsprechend die Leute ihre 
Plätze. Wollte man nidit in der Invendon angreübn, so musste, 
um die Flfigel in das richtige Verhältnis zu bringen, de!r Gontre- 
marsch nadi Gliedern gemacht werden, was bei grosseren Abtei- 
lungen immer etwas Missliches hatte 

Die Schwenkungen (iTctorpoif fj) : die V* -Schwenkung und 
die Wiederherstellung aus derselben in die alte Front (dvaoxpo^i^), 
die \ 2- und -Schwenkung (Ti£pt(Jic«o(i6c, fexTceptoTcaonos), au6 der 
durch eine weitere Viertelschwenkung nach derselben Seite die alte 
Front wieder hergestellt wurde (iTctxaxaataats), können nach rechte 
und nach links gemacht werden; der Drehpunkt ist der RottflAhrer 
der rrstcTi rechten resp. linken Rotte 

Vier Lochen bilden eine Taxis. Stehen die Lochen zu einem 
hinter einander, so steht die Taxis gleichfalls zu einem, sind die 
Lochen zu zweien aufinarschiert, zu zweien; es kQnnen aber auch 

'i X en. Aax. ttoX. 11, 8, !>; Hell. 4, 3, 18. Asclep. 10, 13 ff. Ael. 28. 
Der Contreniarsch nach Gliedern, hei dem die Front beibehalten, nur die 
Flügel vertauscht wurden, tritt an Bedeutung gegen den nach Rotten zurück 
(Gr. Kr.W. 115. 116); erwtthnt wird er tob Xen. Aax. icoX. 11, 9. Atush er 
konnte in den oben angef&hrton drei Arten nach hvehts und nach links ge- 
macht werden. 

*) Dil' Namen für die Schwenkungen Polyb. 10, 21. wodurch zugleich 
die Ansicht (Gr. Kr.Schr. II, 2, 266), dass die halben und dreiviertel Schwen- 
kungen Spielerei gewesen seien, widerlegt wird; die im Text angeführten Be- 
zeichnungen sind die bei Polybins nnd den Taktikern flbliohen; ba Xmo- 
phon (v(;1. .\ax. :xoX. 11, 9, 10) beieichnet orpi^siv mit seinen Compositis, wie 
es scheint, jede FrontTerftndening des Einielaen wie der ganwn Abtulong. 



Digitized by Google 



f Die Bt«tnekitai%aktSlc tles Fassvolk««. 



43 



die Lochen zu dinem neben einander Btähen, wozu die hihtercn 8 
Lochen links anfbiaraehieran (e; ioicfSa napayetv, xd^ xa^eig xaid 
Xöxouc icotcEö>8ift(), ferner in jedem Lochos die Bekadarchen resp. 
die Pempadarchen in die Frontlinie einrücken , so dasa die Taxis 
8 resp. 16 Mann in der Front, 12 resp. 6 Mann in der Tiefe hat. 
Soll ans dieser breiten Front anf dem Marsch oder zum Weiter- 
marsch abgebrochen werden, so kann das nach rechts wie nach 
links gesehdien, wobei die Formation der Taxis hf* tibi entweder 
gleich oder durch allmShIiches Abbrechen hergestellt werden kann. 
Der rechte resp. linke Fllig^ochos resp. Rotte gehen geradeaus, 
die andern hängen sich nacheinander an Hat die Taxis mit 
16 M. Front, 6 M. Tiefe den Contremaisch nach Rotten gemacht 
und BoUen die FLQgel wieder in das richtige Yerhiltnis gesetzt 
werden (die Spartaner freilich sahen darin einen Vorteil, wenn sie 
in der InYenion an den Feind kamen und nun mit dem rediten 
Flfigel fiberflflgeln konnten), so muss der Contremarsch nach Glie- 
dern gemacht werden oder die ganze Taxis macht eme doppelte 
Schwenkung um den letzten Mann der rechten Flflgelrotte Schwen- 
kungen mehrerer in einer Front unmittelbar neben einander stehen- 
der Abteilnngen auf der Stelle und in sich sind nur möglich, weim 
die LSage der Front gleich der Tiefe ist, z. B. wenn die sparta- 
nische Enomotie von Mann 6 M. in der Front und 6 M. tief 
steht, und auch dann nur in d^ Wdse, dass nach der Rotte, deren 
Führer bei der Schwenkung stehen bleibt, nach Gliedern und Rotten 
herangegangen wird, nach ausgefahrter Schwenkung wieder Glieder^ 
und Rottenabstand genommen wird 

') Sehr anschaulich schildert dies Aufniar«chieren und Abbrechen einer 
Taxis (100 Mann) Xenophon (Cyr. 2, 'S, 21), das Abbrechen des ganzen Fuss- 
▼olkee (800 H. in der FVont, 100 H. in der TiefSs) ebenderselbe (Cyr. 2, 4, 2 ff.). 
Es versteht sich von selbst, obwohl Xenophon nidits davon sagt, dass zum 
Einrücken der näch{<tniederen Abteilunc^ z. B. des halben Lochos, der zweite, 
dritte u. s, w. Lochos nach links Platz machen mnsston , wenn niclit von 
vornherein die Xdxoc &vög in so weiter Entfernung von einander aufmar- 
aoUerten, dass bis nun Yiertdlodioi eiagerftckt werden konnte. 

*) Xen. Aem. imX. 11, 9: 6n U 6 dipxsiv tiMmfii»^ ytyvmu, iv nofrnp 
(iSIOVtKXSTv i^iyo^vxtxi, dbXX' Saav 8x8 x*l lülsovsxTelv sl yAp -rivsg x'jy.Xo'ja!>at im- 
Xft'.poIev , ci'jx dv xaxd xä. vtjjivi dtXXa xaiä xä WTiXiojiiva nep'.ßäXXoisv äv, y^v 5* 
nox« ivsxd xivc; ?oxy, ovjiv'cpätv xöv Tjyeiiöva Ssfiöv xipag 6x6iv, a-pe^javxa -b 
dlp)!!« ini xepa^ ds&Atxxouai xijv cfäXa.ffx, iox äv 6 p,4v iiii^tm ösgtöc r^, yj ik 
oöp& sA<&vu|iO€ Y^vYjtdM. 

*) üeber die Sohwierigkeit derartiger Sefawenkangen Gr. Kr.W. 112 ff. 
Asolep. 10, 4. 18, 2^7. Xenophon wivfthat aie gar nicht Bei einer Elementor- 
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üeber die Stelle, die die Locbagen, die spartanischen Enomo- 
tarchen bei diesen Fomationen eingenommen haben, wird nichts 
Oberliefert; wahrscheinlich standen sie, waren die Abteiinngen auf- 
marschiert, vor der Front und hatten somit die Ehre, zuerst vor 
den Fänd zu kommen 

Die Neb«ieinanderstellung mehrerer grosserer oder kleinerer 
Abteilungen ergiebt die Aufstellung in Linie (jtid ffdkoeffOQ), bei 
welcher die Frontbreite betrSchtiich grOeser ist als die Tiefe. Die 
Tiefe von 8 Mann scheint im fünften und yierten Jahrhundert, viel- 
leicht sogar noch im Heere Alezanders die fttr die GtefechtssteUung 
am meisten, vielleicht allgemein fibliche gewesen zu sem Eine 

Iftktik, 115 der grössere Tiefe, fschrnale Front die Orundaufstellung war und 
die verschiedene Abutände zwischen den einzelnen möglicherweise nicht kannte, 
waren de überhaupt miinfiglich. Von dea Weitläufigkeiten, mit denen Gr. 
Kr.W. IIS ff. die Scbwenknng einer Doppelaoomotae Torgenommen wird, 
st) lit den Taktikern nichts; an sich möglich sind sie freilich. 

' Wo die niederen Führer, z. B. die Enomotarchen der Spartaner, die 
Lochagen der Cyropädie bei allen diesen Evolutionen ihren Platz fjohabt, 
wissen wir nicht. Die einzige Angabe iat die Xeuophons (Cyrop. 2, 4, 2): wenn 
die tdStc d.h.4Lochen, ft^* Ivöc steht^ iat ihre Tiefe 100 H.. d. h. die Looihagen 
Bind vor ihren Lochm eingetreten; der Taxiaroh, der vor der Taxie steht, 
ist in diese Tiefe nicht mit i iTirrcrochnet. Wenn der Locbos inl Soolv oder 
ird T?aaäc(ov stand , war der i'latz der Lochagen möglicher weiae vor dem 
Rotttiibrer der rechten Flügelrotte. Die Annahme (Gr. Kr.W. 121), dass die 
Fahrer der Enomotien und ähnlidier Abteilungen »jedenfalls in Reih und 
Olied«, anf dem rechten Flflgel dee ersten QUedes ihrer Enomotien ihren 
Platz gehabt hatten, fQhrt, wie eine n&here Uebcrlegung zeigt, zu argen ün- 
zuträglichkeiten und widerspricht geradezu T Ii u k. 5, 68, der die spartanische 
Front bei Mantinea, wo die Enomotien mit 4 Mann in der Front stunden, 
als ein ununterbrocbenea Ganze ansieht. Wahrscheinlich liaben alle Führer 
▼on den Enomotaraben der Spartaner, den Lochagen der Cyropädie anfw&rte 
ihren Plats vor der Front gdiabt nnd de Uldeten vielleicht das bei Xen. 
Aax. noX. II, 9, 13 (vgl. Haase z. d. St.) erwähnte &Y^(ia. Eine Tiefte wie 
sie die Taxis der Cyropädie i<f 4vö( hatte, ist in griechischen Heezen wohl 
nie vorgekommen. 

") vgl. Gr. Kr.W. 118. H Mann tief: die Athener bei Delion (Thuk. 4, 
94), vor Sjrakns (Thnk. 6, 67). im Firaens (Xen. Hell. 2, 4, 34), Derkyllidas 
(Hell. 3, 2, 16), Hnadppos (Hell. 0, 2, 21); Anah. 7, 1. 28. Alexanders Heer 

Pol. 12, 19, 6. Polyän. 2, 2, 9. Die Tiefe von 4 Mann (Xen. Anab. 1, 2, 15) 
entsteht daraus durch Rinrncken der Halbrotten, die von 1(3 (Syrakusier 
Thuk. i!, 67; im korintbischen Kriege Xen. Hell. 4, 2. 18) durch Hinter- 
schieben der geraden Kotten hinter die ungeraden. Hei einem rein sparta- 
nischen Heere (weder Derkyllidas noch Mnasippos hat ein solches) scheint die 
nonnale Tiefe 12 Mann betragen an haben; besengt ist sie flBr Mantinea 
(Hell. 6, 4, 12) und ergibt sich aus dw Aax. icoX. 11,4 angeführten Formatimi 
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GefechinteUung mit doppelter FroDt (^oeXay^ d{i9{aTO|xo() wird da> 
durch gebüdei, daas bei einem Lochos von 12 M. Tiefe die Pem- 
padarchen und ihre 5 Hintermänner den Gontremarsch machen; 
in sp&terer Zeit, wo man auch zu den Bottschliessem ausgesuchte 
Leute nahm, genfigte es, dass diese und eine Anzahl Vordermänner 
einfach Kehrt machten Nur auf ganz kurze Strecken wurden 
in der Gefeditsformation Bewegungen nach rechts und links ge- 
macht, um nach den Seiten Terrain zu gewinnen (die icacpaqfiOY^ 
der Taktiker) >). 

Der Gefechtsstellung mit breiter Front und geringerer Tiefe 
entgegengesetzt ist die Marschformation {iid xipios, xatdb x£pac, die 
hw^ftäTffi der Taktiker) mit schmaler Front und grosser Tiefe, in 
der die einzelnen Abteilungen unmittelbar hinter einander folgen 
und die, je nachdem der rechte oder linke Fltlgel an der Spitze 
zieht, rechts oder links abmarschiert ist. Die Frontbreite dersdben 
ist zum guten Teil vom Terrain, der Brdte der einzuschlagenden 
Wege abhängig; auf Reisemärschen scheint die Formation »zu 
zweienc {bd Si&o) 12 Fuss « 3,70 M.) eine sehr häufige, viel- 
leicht sogar die fibliche gewesen zu sein. Ans der Gefechtsstellung 



zu 3 und ti Rotten; denn eine Enomotie von ^^G kann nie in volle Rotten 
von 8 abgeteilt werden. Wenn bei Thuk, b, 68 die Tiefe auf rund 8 ange- 
geben wird, 10 iBt diel eben nur du DardMchnitt, lid 8i päO^o^ itcc^avTo |iiv 
o6 icdvnc d|io(oc dXX* Ac Xox«r^ ixemoc i^oöXno, M icftv M «atiioxiiOBV 4ict 
iitnA. Wenn die Lochagen stellen, Mie sie wollen, ao sind vielleicht die Eno- 
motien nach Heimsendun«? der Aelteaten und .lünrjsten, durch die die einzelnen 
Rotten möglicherweise verschieden stark betroffen worden waren, noch nicht 
wieder »rungiert«. Ungefähr 9— 10 Mann tief steht Ageäilaos 370 (Xcn. 
Hell. 6, 5, 19), 25 Mann tief die Synkaner und die Thebaner bei Delion 
(Thuk. 4, 94; 6, 67), &0 die Angriffskolonne (i|ißoXoc) des Epameinondas h&. 
Leuktra (Xen. Hell. 4, 12), die durch Hintereinanderschieben mehrerer Ab- 
teilungen (etwa ;? 8 und 6 • 8) entstanden zu denken sind. Für die Auf- 
stellung von 10 und 50 Mann Tiefe beim Strassenkampfe im Firaeus (üeli. 
2, 4. )2) war die Enge der Stramen entscheidend; die von 1 und 2 Mann 
Tiefe (leoer. Anhid. 99, Polyaen. 2, 1, 24) nnd wobl apokryph. Bei Diod. 
18« 72 ist die Tiefe von 4 Mann an sich ja möglich, aber der angeftlhrte 
Baum reicht nicht einmal für die dort angegebenen Hopliten ane. 
') Ael. 37, 1. Arr, Anab. 3, 12, 1. 

^) Tcapaytoyi^ bei Aelian. tiapa.ywyr, eüwvujiog ist bei den Taktikern der 
Marsch in der Formation kiel tfiXa-f-^oi uaeh rechte mit den RottfQbrern linke, 
tmpa-(ierf% 8e£td der nach links, weil die Rottfflhrer in der marschierenden 
Kolonne rechts gehen, üeber die verschiedenen Arten von K<xpx'j(Wfotlf die 
•ich Asdei^doi ausgedacht hat» vgL Gr. Kr.Sohr. II, 2, 276 ff. 
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wird in die Marachfonnatioii in Terachiedener Weise fibergegangen 
je nachdem die Richtung des Abmarsches nach Tom oder einer der 
beiden Seiten ist; soll der Marsch geradeaos gehen, so tritt daß 
Tetenabteilnng des rechten oder des linken Flflgels an, maxaehiert 
geradeaus, die andern Abteilnngeu setaen sich nach einander mit 
halbrechts oder halblinks dahinter; gdit es nach einer der Sntsn, 
so setzt sich zuerst die betreffende Tetenabteilong in Bewegung so, 
dass das Glied der Rottführer eine Viertelaehweiiknng macht, dann 
geradeaus geht, was beides die fibrigen Glieder nachmachen, dann 
treten die andern Abteilangen nach einander an und machen die- 
selbe Bewegung. In beiden Fällen kann erst mit grösseren Ab- 
teilnngen z. B. Taxen, oder auch gleich in den kleineren z. B. Lo- 
chen, in denen dann weiter marschiert werden soll, angetreten 
werdm. Ist ein D^fil^ zn passieren, so kann dasselbe, wenn ea 
nicht gar zu eng ist, so durchzogen werden, dass die Formation 
bleibt, nur die Rotten sich etwas mi einander drängen; geht dies 
nicht an, ho muss zu einer schmaleren Front abgebrochen und dann 
in die bisherige Marschformation wieder aufmarschiert werden. 

Der Ueborgang aus der Marschformation in die Qefechtsstel- 
lunt( (Ix xlpaxo; eIz cf aXayya xataarr^aai) geschieht verschieden, je 
nach der Seite, auf der der Feind steht oder erscheint. Ist derselbe 
in der Front der marschierenden Kolonne, so madit die Tetenab- 
teilung Halt, die andern marschieren links daneben auf); er- 

') Marsdihreite äu zweien: Xen. Anab. 2, 4, 26; Hell. 7, 4,22. (8, 1,22 
tö orpäxeujia T,x&Xo'jJ)-si s-pTjvcx&g iizi ö-io; zu einem Polyaen. 3, 9, 32. oüö' 
ItA xiTcdipwv ii näpc^og i^svexo Arr. Anab. l, 5, 12. vgl. Curt. 3,4, 12. Das 
Uebergdien eines ganzen Heeres ans der OefeehUslellniig in die Marachfor- 
maiion bewlueibt Xenophon (Cyrop. % 4, 2). Bei der gewfihnliohen Maraoh- 
breiie zu zweien würde sich für jede» ^röi«Kere Heer eine sehr lange Marsch- 
kolonne er^^eben: die HoooD M. zu Fiish der Cyropädie würden mit 3 Fusa 
Abätund eine Marscbkolonne von mehr aU lU Kilometer bilden: giengen die 
geraden Glieder nicht auf Vordermami tmäma aaf »Locken«, so wflrde aidi 
die Anedehnmig der Marschkolonne hrtrichtlieh ?erkftnen. 

Xen. Aax. TioX. 11,8: Cxav }iiv y^P xiptoc nopsöutvcai, xax* oöp4v 
di^ltou ivwnoTicf ivojjio-ia l-:zzzii- 4dv 8' §v zip xoiouTto iv, toO iva'rt(o'j 7ioXs|i(a 

xal dii navxög 'iox' av ^ <^äXa,fi &vavxia ■KT.ioLQx-f^. Kh ergibt sich, hieraus, dass 
bei den Spartanern die gewöhnliche Manohformation in ßooiaoti«i ging und 
dass wne Enomotie unmittelbar auf die Torbergefaende folgte. In der Be* 

schreibun«^ den AufnmrRches zur Sdilacht von Issos, wie sie Kallisthenes gab 
(l'olyb, 12, 19), entspricht die Verrini,'eninn- der Marschtiefe von 32 auf 16, 
schliesslich auf 8 Mann der Verbreiterung der Front iu den einzelnen Abtei- 
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sdiemt der Feind (bei rechts abmarsdiierter Kolonne) links, so 
miKslien samtiiche erste Lochen (resp. Enomotien) EUtlt, es wird in 
TtfLBa links aufmarschiert, sämtliche Taxen schwenken links, die 
zweite, dritte n. s. w. ziehen sich im Reihenmarsch an die erste 
heran, so dass die Taxis, die hinten marschierte, anf den linken 
FlOgel kommt'); die Bewegungen beim Erscheinen des Feindes 
▼on rechts unterscheiden sidi nur dadurch, dass rechts statt links 
geschwenkt wird, in der neuen Gefechtsstellung steht die Teten- 
tazis auf dem Unken, die von der Queue auf dem rechten FlQgel 

Eine eigentOmliche G^echtsformation, die Xenophon auf dem 
Bfiobsnge meist zur Srattirmung von Höhen anwandte, die aber 
trotsi ihrer augenscheinlichen VorzQge ebensowenig Eingang ge- 
funden hat^ wie seme anderen taktischen Erfindungen, waren die 



Inagen dnreb AafinanohicareD. Was geidiah» wenn der Fand im Rficken 

eines marschierenden Hferss erschien, sagt Xenophon nicht, denn die fc)1<,'en- 
den Worte handeln nur von der Frontveränderung auf der Stelle durch 
Contremarsch ; wahrscheinlich machte da» Ganze Halt, mit Contreniai seh in 
Lochen und Aufmarschieren der Taxen wurde die neue Front iiergestellt. 

*) X en. AoK. mX. 10: 1^ t^^v xoctdt tb tdtivttitoy noXiiiioi Tcpootuoiv, odtt 
tpOto Idaiv iXX' dncod^eOow (oöM Tdn AXo« mcoOoiv Stehfen, deSpartano- 
rnm re militari 31) ^ xöTc ivavttom (so statt xobz ivavxCoug Gr. Kr.8dir. 1, 128) 
dvtiiuiXouc Toug Xöxoug OTpi'^oooi* xal rynu\t; a5 6 xax' oOf-äv Xixo<; uap' dto;:{8a 
xa^ioiaToi. Xenophon gibt nicht an, dass die Lochen aneinanderrücken mfis- 
len, da bei dem blossen Ii er umschwenken der einzelnen Lochen grosse Löcher 
in der Sohlaohtmdnong «nteteben wtirden. Z. B. die Enomotien su S6 M. 
marschieren zu dreien, die vier Enomotien eines Lochos haben demnach eine 
Tiefe von 4 ■ 12 M.; wird in Lochen aufmarschiert, so entsteht zwischen 
dem ersten und zweiten Lochos ein Loch von 3 • \2 Mann ; schwenkt dann 
jeder Lochos für sich, so folgt auf den ersten Lochos mit 12 Mann Front 
eine LAeke In der Breite von 2 X 12 Hann, dann der nreite Lodioe n. s. 
Haaee e. t. Phalanx 421 bat» was Stehfen a. a. 0. 80 fibersehen hat, in 
seiner Beeehreibung dieses nnd der folgoiden ManOvree diese LtU^en richtig 
gesehen und ausgefüllt. 

Xen. a, a. 0. 10: f^v 8' ay ex xtov Jsguov noXsiiitov Tägig änr^atvtjxai iizi 
xif(t>; 7:op£uo|iäva)v, ouSiv äXXo npaYiiaxsüovcou ^ t6v Xö^ov Sxocoiov äonep xpiV^pyj 
ftvx(npü)pov (Hell. 7, 5, 23) oapi^ouat* «ol oAttü^ (x5 flf^atn 6 «on* oöp&v X6xPi 
hd Mpv. Aneh hier fehlt bei Xenophon das Ausfallen der Intervalle. Die 
Art, wie Stehfen a. a. 0. 30 dies Manöver vornimmt, ist 1iei antiKer Ele- 
raentartaktik, die mit tiefen Botten zu thun hat, nicht möglich. Das äva- 
Ti-c'jooeiv XTjv cpdXaYY« (Xen. Anab. 1, 10, 9; Cyrop. 7, 5, 35) wird verschieden 
erklärt: Uaase, Phalanx 420 Anm. 55 (Schwenkung der Phalanx um einen 
Punkt naeh rOekwftrts), Mangeledorf, Programm des Gymn. in Karlarahe 
1884, wo die früheren BrUbungsTeTsaehe angegeben dnd, Eensa, Fleck- 
eiaene Jahrb. 1888» 817 W. Dagegen Bfinger ebenda 1885» 202. 
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X6xoi öpdtot; beKeichnend für sie ist, dass jede Abteilung (Loobos 
von rond 100 Maim) mit nidit zu geringer Front und nicht zn 
grosser Tiefe yon den nebenstehenden durch ein Interrall getrennt 
war. Der feste Aneinnnderschluss der griechischen Gefechtsstellnng 
war damit aufgegeben, die Beweglichkeit der Manipnlartaktik an- 
gebahnt 

Schliesslich mnss bemerkt werden, dass kein 2ieugniss dafSr 
vorliegt, dass die oben ang«^benen Bewegungen im Gleichtritt aus- 
geführt wurden *). 

Von einer besonderen Elementartaktik der Peltasten oder Über- 
haupt des leichten Volkes kann nicht gesprochen werden. Die ur- 
sprünglichen Peltasten d. h. die Thraker und überhaupt die Nord- 
griechen kämpften ohne feste Ordnung; auf die griechischen Pel- 
tasten d. h. seine Söldner hat Iphikrates die Elementartaktik der 
Ilopliten übertragen, vielleicht so, dass er ihre reglementsmässige 
Tiefe in der Gefechtsstellung auf die Hälfte der bei den Hopliten 
üblichen, von 8 auf 4 heruntersetsste 



') H aase a. Phalanx 422. Or. Er.W. 155. Di« Yorlsae derselben 

setzt Xenophon (Anab. 4, 8, 10 ff.) auseinander, vgl. Anab. -1, 2, 11; 5,4,22, 
wo Bogenschützen zwischen die Xöxot CpStot <?este]H w erden. Die Bezeichnung 
»Kompagniekolonnen« mag man Bich immerhin gefallen lassen. Reusa, 
FleckeiMn« Jahrb. 188a, 821 deht sie als »Beifaenkolonnen« an. Bei Polyb. 
11. 12, 4 und den Taktikern ist dp»(« tfiXa-fi di^enige Anfttellnng, die gros- 
sere Tiefe als Breite hat, also vor allem die Marschformation. 

') \ on den Spartanern bemerkt Thukydides 15, 70): sie rückten an ßpa- 
Sdcüj y.al 'jr.o aüXow tioXawv '/6\io'} i'{V.OL%$,aidi)X(i>\/ , . . l'va 6\ia.\(oi jjletä jio^jioS 
ßaivov'&{ npoiÄ^csv xal {JiTj diaonaoO'eiv] atkolc '^o'^'-i (vgl. Uerod. 1, 17; 
Polyaen. 4, 20, 6). Daraus, dass der Gleiohtritt beim Anmarsch als etwas 
den Spartanern Eigentamlidhes hervorg«lioben nird, sehdnt sieh an ergeben, 
dass er bi i ch n ( langen Griechen eben nicht fiblich war (Haase, Phalanx 
417). Bei den Spartanern ist der (tleichtritt auch nur für den Angriff be- 
zeugt. Woher die Angabe Gr. Kr.W. 48 stammt: »dass auch die übrigen 
Völkerschaften in langsamem, feierlichem Schritte und siclierlich im üleich- 
tritt zum Angriff gingen, steht fest«, ist nnerfindlieh; alles sptieht für das 
Oegemtdl. In der makedonischen nnd hellenistiseheD, dicht aufgeschlossenen 
Gefechtsstellnng waren natürlich nur Bewegungen im Gleichtritt möglich. 
1? , Schneider macht mich darauf aufmerksam, dass wenn bei der gro-^sen 
Parade (Xen. Anab. 1, 2, 17) das schnellere Tempo der Griechen su einem 
Laufen ausartet, dies ein Marschieren im Gleichtritt ausschliesat. 

*) Yen den Thrakern sagt Thukydides (7, 30): isponMami -» «od 
guiTcpe?ö|isvM k» imxoplq^ "cdlSst und 2, 79 von den «lynthiscben ^al nnd 
Peltasten : 6iiizs [iJv l^'.oiev oi 'A^valoi, Sve5d8ooav. dvaxcopoOot 5i ivixeivio xal 
ioi)xövTi|;ov } also genau die Taktik, die Iphikrates »eine Peltasten lehrte and 
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§ 7. Die Elementartaktik der Eeiterei. 
Qeechiehte dee griedhiBehen Ibiegsweiena S. 184—142. 

Denn i a 0 n, Geschichte der Kavallerie, üben. t. Briz 1879, 8.19—88. (Nur 
mit Yonocht sn beotttaen). 

Die Elementaitaktik der griechischen Bditerd ist uns nur sehr 
nngenttgend bekannt, Xenophon kommt VD seinen Schriften« dem 
»Hipparchikos« und »über die Reitkünste nnr wenig darauf m 
sprechen, die Taktiker bringen weniges und wenig branchbares; 
man sieht, diese Dinge haben ihnen noch femer gelegen als die 
Elementartaktik des Fussrolkes. Das wenige, was wir wissen, be- 
sieht sich wesentlich auf die attische Reiterei der Xenophontischen 
Zeit; was ans der späteren Zeit angegeben wird, mag gleich hier 
mit angeführt werden. 

Anch bei der Reiterei ist die Rotte die Grundlage, deren Zer- 
legung in zwei kleinere H&Iften Xenophon anrät und za deren 
Ffihrer und Schliess«' derselbe erprobte ältere nnd jüngere Leute 
zu nehmen empfiehlt Die kleinste taktische Einheit bildete in 
Athen die Phyle, anderswo die Ile, deren Soll- und Effektivstibrke 
nach den wenigen erhaltenen Angaben eine sehr Tersehiedene war 

bei Lechäon den Spartanern gegenüber anwandte. Die Tiefe von 4 Mann 
gibt Aaelep. 6 für die Peltasten ao. Davon, dass »die Gefechtsordnung dea 
sämilichen Idehten Tolkes, auch der Peltasten, wenn rie nicht in Linie vor- 
gingen, die Schützenlinie zu 2 Mann mit 3 — 5 Schritt Abstand von einandw 
^pweien sei', wie Gr. Kr.W. 131 behauptet wird, steht nichts in den Quellpn, 
auch nicht box Xen. Anab. 5, 2, 10 (ivaxtopCaa^ Tiavtag to'j^ TiEX-iaaräs) , was 
Vollbrecht, Einleitung zur Anabaais 8 dafür anführt. Ob und wie weit 
die BogensdiütBen, Sehloiderer n. s. w. dieser und 6«c epäteten Zdten anders 
als in losen Hanfan gefochten baben, ergibt deb nicht. 

'1 Xen, Hipparch. 2, 2: xp^jvai Tcpttj-cov jifev 5sxa8dpx<>'J€ HUnstaxfjOxi ix tAv 
dxiia!^ov-(i)v TS xal cft.XoTt|ioxäiü)v xaX6v xi noielv xal dxo-jeiv • xal to'nou?; [liv 
TipooTocTa^ Sei efvai* jisiä Je xoÜToyg looug xP''i t^'i'^'St? apiO-jic-v iv. xwv «psaßuiä- 
xtüv T8 xal «fpovttitü-cdxtov 6Xiod-at, oiuveg -eXeoxaloi xtöv 2exäSa>v äaovtai' nefiicd- 
doepxoi ebd. 4, 9. Ans der Bezeichnnng dsxdkc fQr die Hotte, nsfinaddpx^C ^ 
den Ftihrer der Halbrotte folgt natürlich mdkt, dass die Rotte stets 10 Ibnn 
stark war, 

*) Wenn (ir. Kr.W. 138 fiO Mann als die AuazugsstHrke einer attischen 
Phyle angenommen wird, so ist das ganz willkürlich. Die Normalile des Po- 
lybios (Ael. Tact. 19) bestand ans 64 Pferden, eben so stark ist die derTak» 
tikw, derm weiterer BSnteflungsscbematismns eben so wenig wert ist wie der 
für das Fussvolk von ihnen vorgebrachte. In der Cyropädie (5,4,31) ist die 
kleinste Abteilung 100 Mann stark. Diod. 19, 25 wexden 2 Den »oÄ&sc von 
Bctaftma, Lcbcboeb II, ii. KciagMltwtlla«; 4 
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Ihre einfachst« Aufstellung i^t die viereckige, wohd entweder die 
gleiche Zahl Pfwde ia der Front wie iu der Tiefe oder die doppelte 
Zahl Pferde in der Front stand. Die Tiefe der Au&tellung wird 
nur selten angegeben: im Gefecht bei Daskyleion 396 stand die 
wahrscheinlich 600 M. starke griechische Reiterei 4 Pferde tief, 
Polybins giebt als die zu seiner Zeit meist gebräuchliche Tiefe 
8 Pferde an, so dass eine Abteilung von 64 Pferden auf das Pferd 
8 Fuss in der Front, 8—10 Fuss in der Tiefe gerechnet, 24 Fuss in 
der Front und etwa 80—100 Fuss in der Tiefe stand Die Taktiker 
erwähnen ausser dieser viereckigen Stellung noch die »rhomboidische«, 
die die Thessaler gebraucht und Jason von Pherae »erfunden« haben 
soll, und die »keilförmige«, die Hälfte der rhomboidischen, die ur^ 
sprfinglich skythisch und thrakisdi von Philipp von Makedonien 
fibemommen sei; sie bezeichnen die viereckige als ungeschickt zu 
Wendungen und Schwenkungen, die rhomboidische als die beste zu 
Wendungen und zum Angriff in die Flanke und in den Rücken, die 
keilförmige endlich als die geeignetste zum Durchbmch Standen 

je 50 Mann, das Agema des Peukeates nnd Antigenes tpumootooc ixov titicstc 
iu4t icspucXi]|ji|»ivot>c XkiQ erwfthnti Von der He von Orchomenos, die mit Ale- 
xander (lern GroHsen nach Asien gezo^'.-n (Rull, de Corresp. Hell. 3, 453) 
kehrten 2?, Main^ h«nni. es ist gHT nicht zu berechnen, wievi^e von derselben 
nicht wieder heiiakeluteu. 

') Die Tiefe bei Daskyleion Xen. Hell. 3, 4, 14, wo die 600 persischen 
Beiter 12 Pferde in der Front, 50 Pferde tief standen; dieselbe Tiefe Diod. 
19, 27. Polyb. 12, 18, 3: tcXsToxov |iiv y&p tmUmf tdxTsxai ßd^oc ivi dxxd» 
Tzpbi; 4XTj{t-ivY,v xpsfav. Eine fünfgliedrige Aufatelluiif? scheint Agatharchides 
bei Phot. 445 B zu ergeben. Mauric. 2, 5, 58 gibt 4 Pferde al« die Tiefe 
xaxä xit afiyivXo/ o/^/^jia, Sypa^^av ot naXotioL Polyb. a. a. O. rechnet 3 Fuss 
fUr das Pford, ebenso Hanric. 9, 5, 228, der als Tiefe 8 Fuss angibt. Der 
XJnteiachied zwischen loser nnd gedrängter Stellung der Pferde scheint bei 
der griechischen Reiterei iiichl bekannt gewesen zu sein, wenigstens deutet 
keine Stolle auf dieselbe hin und damit hUngt es wohl zufsammen. dass von 
5t7:Xaotxa|jLof bei der Reiterei ktiine Rede ist. Wenn Xenophou (Ilippareh. 
4, 9) sagt: xb |isx(onov oöxü) jir^icüvotev äv xi^i "Läce(i)g diapaKxcug oi TCSjindSapxot 
napäyovxsc, so kann dieeer angesichts des Feindes su voUsieheiide Aufinarsch 
ebensogut wie von einem Eindonbliecen der hinteren BotthftUtea neben die 
vorderen von einem rechts oder links Danebensetzen der hinteren PhylenbäHle 
neben die vordere verstanden werden. Gr. Kr.W. 139 werden 6 Fuss von 
Rotte KU Rotte als Grundstellung angenommen. 

') Die Aufstellungsformen der Taktiker Asciep. 7. Ael. lö, 19. Die 
rhomboidische (oder rautenförmige, wie Or. KtM. ttbersetst wird) eitsteht 
durcik Abreiten aus der IGttet der Ilarch reitet vor» jedes lukdi dm FlOgdn 
SU folgende Pferd des ersten Gliedes bleibt um Vs Pferdelänge hinter dem 
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mehrere Heu oder Fhylen in einer Front nebeneinander, so muasten 
xwischen denselben Inierralle bleiben, die eben so brät wie die 
einzelnen Fronten der Abteiinngen waren; denn bei der grossen Tiefe 
der Aufstellung, den sehmalen Fronten war es sonst unmöglich, 
Schwenkungen, besonders Kehrtschwenkungen yorzunehmen Eine 
zusammenhängende Front (inl tfaXayyo^, iizl |jiera>irou) wurde nur 
beim Angriff gebildet, indem entweder die einzelnen Ilen sich an- 
einanderschlossen oder indem die hinteren Kotthälften sich links 
TOn den vorderen in die Intervalle setzten Xenophon empfidüt 
ausser dem Angriff mit breiter Front noch eine andere Formation, 
in der die Phyle in zwei Halbphylen liinter einander anrückte, beim 
Anrücken des G^ners sich die zweite Halbphyle herauszog und ihm 
in die Flanke ging, wobei die Mitwirkung von plötzlich hinter der 
Reiterei Torbrechend«n leichtem Fussvolk von ihm als sehr wirk- 



vorhergehenden zuiürk, an die seitlirhen Pocken kommen die TrXaY'.otr'jXaxef;. 
Bei der lle von 36 Pterdeu z. B. sind an jeder Seite zwischen dem Härchen 
vbA den xXaYuxf'iXaittc, dem SehlimiBer an der hinternt Ecke 4 Pferde, die 
grMe Breite und Tiefe sind 6 Pferde (AeL 19, anders Qr.Er.W. 248); daes 
diese Aufstellung, wie Gr. Kr.Schr. 2, 2, 263 gesagt wird, „offenbar nur fttr 
die leichte Reiterei Anwendung fand", ist füglich zu bezweifeln, die thesaa- 
liache Keiterei war schwer bewati'net. Ebenso entsteht die keilförmige Auf- 
stellnng durch Abreiten aus der Mitte. Nach AeL 19, 10 wandte Polybius 
die rhomboidiBche Aufstellung an; der Znsatat der Panser Handacbrift iv oxifj- 
lieni ro'j A o'zoi.y^tioM ist verkehrli. 

') Polyb. 12, 18, 3: fis-ragü xfTiv IXetjv fexdtofrjg loov fiwdpxsiv (so Schweig- 
häuser für ky.äa-a^i ouvoTcdpxetv) iv. StdoTr^na TOtg jircmitotc itpöc -ö Talg 4ra- 
aTpO(fai( Sovoa^ai xai xoli nept3n%o|xcig eityißypieXt' (ov xö crcddiov dxxaxooCou^ 
(Beiter bei 8 Herde Tiefe) Xx^i^iim. Um mit Den sa schwenken, reichten 
diese Literralle nidit ans, aber es ist sehr sweifelhaft, ob die griechische 
Beiterei ein solches ManOver kannte, wohl aber um im Geftnht, nachdem 
tnan vorgegangen war, mit der Viertelschwenkung nach reelits oder nuvh 
links oder der Kehrt.-Ji;liweiikuii^' vom Feinde ■svegzukoiiimeu. h.terviille zwi- 
schen den Phyleu von der Breite der Phyleuirout ergeben sich aus Xen. 
Hipparch. 8, 3, 12, aber wir wissen nicht, ob in alterar Zeit die Beiterei be- 
reits ebenso eng stand wie zur Zeit des Polybine; es w&re immerhin denkbar, 
dsss sie loser stand. 

') Xen. Hell. 3, 4, 14: oi [ilv "Kaav/ze; t::-slg töoTtep ^riXav^ kni xeitApüiv 
napa-eTayii^vo'.. Hell, 7, 5, 23 tadelt es Xeno|»hün, dass bei Mautinea die pelo- 
ponneuische Reiterei so stand: toOg InTiiu.^ o: ;;&/.£|itoi ävxiTiapsTdjavxo (uGiiep 
öieXkOv qpdcXaYY« ß<fc9-oc ^^f^i xal epY)|iov ns^cov &|iCicnQ)V, Das inXixöv scheint 
fiberflflssig und das i?sS1)c ^ sicher T«rdorben, Gr. lor.W. 170. Anm. 85 wird 
dafür äx' Ii vorgeschlagen. Einen Angriff xax' Ua; erwähnt Arr. Anab. 5, 
13, 2. Xen. Hipparch. 3, 6: tdcc nivxs ^oXäc inl (iexcimou Ulauvetv &oicsp sie 

4* 
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sam bezeichnet wird Die Evolutionen , wie sie Polybius f fir 
seine Zeit üblich anj^iebt, sind folj^onde: für den einzelnen Mann 
die Wendungen nach links fr^' V^viav) und nach rechts (ItzI öcpu), 
die Kehrtwendung? (jisia^oAr/) und die Wiederherstellung der Front 
(dvaarpocp^-^); für die ganze Abteilung Viertel-, halbe und Dreivierfcel- 
schwenkungen (eTr-orpo^Tr^, 7:epia;:aa[JLCc;, £xirepto«ao|i65) , Vorreiten 
in Rotten und Doppdrotten Ton einem der beiden Flfigel wie aus 
der Mitte, Au^arscliiereii der fibrigeu Rotten neben dieselben, 
Frontbildimg nach jedem der beiden Flügel durch Aufniarscliieren 
wie durch Abbrechen und Hinteretnandersetzen der einzelnen klei- 
neren Abteiinngen. Bei allen diesen Bewegungen mnsate nach Po- 
lybius darauf gesehen werden, dass die Abteilungen in sich nach 
Gliedern und Rotten gerichtet, die Intervalle sswischen den Abtei- 
lungen gewahrt bleiben Die Marschformation der Reiterei rieh- 

• 

■) Xen. Hipparch. 8, 17 C: (bei gleicher Stftrkesahl) A 86o tdgHC Ik 
xlDc ToXijc notvjosie, die zweite xtm^ |iiv Snono tmx o6p&v xtjiQ |i«tft toG qpuXdpxou 

Tofstog, insl 5e i'XTK >,5t) sTsv o: dvitTiaXot, int napayyiXofcog icapiXoi6v8iv ini 
toüg TtoX£|Atotjg • sl 8ä rts'^o jg sxoiev Ixdxepoi xal oöxoi anoxexpu|itiivoi Cictod'fiv 
tAv tmzäcov, e^anCvT)^ Zk Tzapxv '-(ivd^isvot TuA 6^608 livxec doxoOatv £v (tot xt]v v{- 
xi}v icoXb iiOXXov xatspY^eof^M. Gr. Kr.W. 141 ist diese Stelle faltieh Ter^ 
standen. Wenn fs (Jr. KrW . a. ,i. O. woitor lioi^ist : ,Ztir AosfflUung dieser 
Int<'rvalk* (zwisclu-n lU'n t-iu/elncn IMivUmi) hcdient man sich am vorteilhaf- 
teston des leklit»*n Kussvolkcs*, scheint dies nicht richti«.^ und or^iht fich nicht 
aus Xen. Hipparch. 2, 7, Uor dafür angeführt wird; Hipparcl», 5, 13 scheint 
floscar das Gegenteil m beweinen: IicRopxixöv dk %ai tö diSdaxetv i^v ndXtv 
dboS-sv^C ice^^v Sp))|vw innixftv icpö^ t6 &|k(icicooe ixov . . , iott M väQobi oft 
jidvov 5/ -o-'rot; (wie die Haniii)i)en) ftXXä xal SttcoS-sv tTcrtov d-oxpOtpaoO-xi. 
Die Möulii hkeit dieser Verbinduncf war dem Xenopliou <hireh die Schlacht 
bei MaiitiiH'ii khir i,'eworden, wo Kpaiuiiionda^i toO iT.~:y.o~> ItijJoAOV iöj{^?jpdv 
iizoiy)3a-& xal äni-rco'jj nsi^oüc o'jviiassv aÜTOi.; (Hell. 7, 5, 23. 24). 

*) Pol. 10, 23: es handelt sich nin Philopoemenfi Beorganisatimi der 
achilischen Reiterei, nicht, wie Qr. Kr.Schr. 11,1,59 trotz Schweigh&usere 
Berichtigung behauptet wird, um da.s Exercitium der römischen Reiterei in 
Spanien: al xal>' ?zxov xXfosig Xi^it^* xal TwiXiv h-m. dcpi», rp^;- 5e toO- 
xoic dvaarpo^T; xxl {i5Ta|ioXij, xax' oüXaniv S'äjriorprjrfrj xal Tiepianaajiög , Iti 
d' 4iMiep'.a;taaiiö5, zpog d& toutoic iSaytoyal xaxdc Xö^^u^ xal 8;XoxwiS äty' fcxa- 
tipuv xfiv Mspdnov {tsti td^oa^ notk 8' dic6 -cAv iiiocov xal otivafttYttl KdUUv (ler* 
ftnox^tc slg ouXaiioOc, fit^ (te wat Schwei^hauser) Uag, sie Imcoepxlecc' iicl U 
TO''>TOit; ix~ä;3'.j ctf* r/^y-dpow (Ixdxspov Schw eighän^ier) TfTiv xspaw/ 8ti 
TrapsußoXvig (^li -apaYwyvjs t?1c Ttapi TO-jg oijpayo'jg* -äg jiäv y«P xaii nspi- 
xXoQiv O'i icpooSsIOi'^a'. neXexifjc i^ij • ox^Wv y*P «baavel icopetag sxeiv dtäd-soiv • ix 
M toötott tAc inaycdY^S '^«C M le&e ftvttvxtoug xal x&g d;ioxtüpY;ost;; iSci otivt^- 
t^v iv icdoouc tetCc mvi^aeoiv inl toooDxov, Aois Seiv^ 'sdx« icpoodreiv, i^* Soov 
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tote sich nach dem Terrain: in weiten Ebenen ritten alle Abtei- 
lungen nebeneinander, auf breiten Wegen wurde in Phylenfiront, 
die Phylen hintereinander marschiert; Terengten sieh die Strassen 
oder waren Defileen zu passieren, so mnsste noch weit^ abgebrochen 
werden; welche Formation der Reiterei der des Fussirolkes zu zweien 
entsprach , wird nicht ang^eben Bei gewöhnliche Märsdien 
wurde ein Teil des W^ee von den Reitern zu Fuss zurückgelegt, 
um die Pferde zu schonen; in der Nähe des Feindes wurde phylen- 
weise abgesessen und zu Fuss marschiert Die Pferdeknechte 
mit den Hand- und Packpferden folgten wohl hinter der marschie- 
renden Kolonne. Dea Aufklärungsdiest, der in der griechischen 
Kriegführung sehr wenig entwickelt war, versahen 7ip6Spo(ioi •), 

Beim Fussvolk wie bei der Reiterei wurden die Befehle (^ap- 
aYY£X|iata) *) mündlich erteilt; vom Höchstkonunandierenden gingen 



XapAüC T)(]peiy. Diese Aufmklung, die, wie es scheint, alle Evolutionen um- 
fawt, ist im eimtelnen, nicht immer verattodlieh, da manche der von Polybius 
gebrauchten AosdrOcike in ihrer teohniwchen Bedeutung nicht scharf erkenn- 
bar sind. Umsditieben hat dieae Stelle Gnischardt^ Me^moires milit. Iqron 
1760. I. 97. Anm. ^. Aufmarschieren und Abbrechen erwähnt Xon. Hipp. 4, S. 
') X(!n. Ilipp. 4, 1 ff.: Iv ye. iiy,v -:a!g Ttopeiatg aet 8sl "cöv l';:;iapyov ry^- 

(tiv, (iexpiov |x&v 6xo5rm, iiitpcov 81 ns^onopoOvt« . . . Stetv |aAvtm dt2h)Xou Svtoc 
ü naXtfiioic ivt»6fitif icopt6|g im, nunA |iipoc xPtl ^ voX&c dvomtöttv . . nud fpt 

jiiv ye 8tä oxsvffiv ÄJwv iXauv^c duö KctpoLffikavoi elg xäpag iifrj^cev' IJv Sk 

tö jiitwnov 5tav li^V »l{ iiedCov dcpixvf^od^s 4kI cfdXaYYO? ndoag xäg cfuXig. 
Sehr bezeichnend fOr die Baterai ist der Vorschlag, den Xenophon daran an- 
knfipft: muu man in Freonde»- oder Feindesland ans den Wegen hexans 
Z.ÖL ?'J7X(»P-«C> sollen einige fi«ii}pixaa von jeder Phyle vorausgeschickt wer- 
den, die die gangbaren Stellen anaraehen und durch ihr Halten kenntlich 
jnachen, »'«c jivj 5/.a'. ai xocgetg nXavfTivxai. Diese fmripixx: sind wohl keine ^Gui- 
den" oder ürdonnanzreiter, wio (ir. Kr.W. 1-tü gesagt wird, sondern einige von 
den Pferdeknechten, cf. Cyrop. 2, 1, 21. 31. 6, 2, IS. Cyrop. 2, 4, 4 schickt 
Oyms so xwei Hyperetai iid xb oxöiieZ x^c ^ AyvooCi] oi)|Mc£votsv 

xö Seov. Di)' '»-r.pstai des Qyrus scheinen eine untergeordnete Stellung (vgL 
Cyrop. '2. 1. eingen'nntnon an haben. 
-) X en. Hipp. 4. 1, 2. 

*) Xen. Ilipp. i, 25; ei xo-jg dji^t oe (den llippai<:lion) Trpo.p .jioyj xoojiyJ- 
oaig |Uv ÖTcXoic (!){ xdÜJUotet, dxovx((8tv 8& |ieXsxftv igavaYxdoaig (i)^ ItäXioxa. 4,5: 
9k M KCvduvov ftX«övii}xi icoo, qppov(|ioo (mcdpxoo t6 xAv icpoö8aiv (die Hype- 
raten) äX?.o'JC TipoöSoof; otsp^T/W'iivofj^ rp'^YjYEi^J^'ai- ' 

*) Dir Taktiker (Asr lr]K 12, 11. A.>1. 40) unters, liri.kn Avertifsn- 
nients- und AusfUhrungskomuiandos (M an g e 1 s d o r i', Progr. des Gymn. in 
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sie an die höheren TruppenfiOhrer, von diesen weiter bis zu den 
Enomotarchen und Lochagen, die sie ihren AbieUungeii mitteilten 
oder zu grösserer Sicherheit durch dieselben von Mann zu Mann 
laufen Hessen Der Gebrauch von Signalen, die auaachliesslich 
mit der Trompete {adkmy^) gegeben wurden war ein sehr be- 
schränkter; nur znm Angriff und wie es scheint zum Allarm (xö 
TToXen'.xov) und zum Rückzug (t6 dvaxXrjttxiv) wurde geblasen. 
Ueichte die menschliche Stimme oder auch die Signale nicht mehr 
aus, so half man sich durch Zeichen {<JTqy.elcc) irgend welcher Art, 
deren Bedeutung vorher festgesetzt worden war 



Karlsruhe 1884, Anm. 12). Eine Zuaammeiutelliing von Kommandos Asclep. 
12, 11. Ael. 42. 

*) Thnk. 5. 66 von den Spartanern: ßaaiXio)^ i^ovio^ un" ixeivou nävta 
ApX*^ 1^ RoX«|ftdpx^C adr^c xfpdilQu tb Mov, o( vAq Xoxky^ ix^Cvoc 

8k tolc «tvnptovifipaiv, oA^ic ü cjt'l tcT^ ivttifiordpxouc xal oSioi tQ ivcotioxf^ * 

xal al itOLpaffiXot:^ {izaptyynrpsii Xen. Aax. zoX. 11,4) Tjv ßoüXtovxai xaTä t4 
a'JTi x^?^'^'- 5^*^ Taxelai dr.dpx.ovT7.'.' gxh5öv yip -s nSv ;:Xt,v dX'.you tö aipxxd- 
Kefiov Twv Aaxe&ai|iovi(i)v äpxo'''ts; apx,ivioiv eloi. Nicht zu verwechseln mit 
dem Weitelgeben emes Kommandos in der Abteilung ist das Weitergeben 
von Losung nnd Feldgeschrei {otnbvfiM) vgl. Xen. Anab. 1, 8, 16; 6, 5, 25. 
Rosclier, Fleckeisens Jahrb 1879, 345; 1880, 601. 

^) Ueber die ra/.-iyc Eustatb. / Hins 1139. Auf attischen Vasenbildem 
de-< fünften Jahrhunderts sind Trompeter zum Teil in hoplitiseher Ausrüstung 
dargestellt (G e r har d 50. 51. 103. Epheni. Archaeol. 1885. Tf. 8.). Trompeter 
hei der atüseben Reiterei Xen. Ilipp. 3, 12. Nur einmal, wie es scheint, 
kommt ein Horn (x4pocc) ab Blasanstniment bei einer griechischen Truppe vor 
(Xen. Anah 2, 2, 4: ine'.^xv ?Y;;ifjvr; xdpaTi (b; dvana-'tssd-ou.) , aber hier ist 
IM xepx-ti aus Cyrop. 5, 3, 45 interyioliert. xb 7ioXe|i'.xöv T buk. 6. 69: Xen. 
Anab. 4, 8, 29. ib dcvaxXr/uxiv Di od. 16, 27; Thuk. 5, 10; Xen. Anab. 4, 
4, 22. cYttiOw dKfc^iai Polyaen. 4, 3, 26. 

*) Ffbr oi]|i^a Iftsst sich ans Polyaen. eine grosse Menge von Beispielen 
zusamm anstellen. oipuZa ^Ar) und /.'/.-.lo-da^ (Thuk. 1,68) sind nicht Fahnen 
im modernen Sinne, sondern beliebij^e Zeii ben. Fahnen, wie es die römischen 
Signa waren, kennt da^ ^-iechische Altertum nicht, denn wenn die römischen 
Annalisten und Livius von signa militaria bei den Griechen reden, ist es im 
besten Falle IfisBvevstftndnii nnd üebwtragung rOmischer Einrichtun;Ten. Das 
einzige bekannte Beispiel, dass eine griechische TroppenabteUnng ein oim^tov 
d. h. etwas, das einer Fahne verglirben werden könnte, fjeffihrt hat, ist Ar r, 
Anab. 7, 14, 10: xö iy,|ii'.'.v (der ITetärenvciterei Alexandf-rs^ if-;r.x'j 

Hciof.o-'civo; ::?r^ ri'TV'vv und hier liegt möglicherweise die Uebernahme einer 
persischen Einrichtung vor. 
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g 8. Athen. 

Boeckb, Staatshanahalt der Athener I> 857 £ (I* 821 £) 

Heinrichs, Der Kriegsdienst bei d«i Aihenem. Programm der KSnigatfidi 

Realsohiilo in Berlin 1864. 
Hermann, Df t'([ui(ibiis Atticis. Marburg 1H35. 
Domeier, De re militari AthenienAiuiu, capita III. Detmold 1865. 
Schwartse, Ad Atbenienunin rem militttrein «tadia Thut^didea. Dinerfc. 

inaog. Kiel 1877. 

Lejeune-Dirichlet, De equitibiui Atticis. Dies. Königsberg 1882. 
Martin, Lee cavaliere Ath^niene. Paris 1886. 

Seit der Soloniscben Ver&ssang war der Dienst als Krieger 
d. h. als HopUt eine Pflicht und ein Vorrecht der ersten drei 
Klassen. Die Verpflichtung zum Dienste begann mit dem adit- 
zehnten Jahre nnd endete mit dem sechragsten Der Aufnahme 
der Epheben unter die Bürger folgte ihre Vm^digung nnd Ein- 
tragung in das Verzeichnis der Wehrpflichtigen ihrer Phyle (xostd- 
Xoyo^), das in älterer Zeit d^ Strateg, sjfiterhin der Taziarch der 
Phyle ftlhrte *). Die beiden ersten Jahre dienten die jungen Bfirger 

') Harp. H. y. ln(6yo|iot (aus Aristoteles): inpoi (ftncovu}ia 6h ß xol ji, Afp" 

&v xi -^XixCai npooxYop3'')ov:a'. xtl\-v «oXtiÖv xaO-' fxamov Sxoj, &nb if] Sx'öv \iixp'. ^. 
Die über 60 Jahre alten sind unäp xöv xaxdÄoyov Poll. 2, 11. [Dem.] 13, 4. 
Daas die Uber 50 Jahre alten regelmäsdig nur zur Verteidigung des Landes 
aufgeboten wftren (Oilb ert 801), ergibt sieb nicht ansLyo. Leocar. 89, noch 
weniger au» Xen. Cyrop. 1, 2, 8. Dass die ältesten Jahrgänge (oi Tipsoß&ta- 
TO'.) möglichst geschont wurden, versteht sich von selbst; ihre AulTiietunp: er- 
folgte im letzten Notfall, wie nin h Chärnneia . unrt galt als etwas aus>erge- 
wöhnlichea (Plut. Phok. 24). Lehrreich für die Ueranziehuuif eines Kiiizelnen 
iafc das Beispiel des Sokrates: geboren 469 oder 470 bat er 482 nnd 431 vor 
PotidBa gdegen, 424 bei Delion', 422 bei Amphipolis mitgekftmpft (Plat 
Apolog. 28E). Wie die Dienstpflicht nach der Schatsnng unter Nansinikos 
(878/7) geregelt war. wi«8en wir nicht. 

') Vereidigung Lyc. bcofr 7f>. Der Wortlaut des Eides Stob 48, 48. 
Po IL 8, 105. üeber den xx^xac-yos ilarp. s. v. 3i(>a-8ia iv xoir, 6;;tüv jj^oi^: o: 
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in der stehendoi Trappe der m^noXoi unter der Führung eines 
odor mehrerer TceptTcöXapxo^ ; das erste Jahr wurden sie mit den 
WafiSm und in der Elemeiitart<iktik ausgebildet, nach einer Vor- 
stelhmg vor dem Volke am Schlüsse desselben, nach der sie mit 
Schild und Lanze beschenkt wurden, hatten sie den Polizeidienst 
in Attika, den Wachdienst in den Grenzfeeten und wurden prak- 
tisch im Felddienat geübt Mit dem zwanzigsten Jahre traten 
sie in die Bürgerwehr üb(>r. die zum Kri^e auch jenseit der Landes- 
grenzen verpflichtet und nach Jahrgängen geordnet war. Die ge- 
samte Bürgerwehr zerfiel nach den zehn Phylen in zehn xfi^^si^ 
(auch ^uXa: genannt) ihre Gesamtstärke wird nur einmal ange- 
geben: 432 betrug sie 13000 felddienstfahige Hopliten, 13 ODO zum 
Dienst im Lande verwendbare von d^ ältesten Jahrgängen und 
den Feripoloi Die Aufbietung zum Auszuge erfolgte entweder 

ik e'^r^ßot if{p<ff6\is,vo<, npoTspov jifev eJg XsXe'jxtoiiivx Ypanfiaiela dveypa-^ovio xal 
dKeypa-^ovro aÜTOlg 6 fipx*'*^ °5 ivsYpä'^r^oav xal 6 i7i(6vt)|ioc 6 xtji npotipq) 
im dsSiY^in^xcbg. Lys. 15} 5. 

0 Harp. 8. V. mpCicoAoi (ans Aristoteles): tdw Ssöispov ivtenn&v i«MXi}a{ac 

xal Ttapa toT ty]\iO'} «epiTcoXoOsi r»;v x<«>p«v xatl JiaTpißo'JOiv dv toT?; v'jXay.TYj- 
pioig. Plato, Gesetxe 778 E: tö "rjiidTspov .. t6 xat' iv.aoxoüg jiev ixr.d|ine',v 
6t{ xijv x,tüp5iv xoüg vsoug, xi {iiv oxät{'Ovxag, xä ih xa:f pe-jaovxag, xä 8fe xoci iia, xt- 
vojv o(xo0o|Mljow»v djpgovxBC TOÖc icoX«|i(ot)c ; d)c Si} xffiv 5p«DV Tf)c Xcit^P^^C Idoov- 
Toc ImßatvEiv. Wenn wfthrend de« pdopomiesisohea Krieges die mpticoXot nadi 
Megam ridien (Thuk. 1, 105; 4, 67), so muss das als Gren/dienst angesehen 
worden sein. Die zspinoXoi der 400 (Thuk. 8, 92), unter denen Thrasybul 
der Kalydonier diente, waren Söldner (Rauchenstein zu Lys. 13). n&pi- 
nöXapxog Thuk. 8,92. Ein mptieöXapxog mit oxpaxiüxai zum Schutz von Eleiudi 
(aus dem 4ten Jahrh.) Eph. Arcb. I (18GS) 184. Die Ausrtlstnng bestand (Poll. 
8, l'U) aus Hut und Chjaniys, als Waffen fahrten sie wohl das Schwert und 
eine leichtere Lanze Die Verleihung voti Schihl und dem schweren Hoi)litcn- 
spieiJs ist gleichsam die Wehrliaftmiichung der jungen Bürger. Die P.inojjlie, 
die das Volk an Waisen gefallener Bürger schenkte, hat mit dieser Verleihung 
von Schild und Spiess nichts sn thim (Gilbert 296. Anm. 2). Auf die 
Ephebie der spftteren Zeit, die den militirisebeii Charakter guaz verloren bat, 
ist hier nicht einzugehen. 

-) Bis auf Klei.sthenes zerfiel die wnftenfiihige Mannseliaft wohl in 4 Phylen 
(oder 48 Naukarien ?). Der oftizielle Name der zehn Abtheilungen derBOrger- 
wehr wie ihrer Aufgebote ist, wie der Manie lagixpxot zeigt, xägtg gewesen cfoXi) 
ist genau gesprocben die Bezeichnung für die 10 Abtoilmigeii der BflrgerreitereL 

*) Bei Tamagra befarng die Oeeamtsunume dear Hopliten einw^esBlidi der 
Bundesgenossen und der 1000 Argiver 14 000 M. bei einem Aufgebot TCav8>)(i8( 
(Thuk 1, 107\ aber ein beträchtlicher Teil der attischen Hopliten war da- 
mals auf der Flotte in Aegypten. Thuk. 2, 13: önXixscc xpioxüUot>( xal |jiupiou{ 
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so, dass alle Fflichtigeii (novSijiiel) oder ans den Phylen bestimmte 
Jalirgänge ganz (iv TOl^ htmitfiot^) oder zum Teil (Iv xot; iilpeotv) 
mobil gemacht wurden ') ; ein Volksbescbluss setzte Art und Stärke 
des Aufgebotes, die aufzubietenden Jabigünge fest*). Die Stra- 

slva'. av£ij wv ev xoly '{^'■j'jy.o:^ (d. h. den Peripoloi) y.al xwv -nxp' ertaX^Lv (den 
ältesten Jahrgängen) iS(xy.iox.(Ai(üv xai p,!>piü)v • -oaouxoi y*P i'i'y^oi'^'O-^ ~ö npä>- 
tov, öndts o£ icoXiiuoi tiepiXoitv, dnö t» tOv Kptoßindwv xal lOv v«d»dbtiov Mtl 
IMtodcMv, 8010V dicXtm ^av. 81: die Athener dehen navdi)|Ml ans ctötel 
xai oi [lixoixo'. : 10000 Hopliten (3000 ntanden vor Potidaea), \iizoixoi 8fe guv»o^ 
^ßaAov cöx */,i^7ooj Tp'.c;/'.)^' »v. rebtr ('iese vielbehandelte Stelle Duncker, 
(teschichte des Altertumt* 9, 40b ; Delbrück, Perser- und Burgunderkriege 
123 Ö.. 309 ff.; Beloc h, Bevölkerung der Griechisch-Römischen Welt 1886, 
60 ff. Dan die ZaU derer von 20 40 resp. 50 Jahren nur eine eben lo 
grosse geweeen «ein soll wie die der von 18 und 19 Jahren und der Aeltestoi, 
ist sehr auffallend. In Sparta betrugen 418 ,,die Aeltesten und die Jüngsten" 
ein Sechstel der GesamtatÄrke fThuk. 5, 64). Nach einer freundlichen Mil- 
teüung von Professor Meitzen würden die zwischen 20 und 45 Jahr stehen- 
den nach dem Massstab der männlichen deutschen Bevölkerung von 1880, 
wenn de aftmtlich ale fSalddieiMtffthig angesehen werden, 844 */o» der mftnn- 
lichen Bevölkening ausmachen, die 18- und lOjBhrigen 35,79 **/oo, die 45- bis 
50jährigen 47 "^o«, die 50 BOjähi-igen 77. ulsn zusammen 159,7 7üo ergeben und 
diese Zahl muss sich um den Prozentsatz verkürzen, in welchem die Untaug- 
lichen in den älteren Klassen überwiegen. An der Pest sind 4400 4x -cäv 
xignftv d. h. der gesammten Bttrgerweihr nnd 800 Reiter gestorben (Thnk. 8, 
87). Bei Delion 424, wohin ic«vBii])i«l ausgesogen war, sind 7000 attische Ho- 
pliten einschliesslicli der ICetÖken, nachdem die 4^1X0;, /.alilreicher als die mehr 
als 10000 der Gegner, zum weitaus c^rrissten Teil vor ii*'r Schlacht heimge- 
zogen waren (Thuk. 4, 90 94). Nach l.euktra wird cm Auszug uav^Tdic'. be- 
schlossen (Xen. Hell. 6, 5,49), es ziehen dann 120U0 veoi aus (Diod. 15,63). 
Im l<tw>wi»^ Kriege wird das Oesamtaiifgebot aller Jahrgänge bis zam 40ten 
besehloosen, 7 Phylen eoUen über die Grenae gehen, es neben dann SOOOiceCel 
TcoXmxol aus (Diod. 18, 10, 11); ist dies die GeeamtstBrke aller Wtaokw von 
20 — 40 Jahren aus 7 Phylen gewesen? 

') Harp. 8. V. axpctxtia. Sv tolg ftn(0vi|jiotc : xp&YZOLi ik Tolg i7wov')|j.otc xal 
npbi lit oxpaxstag xal ftrav "^Xixiav ixnijijccüoi, npoYpä^fouoi, dicö xtvog dpxo^'^^C 
Innv&iiou (Uxpt x(vo^ 8si orpetxs'jeodai. Die otpdnstat 4v uXq {lipeetv versohieden 
eddirt, die oben angeffthrte ErUftrung ist die von Gilbert 808, vgLDem. 
Ol. 2, 31 : r^vxa?; Jgidvat v.x-.x [lipog, §o)g &v ftnovisc OTpawioijoO-e. 

-) Die Stärke der mobilen Aufgebote, die wohl zu unt<!rBchcidcn ist von 
der der Bürgerwehr, ist natürlich verschieden. Das stärkste Aufgebot, das 
genannt wird, ist das von 9000 oder 10000 bei Marathon (nach Paus. 10, 20, 8 
wftren es nodi weniger als 9000 Hopliten gewesen) nnd das von 8000 H. bei 
Platftä (Herod. 9, 28, 61. vgl. Delbrück 124). Zur sicilischen Expedition 
waren ix xtmXöyoy kaum mehr als 3000 M. aufgeboten (Thuk. 6, ; 7,20 V 
Unter Nausinikos (378/7) beschlossen die Athener duiXiTaj y.x'xXiia: c—y-T^io^i 
(Diod. 15, 39), wahrscheinlicher ist, was Polybius 2, 62 angibt: (lupioo; 
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tegen oder deren Stellrertieter, die Taziarclieii, machten den Volks- 
boBchlnas durch Ansnif oder Öffentlichen AnschUig bekannt sogleich 
mit der Angabe des Sammelplatzes sowie der Zahl der Tage, fUr 
die Proviant mitEabringen Gesetzlich befreit vom Aufgebot 
(äxoKtoi) waren die Bulenten uid wahrscheinlich alle Beamten; 
Reklamationen wegen imberechtigter Einziehnng sowie G^esache um 
Znrflc^stellung {[lexey^pü'^evf) waren bei den Strategen oder Taxi- 
archen anzubringen 

Die Ftihrung des mobilen Aufgebotes (x^^ic, auch einer 
Phyle, in dem die Angehörigen eines und desselben Demos zusam- 
menstanden, und das in eine Anzahl X6xot unter Xoxapl zerfid'), 
sowie die YerwaltungsgeschSfte fflr die Bflrgerwehr der Phyle hatte 
seit der EleistheDischen Neuordnung der Bfirgerschaft der für eine 
jede Phyle gewählte Stratege, dann als nach den Perserkriegen das 
Kollegium der zehn Strategen die höchste Militärbehörde wurde, 
an ihrer Stelle die zehn Taxiarchen, deren jeder aus der ihm 
unterstehenden Phyle gewählt war *). Der Hoplit rfistete sich selbst 

igine|jiTiov oxpaTKuxas. Bei Nemea kämpften 7000 M. (Xeu. Hell. 4, 2, 17); 
bei Mantinea 6000 (Diod. 15, 83). Ueber die Stelle Thuk. 8, 97, wonach 
m den «5000* gehören sollten önöooi nal Mm mtpixQvnu, vgl. Yiscker, 
Kleine Schriften I, 220 ff. Die Angabe (Thuk. 2, 20), das» Acharnae im An- 
fari'^' «Ii s ii(']o])onne8i8chen Krieges allein 3000 Hoplit^n gestellt habe, hat 
M ü 1 1 e r - S t r ü b i n g (AridtophancK und die historische Kritik 639 ff.) als 
falsch erwiesen; ob Hein Vorschlag, statt 3000: 300 zu lesen, das Richtige 
trifft, miMB. dahingestellt bleiben. 

') Nach SehoL Aristoph. Frieden 854 wurde vor dem Ansmarach Mnate- 
rung im Lykeion gehalten (vgl. B ekk e r, Anecd. 277, 10); Proviant für 3 Tage 
Aristoph Acham. 197, Frieden 312, für 5 Tage Plut. Phok. 24. Als Pho- 
kion die Athener bis zum fiOten Jahr aufljictct und sogleich aus derEkklesie 
abmarschieren will, erhebt sich gewaltiger Larm. 

*) Ranchenstein, lünldtong zu Lyrias 14. Lya. 9, 4. Lyc Leoer* 
87. Ob die ZoUp&cbter und liinopet die einzigen Privaten waren, die frei 
vom Auft^'rbot waren, wissen wir nicht. 

^'1 Lochen Xcn. Hell. 1, 2, 3. Isoer. 15. 117. X.'n. Mr.... 3,4, 1. Uae. 
9, 14. Die Demoten Isae. 2, 42. Lys. 20, 23. Wie stark die Lochen waron, 
wie sie sich zu den verschieden starken Kontingenten der Demen innerhalb 
einer Phyle vwfaielten, wissen wir niebt Die Lochagcm bestellte möglicher» 
weise der Taxiarch aus den aufgebotenen Mannschaften. Die maatwi oder 
cryay.yjvta (Lv**. 13. 79; Dem. 54, 3; Isae. 4, 18; Aristoph. We«p. 587) sind frei 
zu.sammentretende Vereiniguns'cn, Inn denen es wedor anf Zusammengehörig- 
keit dem Demos noch der Walle nach ankam; so waren vor Potidaea der 
Hi^Iit Sokrates aus Alopeke und der Reiter AlMbiades der Skambonide in 
einem Syssition zusammen (Plat Symp. 219 B). 

Das Jahr, wann zwischen 490 und 480 die Taziarchen eingesetzt sind. 
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aus; wie es lieisst, seit Perikles, sicher iro peloponnesisclieii Kriege 
wurde ihm fttr die Dauer des Krieges Sold und Terpflegungsgeld 
in der Begel Ton je 2 Obolen gegeben; auch für den Knecht, den 
der Hoplit zu seiner persönlichen Bedienung, zum Tragen der 
Waffen besonders des Schildes und des Proviantes mit ins Feld 
nahm, gab der Staat Sold und Verpflegung Um das Aufgebot 
an Hopliten m verstärken, wurde, da die Theten nur ganz aus- 
nahmsweise, in der letzten Not zum Hoplitendienst bewaffiiet und 
herangezogen wurden ') , entweder auf die in Attika wohnenden 
Metoken zurückgegriffen, deren 8000 im Anfange des peloponnesi- 
schen Krieges zum Hoplitendienst pflichtig waren % oder es wurden 

kenneu wir nicht. Das Abzeichen der Taxiarchen war der Helm mit 3 Bü- 
schen und der Purpurrock (Aristoph. Frieden 1172 ff.). 

') Boeckb, Staatshaushalt I' 840 ff. Frftnkel Anm. 487 besweifelt 
die Einführung des Soldes durch Perikles, die nur von Ulpian berichtet wird. 
In dem Vertrag zwischen Athen und peloponnesischen Gemeinden Thuk, 5, 
47. wo für den ^jr.A'~r^-^. 'lOAz, -o^iTTjf 3 äginäische Obolen (= 4 attischen), 
den Reiter das Doppelte täglich als olxog ausgemacht wird, bedeutet alxog 
wohl SoM nnd Verpflegung. Vor PofeÜMa bekamen die attisoben HopHten 
wie deren Knechte tSgUeh je eine Braohme (Thnk^ 8, 17), ebensoriel die an- 
geworbenen Thraker (Thuk. 7, 27). Ob die Knechte stets ^gutgethan" wurden, 
wissen wir nicht. Der Schnappsack (yV/.-.c; Arist, Acharn. lO^n). in welchem 
Salz, mit Thymiiin a li<ri'rii'l)i'n, Zwicbehi und Knulihiuch, aucb wohl Käse und 
Mehl iiui- [iXp'jt mitgenommen wm-deu, abgebililct bei Ger hard 2()9y7ü. Dass 
Hopliten and Beiter ihren Proviant selbst trugen , war etwas anssergewöhn- 
liehes (Thuk. 7, 75). 

-) Harp. s. T. d-f)te^. Das einzige Mal, wo sie genannt werden, ist bei 
den Rüstunffen zur sicilischen Expedition, wo ihrer 700 als Epibaten auf die 
Schi 'e kommen iTliuk. fi, 48) und denen wohl der Staat die Watten lieferte. 
Dass sie von jeher zum Hoplitendieuät berechtigt gewesen, hat Delbrück, 
Perser- und Boqpinderkriege 129 nicht bewiesen. Wenn sie, wie Sauppe, 
Fragm. Oratt Att 144 vermuthet, nach der sioilischen Expedition wnAdich 
als Hopliten gedient haben, so war da.^ nicht minder Ausnahme und sehr be- 
greiflich zu einer Zeit, wo es lyalt alle Kräfte zusammenzunehmen. 

") Thuk. 2, 13. Xenophon (nöpoii, 3) empfiehlt Trennung <ler Metükcu 
TOU den Bürgern im Heere, also dienten sie damals unter den Bürgerhopliten ; 
vom Dioist in der Reiterei waren sie SAugeschlosseo. Ers^nt wird das Auf- 
gebot der Metöken beim Zuge nach Megara (Thuk. 2, 31), nach dem Pelo- 
ponnes (3, 1G\ nach Delion (4. HO). Die Grundsätze, nach denen ihre Dienst- 
pflicht als Hopliten i'nd ihre Anfbietun£j f^eregelt war, sind nicht i\berliefert. 
Der Keer Diodotos auf der Todteuli.st4i U. I. A. I, 434 war wahi-scheinlich ein 
Het5k, der als Hoplit gefallen war (vgl v.Wilamowitz, Hermes 22, 215 ff.). 
Einem Plat&er wird 880 ausser andern Privilegien auch das verliehen, oxp«^ 
TsOsoS^i tdg oxpaxiij . . [iizot. 'AS-yjvaiojv (C. I. A. IT, 170). Die Aufbietung 
der givaiv oC itocpdytsc (Thuk. 4, 90), unter denen gewiss keine Söldner (Del- 
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zur Zeit des ersten attischen Bundes die vertragsmässig festge- 
setzten Kontingente der Bundesgenossen aufgeboten Bogen- 
schützen aus attischen Bürgern d. h. Theten, wie sie zuerst für die 
Zeit der Perserkriege vorkommen , werden im peloponnesischen 
Kriege mehrfach erwähnt, bei dessen Beginn man über ihrer 1600 
Terfügte ^) ; anderes leichtes Volk gewann man durch Werbung 
z. B. auf Kreta in Nordgriechenland oder durch den Zuzug der 
Bandesgenossen 

Erst nach den Perserkriegen, yielleicht sogar &a/t nadi dem 
30jährigen Frieden (445) ist eine Büxgerreiterei Ungerichtet woidai ; 
die Sl»rke soll aaf&ngliGfa 300 Mann betragen haben und nach dem 
30jährigen Frieden auf 1200 erhöht aain. 482 betrug die dnrch 
Ottetz oder YolksbeechluBe festgesetzte Sttrke 1000 Hann, d. h. 
fOr 1000 Pferde übernahm der Staat die Verpflichtung das Fntter^ 
geld zu zahlen, eine Zahl, die bis in das vierte Jahrhondert habe- 
halten worden ist, obwohl dieselbe znr Zeit, als Xenophon seinen 
Hipparchikos schrieb, thatsSchlich nicht mehr endcht wnide^). 



brflek a. a. 0. 818), scnaidem Einwolmar von BandoMtldtm, die och in 
Athen aufhielten (Kirehhoff ni C. L A. I, 446) za ventelieii sind, ist 

ohne zweites Beispiel. 

') IVber die Pflicht iler Bundesgenossen, Hecrp-sfolge zu leisten, v. W i- 
lamowitz, Philulog. Untorsucliungen I. 71 und Busolt, Rh. M N. F. 
37, 637. Thuk. 7, 57; 4, 2Ö (Peltaut^iu aus Aenos), 42 (Milesier, Andrier, 
Eaiystier vgL 4, 129), 54 (^000 mileasche Hopliten). 

") Bogenaohlltuii aobon hei Salamis Aeseh. Pen. 460 (4 anf jedem Sdiiff 
Plnt Them. 14) und Phriiftfi (Her od. 9,22.60) Im pelopasmensoheii Xnegtt 
werden sie nielirfaoh tjenannt: 1600 nennt Pfriklf:) in seiner Uebersieht von 
Ati.en.s Stieitkräl'teu ^Thuk 13), wo vielleubt die , Skythen'' mitgerechnet 
sind, 300 (Thuk. 5, 84), 400 (Thuk. 2, '23; Ü, 43), 600 (Thuk. 4, 29). Auf 
den Todtenlisten C. I. A. I, 488. 456 und G. I. A. 1, 79 werden .BfligertMgen- 
schätzen' erw&hnt. C. 1. A. I, 54 xata cpuXäc To[giwc HJiia. xdCflspX'^ Thuk. 
3. 98. TiSxpxoi C. I A. I. 79. Da Thnkydides (4, 94) {Br 424 «MdrtkMich 
sagt : C...AC.I ix nipxrKVt\^ nsv wTtXuiie/Ot güts tcts :tasf,aav o'iit lyi-^v/zrt 
RöX«i (Athen), so darf mau sie nicht für eine stehende Einrichtung halten. 
^/xkol ohne weitere Angaiie Thuk. 1, 106. 

«) Peltaaten ix xf^ Kpo6oitec r^<C Thnk. 2, 79; 1800 ep^xAv ^ P«X«po- 
qpdpwv z&X-xTtxi iThuk 7. 17); 1000 Hoäxsj iiisl^totoi (Thuk. 4, 129). 80Kieter, 
700 rhodische Sclileuderer. letzten« vielK ielit als Bundesgenossen (Thuk. 6, 43). 
l eluT die (.'. 1. A. I, 54 und T),'» vorkommenden Peltasten lii^st sich genaueres 
nicht bitgeu. 2i>0 arkadische Hopliten geworben (Thuk. 6, 451. 

*) Ob die Nankiaiien 96 Reiter gesteUt heben, ist sweifelhaft; in den 
Penerkriegen erteheint keine attiache BeiteieL Andoe. 8, 7 (= Aeiehin. 8, 
174): ver dem aiginetiaohen Knege, etwa OL 80, «pAtev -Bin ipMRwotoiic ^- 
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Znm Dienst in der Reiterei^ die ein stehendes Korps bildete, waren 
die »Rdchstenc rerpfliehtet, d. h. wohl Angehörige der ersten beiden 
Stenerklaasen ; die Dienstpflicht endete erst bei eintretender Dienst- 
nnfäliigkeit infolge Yon Alter, Krankheit u. r. w. Der Eintritt in 
die Beiterei erfolgte nach einer Prdfiing (öoxi[xaa{tt) des neu einzu- 
stellenden dnrch den Rut, die ucli sowold anf die Anerfistung des 
Mannes wie auch anf seine Befähigung als Reiter bezog '). Dem 
Aufgenommenen wurde vom Volke ein Equipierungsgeld (xottdcoxa- 
g^g^^^^i^ das beim Ausscheiden aus dem Korps znrfickerstattet 
werden mnsste, während das Yerpiiegungsgeld (a'cxo;) für die Pferde 
der Staat dauernd übernahm ^) ; einen Sold erhielten die Reiter nur 

TOtg xaTSOTTjait-LSi^a, nach 445 yMoix;, xt xal ^lay-o-Loc tT^T-daf . . xaTson^joa^icv. 
Martin, Les cavaliers Atheniens, be/.weifelt die Kiehtigkeit dieser Angaben 
und setzt die Errichtung der BUrgerreiterei in der Störke von 1000 Hann 
swiachen 445 und 488. 1000 ergibt sich aus Thuk. 2, 18 Terglichen mit Ari> 
stoph. Ritter 225, vgl. Diod. 13, 72. Philochor. fr. 100. Zni& Kriege in Kiem- 
asien werden 300 attische Reiter von Sparta gefordert (Xen. Hell. 3, 1, 4); 
am Nemeabache kämpfen 600 (Hell. 4, 2, 17); 1000 Demosth. 14, 13 (354); 
Xen. Hipp. 9,3: cf ifjiil . . tö kÄv £nnixöv oö6' äv nöXu Q&txov 4xnXr,p(j)i)-fjvai 
elc xobi xsXLoxii CuTutc . . sl Suntootouc iznäX^ Sivotic xenoEoiilJaaivto. jiipot. 2, 5 
(wo freilich H n g die entschndenden Worte wO ticinxoS streicht) empfiehlt er 
Zulassung der Metöketi zum Reiterdionst. Im lamischen Kriege, als alles auf- 
geboten wird, gehen .500 Reiter ins Feld. Sehr gut hat Martin a a. 0. 
340 tl' die Aufstellung der römiachen etjiuites der Republik zur Veranschau- 
licbung herangezogen. 

') YieUeicht darf man annehmen, dass aUeAngehSrigea der baden ersten 
Klassen cum Reiterdienst pfliehtig waren, dass aus ihnen die neuantretenden 
Hipparchen nur so viel aushoben, als zur Ausfttllung der im letzten Jahre 
entstandenen Lücken nötig waren (Martin a. a. 0. 324). Auf eicrfncn An- 
trag konnte man aus d«'iii Katalog der Reiter in den der Hopliten überf^e- 
»chriebeu werden (Lys. 15, 7; 16, 13). Ohne die erste Dokiniasie bestanden 
sn haben, Itonnte Ninnand als Reiter dienen {Lys. 15, 11; 16, 13). Ueber die 
Annahme eines Ersatstmannes auf Grund von Xen. Hipp. 9, 5 vgLDirichlet, 
de equitibus Atticis 3. Natürlifb waren die 10 Phylen in der Reiterei ver- 
schieden .stnrk vertreten. Die Inschrift i Mitteilungen 7, 40), in der ein Hip- 
parch und etwa 80 Reiter aus mindestens 6 verschiedenen Phylen genannt 
werden, ergibt nur dann etwas für die Stärke einer Reiterphyle, wenn man 
annimmt» dass bei der Reiterei die Angehörigen einer Fhyle nieht anch eine 
Abteilung gebildet haben. 

*) Harp. 8. V. xataaraaif. Martin a. a. 0. 340, der es gut dem aes 
equestre vergleicht. Dem. Phil. 1, 28 1 Drachme olxos täglich. Xen. Hipp. 
1, 19: ii äsiyisxat. 8aj:avfT)oa elg tö tTcicixiv iyfbi xsooapäxovTa xäXavt« toO 

ttumtiS. Der Bundesrertrag (Thuk. 5. 47) setst für den Bdcter eine äginfii- 
sche Drachme (= 8 attische Obolen) ti^^ioh fest, wfihrend nach den Bestim- 
mungen Bwisohen Sparta und seinen Bnndeegenossen 888 anstatt eines Reiters 
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im Felde. An der Spitze der gesamten Reiteid standen die zwei 
Hipparchen, deren jeder fünf Phylen unter sich Iiatte, jede Phyle stand 
nnter einem Pbylarqhen, der den xotxdXoyoi aber die Ritter fDhrte !). . 
Mehrfach im Jahre &nden YorstellnngeD der gesamten Beiteid 
▼or dem Rate statt, die sich sowohl auf die Leistungen, Aosbildung 
und Ausrfistnng der Reiter wie auf den Stand der Pferde bezogen. 
Wie viel Reiter ins Feld ziehen sollten, wobei ihnen die Pferde- 
knechte mit einem zweiten Pferde folgten bestimmte der Volks- 
beschluss über die Mobilmachung, wobei es Shnüch wie bei den 
Hopliten gduüten wurde. 

Den Oberbefehl Ober die gesamte Streitmacht in Eiieg und 
Frieden f Ohrte noch zur Zeit der Schlacht bei Marathon der Pole- 
march, später die zehn Strategen ; ausserdem lag ihnen die Be- 
schaffung der zum Kriege nötigen Mittel, die Sorge fllr die Siche- 
rung des Landes ob; ihnen unterstand femer die Militärgerichts^ 
barkeit, wobei die Taziarchen fllr sie eintreten konnten. Das at- 
tische Militärstrafgesetz kannte die Klagen topaxcbtc w^en Nicht- 
gestellung bei erfolgtem Aufgebot (die Taxiarchoi notierten die 

12 äginiiische Obolen 16 attische Obolen) sollen gezahlt werden können. 
C. r. A II, 612. 410/09 (C. I. A I, 188i sind in vier Pr>'tanien beinahe 16V.' 
Talente al-cc; •.iz-'-a^ aus dem Schät zt» der Athene gezahlt worden ; es ist nicht 
auszumachen, ob nicht auH andern Kassen noch dazu gegeben worden ist. 
Aua C. L A I» 79 lAmt sieh nichts für diese Frage gewinnen. 

') %onaX6yoz Lys. 15, 11; 16, 18. Aristoph. Bitter 1869. Der Hip- 
parch beset?^ im Kinvemehmen mit den Phylarclien die unteren Chargen. 
X e n. Hipp. 2, 2 : XP^i'^*t Tipwxov 8sxa8äpxoi»c aüv rrj twv cfuXdpxtov fey.äarou yv(0{11B 
xaTaoTf,oai ix täv dxjia^öviwv .... jieTfit 6k lo^'nc^ ioot>s y^fiiq xoÜTOig dpiO-jidv ix 
xcDv itp«oßuTdT(i>v X8 Xttl f pcvi|jui)TäT(i>v iXiad^i, oCTiveg xsXtuxaloi xfiv 8exdd(i)v Saov- 
T« (vgL 4, 9) ist woU nur ein YorscUag Xenephons. 

*) Xen. ffipp. 5, 6. Hell. 2, 4, 6. Die 200 berittenen skythischen Bogen- 
schützen (iTtTroto^cTai), die berittene Polizeiniannschaft | abgebildet Arch. Ztg. 
1H81, 177>. w!m>n gekauft*' .'^klaven, untor denen zu dienen für einen attischen 
Bürger für ehrenrührig galt (Lys. 15, 6). Sie waren den Hipparchen beige- 
geben (Xen. Mem. 3, 3, 1 : nposXaövot)« . . k«1 tOv Cmedpx^^) viel te ic h t bei den 
FestBflgen, denn die für den Felddienst bestimmten npöBpotioi (Xen. SBpp. 1, 
25) können sie nicht sein, da diese Akontisten, nicht Bogenschützen wawn. 
Im Felde werden sie nur zweimal erwähnt: na<^h MfL>^ gingen ihrer 20 mit 
(Thuk. M), nach Sirilien 30 (Thuk. G, 94 1, ob zu militärischen oder ledig- 
lich zu polizeilichen Zwecken, ist nicht ersichtlich. 

") Herod. 6, 109. III. TBgHcher Wechsel im Oberbefehl Diod. 18, 97. 
106. Ueber die seit Ende des viertm Jahrhunderts aufkommenden Speual« 
kompetenzen der o^px-n))«!, von den» 6 iicl to&c inkivt^ der vichtigste war, 
8. ailbert I, 221. 
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beim Auszug eigenniäthtig weggeblipbenen) nrid XstTfjtaE'o'j und 
SstXfa; wegen Ansreisserei. Eine unmittelbare Bestrafung dieser 
drei Vergehen war unmöglich ; die Strategen hatten wohl, was sehr 
bezeichnend ist, das Recht, aul der Stelle zu beloben, aber nicht 
sofort zu bestrafen, so dass selbst offene Widerset/Jirlikeit treten 
die Vorgesetzten und Meuterei, sogar Konspiration mit dem Feinde 
zunächst ungeahndet bleiben niusste ; erst nach Beendigung des 
Feldzuges kam die Sache zur Sprache und zum Abschluss. in Athen 
■wurde eine Klage, wie es scheint, nicht einmal ex officio von den 
Strategen, sondern von irgend einem beliebigen anhängig gemacht, 
der Gerichtshof wurde aus Leuten, die mit dem Angeklagten zu- 
sammen gedient hatten, zusammengesetzt, die Voruntersuchung so- 
wie den Vorsitz bei den Verhandlungen führten die Strategen oder 
au ihrer Stelle die Taxiarchen 

§ 9. Sparta. 

0. M ü 11 e r , Dorier II, 233. 

Stein, Das Krie<rswesen der Spartaner. Profir, von Könitz 18()3. 
Trieb er, Forachungen zur spartanischen Verfussun^^sgeschichte. 1871. 
Metropulos, G^Bchichtliche Untersuchungen über das lakedämonische und 

das grieohiaohe Heerweaen. 1858. 
— GeschichtEolie Untersuchungen über die Schlaoht bei Manlanea um die 

Mitte des peloponneeiBchen Krieges. 1858. 
Siehfen, De Spartanorum re militari. Diss. Oreifawald 1881. 
Gilbert, Handbuch der griechischen Staatsaltertümer I. S. 65 ff. 

Der Heerordnimg Athens hat, soweit die sehr dtlrftige, Ificken- 
hafbe üeberliel'enmg ein Urteil gestattet, die der meisten griechi- 
schen Gemeinden w^iigstemi in den allgemeinen Zügen entspro- 



*) Baaclien stein, Emleitinig zu Lysias 14. Lys. 8, 45: i|idxrco 

z'x-o': eTvai v.al izoyyipir:<xxoz [lövcc W.'Hivaiojv Or-b t'-iv --'^airjvröv *csy.y;p''>xi^ ; *<ilso 
Ausschliessung von einem späteren Auszüge war die einzige Strafe. Sehr 
dianUeristöMä ist die XrdQiliing \m Dem. 54, 5, wo bei einer grossen M- 
gelei im Lager der Strateg, die Taziardien, einige ^pliten, die dasugekom» 
men sind, nur hindern können, dass der Unfug nicht gar zu arg wird. Nur 
einmal iLys, IB, 67) in Sicilien wird einor. rlpr dein Feinde Sip:nal«" t7»'<^»:'bon, 
vom Feldherrn Lamachos featgenoiumen und hingericlitet ; Laniachos konnte 
80 kurzen Prozess machen, weil er auToxpäxtop war, d. h. vom Volke das Recht 
erhaltoi hatte, mit Beiseitelaseang dar Torgeadiriebenen FOrmliddceiten nach 
eigenem Ermessen so Terfahien. 

tf**aiftBBf LekvbMh II, II. Ktte^«lt«rtttmer. 5 
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chen ') : die politische Zugehörigkeit war niaasgebend für die Wehr- 
pflicht, der Dienst als Krieger d, h. als lioplit oder als lleiter war 
Ehre und Pflicht nur eines Teiles der Hürgerschat't, nur für den 
Krieg und auf eine bestimmte Anzahl Jahre war der Bürger zum 
Watluudienst vt'r{)Üi( htet, zu dem er als Ephebe vorbereitet worden 
war. Den sehärlsteu Gegensatz dazu bildete die spartanische Heer- 
verfassung: alle Spartiaten ohne Ausnahme waren dienstpflichtig, 
die Verpflichtung dauerte so lange, als der Einzelne überhaupt mm 
Dienst fähig war, nur dass die mehr als 6<)jährigen vom Dienst 
im Auslande befreit waren. Die Berechtigung zum Hoplitendienst 
wurde denn auch auf solche ausgedehnt, die politisdi obne Bechte 
waren. Die Erziehung hatte Ton frflh an nur das dne Ziel der krie- 
gerischen AusbUdung ; auch die Friedenszeit war eine stete Kriegs- 
bereitschaft und Ittr die Anordnung des Heeres war nicbt die poU- 
tisclie Zusammengehörigkeit massgebend, die kleinsten Abteiinngen 
bildeten sich ans freier Wahl der Einzelnen. 

In der Organisation des spartanisdien Heeres lassen sich drei 
Perioden unterscheiden: die älteste, in welcher das schwergerOsteto 
FussTolk ausschliessliGh aus Spartiaien bestand, die zweite, in wel- 
cher die HopUten ans den in gesonderten Abteilungen stehenden 
Spartiat<m und Periöken gebildet wnrdoi, die letzte, in weldier die 
grosse Masse des Fussvolkes Ton den Unterthanen und Bundesge- 
nossen gestdlt wurde, Spartiaten nur in geringer Zahl und als An- 
führer ins Feld zogen. Das immer stärkere Heranziehen der Pe- 
riöken, sogar der Heloten sowie der Bundesgenossen hing mit dem 
Zusammenschwinden der Spartiaten zusammen, deren es zur Zeit 
der Perserkriege 8000, zur Zeit der Schlacht bei Lenktra (371) 
1200^1500, um 820 etwa 1000 gab. 

Die erste Periode ist fOr uns Tsrloren, die einzige Spur ist in 
den Qedichten des Tyrtftus, des Zeitgenossen des zweiten raesseni- 

') Das wenige, was wir hierüber wissen, hat (\ illM-rt. Handbuch I[. 
zusammengestellt [v^l. auch Bauer, dii- jTtiech. 1\ riiTjsalli'rtüiner S. 29ti tf.]. 
Auch von der militärischen Leistuuf^sfahigkeit ihn j^n iiH hischen Uemeiuden 
IBfist mch keine klare Ansehanung gcwimieii; die gelegentlich aaigeftthrten 
Angaben Aber die Stftrke einzehier Kontingente ergeben hierfttr niohts, da 
nicht gesagt ist, ob d..- Im ir.'ffVnuk' Heer »las Oesanitaufgebot oder nur eine 
bestinniite Anzahl von .lalii ^iiii'.'en umfasste. In Me^'alopolis waren 318 auf 
CJruml einer vorgenommenen Zählung an Hiugern, Fremden, Sklaven 15000 
8t>väp,£vot noLpt/fiobni. xäc TCoX£|uxäg XP-^^S (Di od. 18,70); in Rhodos eigab 312 
eine Z&hinng tiOOO waffenfuiige Bfliger, 1000 Fremde nnd Ifetöken (Di od. 
20, 84). 
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achen Krieges erhalten, denn was Uber die angeblicli Lykargische 
Heerördnnng berichtet wird, ist nicht derart, dass sich damit etwas 
sicheres gewinnen Hesse Ausffihrlichere Nachrichten liegen erst 
für die zweite Periode, die Zdt der Perserkriege nnd des pelopon- 
nesisdien Krieges, Tor: neben den Anfgeboten schwerbewaffneter 
Peridken, Ton denen weder gesagt ist, wonadi sie angeboten noch 
wie sie formiert sind standen die Sparidaten ; bei Plataa waren 
Ton beidoi je 5000, bei den Thermopylen waren 300 Spartiaten 
neben 700 Periöken. Die Spartiaten bildeten mehrere grössere Ab- 
tdllnngen (X6xot), deren jede unter einem Lochagen stand'); be- 
gleitet wnrde das Ueer von Heloten, bei Plataä werden anf jeden 
Spartuktoi 7, auf jeden Peri5k«i ein Hdot angegeben, die ausser- 
halb des Kampfes zur persönlichen Bedienung des Herrn, im Kampfe 
als Leichtbewaffiiete yerwendet wurden *). Reiterei gab es im spar- 
tanischen Heere nicht, denn die 800 sogenannten Ritter (dncst;) 
dieser wie der efSAerea Zeit waren nichts als eine Auswahl, die 
der König unter den Spartiaten traf und die unter dem Befehl von 
drei Hippagreten wie die andern zu Fuss impften Den Ober- 



Herod. 1, 65: (istdc t& sie niXs^iov gyovta lv(i)|jio':ias xal -cpinjxdSoic vud 
mooitta . . lorrjas AoxoOpYOC. Müller 237, Gr. Kr.W. 38, Stein f> sehon 
in den Enomotien die kleinste, in den Syssitien die grösstc Abteilung (vgl. 
P 1 u t. Agis 8 : oüvtagiv xouxo>v slg nsvtsxoiSexa y^^^^ ffiJtilv.% xaxdi TS- 
tpaMOofooc xal 8iaxoa(oac), dagegen Haase sn Xen. derep. Lac 119, Trie- 
ber 57, der die sonst nicht wieder genannten Triakaden streicht, in den 
mooltM die kleinsten Abteilungen von 15 Mann (vgl. Plut. Lyc. 12: ouv^ 
jp^/xo in den oujoitia ivä ii6VTSX«£isxa xal ßpa^el zobitay iXizTO')^ 9^ rXsio'j?;). 
S t e h f e n 26 ff. will die aoaalxvx von rund 15 Mann , für deren Zusammen- 
setzung die tttäB WaU der Mitglieder das emsi^ maasgebende war, gar nickt 
als militBiriaefae Eünriditang gelten lassen.^ 

-) Herodot (9, 11) nennt die 5000 PeriSken bei Platia XordSsc, also 
eine Auswahl? 

') Der Lochos zdv/ TliTavaT6ü)v, dessen Esist-cmz Thuk. 1, 20 leugnete, un- 
ter seinem Lochagen, der am Kricgsrat teilnimmt (Her od. 9, 25). Die Kom- 
pefeens des tot xfiv iccÄ£|iäpx<'>'' äcfctipTjpiävcg (Herod. 7, 178) ist nicht festsn» 
stellen. xadSf^w, (Herod. 9, 58) ist kein offizieller qsartaniseher TiteL 

*) Heloten bei Platää Herod. 9, 10, 28, 3000 bei den Thermopylen nach 
einer wahrscheinlich falschen Nachricht des Herodot 8,25. y^]. Delbrück 
7 ff. Heloten noch 418 aufgeboten (Thuk. 5,64). liktlaxo^ ö^üos itüv «J^üäv 
im J. 428 Thuk. 3, 1. 

*) Herod. 8, 124; xpupcöotoi 2iutffm(xtm Xoxidt^ oSxoi oCnsp (icnisc xa- 
Xtovtoi; 7,907: iiciXegitisvog £vSp«c lo'ji xaTEotsAxoc Tpti]xoo{oug. Thuk. 5, 72. 
Xen. Aax. noX 4, 8. Dass sie su Fuss dienten, sagt Strabo 481. 482 aus- 
drücklich. 

6* 



Digitized by Google 



68 



S 9. SiHurta. 



befehl im Felde führte seit 512 einer der beiden Könige. Im pelo- 
pouuesischen Kriege finden sich Perioken neben den Spartiaten, 
ohne dass sich entscheiden liesse, ob ne mit letzteren in denselben 
Abteilungen standen ^). Die grösattti Abteüiingen waren die X6/oc, 
deren es zur Zeit der Schlacht bei Mantinea 418 sieben gegeben 
zu haben scheint; jeder derselben zerfiel in Tier Pentekostyes zu 
▼ier Enomotien letztere damals durchschnittlich 32 Mann stark'). 
Die Fflhrer waren Lochageii, Pentekosteren, Enomotarchen, daneben 

') Thnk. 4, 8, 1, 9: 61 Znopnftnti ccötol jiiv xol ol tffnana xÄv mptoCxtav 
cö4K^ l|loil)^uv iicl xiiv DoXov, tOv 5* XKkm Aet x tdfltmovfiov (d. h* Perifiken) ppoSotipa 

ixiytzo ^ i'^oSoj dpxt d^tYjidvwv feqp' Itäpoc oxpaTsiag . . . 8ttß{ßa^ov elf rijv vf,3ov 
Toüg iixXtxag i;toxXr^po)oar:ec ar.ö 7idvx(ov töjv Xöxwv xal Siäßr^oav jiiv xal äXXot. 
npdxepov xata dtocdoxv» ^ TsXsuxaio'. xai eixooi xal xsxfaxcr- 

gtot f|Gav «st KOLamc oZ nifil a5xo&(. Da unter den überlebenden 892 nur 120 
Spartaaten waren (4, 88), so mfimen die übrigen Perifiken geweten sein. Bei 
Mantinea spricht Thukydides (5, 64) von A«X5?aijiövict d. Ii. Spartiaten und 
Pi'riöktMi. aljiT Vil. ibt eine Schwierigkeit: der Augzuj,' erfolgt« Tixvirjiisl 
(ß&y^^J-sia -wv Aa-z-iiaiiiovicov x'nOiw ts xal tü)v EiÄwitov zav5Tj|j.£l öjela xai oia 
ouTCQ) ;cp6';sp&v 5, 64) , dann wurde ein Sechstel oOxwv iv ^ x6 npsaß'j-»- 

(xjv ts Nocl t6 vtdxcpov heimgeschickt sam Schatse der Stadt: der Reit, der 
bei Mantinea kftmpfite, betrug nach Thnkydides Berechnung (68, 8) ohne die 
600 Skiriten Mann ; eine Zahl, die ffir ein Gesamtaufgehot von Spartiaten 
und Periökcii anflulUnul niodriir ist, unt] die iindrerseits, enthält sio nur die 
Spartiaten, die Frage nahe legt, wo denn in der Schlacht die Periükeu ge- 
blieben sind. Stehfen 20 nimmt an, dass wenige l'eriöken mitgegangen sind. 

Thukydides sagt (5, 67): AaNeSatiicvtm «örol xoMaiavto loi^ 
X^OüC auf dem einen KIü^m 1. iiuf dem andern hätten nur »wenige« Lakedä- 
monior ;,'t'staiiden ; es sind dies die 'J Lochen, die 5, 71 genannt werden. 
Stellten 19 tt". will des Tluikydides Angabc (ti-^ -'•'^y/-'- i',iiy^O'/-:ci £Tciä) nur 
auf die des rechten Flügeis beziehen und gewinnt bonut als Gesamtsumme 
neun Lochen. Aber Thukydides will doch die Gesamtsunune angeben, von dem 
Aufgebot navBniiuC geht nur das eine Seohotel ab. Aber nach 72 standen noch 
icpsoß'ixspoi hei den Wagen als Bedeckung; waren demnach nicht alle älteren 
heimgesandt? Ob die fünf beim Schol. Aristoph. Lysistr. 45;J, Schol. Thuk. 
4, 8 angeführten Äö/o-.: 'EoroXog (AlJwXtog), -ivig, 'Afi]ias (ilapivagi, Rkoig, Me- 
ooäT>36 (WeooiY'iC) vgl. Hesych. 3. v. 'ESwXos etwa einer früheren nicht mehr 
bestimmbaren Zeit angeboren, in der sie die Gesamtsumme bildeten, ist nicht 
ansinmachen, Tgl. Stehfen 2 ff., der diese Angaben eingehend bespricht. 
Die Komliijiiitioi.cn Hr. KrW. '20h sind abzuweisen, wonach für die Namea 
der Lochen sofort die dt r >j.artaijiscl.cn Konicn eingesetzt werden. 

•') Thnk. 5, ü8. Die Heimgesaiidten cingeiechuet würde eine Enomotie 
etwa 36 M. stark sein, danach die Pentekoätys 128— 150 M. betragen haben. 
Gr. Kr.Schr. 2, 2, 249 ist richtig hervorgehoben, dass es eine Zeit gegeben 
haben muds, in der die Pentekostys wenigstens nngeffthr ihrem Namen ent- 
sprticli, der Xcxoc danach 200 Munn betragen hfttte. 
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noch höher im Bange FolemarcheD, die ohne em speiDelles Kom- 
mando vom Könige zu besondern Auflagen yerwandt wurden. Die 
Heloten folgten noch in das Feld, wurden aber, wie es scheint, 
weniger als Leichtbewaflhete wie zur Bedienung gebraucht; eine 
neue Art ihrer Verwendung war, dass sie wie die Neodamoden d. h. 
freigelassene Heloten auf weit entfernte Kriegsschauplätze geschickt 
wurden 

Wann die letzte Periode begonnen *), was zu der durchgreifen- 
den Aendemng geführt hat, l&sst sich nicht mehr erkennen; im 
Jahre 404 ist die neue Ordnung bereits rorhanden. Ein Heer von 
Spartiaten allein zog sdtdon nie mehr aus, dafOr wurden die Bundes- 
genossen und Periöken störker herangezogen besonders zu weiteren 
Zügen wobei wenige Spartiaten als Befehlshaber oder im Stabe 
des Königs mitgingen. Das eigentliche ttoXctix^v, wie jetzt das 
lakedämonische Heer im Gegensatz zu den Bundesgenossen und den 
mehrfach im spartanischen Dienste vorkommenden Söldnern *) be- 



*) Thuk. 5, 57. 64 tagt, dan die Lakedlmonier «nd Helote iiGivö>j|j»i 
aafgeboten seien. Die ^tXoi (Thuk. 3, 1) waren wohl Heloten, vgl. Tbuk. 4, 8, 
▼gl. Stehfen 20, der annimmt, dass sie 418 nicht zur persimliclien Bedie- 
nung, sondern als Hopliten niitgeganf^en seien. Zur völligen Klarheit wird 
sich hierüber nicht mehr kommen lassen. Zuerst gehen 700 mit Brasidas 
nach Thrakien, nachdem 2000, die sich gemeldet hatten, beseitigt waren 
(Thak. 4, 80), dann je €00 ansgesacht aiu den besten Heloten und den 
Keodamoden nach Hicilien (Thuk 7, 10), ;3(*0 Neodamoden nach KubÖa 
(T h u k. 8, 5); einige Periöken und nicht viele Keodamoden hat Klearch in 
Bjzanz (Xen. Hell. 1, 3, 15). 

^) Es ist dies das Ueer, wie es Xenopbon schildert. Der Versuch, die 
von ihm angegebene Organisation mit der Thakydiddsch^ in vereinigen, 
mnss abgeldint werden. 

Zuerst Xen. Hell. 2, 4, 31. 399 geht I hinibron mit 1000 Neodamoden, 
4000 Peloponnesiern nach Asien (fltjH. 'S, 1, 4), -VJO .\gesilaos mit 30 Spar- 
tiaten, 2000 Neodamoden, GOGO Bundesgenossen ebendahin (HkII. 3, 4, 2). 381 
nimmt Agesipolis ausser 30 Spartiaten Freiwillige der Periöken, xfö^^i|ioi und 
spartiaÜsche vM«i sowie Freiwillige ans den BandesslAdten nach Olynth mit 
(Hell. 5, 8, 9}, nachdem Endamidas mit Deodamoden, 2000 Perittken und Ski- 
riten vorangegangen. Das grosse Heer gegen Olynth besteht aus Bundesge- 
nossen (5, 2, 20. 24j. Neodamoden als Grenzwächter Hell. 6, 5, 24. 

*) Winter 379/8 wirbt Spbodrias als Harmo.-^t von Thcspiä ein gzvtxiv 
(Xen. Hell, b, 4, 10); 374 hat Mnasippos Söldner (6, 2,5), 370 Söldner (Pel- 
taaten) von Orcfaomenoe angeworben bei Agesilaoe (6, 5, 17, 21, 29); 3^7 ein 
gtvcse^ tfiv AcnwOat|Mvteiv anf dem Oneion (7, 1, 41). Sivuv arpaxCotpxoi (wofOr 
Triebe r, Forschungen 12 t«6£apxoi schreiben will) Aax. noX. 13, 4. Ueber 
Söldner, die als Uilfstruppen geschickt wurden. Stein 15* Als Xenophon 
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zeichnet wird, bestand ans Spartiaten und Peiiiäen, die in denselbon 
Abteilungen standen, nnd zwar so, daas die PeriÖkm an Zahl wmt 
Überwogen (bei Lenktra waren 700 Spartiaten, 1600 Periöken), die 
Spartiaten die AnfQbreratellen nnd den Ehrenplata im etaten Gliede 
hatten ^). Die Spartiaten Tom 20. Jahre *) an und die dienstpflich- 
tigen PeriSken zerfielen in sechs Moien ') nnter der Ffihrong eines 
Polemarchen; jede Mora bestand aus vier Lochen nnter Locbagen 
zn je zwei Pentekost jen unter Pentekosteren, jede der letzteren 
wieder ans zwei Enomotien unter Enomotarchen Nach den 
schweren Verlusten in der Schlacht bei Lenktra, der Losreissang 
Messeuiens ist diese mnteilnng aufgegeben worden, das gesamte 
Heer bestand aus zwölf Lochen, mit welcher Neuordnung wahr- 
sch^nlich eine Verminderung der Zahl der Unterabteilungen ver- 
bunden war*). 

Eine Reiterei ist zuerst im Jahre 424 in Notzeiten in der 
Stärke von 400 Mann eingerichtet worden; in der neuen Organi- 
sation gehörte dann zn jeder Mora Hopliten eine Mora Reiterei 

seine AaxeSaiixovtuv noXiTsia achrieb, waren Söldner im lakedämonischen Heere 
nichts aussergewöbnliche« mehr (12, 3). 

*) Bei Lenktra hat Kleombrotos vier Moren bd sich ((Xen. H«U. 6, I, 
11), die Knomotie zu ungefähr 36 M. (Xen. Hell. 6, 4, 12). Von den 700 
Spartiaten sind .300 irTis'.c iibzurediiiPTi : nnch Abzug aller Chargen bleiben 
gerade genupf Spartiaten, um das erste UJied zu füllen. 

-) Dienstfrei sind ci iii äpx*-S Xen. Hell. G, 4, 17 und nach Aristot. 
pol. 2, 9 die Väter dreier Kinder. Die Diepemation der fiber 60!ifthrigen 
Xen. Hell. 5, 4» 13. 

^ Ebenso wie die FeriSken ans Amyklä im ganzen Heere stehen, ebenso 
worden die Sjmrtiaten ohne Rücksicht auf VerwnruUsobaft den Moren znge- 
teilt, Xen. Hell, l, ö, 10. 11. Danach haben die sechs Moren in dieser Zeit 
nicht mehr den sechs Diatrikten, in die nach der Tradition das spartanische 
Qeliiet eingeteilt war, entsprochen. Was die Znteilnng der Spartiaten lu 
einer Mora bestimmte, wonach die Dimstpflicht der PeiiOiken geregelt war, 
ist nicht mehr zu erkennen. 

*) jidpai zuerst erwähnt Xen. Hell. 2, 4, 31. Aax. noX. 11. 4: jadpag SteiXev 
X(xl inniu)v xal dzXtiöv, ixdtonrj tk xöv TtoXvTtxöv (wofür nicht OTxXiTixfov zu 
sehreilMll ist) (lopüv Ixei TCoXd)xapx.ov Iva, Xo^^ayoüg xioaapx^ Ti&vxr^xcvxf^pa^ äxxcü, 
ivcD|iotipX>C IxxoetUxa. 6 Hören ss alle Lakedftmonier naoh Aristoteles bei 
Harp. 8, V. jidpat. Die Annahme, dass es vor 369 keine Lochen gegeben habe, 
wird widerlegt durch Xenophons Aonistoiiioviov noXitsi«, die vor 869 geschrie- 
ben ist. 

^) Es ergibt sich dies zweifellos aus Xen. Hell. 7, 4, 20. 5, 10, wo von 
12 Lochoi als der Oeeamtsnnune die Rede ist E. Hflllers Aenderung 
(Jahns Jahrb. 75, 90) bei Xenophon in der in der Tovigm Anmerknng ange- 
fOhrten Stelle Xa^fty^ Mo statt Xex«YO^ ttooapoc ist mmfitig. 
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▼ielleicht in der Stärke von 100 Mann unter einem Hippannostoi, 
der unter dem Befehl des Polemarchen stand. Die Heiterei "Wttt 
stets elend, am elendesten zur Zeit der Schlacht Ton Leuktra, wie 
anch bei der Art, sie zusammenzubringen, gar nicht anders zn er- 
warten war: die Reichsten hatten die Pferde zu unterhalten, die 
Waffen wurden geliefert, die »krummsten« Leute auf die Pferde ge- 
setzt. Besser wurde es eist, als man sich entschloes, fremde Beiter 
in Sold zu nehmen 

Die Verwendung der Heloten als leichte Truppen ist für die 
Zeit des peloponnesischen Krieges ungewiss, im vierten Jahrhundert 
nicht melir nachweisbar. Die Aufstellung von 400 Bogenschützen 
424 war ein Notbehelf und eine vorübergehende Massregel ; seit- 
dem behalt' man sich mit bnndesgenössischem Zuzug oder geworbe- 
nem Volk aus Kreta und dem Peloponnes '^). Das gesell lossenc 
Korj)s der Skiriten, die 418 600 Mann stark das Vorrecht hatten, 
auf dem linken Flügel zu stehen , die im vierton .lahrliundert die 
Vorhut zu bilden und zu besonders nu'ilie- und gefahrvollen Auf- 
trägen verwandt zu werden pflegten, kann nicht als leichtes Volk 
angesehen werden, mögen sie immerhin leichter als die lakedämo- 
nischen Hopliten bewaffnet gewesen sein 



') Die Angabe des PhilostephanoB (Flut. Lyc. 23), Lykurg habe swei 
ouXa|xo( Beiter von 50 Mann eingerichtet, ist apokryph. Thuk. 4, 55: «api 
xb eio)9-ig JjtTtlas TETpaxoalo'j; xaTdarr,aav. Ob diese Reiterei länger bestanden 
hat, ob sie mit unter der bei Mantinea T h u k. 5, 67 erwähnten üeiterei einbe- 
griffen ist, wissen wir aiohi. Die (idpoi der Reiter nienterwttluit 896 (Xen. 
HelL 8k 3, 10), 600 bei Namea (= 6 Mocen?) Hell. 4, 2, 16. Xen. Hell. 9^1, 
10: xeCt AemeBotiiiovtoic xax* ixslvov xiv xp^o^ iiovT^pötaxov fjv ib [nrcixöv* Ixpc- 
tpw Jlkv fip toög luno'Ji nl TtXot)a»t)TaTot. ItcsI 8i i^poupä v'»''^*'-''} '^^t* ^^*sv b 
ouvTSTayii^vog (der zum Keiterdienst bestimmte) Xaßwv 5' äv xöv ?:inov xal änXa, 
önola So9«iTj a^^, 4x xoö jKxpaxpfjua av äoxpaTeüexo • xcbv 5" a5 oxpaxtwxmv o[ 
xotc acb|ic(oiv dtB oww fc mwt xal fjwaxot ftXöxtiiM Inl tOv Laasan fjoav. Xen. Hipp. 
9, 4: öCBa d* Ituy* ««1 Aaiis8<tt|i0vlocc Emiutöv 4^dl|ievov id8oiu|ieiv, iml C^voec 
(icniac iXaßov; wir wissen nicht, wann das suerst geschehen ist, in den Hei- 
lenika werden keine Söldiierreiter in spartanischem Dienst erwähnt. 

Die Bogenschützen iims Heloten genommen V) Thuk. 4,55. Peltasten 
Thuk, 4, III. Xen. Hell. 4, 2, 16; 7, 6. 

•) Thuk. 5, 67. 6& Xen. Hell. 5. 2, 84; 4» 58. 58. A«x. «doX. 18, 3 haben 
ne die Toxpoeten vor dem Lager, 18, 6 riehen sie und die npospeuvcotisvoi Cic- 
«8lC Tordem Könige. Cyrop. 4, 2, 1. Was Diodor 15, B2 über sie vorbringt, 
ist nur zum Teil richtifr. Die Zahl 600 aus Thukydides kehrt wieder bei 
Suid. s. V. IxiplTixi und Bckker, Anecd. 305, 22. Ueber ihre Ausrüstung 
erfahren wir gar nichts; aus ihrer Verwendung ergibt sich nur (Gr. Kr.W, 
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§ 9. Sparta. 



Eine wesentliche Verstärkung des spartanischen Heeres bildeten 
die Aufgebote der Mitglieder des pcloponnesischen Bnnd«^, die ver- 
pflichtet waren, zu einem Kriege ausserhalb des Peloponnes zwei 
I)rittel ihrer waü'euiahigrn Mannschaft zu stellen. Diese Kontin- 
gente behielten im einzehuMi ihre einheimische Formation und Füh- 
rimg, wurden wohl auch von dt-r (ireraeinde, die sie gestellt, ge- 
löhnt, traten aber für die Dauer des Feldzuges unter spartanische 
Anführer, die gsvayot 

Das Aufgebot zum Auszuge ('^pcupxv ^^aivstv) erliessen die 
Ephorej! ; zu den Hundesgenossen wurden Sjiartiaten, die ^svaYc:, 
gescliickt, anzusagen, wie viel von dem Vl'rtrag^smüssigen Kontingent 
zu ötelleu sei, wo sich der Zuzug mit dem .spartanischen Heere zu 
vereinigen habe ^) ; den Penöken brachten Spartiaten von dm iz-sC; 
den Befehl, diesseits oder jenseits der Laudesgrenze zum Aufgebote 
der Spartiaten zu stossen. Nach den C'.7.3atY,p:a an der Landesgrenze 
wurde das Heer formiert. Die Aufbietung der Spartiaten selbst er- 
forderte kurze Zeit, sie erfolgte so, dass von den einzehien Moren 
so viel Jahrgänge (acp' Tjßrj;) als nötig schien, aufgerufen wurden 
Von der Zahl und der Stärke der aufgebotenen Jahrgänge hing die 
Stärke der mobilen Moren ab : so ist es vielleicht zu erklären, das» 

93) I daw sie leichter als die apartaniedien Hopliten bewaffnet, aber nicbt 
dass sie y'^F'^- waren. 

') -i 2''>o [iif,r, 1 huk. 2, 10; 3, 15. Die Pliliasier erscheinen navoxpaTiil ■ 
2x1 zft Ixatvtüv T,v -.i, cTpä-c-jjia Thuk. 5, 57. 10 000 Xen. Hell. % 20: 
ifici£4V (den Bundesgenossen) ;ti|ij:etv zb elg toü; p,upiou€ (vgl. Thuk. 1, 107) 
oövxaYJMC 4xd<mjv nöXiv. 3, 4, 2: sl^ §gaxi<3xi>'Cot>C tö efivtttYlM lAv ot>|iiidix(»v. 
Ein Locfaa^es der Sücyonier mit seiner tdgtc bei DerkylUdas Hell. 3, 1, 18. 
Aaxs8aH{iov((i)v o! gevayol k%A<7vr^z wiXetog govetfscnwxeg Thuk. 2. 75. ^'jvsxdx- 
^aav Ixdoro-j; o£ ^svayol Ixagav Hell. 4, 2, 19. 6 Sevay^s der Phliasier 
Hell. 7, 2, 3. SKSjiJtov auTotg (den Mantineern nach dem Dioikismos) ot Aocxs- 
8m|iöviO( oö xoA** Sva dXXi xatdb xdi^Yjv IxKorr^v gsvxY<^v Hell. 5, 2, 7. 

') Heli 8, 5, 7; 5, 11, 3} 8, 4, 8 t 'KUß^ köXsoi 8i«iU}i4>ac db^Y^ouc npotfticsv 
6oooc ts Oioi IxoioToxid^ev niiinsoB-ea xal 6icoi icopstvat ygl. 4, 7, 3. Die Be- 
.stimmiingfii nlier Stellvertretung und Ablösung 383 Hell. 5, 2, 21. oISijpoc 
den Bundesgenossen auferlegt Thuk. 7, 18. 

') Xen. Hell. 3, 5, 7: in Tegea xoi>c 4x %m neptotxdfitov orpa-citöiag nepii- 
(Mivs. 5, 1, 33 von T^jea Misqucs tOv (Uv [niciwv xatde tobe TwpioCxouc im- 
amöaoyrae. 9, 4, 17: nach Lenkfcra ^poopdtv {liv i^atvov oC i^pepoi teav 6ico- 
Xobcoiv |i6paiv pixpi xOv tsooapdxovtot d(f)' ^ßt];- iCiit8|Mtov M xal dhc6 lAv Sfu 
(4) jiopwv [lixP- '^.C aür?;c f^Xtxfa? • \h ydcp npdaS-ev elg TOÖ« *«xÄac jiixpi "^öiv 
TtivTS xai Tpid/.cv-a äv' Y(;;r^? loTpaxsöovxo* oi 5ixa d^' -»jßyjg (d. h. die von 20 
bis 30 Jahren) häutig -enannt: Hell. 2, 4. 32; 3, 4, 33; 4, 5, 16; 5, 4, 39. 
Ol fftvxBNoa&tx« f,^rii (die swisefaea 80 ond 85 Jabren) Hell. 4, 5, 16; 6. 10. 
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fftr dieselbe verschiedene Angaben gemacht werden : in der Schlacht 
am Nemeabache (395) betnig dieselbe etwa 1000, die 392 in Lo- 
chäon stationierte Mora war 600 Hopliteu stark und nicht viel 
schwächer waren die vier in der Schlacht bei Leuktra Dem 
ausziehenden Heere folgton Heloten als Schildträger '0-xa;itaxat), 
Kijcclite, Wapfen oder Tiere mit I'roviant, Marketender, eine Ab- 
teilung Handwerker (wohl Periökeu), die alle unter dem apx**>^ "^oö 
OX€UCp'>p:x'^0 standen '\ 

Während ül)er kleinere Expeditionen Spartiaten den Oberbefehl 
erhielten, war der Führer grösserer Meere einer der Könige. Zu 
seinem Stabe (ot Tcepl toc\iooioc\) gehörten ausser den Polemarcben 
und deren ouncfopetc drei Spartiaten, die für die Verpflegung des 
Stabes zu sorgen hatten, m späterer Zeit wohl auch die 30 Spar- 
tiaten, die bei weiteren Zügen dem Könige luich dessen Wahl auf 
ein Jahr mitgegeben, von ihm zu allerlei, besonders militärischen 
Aufträgen verwandt wurden 

') X en. HelL 4, 2, 11; 5. 12; 6, 4, 12. Waren die 6000 Lalced&monier in der 

Schlacht am Nemeabache alle 6 Moren? Plut. Pelop. 17: tyjv jidpav 'Ecfopog 
}iiv ävöpas etvai itcvxaxooCoug (fYjof (vgl. Di od. 15, 32), KoXX'.oO-dvYjg ik STita- 
xooiooc, dXXot ii uvsc ivaxooteuc (vgl. B e kk e r, Änecd. 279), wv lloXO^ti^ ioxiv; 
des letzteren Angabe bezieht sich vielleicht anf die spätere Mora nach der 
BeorgaaiiBation dnroli Agis und Eleomenes. 8 nid. s. im^ofttn gibt deren 
Stftrke auf 25 Mann an. Alle diese Zahleu mögen für dnaelne Fftlle richtig 
gewesen sein, als feststehend fifirfen sie nicht angesehen werden. 

») Ö7:ao«t3-:a£, ^zpd:zow:s^ Thuk 4, 8. Xen. Hell. 4, 5, 14; 8, 39; 6, 2. 23. 
Knechte, die den Proviant schleppen, Hell. 4, 5, 4; Esel ah Packtiere Hell. 
5, 4, 17; Wagen Tlink. 5, 72; Marketender (S|inopoi, d^cpa^og öyXoi Hell. 6, 
2, 23 Tgl. 6, i, 9. Xe^poponAXotb Hell. 4, 1, 26; Acne icoX. 13» 11. Akk. «oX. 
11, 2: eC ispopM xal tät( x*VOtixv*=^S npoxijpfrrtouoi , ö)vts 53oicm8p iid icdXwec 
XpfSvxxi dcvS-ptoTiot, TcdvTfov TO'mrtv y.ai i-rzi aiptv.y.^ et Aay.i5x'.|i,6v'.ot s'mcpofTo'. * -/al 

nctfiiyiit.^, Tä tk Otoj^uy^V» Grund hiervon scheinen die eingehenderen An- 
gaben Cyrop. 6, 2, 30 gemacht sn lein. Die £pxovcsc mmotpopixoü mpaxeXl 
Aoac noX. 18, 4; der dpxwv lAv oxatw^öpfw hat die Anfdcht Aher das Lager» 

achlagen Hell. 3, A, 22. 

') Die ou|iqpopsl{; nur Xen. Hell. 3, 4, 14 genannt. Die Aorzte, Flüten- 
})]äser, Seiler, Finanzbeamten. Hollanodiken (.\ax. koX. 13,7, 11) srheinon nicht 
zum Stabe des £önig8 gehört zu haben (Aax. tzoX. 13, 1). Das OLfruiu. Aax. 
iteik. 11, 9. (AflticiioX. 13, 6 tb &Y^)ia x^g npco-njg |i.6p«^ nach Haaae an Xen. 
de Lac. rep. 275 die Chargierten, die hd Anfttdlnng iid fdüLayroc vor der 
Front stehen. 10 a6|i?ouXoi Thuk. 5, 63, die 30 Xen. Hell. 3, 4, 2, 20 und 
dazu Breitenbachs Note. 2 Ephoren im Lager Xen Hell. 2. I, H ; .Vax. 
noX. 13, 5, Die drei Homeien haben nur für die Verpflegung des Stabp^ zu 
Borgen; die Auszahlung des Terpfleguugitgeldeä (Sold gab es in Sparta nicht) 
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§ 10. Die SSkUierhenr«. 



Vei^^en gegen die Dissdidm und Subordination war allem 
Anscheine nach der Hcichstkoramandierende befugt auf der Stelle 
za besirafeiif dem auch die Rechtspflege im Lager tmterstand 

g 10. Die Söldnerheere. 

Geielnchte dei GrieduMshen Kri«g«w«Miti 99 ff. 154 ff. 

CheTalier, Entatelmiig iiad Bedentoag des giieehiBchen Böldnerwateiu. 

Progr. V. Ktischau 1857, und Pesth 1861. 

liohatedt, Vvher da« ^griechische Söldnerwesen. Rendsburg 1873. 
Lorenz, Griechisches Söldnerwesen. Programme von Eichst&dt 1877, 18ÖU. 
Bfichsenschütz, Besitz und Erwerb S. 350. 

Erst seit dem peloponnesischen Kriege begegnen in den grie- 
chischen Heeren geworbene Ausländer, west- und nordgriechiadie 
Leichtbewafi&iete , kretische Bogenschützen, rhodische Schleuderer; 
Anwerbung von Griechen, die als Hopüten dienten, durch Griechen 
findet sich sehr selten, meist waren es Peloponnesier, besonders 
Arkader, die sich Ton einzelnen wie von Gemeinden g^en Jeder- 
mann, auch ihre eigenen Landsleute für langrae oder kürzere Zeit 

oder die Lieferung der Verpflegung in natura geschah vielleicht durch die 
Aflm. 110%. 18i 11 genannten Tatitat oder wie Stein 81 wll^ durch den %pm- 
8a£tiK (PI tat. Lysand. 22); die Bandesgnionen wurden von ihren Gemeinden 

gelöhnt (vgl. Xen. Hell. 3, 1, 4). S£d|irjvcc alzoi d. h. Verpfleginigsgold für 
sechs Monate erhält Agesilaos (Flell. 3, t. 3) für ein Heer von Neodamoden 
und Bunde.Hgenossen. Lieferung in natura Hell. 4, 5,4 vgl. Thuk. 7,2,22; 
Thuk. 4, 26. Die Verpflegung der Öpartiaten auf Sphacteria während der 
Waffsnmhe ist etwas anderes. Die 383 festgeaetrten AbUhiuiigsgelder (der 
Hoplit mit 8 SginÜaefaea Obolen, der Reiter mit 12 Obden) entsprechen 
wahrscheinlich den damals im Peloponnes üblichen Soldsätzen. 

') Xen. Hell. 3, 1, 9 wird die dxx^'.x des Herkyllidiis damit bestraft, dass 
er eaTä^Tj ty^v doniSa lytm. Tiysandor scheint als Naviarch die Strafe verhängt 
zu haben; die beiden unbotmässigeo Polemarchen aus der v'^cblacht bei Man- 
tinea 418 wcheinen erst in Sparta (von der Apella oder den Ephoren) bestraft 
wwden sn sein (8Uk 10010 xb tMttfM dmpov la SndpxiK tfbnfm oiwipi) Thuk. 
5, 72). Ob die Strafe, welche die Auareisser (Tpdoavr^c) traf und »war bei 
der Heimkohr (Berod. 7, 231; Xen. Aax. ti:oX. 9, 4), auf Herkommen oder 
auf Gesetz beruhte, wird nicht gesagt, denn die Angabc bei Plut. Ages. 30 
ist bedenklich. Wer die Atimie über die Spartiaten, die auf Sphakteria kapi- 
tuliert hatten, Terhftngt hat, aagt Thnkydides (5, 34) nicht, ebenso nicht, oh 
die Kapitolation als dn militärisehes Vergshsn, etwa Feigheit, angesehen 
irarcle. Ueber die Rechtspflege im Lager Xen. Aau. tcoX. 13, 11: i^v 8' o5v 
iCx-rjc Seöiisvis Ti? IX^tq Ttpbz 'EXXavoöCxac, Toi)":ov 6 ßasiXsöc A«o«4|iaM, ijv 84 
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▼erdingrien In der ersten Hälfte des vierten Jahrlinnderts nabm 
das Bdslanfen der Grieclien bei den Barbaren aller Himmelsgegend 
den immer gewaltigeren Umfang an, zu tausenden gingen sie in 
persiscbe, ägyptische, karthagische Dienste, wie denn ihrer allein 
80000 bei ^sos gegen Alexander kämpften; es bildete sich ein 
förmlicher Söldnerstand, Lente, die losgelQst Ton der Heimat aus 
dem Eriegerhandwerk ihren Lebensberuf machten, ihre Dienste 
jedermann anboten; ganze Schaaren blieben unter irgend welchem 
Ffihrer zusammen, trieben sich als Landplage dienstsudiend umher, 
gingen dann von einer Hand in die andere. Die erste derartige 
Sdldnerschar war der Best der Kyreer, die immer noch einige tau- 
send Mann stark unter Agesilaos im Sommer 894 nach Griechen- 
land heimgekdirt nach der Schlacht bei Coronea (894) entiassen 
worden waren; soweit sich sehen lässt, haben diese den Stamm ftlr 
das von Konon mit persischem Oelde angeworbene ^evcxöv iv Ko- 
pMh^t das dann Iphikrates ftthrte, gebildet, sind aus ihnen die 
Söldnerscharen, mit denen im korinthischen Kriege nach 893 eine 
Zeit lang in offisnem Felde gekämpft worden ist, hervorgegangen 



') Was riuisanias über die beiden ersten messenischen Kriege beibringt, 
iat ohne Weit. Arkadien: Hermippos bei Athen. 27 führt in'.xoapoi (so die 
ältere Bi?zti( bming für geworbene Ausländer, die eigentlich jede ausländische 
Hilfe bezeichnet), geradezu als Landeaprodukt Arkadiena an. Xen. Hell. 7, 
1, 28: dXitt|iiotdxotH; aftto&c (die Arkader) dnsMxvot xtxfjkijput napsx^iisvoc 6^ 
. IffitNO&pMv, 8«i]MUv tivBC, iMtm^ ^paXSDno dvx* 'ApKddov. Arkader beim 

Xerxes Uerod. 8, 20; bei Pissuthnes Thuk. 3,34. Werbung im Peloponnes 
Thnk. 1, nO; 4. 51'. 7(5. 81». Bei der sicilischen Expedition sind Arkader auf 
beiden leiten Thuk. 0, »H; 7, 19, vgl. Thuk. 7, ö7 (von den damals im 
attischen Solde stehenden Arkadern): inl to% dd «oXtiitou^ o^toiv dicodeiMvu- 
liivooc 9MMft»Q tkvai ««l x&» tobe |iKd KopnMKaov iXd^vxoc *A(»uk0ac o68kv ^ 
oov ftnl «4p8oc ^r°'j|^v^ noXt(i(Q«»c. Die Wwbaog kann verboten werden • 
(Thuk. 1, 85). Die Söldner des Brasidas waren auf denen, nicht auf der 
Spartaner Namen angeworben (Thuk. 4, 80). 

^) Barp. 8. y. gsvtxtv dv KopCvO-tp: ouvsc-cTjoaio 5' a'jxo Tip^ÖTOv Kdvtoy, noLpi- 
Xoißa d* vM *l7ut(Hxx)]c, ümspov x«l Xaßpiag, vgl. Dem. Phil. 1, 23. Aristoph. 
PInt. 178 mit den Scholien. Xen. HelL 4, 4» (89S): of mpl liptxpdtiiv |uo- 
»o:p^poi; 4, 5, 13 (392): IqKMpdnjc tOv nXtaoiOv dpxov; 4, 8, 34 (389) geht 
Iphikrates mit 1200 Söldnern nach dem Chersones, oi -Xs'.-iot ik afr.üy^ fjcav 
&v iv Kop(v5)-(|» f(p.Ssv. Peltasten d.h. Söldner bei Chabria.s Hell. 5, 4, 14; das 
|evix6v oG 'Upcnniiag i^svdYsi sind die Kjreier vgl. Hell. 3, 4, 20; kurz vor 
der üeberfahrt nadi LampnkoB waren es 6000 (Anab. 7, 7, 23), bei dw 
üebeigabe &000 (Di od. 15, 37). HelL 4, 4, 14: |uo»ovöpooc ixdttpot ixome 
8idt ToÖTuv ipp<ji\ii\L)c. ir.oXd|iouv und dazu Breitenbach. Das Hell. 4, 4, 9 
erwftbnte Corps Iphikraiisdier Söldner (d. h. PeltMten 4> 4, 10) scheint klein 
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In den n&chsten Jahnehnten bis 862 finden rieh allerdings in den 
griechischen Heeien neben den 6fiTgeranf||^botoi aneh Scharai | 
griechischer Söldner, wofOr die 383 Ton Sparta srinen Bundesge- 
nossen gemachte Konzesricm, die Stellung ihres Eontingentes mit 
Oeld abzulösen, nicht ohne Bedeutung war, aber dieselben waren 
klein an Zahl, nur vorflbergehend angeworben und treten noch an 
Bedeutung hinter den Bttigertruppen zurück; die grossen Bämpfe 
zwischen Sparta und seinen G^^^em bis zur Schlacht Ton Mantinea 
sind im wesentlichen, zum Teil sogar ausschliesslich mit Bflrger- 
aufgeboten ausgefochten worden 

Teils politische, teils militärische Grfinde haben zuerst Diony- 
rioe I, einen der Herrorragendsten auf dem Gebiete miMtSrisdier 
Organisation (401 — 867), auf eine TölHg neue Verwendung von 
Söldnern gefOhrt. Die Mängel, die dem herrschenden System grie- ! 
chischer Bfirgerwehren anhafteten, lagen auf der Hand, die Ter- 
einzelten Versuche, sie durch stehende Abteilungen von Bürgern 
abzusteUen, waren ohne rechten Erfolg geblieben; er nahm Söldner I 
der Terschiedeosten Herkunft in grossen Massen dauernd in Dienst, , 
sie wurden sein >mile8 perpetuus«, das stehende Heer, das nur vom 
Fürsten abhängig, stets bei der Hand war und durch sorgfältige 
Auswahl, strenge Mannszucht, fortgesetztes Exerzieren zu hoher 
Leistungsfähigkeit gebracht werden konnte; sie gaben den festen 
Stamm ab, um den sich die immerhin an Zahl stärkeren, für den 
Krieg aufgebotenen Bürgeikontiiigente anlehnten. Sein Heer von 
120 000 Mann zu Fuss, 12 000 Keiteni, dazu .seine (gefüllten Zeug- 
häuser waren, ganz abgesehen von seiner Kriegsflotte, die die ersten 
Tetreren und Penteren enthielt, seinem Gescliützpark, dem ersten, 
den Griechenland sah , seinem Belageriuigsgerät , das durch viel- 
. fache neue Erfindungen alles bisherige weit übertraf, eine Kriegs- 

an Zahl geweieo sa wem; erst nadilier tritt das gwtMöv ftv ExtpM^ daso. Wo* 
her diese ftlteren Söldner (Peltaiteii) stammen, wird nieht gesagt; da die 

späteren Söldner des Iplukrates gleichfalls Peltaiteii waren, mnis dieser die 

hoplitii^ch jreriisteten Kyreer umbewaffnet haben. 

') Ohne den Verdiensten Xenophons und .sniner lOimO zu nahe treten zu 
wollen, scheint mir die Bedeutung ihres Zuges für die Entwicklung der Taktik 
und KriegfOhrung griediiMher Heere in der Folgesrit übevacliftttt an m&a. ! 
(Ghr. Kr.W. 154 ff.)> Von Xooophons neuen, bahnbrechenden Gedanken, s. B. 
den Xiyipi 5p5ioi, hat keiner in Griechenland Eingang gefunden; die Weiter- 
führung dir Kriegskunst durch Iphikrates und Epaminondas ist andere, selb- i 
ständige Weire LfH./ant^en, ebenso wie das Söldnerweaen in den ersten Jahr- 
zehnten m kaumv hervorragenden Bedeutung gelaugt ist. i 
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madit, "wie sie im Bereich der gesamten damaligen Griechenwelt 
ohne Gleichen dastand *). In Griechenland war der erste, der 
diesen monarchischen Gedanken völlig scharf ert'asste um] in glän- 
zender Weise zur Ausftihrung hrachte, lason von Pherae (379—370): 
seine 6000 Söldner (wohl Hopliteu) waren eine auserlesene Truppe, 
die wie durch fleissiges Drillen so durch Sorge für den einzelnen 
Mann, Belohnungen, Erhöhung des Soldes in einer für da« damalige 
Griechenland unerhörten und geradezu beängstigenden Weise aus- 
gebildet und an die Person ihres Soldherrn gekettet war; erging 
das Aufgebot zum Kriege, so kamen zu diesem stehenden Heere die 
thessalischen Kontingent« zu Fuss und zu l'terde: nach lasons Neu- 
ordnung mehr als 8000 Reiter, 20 000 llupliten und »ungezählte« 
Feitasten. Gestützt auf ein solches Heer hat lason die siegreichen 
Thebaner an der vollen Au^niitzung ihres leuktrischen Sieges ge- 
hindert , erst der Zerfall dieser seiner Macht , mit der es weder 
Theben noch Sparta bat anfnelinK^i können, hat Thebens Hege- 
monie in Griechenland möglich gemacht König Philipp hat 



'j Einen Aunatz hierzu bilden die Leibwachen der älteren Tyrannen 
(Berod. 1, 63; 3, 39. 45. Thüle. 6, 55. 58). SSldaer in gritneren MsMen 
bei den älteren sidliBchen Tyrannen i Qelon siedelte ihrer 10000 an (Di od. 

11, 72 vgl. IJ, 58, 67). Di od. 2, 5, 6; 14, 43; 16» 9: 100000 M. au Fuss, 

10 000 Reiter. Bei den Dionys' Rüstungen 399 xaxeoxeuxo^oav äo;i{5ü)v |i^v 
tsoaocpaoxa'iiöxa jiuptdSsc, i'()^&i;,itiü>'v 51 xai Trepixsf aXauov 6 TiapajtXViaioj dcptS- 
(i6g' ':^oijidolh7oav 3e xaL ö-iöpaxsg . . . nXeioug '(Itv (iupiuv xexpax-. j/^tXiwv • xoö- 
xoug ii Sksvosl'co dtodiddvai xolg cnneOot xal xwv nt((&v xolg i-^' rjY£(j.oviag is-zx-f 
Ifjtmti, tu M tAv (Ltofto^dpoiv töte oai|UPioqpDXfltNtfv |»iXXooau Nnr einmal wird 
eine bestimmte Zahl genannt: o96 siedelt Dionys 10 000 an (Di od. 14, 78), 
wo es nicht klar int, ob dies die Gesamtsumme ist. Bei Holm, Geschichte 
StcQiens 11, 44 tritt die Bedeutung des älteren Dionys für die Entwcklung 
des griechischen Kric';4<\veseiib uieht hinreichend hervor, die kurze Bemerkung 
S. 443, diisä er ald Organisator einzig dai^entanden habe, iat durchaus richtig; 
für den Festongsbau wie den Festung^ krieg, Kriegsmarine und Oescbfits- 
wesen ist er gerade epochemaobend: nur Philipp und Alezander kOnnen da 
neben ihm gemmnt werden. 

-) Bei Xen. Hell. 6, 1, 47 sagt lason: gävoug ex<" iuca-o-.fÄpoos el? Igax-.a- 
XiX.£oug, ofg, (bg äyüi o!p.at, oü8c|i.ia uöAig ö'ivaix' &v ^qfSi"!? [Jidx.£o5>xt — Tiap' sjiol 
de oüSelg jitod-o^opel , öoxig ^iy/ ixav&f ioxiv i\Lol toa r.ovslv . . • xtöv zap" aüx(j) 
(lason) nslpav Xo(|jii;idvsc xoO'' Ixdoxy^v y/pipav ' rffsXxou. y^P ^ ÄieXotj xat 4v 
Yf^vowlotc xal Stav im oTpetxsöiiiai %al oBg |iiv yaAmuAq xfiW givuv alo8^ 
vtfWL, ftxßdXXst, oOc &v dp4t vtXoicövttc vtXoxtvBöva)^ §x<^^«C ^o- 
Xdiioug, Tin^ T0U6 |ikv JijiotpCaic, xo&g 8S xptjAOtpCatc lo'jfi 8^ xal xexpaiJioipiats xol 
dXXotg Swpoig xal vöo<i)v ys ^epaTisiaig xal Tiepl xa'^dtg x-iaiio». (!, 1, l!»: STiel äxd- 
Y<uae (lason), SUta^tv {mcixöv xe, ^ov ftxdoxi] tcöXic duvax-ij f^v icop^x^^^ *^ 
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diesen Gedanken eines stehenden Söldnerheeres neben dem Angebot 
der Landesldnder wieder aufgenommen nnd durchgefOhrt. 

Erst der heilige Krieg (356 — 346) brachte grössere SÖldner- 
massen in den Dienst griechischer Gemeinden, die Phoher brachten 
mit Hilfe der delphischen Tempelsch&tsie an Söldnern yarfibergehend 
20000 M. zu Foss, 500 Beiler znsammen. In den Kämpfen gegen 
Philipp sah sich Athen geswnngen, neben seinen Btirgem Söldner 
ins Feld zu schicken, nicht nur weil der kriegerische Geist der 
Bürgerschaft abnahm, sondern weil man gegen Philipps starke nnd 
stets bereite Scbaaren sich in der Notwendigkeit sah, über Truppen 
zu Tertügen, die schnell bei der Hand waren und die weder an 
Zahl noch an Tüchtigkeit durch Aufbietung der Bürger allein be- 
schaiit werden konnten; in der ersten Philippika (351) schlug De- 
mosthenes die Aussendung eines Heeres von 2000 Mann zu Fuss, 
200 Heitern vor, von denen nur 500 Hopliten und 50 Reiter at- 
tische Bürger sein sollten ; bei den drei Hilfssendungen nach Olynth 
(349, 348) waren neben 2000 Hopliten, 450 Reitern aus der Bürger- 
schaft 6000 oder gar 10000 Söldner. Die letzten Schlachten um 
Griechenlands »Freiheit« sind auf griechischer Seite zum guten Teil 
mit »Söldnern, die mit persischem Gelde geworben, geschlagen wor- 
den : die Streitmacht des :M0 gegen Philipp gebildeten Bundes, zu 
dem ausser Athen Eubr)a, Achaia. Korinth. Theben, Megara, Leukas 
und Kerkj'ra gehörten, bestand ausser aus Bürgeraufgeboten, deren 
Stärke nicht bekaimt ist, aus 15 00<i Söldnern zu Fuss, 2000 Söldner- 
reitern , von denen 10 000 auf Athens Kamen geworbene 337 bei 
Amphissa geschlagen wurden; bei Megalopolis 330 waren die Hälfte 
des Heeres unter Agis, das 20000 Mann zu Fuss, 2000 Heiter stark 
war, Söldner; im lamischcn Kriege 323 stiessen zu den 8000 Söld- 
nern des Leosthenes 2000, die Athen angeworben hatte, so dass 
etwa ein Drittel des ganzen Heeres aus Söldnern gebildet wurde 
Die Blütezeit des griechischen Söldner weseus fällt in die helleni- 
stische Zeit. 

6icXmx6v, xotl iYivovto a5T<Ji Cnirel? fiiv oüv toT? o-jjijidxoic ?:X6i'oug fj axtaxiayj- 

itpic TCct^rtag dvl>pü)TCoi>c dvTnax*yjvai. 6, 1. 8. !> heisst es: fiiav xafsünjxai ^ 
©goootXCoi, sie fegaxtoxiXioufi niv oc ticnsüovTeg yiYvovxat, ÖTiXVnu, 8k flcXlfooc ^ 
ptoi xaMoTftvtau 

<) Uocr. 5, 96; 8, 44. Dem. 16. 35; Phil. 1,24. Fhi loch. fr. 132. 
Dem. nepl T^ipaic 286. Tgl. Schäfer, Demosthenes und seine Zeit 2 ' 141. 
Anm. 1. Dom. nspl G-e-f. 237. vgl. Schäfer 453 ff. Aesch. CtM. 146. 
Piod. 17, ti2. Dinarch. 1, 34. Diod. 18, U. 
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Die Vi t rbung erfolgte entweder in den Gegenden, deren Ein- 
wohner als Keisläuter bekannt waren, durch ausgesandte Werber 
(^EVoXdyot, auXXoyet?), wozu die Erlaubnis der Landesoln igii.eiten 
notwendig war'), oder an Plätzen, wo man zusainmenfand , was 
man brauchte, im vierten .lalirhundert Korinth, dann eine Zeit lang 
Taenaron Die Angeworbenen verpflichteten sich nur dem Sold- 
herrn zu dienen und dies dann für eine bestimmte Zeit und «jerreii 
einen bestimmten und genannten Gegner ') ; die Waffen brachten 
sie wohl in der Hegel mit, Sold und Verpflegung erhielten sie für 
die Dauer der Unternehmung v(jn dem Soldherrn. Der Unfug der 
Passevolanteu, wie sie in den Söldnerheeren des SOjährigen Krieges 
hiessen, war auch dem griechischen Söldnerwesen nickt unbekannt, 
die Versuche, ihm zu steuern, ebenso unwirksam 

»rDiö?. 18, 61. Polyb. 15, 25, 16; 22^ 7, 6. Di od. 14, 44: o^^xotys 
8& xal jicolJ'Otfdpcnc ix xfjc 'EXXäSog xal \iiXiaza icapÄ töv AaxeSaiiiovitDv outot 
YÄp auT^ . . s5(üxav ijo-joiav, Sao'jj [iO'jXot-o Tzap" a-ixwv ^evo^oyslv vgl. fiS, 62. 
Diod. 19. 60: 'Aptoxödijjiog TtXsOaag sig tt^v Aaxwvixr^v xal Xa^cbv napa täv 
2«a(pTteeiAv iSouoietv SavoXo^siv orpomcfttecc ififCMv» dxxootioxtXtouc ix xfjc HiXo- 
Kow^am, In dem Bflndnit swisdien Hierapytna und Rhodos aus dem dritten 
Jahrhundert heisst ea Z. 40: sl di xa gsvoXoYtou y^p&lct.^ lx<üytiL^66tiOt htKp^fywQf 
itotpexövitov ' IzpoLrJmioi äa^^:ilv.OLv ^evoXoytq) iv xi ~6Xz'., Trapr/dv-umv xal 
fev X"*P'? ^'^^ väaoig -ixiQ Tta-/ aOxfov . . . xal TCCtvxa auvspY'^'jvxoJV et; tö 

ouvxsX6o9i5|ji6v Toöioig x6 gsvoXövtov ä/.Xcj) de xaxä Todüüv ^evoXdy.ov [ir^Ssvl öt- 
Mnoav and Z. 78 tl M x« g&voXoYrjOwvxc l£p«ic<rcvtOt ix tft( 'Aoiag ecg ISiov nö- 
Xk|lov KdvTtt vk Bovende ooiMcpeioeövxcDV «ßwiCg oC *Pd8ioi ri^ t6 dtxpaüUbc Stoxottto- 
4M]|MV t6 CtvoXd^iov elg 'Ispanuxva, £XXr]) ik xaia 'lepaxctttvfuv gsvoX^Ytov iiijdcvl 
ot»YX«Taox8ua{^dvxö)v ol 'PcSioi. (Cauer Delectns - ISI). 

Korinth (vgl. S. 75 Anm. 2) noch genannt 370 Hell. 6, 5, 11. Harpalos 
Iftest seine 60U0 Söldner 324 auf" Taenaron (Diod. 17, 118); hitu- stoasen SUuO 
auf Alexanders BjBfdd entlassene dazu (Diod. 17, III; lö, 9); erstere nimmt 
Tfaimbron nach Kyrene, letstere Leostbraes mm lamisehem Kriege; 803 KXs(6- 
vofiec inl Tatvdpou ^)foXof^poLi otpcmAxa^ nsvroxioxtXtooc xatixXsiMBv sie Tir 
pavra (Diodi 20, 104). Lebender 10 Redner iHyperid. 1): x6 iv Taivdpqj ^svtxöv 
Iii) SiaXOaat. ou Xctpifj?; ■^yslxo, was, wenn Chares der bekannte S^ildnerführer 
ist, nicht nach 'A2-i fallen kann; öfter wird 'raeiiaron als WfrViei'latz nicht 
genannt; ob daä, soweit wir sehen können, vorübergehende Zuäummunätrömen 
grOiserw Massen dienstloser Söldner ansreicfat, deswegen Taenaron »den be- 
rflhmtesten Werbeplatsc, die »Hanptwerbestelle Griedienlandsc, httofig in 
lesen int, zu nennen, scheint sehr fraglich. Worauf N i e b u hr, Yortirtge 
über alte Geschichte II, 47:5 beruht, habe ich nicht aufzufinden vermocht. 

') In Tarsos weigern üich die (Jriechen weiter zu ziehen: ötwötcxsuov yizp 
^jfiij i^xi jJaotXAa Uvof oti juo*ü)IW,vat ök iui xo6x((> i(faoav (Xen. Anab. 1, 'S, 1). 
Plut. Dio 23. Arat. 6. Wesbalb Alexander den Satrapen befahl, ihre Söldoer 
SU entlassen (Diod. 17, lllX inrd nidit angegeben. 

*) 0ie ZenghftQssr des Dionys (vgl. Diod. 17, III) lassen Termnten, dass 
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Das einzige griechische Söldnerheer, dessen Zusamtnensetzung 
genauer bekannt ist, ist das der Zehntausend. Zusammengebracht 
war es so, dass Kyros einzelnen Männern Auftrag und Mittel gab, 
in Griechenland besonders im Peloponnes zu werben, dass diese 
Männer dann sich wahrscheinlich mit andern in Beziehung setzten 
und ihnen »Kommission« gaben. Es brachten 
Xeuia.s der Arkader 4000 Hopliten 

Proxenoä der Böoter 1500 üopliten, 500 Gymnetün ungenannter Herkunft 
Sophftnetot der Arkader 1000 Hopliten 
Mrates der Achter 500 Hopliten 

Paaon der Megarer 300 Hopliten, 300 Peltasten nngenannter Herkunft 
Meson d(ff Theasaler 1000 Hoplitent 500 Peltasten (Doloper, Aenianen, 

Olynthier, Magneten) 

Klearchd.Lakedämonier 1000 Hopliten, 800 thrakische Fei tasten, 200 Kreter, 

40 Reiter. 

Soeb au Sjrakiu 800 Hopliten 

Agiae der Arfcader 1000 Hopliten 
Cheirisophee der LaJn- 

dämonier 700 Hopliten ')> 

Der Heimat nach waren yon diesen Söldnern Aber die Hälfte 
Arkader and Achier. Die Hopliten waren bewaShefc mit Metall- 

auch Söldner nach ihrer Anwerbung durch den SoUl Herrn bewaft'not wurden. 
Dem. Phil. I, 28 rechnet auf den Söldner zu Fuss und zu Pferd ebensoviel 
oixigpiotov wie auf den Bürger, 2 Obolen retip. I Drachme täglich. Die >Pa8- 
aevolanten« |iiod«(fopslv «ivaKc X*^^ Aetcb. Gte«. 146. Die igexotoraC Aetch. 
g. Tim. 118, icepl leopanp. 177, wo der Scholiast: o5xm «fltl to&c Atnpaxefrcooc 
iglXiYXOom. Bekker, Anecd. 252: oi iM|Utö|i£vc'. {£{}xovng i^osgsti^at touc 

voüj TiAsiovac v.a.-iy.\h^tly . PItym. Magn. 10. 

*) Xen. Anab. 1, 2. (vgl. 1, 5, 13; (i, 1, 7). Die 40 Reiter, von denen 
die meisten Thraker (1, 5, 13), reiaaen nach der Sohlaobt nebet 800 thraki- 
fldien Peltasten ana (2, 2, 7). 400 Ueberlftnfer kommen in laaos daau (1, 4, 
3). Die Geäunitäumtue vor der Schlacht ang^eboi auf 10400 Hopliten, 2500 
Peltasten (1, 7, 10), dagegen in Kelänä waren es llOOO Hopliten, 2000 Pel- 
tasten (1, 2, 9). Ausser den 100 Mann, <lie in iülikien verloren gegangen 
sind (1, 2, 25), fehlen noch ein paar hundert Hopliten, über deren Verbleib 
niehta angegeben lat. Auf dmn Bflcimanieh wnrde eine Abt^nng von 50 
acbwerbewaffneten Reitnm unter einem Athener als Hipparchen und eine Ab- 
teilung rhodiaoher Schleudexer eingerichtet (3, 3, 20). — Jn Keraaua betrug die 
GeBamtsumme 8600 Mann (5, 3, 2), vorher werden noch rund 8000 Hopliten, 
1800 Peltasten und Bogenschützen genannt (4, 8, 15); in Heraklea gehen 
4500 Arkader und Acbiier, lauter Hopliten, besonders, mit Cheirisophod 1400 
Hopliten, 700 Peltasten, der Hest von Klcarcha Thrakern, mit Xenophon 
1700 Hopliten, 300 Peltaaten, 40 Beiter (6« 2, 16). Vor der Ueberfahrt nach 
Lampaakoa waren es 6000 (7» 7, 28); in Chr^aopolia nach Diodor 14» 81 8800. 
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lieliiien, Kundscbilden, Beinschienen, Lanze und Schwert und trugen 
einen purpurnen Chiton; die Peltasten hatten ilire nationale Tracht 
und Bewaffnung ; die kretischen Bogensch üts^en führten zum Teile 
wenigstens metallene Pelten Die zehn genannten, die Strategen 
waren die »Obersten« ihres Regimentes, das von ihnen geworben, 
dem Soldherrn zugeführt, zusammenblieb; vertreten und unterstützt 
wurden sie von dem uTcoaxpaTT^yo;, dem »Oberstlieutenant« ; die ein- 
zelnen » Fähnlein € {XtypC) durchschnittlich von 100 Mann ^) führten 
die vom Obersten ernannten »Hauptleute« (Xo/^ayot), die riassollx' 
zusammengebracht hatten, und diese hatten wieder ihrw »Lieutenant« 
{(ncoXo){W(^i) Sold und Verpflegung wurde von Kyros gezahlt 
und zwar erhielt der Lochage das Doppelte, der Strateg daa Yier- 



Anah. 1» 2, 16: «Ix^v M ndmc xpdviQ x"*^^ ^ x^nßimc ^vtnoffc Mil 
«vigillBac xetl imclta^ 5, 2, 29: al TiiXxai aux(T}y (der Kreter im Hinterhalt) 
ftXXotB xal ftXXoTE öis^aCvovxo x*X>ta^ o5oai. 6, 2, 10: xal v^v . . 'mip y^iho toü 
atpaT8Ö|xaT0^ 'Apxä^g xal 'Axatot; 6, 2, 16 sind 4500 Arkader und Achäer 
gegen 3100 andere Hopliten. 

>) Anab. 4, 2, 15; 3, 4, 21; 4, 7, 8. 9 (70 Mann), 1. 2, 15 (zwei Lochen 
«Mammen 100 M.), 6, 5, 10. 11 (8 siuammen 200); 130 Loehagen auf 11000 
Hopliten (2, 5, 30; 8, 1, 33) fahrt auf ungefUlir dieselbe Stärke. Die Xdyo', 
der Arkader nach der Trennung waren 450 M. stark (6, 3, 3 — 5). Pente- 
kostyen und Enomotien, wie es scheint, bei allen Lochen (3, 4, 21 ; 4, 3, 26). 
Die Peltasten scheinen zu einem grossen Corps unter einem Hüchätkomman- 
dier enden (1, 10, 7) «aammengetreten , auf dem Bildemarsch dann den vor- 
«shiedeneii Fflhiem sngewieam sa sein (4, S, 22; 8, 16: ot ncndi *Apxa8ixöv 
mkxttonA fiv fjpx* Kreter haben einen Fuhrer (4, 2, 2^. oE 

xftv 'ptivi]t0v xaS^etpxoi (4, 1, 28) und vielleicht Unterführer der Peltasten; 
der allgemeine Ausdruck Tagiap/ot ist vielleicht i,'e\vählt . weil es bei den 
Peltasten feste Abteilungen, wie Lochen, Lnomotien, niclit gab. xägtg = X(>X05 
6, 5, 10. 11. Die la.^lafx'^i neben Loehagen bei den 1500 Söldnern des Mua- 
sippos (Hell. 6, 2, 15) aind dagegen, wie es scheint, Peltastenf&hrer, aber diese 
Psltasten sind gxiechische Söldner, bei denen vielleieht die tdgic die Znsam- 
menfassong mehrerer Xöxoi war (Gr. Kr.W. 100). 

") Die modernen Bezeichnungen sind niitürlich nur im Rinne des 30jiih- 
rigen Krieges zu verstehen, mit dem die Verhältnisse der lÜOOO, worüber der 
unwideräteh liehe Reiz der Xenopbontischen Darstellung nur zu leicht hinweg- 
tftnseht, im Gnten wie besonders im Schlimmen sehr grosse Yerwandtsohaft 
seigen. Ton den 10 Strategen kehren swei um, 5 werden ermordet; was 
ans Sosis wird , ist nicht gesagt , und Eleanor, der an Agias Stelle tritt, 
wird schon 2, 5, 37 Striiteg genannt, ohne dass er einer von den ersten 10 
Strategen gewesen wäre; vielleicht war er unooxpaxTjY^C hei einem der 10. 
özooTpaxrjYoi 3, 1, 32; 5, 6, 36. tmoXoyuyoi 5, 2, 13. Dass die Xo^ayd vom 
Strateg ernannt waren, darf man vielleicht aus 3, 1, 15 (ouyxaXei xoug ilpo- 
fivoo Xoxar^c) sdiliessen. 

H«niaiiB,Ii«hrb«ioli llfU. KttapaltwMoitr, 0 
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' fache von dem, was dem Hopfiten aasgezahlt wurde; derErloa der 
Beute, die bei den Krämern des Trosses versilbert wurde, galt als 

Zuäcliusti zum Solde 



Kapitel V. Der £rieg. 

§ U. Mftrsohe und Lag^er. 

üeschichte des griechischen Kriegswesens S. 182 ff. 196. 

Um sich von den in Griechenland geführten Kriegen, besonders 
der älteren Zeit, keine falschen, übertriebenen Vorstellungen zu 
bilden, muss man sich stets erinnern, wie klein für unsere modernen 
Anschauungen die Heere waren, die ins Feld zogen, wie gering die 
Entfernungen waren, welche diese Heere zurückzulegen hatten, um 
aneinander zu kommen: Ueere, die stärker waren als eine mobüe 
preussische Infanteriediyision von rund 14000 Mann, gehören zu 
den Seltenheiten ') ; ein paar Marsche genfigten, selbst wenn man 

') Anab. 1, 3, 21: ö KOpo^ uiaoxvelTai dvxl Sapsiv.oO xpLa. "^jitöapstxd toB 

di|ioip(o(v, 1^ H oxpem}Y4^ tmpoiiotptev (vgl. 9, 6, 23); Thibion gibt swei Da- 
reiken (7, 6, 1) Pie Höhe des Soldes für Peltasten, Bogenschützen, Reiter 
wird nicht angegeben. Der Proviant (Anab. 1, 10, 18: xo^ &\u£^ctz jisoxi^ dtXeu- 
ptMv xal oTvo'j, Ttapsaxsudioato KOpo?, iva el oq;öipa xb oipd-ceuiia Xctßo«. IvSeta, 
diadof)) Totc "EXXijat- "f^aav 8' aatai xsxpxxio'.'x:, Mt; iXt'fO'^xo, &|iagai) war nur für 
den Notfall. War der Soldberr verpflichtet, wenn es auf der dyopi im Lager 
(1, 5, 6, 12) nidits mehr su kaufen gals etwa mit NaturalTerpflegong aosia^ 
helfenf 

*) Die wenigen Heere, deren Bestand an oder über 14000 Mann betrug, 
sind folgende: bei Tanagra (457) standen attischerseits 14 0U0M. gegen 11500 
Pelopoiinesicr (Thuk. 1, 107. 108); beim Einfall nach Megara (4:51) zogen 
13000 attische Hopliten und nicht wenige ^ikoL aua (Thuk. 2, 31); bei Delion 
(424) standen 17500 AL s. F. 1000 B. auf bikytiseher Sdte gegen 7000 Ho- 
pliten und 800 Reiter aus Athen (Thuk. 4, 98); DerkylHdas hatte 899 in 
Kleinasien etwa 13300 M. (Breitenbach zu Xen. Hell. 3, 1, 28), Agesi- 
laos :5!i0 etwa 15 ItlOOO M. (Breitenbach zu Xen. Hell. 3, 4, 11); am 
Nemeabache standen '25 500 Verbündete gegen 23500 Lakedä monier (Diod. 14, 
82. 83; Xenophons Angaben (Hell. 4, 2, Iii. 17) sind unvollständig): bei Man- 
tinea 862 f&farte Epaminondas 30000 H. s. F. 8000 £eiter gegen mehr als 
20000 M. s. F. 8090 Rdtar» Zahlen, die allerdings nur bei Diod er (15^ 84) 
stehen. Noch grössere Zahlen werden, abgesehen von den Reeren des älteren 
Dionys und des lason von Pherae, nur noch fol^jeTide genannt: bei Platää 
88700 HopUten und 69500 4*1X01 imxHmk (Her od. 9, ^ tt.); fQr den ersten 
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sich Zeit Hess, an den Feind zu kommen*), und dieselben gingen 
durch wohlangebautes, dichtbevölkeiies Land, womit die Schwierig- 



Einfall der Lakedämonier in Attika (481), %n dem nach T buk. 2, 10 mit zwa 
Drittd des bandesgenOniBdwn Aufgebotes aoegeiogeD wurde, 60000 »Ho- 
pUten« (Flut. Per. 88. vgl. H fl 1 1 e r- S tr ü bin g, Thnkydideische Forschungen 
249) und für den ersten Einfall des Eparainondas nach Lakonien ein »Heer« 
von 70000 M. (Plut. vom Rnhme der Athener 2). Während die Zahl der 
Hopliten, die für das Griechenheer bei Platää angegeben wird, sehr wohl 
richtig sein kann, scheinen die beiden anderen Angaben trotz Platarchs 
MjtxSf» nnd oxpcnöc aieht nnbedenUieh sa sein. 

1) Eine Zuaammeortellnng der hierauf besfiglidien Angaben ietl^neich: 
von Korinth und Sikyon i^ach Tegea 3 Tage (Pol. 2, 54), 2 Tage (Pol. 5, 18) 
» Aegion nach Megalopolis 3 » (Pol. 2, 53) 

» Tpgea nach Argos 1'/«» (Pol. 2, 70) 

» Apelauros ('y4 M. vor Stymphalos) 
über den Teraohnttlten Ologyrtos 
nadi Kaphyae 8 » (Pol. 4, 70) 

» Kaphyae nach Psophie 3 » (Pol. 4, 70) 

» PflophiH nach Olympia 5 » (PoL 4, 73) 

» Tegea [xalg ifytjificu/i über die BergeJ 

nach Sparta 4 * (Pol. 5, 18) 

» Lechäon n. Sparta (ohne Ruhetag) 7 » (Pol. 5, 18) 
Eülmanch von Tegea naeb Sparta knn nadi £änbrach der Kacht bb rar 

dritten Stunde d. b. 50 ^om. in 
etwa 10 Stunden 

and xur&ck von Sparta nach Mantinea Naohtmarsch bis Mittag, 65 Kilom. in 

etwa 15 Stunden. (Pol. 9,8): im Juli. 
Eilmarsch von Sparta nacli Megalopolis von Sonnenuntergang bis gegen Morgen 

(im Mai, Pol. 9, 18). 
Der ICarioh der 2000 Spartaner, die vom Sparta xpvtaXoi in Athen ankommen 

(Berod. 6, 120). ist demnach nicht unmöglich, 
▼on Larissa nach Melitea 1 Niiclit (Pol. 5, 97) 

» Kdeasa nach Larissa o'/j Ta<,'e (Pol. 5, 97) 

» Melitene nach Pharsalos l Tag (Thuk. 4, 78) 

» Pelion über Pelinna, Onebeetoi 

nach Theben 18 T. (Arr. Anab. 1, 7, 4) 

» Ampbipolie (?) nach Sesto« 20 T. (Arr. Anab. 1, 11, 5) 
» Sestos na-cb Koronea 30 T. (Xen. Ages. 2. 1 ; Cornel. Agee. 4, 4) 

» Elatpa nach Attika 2 T. (Diod. 15, 84) 

Von Thespiä wollte Sphodrias eine Schaar Tcptot SstJtvyjoavxag npö ii^pa.^ nach 
dem Piräus bringen, aber in Thria wurde es bereits Tag (Xen. Hell. 5» 
4, 20); die Jahreeieit Iftnt sich nieht featetellen. 
▼on EpheMMi nach Sardei 3 Tage (Xen. HelL 8, 2, 11). 

In Kilometern lassen aich diese zurückgelegt» Entfernungen nicht ausdrficken, 
da wir nicht wissen, auf welchen f^trassen marschiert worden ist. Die oinzicf 
bedeutenden Märsche sind, was Zeit und Entfernung betriHt, die des Agesi- 
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keiten, welche die Verpflegung und Unterbringung gi ü.s.serer Trup- 
penmassen in Feindesland mit sich bringt, ganz oder zum grössten 
Teil wegfielen^); denn auch die Dauer der Feldzüge war, abge- 
selicn von Belagerungen und Plünderung^f/iigen, eine kurze ^) ; man 
rückte sii li entgegen, stand sich dann vielleicht eine Zeitlaug gegen- 
über, schlug sich und ging nach der vSchlacht heim. 

Der Marsch eines Heeres in Griechenland ging, wie man an- 
nehmen darf, ohne grosse Schwierigkeiten, man benützte die be- 

laoö mit etwa 20 000 M. von Sestos nach Böotien und der Alexanders von 
PelioD gegen Theben; dann w&re der Zug des Brasidas durch Thessalien nach 
Thrakieii su Dennen. Ein gewfllmliolier Tagemanch betrag auf der Ana- 
baais des Kyxoa etwa 4 Heilen (= 80 Kilom.); daas Wind und Wetter (Xen. 
Hell. 5, 4, I7)t Jahreszeit, Beschaffenheit der Wege auf die Schnelligkeit des 
Weiterkommens nicht ohne Einfluss waren , vorsteht sich von selbst. Eine 
Untersuchung über die StniBsen in Griecheulaud in der vorrömisclien Zeit, 
Feststellung und Beschreibung der etwa noch vorhandenen Beste mit den 
nötigen Mauangaben wfirde anch fOr diese Frage lehrreichen Aufachloas ver- 
scbafien. 

*) Beim Marsche im eigenen Gebiete genQgte der für einige Tage mitge- 
nommene Proviant, in befreundetem wurde, wenn nichts Besonderes über 
die Verpfle^'un«^ im Voraus ausgemacht war, den Durchziehenden vor oder 
in der Stadt ein Markt (dropä) erötfnet (Thuk. 6, 44; 8, 95. Xen. Hell. 3,4, 
11; D, 4, 48). In Feindesland nahm man, was man fand, machte auch wobl 
förmlidie Beqniritionnfige (npovotiat) mit Knechten, Lasttieren und Wagen 
unter bewaffneter Eskorte (Xen. Anab. 5, 2, 24), wie die eim^nen auf X«x«t- 
vto|iöc nnd 7puYavit7|i<Sg ausgingen (Thnk. 3» III; 7, 4). Bei flbeneeiichen 
Zügen wurde Proviant mitgeführt: so zur sioilischen Expedition, nachdem 
Nikias geraten hatte, itupoOg xaL r^B'4pi>'(\iv^ai xpivt-äj and onoTOto'jf mitzunehmen, 
30 Lastschiffe voll Getreide (Thuk. 6, 22, 44); der egajiT^vou aliog. den Age- 
silaoB bei seinem Zuge nach Asien erhSlt (Xen. HieU. 3, 4, 2), ist wohl ebenso 
nicht in natura, sondern in Geld sa denken, wie die geforderte TpoqjiJ fBr das 
Heer in Sidlien in Geld nachgeschickt wird (Thuk. 6, 93. 94). Bemerkt mag 
werden, dass l\n:opoi und der &fopxtoz ^x^^i ^^^^ bei überseeischen Zügen er- 
wähnt werden (Thuk. 6, 44. Xen. Hell. 1, 37; 6, 2, 23. Agea. 1, 32), wo die 
BeschaifuQg von Lebensmitteln für den Einzelnen unter Umstanden grössere 
Schwierigkeit haben mochte und vor allem auf reiche Beute gerechnet wurde; 
dem Agesüaos und seinem Heere Ton 10000 M. soll ein eben so starker ifo- 
paloc SxXoe in Anm gefolgt sein (Di od. Ii, 79). 

-) Der längste Einfall der Lakedämonier In Attika dauerte 40 Tage 
(Thuk. 2, 57), auf den Hin- und Rückmarsch des Heeres können .3 — 4 Wochen 
gerechnet werden. Genaueres über die Dauer der Feldzüge liisst sich bei 
dem vöUigen Maugel an Angaben bei den Schriftstellern nicht ermitteln; 
nur soTiel läast sich erkennen, dass die Operationen hftuflg sehon ror Som- 
mersende» snweilem schon aur Ernte eingestdlt wurdeUf indem man entwedtt 
hdmsog oder bei flbeneeischen Zttgen die Wintergnartiere beao^. 
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kannten, gebalinten Straasen, überschritt die Flüsse, soweit sie nicht 
durchwatet werden konnten, anf den vorhandenen Brficken, so dass 
man anf bedeutendere TerrainhindemiBse selten oder gar nicht stiess ') ; 
Sicherheitsmassregeln für marschierende Heere waren nicht nöt^ 
oder unterblieben wenigstens, da Ueberfälle durch das Hopliten- 
heer des Feindes nicht üblich und nicht zu erwarten waren Das 
Heer marschierte meist zusammen in einem langen Zuge'), das 
Fussyolk meist zu zweien. Bei den gewöhnlichen Sfiirschen *) folgte 
hinter den Truppen der Tross, der in allen griecbisdien Heeren 
sehr grossen ümfimg gehabt zu haben scheint: ausser den Enediten, 
deren mindestens je einer auf jeden Hopliten und auf jeden Reiter 

') Das Meiste und Beste, was wir über Märsche eines griechischen Heeres 
wissen, haben wir in Xenophons Anabasis. So lehrreich diese Angaben sind, 
m> darf maa nie TergMsen, dasg die ihnen sn Grunde liegenden realen Ver- 
hfiltnine: Hang«! am Stnuten, ünbekumtschaft mit der G^egend, grosM iftum- 
liche Entfernungen, Gegenden mit dünner Bevölkerung nnd mangelhaftem 
Anbau, hohe Gebirge und bedeutende Flüsse, über die man wohl oder Abel 
hinübermusste, die fortgesetzte Bedrohung des Marsches von allen Seiten 
durch Barbaren, die meist mit Fernwaffen im zerstreuten Gefecht kämpften, 
— dasB von alle dieaem bei den in Griechenland geführten Kriegen nicht die 
Bede war: hSehstena bei Feldsttgen in Aetolien und Akamaniea kamen dei^ 
gleichen Schwierigkeiten vor. 

*) Von Sicherheit8> nnd Anfklärangadieniit war kaum die Rede; dass 
Fussvolk oder Reiterei vorausgeschiclct wurde, war eine Seltenheit. Die Ski- 
riten, die mit den 300 »Rittern« an der Spitze der lakedämonischen Marsch- 
kolonne unmittelbar vor dem Könige einherzogen (Xen. Aax. noX. 13, 6) 
können als Avantgarde niebt betrachtet werden. 

*) Die ItoredidieiipHn kt Tielleieht anr in %Mttta gut geweBen; Soenen, 
wie sie Xenophon (Anab. 1, 7« 19; 2, 2,14) schildert, werden auch bei ßürger- 
aufgeboten oft geniij? vorgekommen sein Die Taktiker (Asclep. 11. Ael. 
37) unterscheiden den Marsch in einer oder mehreren Kolonnen (nopsta jiovo- 
cpotkayfla., SicfGcXa^T^^) xsTpa^aXarY^) Diphalangie die 9. dii^Coxo- 

fioc mit ftonerMi Fronten d. h. die BoltfDlirer naeb auBsen, die ft. i»Aov>iu3^ 
mit inneren Fronten d. b. die BottfBbrer nach innen, die 8. 6|io(69W|ios mit 
gleichen Fronten, den S(ißoXoc mit äusseren, den xoiXi^ißfliXoc mit inneren 
Fronten; bei der einfachen Kolonne führen sie noch die (ydXayS iTSpdoronog 
an d. h. die Formation, in der die eine Hälfte im Reihenmarsch nach rechts, 
die andere im Beihenmarsch nach links zieht. Ob und wie weit alle diese 
Formationen nur der Theorie angehören, ist nicht festiostellen. 

Naditmftrsebe worden nnr auf korae Streeken und m ganz beetimmten 
Zwecken nntemommen; der langaamste Teil dea Heeres sog Torane. Xen. 
Anab. 7, 3,37: |Mi9>* %iipav Sv -raTg Ttopsfaig ■JjYßTTai toü OTpaT£')ixaTos, firtolov Äv 
del upög TYjV xojpav oujicfiprj, läv zb. dnXiTtxdv, Sdv xe TcsXxaorixöv, läv xe tTTTtixiv. 
vöxtti>p ik vdpiog ToTg "EXXr^oiw -^yela-f^-aL iav, xb ßap-'natov. Die Disposition zu 
einem Nacbtmarscb Cyrop. 5, 8, 37 und deren Kritik 56. 
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gerechnet wurde, den Wagen und Lasttieren zum Fortschaffen von 
allerlei Nötigem und deren Knechten und Treibern gingen Kaufleute 
und Marketender mit, zu denen im Laufe des Feldznges noch Ufa- 
rode und Verwundete, Gefangene und Beute kamen. Nur im spar- 
tanischen Heere scheint der Versuch gemacht zu sein, in diese Massen 
Ordnung zu bringen, indem man sie einem oder mehreren £pxoytec 
ToO oxeuo^opixoO unterstellte Diese schwerftllige Masse konnte 
auf die Wahl der einzuschlagenden Wege, auf die Schnelligkeit des 
Weiterkommens nicht ohne Einfluss bleiben; wollte man schneller 
Torw&rts kommen, sich freier bewegen können, so blieb der gprosse 
Tross ganz zurfick oder folgte auf bequemen Wegen; dem mar- 
schierenden Heere folgten nur die Knechte mit Proviant und Fou- 
rage fttr mehrere Tage ^). 

Von dem Marsche in einer sehr langen, dllnnen Kolonne, wie 
sie bei einer Marsdbformation des Fussrolkes »zu zweienc unver- 
meidlich war, musste abgegangen werden, wenn der Feind den 
Marsch unmittelbar und von mehreren Seiten her bedrohte; man 
marschierte dann im hohlen Vieieck (dem icXaCoicv), einer Forma- 
tion, die besonders auf BttckzOgen oder fißlrschen über freies Feld 



«) XeD. Aaan. woL It, 2. Thuk. 5, 72, 3, vgl. Cyrop. 6, 3, 25 ff. JWe 
äp/oviec ToO ox;')o-^opixofJ Xen. Aax. noX. 13, 4. Hell. 8, 4, 22 (Cyrop. 6,2, 35). 
Sehr gewaltige Dimensionen muss der Tross der 10 000 auf dem Rückzüge 
trotz aller Versuche Xenophons, denselben einzuschränken, angenommen ha- 
ben: zu den Krämern und Marketendern, der mitgeschleppten Benie, dem 
Behlachtviflh (Anab. 9, 5, 9) kamen die »vielen Franenrimmerc nod Enaben, 
von denen die biedern Krieger nicht laMOn wollten; er erinnert an die wüsten 
Menschenmassen, die in den schlimmsten Zeiten des 30jährigen Krieges die 
Heere zu begleiten pflegten. Nicht einmal für die Söldnerhaufen, wie sie in 
Griechenland auftreten, wird man eine solche Anhäufung von losem Volk 
Yorausaetzen dürfen; da die Söldner keine Knechte zur Bedienung hatten, 
war bei ihnen der Troaa ein viel geringerer. 

*) Die Abliingigl»it des Heerei vom Troas charakterisiert Xenopbon 
(Anab. 3, 2, fl7) gnt, als er die Verbrennung der Wagen anrät: Cva (li] zi. 

7, 75 ergibt os sich als etwas Ur^'ewöhnliches, wenn der Hoplit und Reiter 
seinen Proviant selbst trug. Proviant für 1 Tage Xen. Hell. 7, 1, 41. Die 
10 000 haben anf ihrem Bfiekmaraoh auf venchiedene Webe fBr die Sicherung 
ihres Troesei sorgen mfliaen (Anab. 2. 8, 4; 8, 3» 6. Tgl. Oywp. 5, 4, 46; 6, 
8, 2. Gr. Er.W. 184 iE.), fioniere (Qyrop. 0, 2, 86) oder Abteilungen bestimmt, 
ungangbare Strassen wieder passierbar »n machen, hat es in den griechischen 
Heeren nicht gegeben; die lakedftmonisehen x^^^^X^^^ dienten zu gans an- 
deren Zwecken. 
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angewendet wnide'): der Troes, das leichte Volk wnrde in die 
Bütte genommen, wührend die HopHten die vier Seiten bildeten; 
die Reiterei blieb aiuserhalb, je nach BedHrfnia an den Seiten, hinten 
oder Yome, nm dem Feinde entigegenzag^en, wobei ihr gelegentlich 
einige im Toraus bestimmte Abteilungen von Hopliten (ix8po|ftO() bei- 
standen. BeschrSnkte sich der Feind darauf, nur mit leichtem Volke 
nnd Beiterei das Viereck zu belastigen, so gentigten VoistSsse der 
eigenen Beiterei mit den IxSpo^iot, dieselben abenweisen, ohne dass 
das Viereck seinen Wdtermarsch zn unterbrechen nötig hatte ; setzte 
derselbe energischer su, musste dasselbe Halt machen Auf kurze 
Strecken war diese Formation sehr swei&nütesig; Abel war es, wenn 
es galt, in FeindesnShe l&nger darin zu marschieren und gar 
fil^ z. B. Brficken zu passieren froren: die T§te oder die Queue 



') Die Front det Viereckt manchierte Inl 9dX«YY^i ^e Qa«ne hatte 

den Contremarsch nach B<»tteil gemacbt, um die Rottfttlirer nach hinten sn 
bringen, die Flankenabteilangen marschierten im Reihenmarsch (vcrl. Haase, 
Phalanx 424), durch Contremarsch nach Rotten waren die Rottführer nach 
aussen gebracht. Die Bewegungen zur Bildung eines Vierecks sind verschieden 
nach der vorher eingenommenen Stellung. Yollbrecht (Einleitung lu 
Xen. Anab. 88 Aam. 1) beredinet hA 9600 Mann Gesamtetirke und gedilagtw 
AoAtellimg in 8 Fun (grieeh.) die Front des Xenophontiacben nXatoiov laö- 
nXeupov auf 141,68 Meter; mit Marschabsfeäaden (6 Fuss griech.) würde sie 
also 283 Meter breit sein; die Berechnungen bei Haase a. a. 0. 426 and 
Gr. Kr.W. 187 kommen zu einem etwas abweichenden Ergebnis. 

') Thuk. 4, 125: (Brasidas) guy«Y^^ au^oüg sig itxpdfmcDf xd^iv xouj 
ditXfxatc xol x&v 4>tX6v sjuXev stc |iioov Xfl^ftv SuvoaXw dAMq^ap^, ix8pd}iouc M 
icg icpQoßdXXocev oMc, töib^ vaandhoüc «ol tteMi Xeritee ix«v '^putxo- 

dvOtoTd|iavoc ctii'jveoö^t (vrI- 127); 7, 78 das attische Heer beim Abmarsch von 
Syrakus iydipsi iv nXatoiq) xeTayiidvcv . . toO; axEuocpopoüg xal xöv tiXeIotov 
öX^ov ivxöc tX^ov Ol änklxM. Agesilaos in Thessalien ^ysv Sv nXawtq) xö oxpä- 
m»|M( <so6c ^ani (ikv i|iacpoo8«v, xo&c t^ii^iam^ in* o&pdiv ix<^v tOv liciciMv* ML 
8* IsidAtMV xljc «opetec ol 6tne(Xol lnsXaAvoviec t«c Smotav, netpaici|Mn( hC o6- 
pte Kftl xö dnö xoG <n£|iaxoc tmcutöv icXi]v xfiv Tcspl aöx6v (Hell. 4, 8, 4). Timo- 
theoB ixage xö oxpaxdneöov slg &xep6|iTjxes TtXtvö-fov xä |iiv oxeuoqpdpa xal xijv fn- 
7C0V eis xd |i4oov Xaßwv, xig 8i dtidgag Ttuxväs dy*»^ '^»^ ouvYjpxT^lilva?, xo if 5fe 
6iiXlxac Toüxtov igco^v nspißaXwv (Poljaen. 3, 10, 7). Als Gefechtstellung 
kommt das nXotoiov im sidliscben Kriege vor, wo die HBlfle dee attiacheii 
FossTolkes 8 Maaa tief, da* Gepftck in der Mitte inl tooc «dveOc S^S^ die 
siciliscbe Reiterei so steht (Thuk. 6, 67). nXaloiov ist im fünften und vierten 
Jahrhundert die Bezeichnung für die quadratische wie oblonge Marschfor- 
mation ; bei den Taktikern bezeichnet uXtv^-Jov, das bei Xen. Cyrop. 7, 1, 24 
nur als Vergleich vorkommt, das (Quadrat, nXaCoiov das Oblong (Haase 424, 
428 Anm. 70). 
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mnsste sich in Bdhen setsen, die Flanken masBien eindoublieren, 
Gedränge, ünoidnnng, Aufenibalt waren die nnTeimödlicfaen Folgen 
dieser Bewegungen nnd ebenso gab der Wiederanfinarsch nach dem 
Durcbziehen durch das Dlfil^ in langer dfinner Kolonne, das Ge- 
päck in der MiUe, dem Feinde die beste Gelegenheit znm Angriff, 
wie er rorne oder hinten anch nnr nachdrängend im Moment des 
Abbrechens nnd Hintereinanderschiebena wie dem des Wiederanf- 
nehmens der Formation im Viereck arges Unheil anrichten konnte 

Am Abend oder nach Erreichnng des Zieles machte man Halt; 
boten sich keine DOrfer oder StSdte zur Unterbringung der TruppeUi 
so lagerte man an einer Stelle, die durch natfirliche Festigkeit sich 
auszeichnete; ein Hügel, ein Flnss, ein Graben galten als yöUig 
hinreichende Deckungen, so dass Tom Anfwerfen eines Walles und 
Ausheben eines Grabens abgesehen wurde; eine r^gehi^ssige Form 
des Lagers war damit aufgeschlossen Die Unterbringung geschah 

') Auf dem Rückzüge merlcten die 10000 bald die Uebelstände des TiXaf- 
oiov: §YV<oaav, 6xi 7iXa(awv loÖTiXs'jpov novr^pi xagij ilr^ uoXe|i[a)v iTtojidvcDV dväYxrj 
Ydp ioxiv, r^v jifev ouyx'juttq lä xdpaxa xoö nXaioiou iöoO orsvuyxipag oücnjg ij 
öpiinv dvaYxa(övxo)v fv^itpcLz, &xi)-X{ßBoftai to6c diiXCxixg xal nopsiMadai «covijpac 
A(fta (tkv iM(^0|iivooc ft|M( dk «od Tapatto(ftivooc, Aoit tooxpijcrcooc eTvot Mffya^ 
äxdxtooc Svioc* &WV ft* ce5 8idax\} xdt xipaxa, dtvdYXT) diaonOadm (Anab. 8, 4, 
19), Deswegen wurden sechs bewegliche Lochen eingericlitet, vgl. über die 
Stelle Anab. 3, 4, 21, die im einzelnen verschieden erklärt wird, H 
a. 0. 425; Wahn er, Progr. von Oppeln 1865; Jahns Jahrb. 74, 27 ff.; 
Fl eckeisen 8 Jahrb. 1883, 712 fiF.; 1885, 263, 713, 829; Voll brecht, 
Einleitong sur Anab. 88 ff. 

'} Die Behanptnog Qr.Kr.W. 194: »BSvonaka wazen nkflit gebritoohliolic, 
ist in dieser Allgemeinheit wenigstens anfechtbar; die Spartaner scheinen 
sogar immer bivouakirt zu haben. Xen. Cyrop. 8, 3, 26 wird die Befestigung 
des Lagers mit Wall und (Jriiben als etwas den Persern Kigentüuiliches be- 
zeichnet. Der üraben vor dem äpartanischen Heere bei Leuktra (Xen. HelL 
^ i, 14) war oioht nur Verteidigung ausgehoben, londecn war ichon ▼orher da. 
Ein x«pdwd)M^ dessen Anlage Polybins in seiner weitttniigen, nieht immer 
klaren Weise (18, 18) beschreibt, war eine Seltenheit (Xen. BelL 6^2,18). Es 
wird auch von dieser älteren Zeit gelten, was Polyb. 6, 42 von der seinigen 
sagt: oi "KXXrjvet 4v ztp oxpaxoTieöeyeiv fjyoOvtai xypuuxaxov x6 xaxaxot>Xot>8«lv 
xalg S§ aOxwv xdiv xöticdv 6xup6x7jo'.v ä|ia jiiv ixxXivovxs?; XTjv Tispl xig xatfpsta^ 
t8tXaiiC(0pCav, &iia ti votxi^ovxeg oux 6|jio(a>g thax xö^ yi^ponoifiiotJi dofoXstag xal( 
Ig flifrriic 'rijs ffbam^ ix xOv tömov 6«idpxo&aatc i/yi^ip&cqiaw di& xal xend ts t»jv 
xfjc mepcV^Po^^ Moiv «dv dvaYxdCovnB ox^iiia |icittXa|ißdvtiv ftiiä|Mwx mUc 
xöicoic xd TS iiipv] iietaXXdttsiv dXXoxe icp&c dXXooc «od dxtttoiXXi^Xoug idnoo^* 
a»v doxaxov yTrdpxstv a-jjxßaivsi y.ai tov xax* l?iav xal x6v xaxä |J.ipog &xdax(p 
xöTi&v xy,g oxpaxonsSeiag. Die gewöhnliche Form des Lagers scheint die vier- 
eckige f;eweten zu sein, das der Spartaner war kreisförmig : did xd xö^ fmLoii 
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in Zelten ans Leder oder in Htltten Bei den Spartanern war 
die Lagerordnung nnd der Dienst im Lager in einer Weise geregelt, 
die möglichste Absondemng der Spartiaien Ton dem übrigen Be- 
standteilen des Heeres sowie sdindlste Bereitschaft beiqi Allarm 
bezweckte *), In dem meist kreisförmigen Lager blieben die Moren 
zusammen, bei jeder war ein Waffenplatz (xa önXa), auf dem die 
Waffen ausser den Lanzen, ohne die sich kein Spartiat im Luger 
sehen lassen durfte, zusammengelegt waren und den die Heloten 
nicht, betreten durften, weshalb anch bei Tage Posten auf dem- 
selben aufgestellt waren. Auf dem Waffenplatz fanden die Ldbes- 
fibungen statt, über den Waffenplatz seiner Mora durfte keiner 
hinausgehen. Der Dienst im Lager war streng eingetheilt: Leibes- 
übungen, dann Appell beim ersten Polemandien und Frühstück so- 
wie Ablösen der Wachen; nachmittags vor der Hauptmahlzeit wieder 
Leibesübungen, dann Opfer, worauf »bei den Waffen« d. h. auf 
dem Waffienplatz zur Buhe gegangen wurde. Bei Tage wurden die 
Vorposten yon den Beitern gegeben, die so aufgestellt wareir, dass 
sie mögliehst weit hinaussehen konnten ; nachts lagerten die Ski- 

ToO TsxpaYtüvou ÖLyjpifiOxoiyQ slvot slg xOxXov ioTpaTOTOdeüoaxo ei jiij öpo{ do^aXig 
el)] fi TE^xoC ^ noxa|ii&v Smodsv Sx^isv (Xen. Aax. noX. 12). 

') Sitp^ip« Xen. Anah. 1, 5, 10; oxijvod Ip 5, 12; 8» 2, 27 (wo tie ver* 
bräunt werden); dHfMpm mit eisernen Zeltpflflekan im makedoniidien Heere 

Arr. Anab. 4, 19. orißaöe« (Xen. Hell. 7, 1, 16; 2, 22 Schol. Aristoph. 
Frieden 347) ist die »Stre\i«, die zum Lager dient. Angeführt mag werden, 
daes in der Cyrop. (2, 1, 25) eine xdgtg = 100 M. eine a-xTjvVj hat. 

*) Xen. Aax. txoX. 12, 1 IT., wo mit Ur. Kr.Schriftst. 11, i, 108 zu lesen 
iit; ix icXiforoo ;ipoof.(i)3iv, el xts npctoi (vielleicht npooioi)* vfixtntp U 1^ t1)c 
ifÜMfxoQ MpMvt 6n6 ZNcptiOv icpofttXdrtaadm; wo der Tro« bldbt, mgt Xe- 
Boplion nicht. Im fünften Jahrhundert hatten die Skiritea, wie es scheint, 
diesen regelmässigen Vorpostendienst noch nicht, und wer zog bei Tage auf, 
ehe es spartanische Reiter gab? Möglicherweise ist dieeer ganze Vorposten- 
dienst erst im vierten Jahrhundert eingerichtet. Auch die Zeit zum ^Aus- 
treten« war im •partaniwhen Lager beatimmt (Xen. Hell. 2, 4, 6; 7, 1, 16). 
Dan trota aUer Yondhriften der Lagerdienat bei dem Spartanern nicht immer 
■ehr pllnktlich geübt wurde, zeigt der üeberfall de« apartanischen Lagers 
auf dem Oneion, das überrumpelt wird, f^vCxa al [xlv vux-cep'.val :fuXaxal i^Jy] 
SXiQYOv, iv. 8= T(T)v ax'.ßä^iov äviaxaxo, Sito', itclzo Ixaoxog (Xen. Hell. 7, 1, 16). 
Bei den übrigen griechischen Bürgerheereu muas der Lagerdienst ein ganz 
anderer gewesen sdn. 

>) Aen. Taet. 18, 22. Arr. Anah. 6, 24, 2 gibt die Einteilung der Nacht 
in vier Naohtwaohen an; aus Di od. 19, 38 = Nep. Eumen. 0 folgt eine, 
fibrigens sehr nnaweckmäs^ige, Teilung der Nacht in drei Nachtwachen keines- 
wegs , und auf die Autorit&t allein von Po IL 1, 70 diese anzunehmen ist 
mehr als bedenklich. 
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riten draasBeD. Es wird als eine Eigentttmlicbkeit der Spartaner 
liervoigethoben, dase sie nicht lange an einem Orte Uieben, was bei 
dieser einfachen Lagerordnung, in der es keine Zelte oder Hfitten 
an&urichten gab, auch kerne Schwierigketten haben konnte. 

§ 12. Die Schlacht 

Geschiebte des ^ecbiscfaen KriegawoMiis 8. 44 ff. 142 ff. 

Martin, Lea cavaliers Athöniens 1886. S. 1 ff. 427 ff. 
Büstow» Geschichte dei Infanterie Fr. I, 1—25. 

Die Eampfesweise des Epos, Einzelkämpfe der Fürsten , za 
denen die dichten Massen nnr den Hintergrond bilden, ist in der 
historischen Zeit yeischwunden ; an ihre Stelle ist der Massenkampf 
geschlossener Schlachthanfen von schwergerfistetem Fnssrolk ge- 
treten, eine Verinderong, die sehr wahrscheinlich Ton den Dorem, 
die von Norden kommend sich im Enrotasthale festsetzten, ausge- 
gangen ist Die ältesten sichern Angaben , die des Tyrtäns, 
lassen deutlich die Schlachtanfstellung eines spartanischen Heeres 
znr Zeit des zweiten messemschen Krieges erkennen: schwer ge- 
rfistete Spartiaten in nicht tiefer Anfiitellung, hinter ihnen Leicht- 
bewaffnete; während letztere hinter die mannshohen Schilde der 
ersten Glieder geduckt mit Wurf lanzen und Feldsteinen den An- 
griff er5ffiieten, rQckten die noEvorcXot in langsamem Gleichtritt, 
unter Flötenklang und anter Abeiugung des Harschliedes fest zu- 
sammenbleibend vor ; den Spartiaten war die Ehre des Vorder- 

*) »Kampf mid KampfiMdiilderaiig bei Homere hat snletst bdiaiidelt AI- 

bracht, Progr. von Pforta 1886. der auch die frühere Litteratur anführt. 
Gewiss beruht sehr viel von dem l»ei Homer Geschilderten auf realer GruTid- 
lage, aber es ist für uns unmöglich, die Grenze, wo diese Wirkliclikeit auf- 
hört und die Phantasie des Dichters eintritt, festzustellen oder zu »agen, wo 
der Dichter die WirUiehkeiteii idner Zeit in Aelteres hineiiiTerlegt hat; wir 
winen gar nicht, ob das fDr die Kampfeewelie der Xlias Bet^eAmmde, da» 
Hervortreten Einzelner auf Kotten der Massen nicht freie Phantasie, dem 
dichterischen Bedürfnis entsprungen ist. Ueber das Verhältnis des homeri- 
schen Kriegswesens zu dem der historischen Zeit s. Gr. Kr.W. 24 £f. Martin, 
Leü cavaliers Äthdniens 8 ff. 

') Tjrt. fr. 10 n. 11. Die itete wiederkehrende Herrorbebung der Stelle 
iv npottdxoiot Illnt eine andere Erklftmng als die einer Anfirtellung in wenigf 
Gliedern gar nicht zu, wie Gr. Kr.W. 49 völlig riehüg hervorgehoben ist. 
Das Zusammenbleiben fr. 10, 15; 11, 11. Die yo|ivijT8g fr. 11, 35. Die Reste 
von S{ißaTir,fta fr. 15 u. 16. Ks nmss ein solcher Hanfe Sch werger Qsteter, 
wie er langsam, festgescblossen, unter gewaltigem Schlachtgesang sich gleich- 
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gefechtes, des eigentlichen Kampfes vorbehalten, die Leichtbewaff- 
neten kamen dafür nicht in Betracht '). Erst für die Zeit des pelo- 
ponnesischen Krieges ist es möglich, von der Aufstellung zur Schlacht, 
dem Verlauf derselben eine deutliche Vorstellung zu gewinnen ; 
das schwerbewafiPnete Fussvolk war der einzige oder doch der über- 
wiegende Bestandteil der Heere. Eines der beiden Heere erwartete 
in geeigneter Stellung, in oder über einer Ebene, den Anmarsch 
des Feindes , der nie unmittelbar vom Marsch zum Angrill" über- 
ging, sondern sich auch seinerseits lagerte; auf ein oder zwei Kilo- 
meter stand man sich so gegenüber. Auf noch geringere Entfer- 
nungen von einander, etwa 200- 250 Meter, rückte man in .Schlacht- 
ordnung gegen einander auf ■), in festgeschlossenen Schlachthaufen 
von 8 oder mehr Manu Tiefe Die Flügel der Aufstellung, be- 
sam heranscliob, auf den G^ner einen gewaltigen Eindruck gümachi haben, 
und es gehörte gewiss ?iel moraliadie Kraft dasn, davor nicht einfach an»* 
snreiasen. 

») Herod. 9, 1. 8. Stein zu Uerod. I, 12D. An der Darstellang Gr. Kr.W. 
42 ff. über die Beteiligung- Leichtbewatfneter am Kampfe muss gegenüber neueren 
Bedenken festgehalten werden. Auch auf Euböa ist zur Zeit des lelantischen 
Krieges leichtes Volk, möglicherweise bkiaven, verwandt worden: wenigstens 
iet die vom Strabo 448 (vgl. S. 25 Anm. 1) mitgeteilte Abmaehiuig swisohen 
ChalkiB und Eretria: pAi XP^^'^ xi}Xspä3Lotc nioht aaden sa ventehen nnd 
audi Arohilochos (fr. 4) kennt die Verwendung von Bogen und Schleuder 
d. h. von leichtem Volke im Kampfe. Attische <\>'Jkol in den Kämpfen mit 
den Korinthcrn um 460 (Thuk. 1, lÜÜ: nspion^oaycsc «l'cA.ouc xaxiXcuoav 
ndvxa( xoüg ixsX^övxa^). 

*) Die von Thiil^didee eingehend geeoliilderten Oefoehte aind folgende: 
bei Potidia 482 (1. 62), bu Spartolos 42» (2, 79)» in Aetolien 3, 08 und bei 
Olpe 426 (3, m], auf Sphakteria (4, 32 vgl. Gr. Kr.W. 151) und bei Soly- 
geia A2r, 4 42), bei Delion 424 (4,92)» beilfantiaea 418 (5» 67 vgl. Gr. Kr.W. 
146). vor Syrakus 414 (6. 67; 7, 6). 

•) Die Lager 10 Stadien (= 1,85 Kilom.) von einander entfernt Hell. 4, 
2, 15, eret auf 10, dann auf 5 Stadien (= 925 M.) Polyb. 5, SO, auf miUe 
paMQS (« IVi Kilom.) Liv. 81, 34, 41; auf 40 Stadien (s Vh Kflom.) Diod. 
19» 89; Polyb. 5, 42. Daa O^ftek 5 Stadien hinter der SchlachtUnie Diod. 
10» 42. Auf vier Plethren (= 12:'> M.) stösst Keiterei aufeinander und stellt 
sich zum Kampfe auf Hell. 3, 4» 13; fieginn des UopUtenaagriffes auf 1 Sta- 
dion (= 185 M.j Hell. 4, 3, 17. 

*) üeber die Tiefe der Aufstellung s. S. 44 Anm. 2. Bei Delion nehmen 
die 7000 atÜMihen Hopliten, 8 M. tief, auf den Hann 4V» Fun (grieohiech 
a= 139 M.) gerechnet, mit «ner FVont von 875 M. etwa 1200 Met»» die eben 
■0 starken Böoter zu 25 M. tief mit einer Front von 280 M. noeb nicht 100 BC. 
ein. Es muss dahingestellt bleiben, ob die Schlachtreilie vom rechten bis 
zum linken Flügel eine ununterbrochene Beiiie gebildet hat, ob nicht zwi-> 
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sonders der rechte, dessen imbeedifldete Seite nadb aussen stand, 
waren, auch wenn man, um die grössere Front der feindlichen Auf- 
stellnng anszngleicfaen, seine eigene Mitte weniger tief gestellt hatte^), 
doch immer die am meisten geflUirdeten Ponkte, weshalb sie mit 
den Beeten besetzt nnd als Ehrenplätse angesehen wurden; denn 
hier lief man Gefahr, bei fehlender Deckung überfltigelt und in die 
Seite gefasst zu werden. Dem sehr natOrlichen Streben, sich dieser 
Gefahr besonders Ton der zechten unbeschildeten Seite her zu ent- 
ziehen, entä])i aug die Rechtsschiebung des ganzen Heeres, die Thu* 
kjdides als etwas allgemein IJeblidbes schildert; anstatt geradsans 
vorwärts zu gehen, zog sich der rechte Flügelmann des Heeres heim 
Vormarsch halbrechts, die anderen drängten nach derselben Rich- 
tung ; folgte das ganze Heer dieser Bewegung, so überragten schiiess- 
lich die beiden rechten Flügel die beiden andern, man kam nicht 
senkrecht, sondern mit einem Flankenangriff an den Feind; sollte 
aber, um die üeberflüglung durch den feindlichen rechten Flügel 
zu Termeiden, der eigene linke Flügel geradeaus marschieren, wUb- 
rend der rechte sich nach rechts vorwärts schob, so zerriss die 
Schlachtlinie, zwischen beiden Flügeln entstand ein Loch wie in der 
Schlacht bei Mantinea (418) Unter Anstimmung des Schlacht- 
gesanges, des Paean, rückten die Massen gegen einander, auf 180 M. 
etwa begann der eigentliche Angriif, (in der Schlacht um Nemea- 



schen grösseren Abteilungen, z. ß. den Phylen oder den Moren, den Eontin- 
genten der einzelnen Gemeinden Lücken von einer oder mehreren Rotten ge- 
Isaaai sind, die dann beim Yorgehen im Lanfo von mlbat itignigeB. 

*) Bei Marathon stand das Gentrum der Athener 1*1 idgiac Sklyaii Berod. 
6, III- Ber anscheinend bo nahe Hegende GedanlEe, seine eigene kürzere 
Front durch eine Flankenstellung zu decken, ist nur einmal ausfreführt : bei 
Olpe deckte Demosthenes seine kürzere Front durch einen Hinterhalt von 
400 iiopliten und ^O.oL, die dem überflügelnden Feind in den Eücken fielen 
(Thnk. 3, 107). 

') Thnk. 5, 71: t& otpflnörnte nouS ital ämum to9to* M xd 8e&i nipat» 

ulMnf iv zoXq {ovddoi^ (i&XXov i^cüd^elxai xal iceptfoxouci xax& xb xffiv ivavtftov hwlt- 

vu|Jiov dt|i'^ÖTspoi 5s^»~) 5'.ä xi '^o'po\i\ii\o'jz TtepvTciXXeiv xcc Sxaoxov d)g 

guYxXiaascüg si»cx£7:aaT'ixaxciV sTvat,- xal fjysXxctu y>kv xfjg atxfag xaOxYjg 6 npcüxoaxa- 
xifj£ xoö Öegtoö x£pa>5 r^pod^ujAoOiievos dgaXXdtmv del xöv ivavxiwv xt|V htxmoQ yö|ji- 
vttoiv, änonai M ««1 8ift tdv «ötdv ^dpov «al oE CAot vgL Or. Kr.W. 126 
Thukydides schweigt leider darüber vOllig, ob nnd vie dieses Reohtsschieben, 
leicht ausführbar und erklärlich bei Heeren, die nur aus Hopliten bestanden, 
sich bei Heeren vollzog , auf deren Flügeln Beiterei stand. Die Lfidce bei 
Mantinea Thuk. 5, 71. 
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badie 894 bracliteii die Spartaner, als man nicht mehr 185 Meter 
TOtt einander ab war, noch das herkfimmlidie Opfer an die Artemis 
Agrotera), die Trompeten bliesen zum Angriff, die Krieger erhoben 
äaa Eriegsgeschrei (dXoXel, iXeXeö) und stfirmten im Laufe oder 
schnellem Schritte vor; nur die Spartaner rückte langsam im 
Gldf^tritfc nnd unter dem Klange der Flöten vor ; während bei dem 
Anrennen der übrigen Griechen die feste Ordnung, die Geschlossen- 
heit des Ganzen verloren ging sahen sie in dem geschlossenen 
Zusammenbleiben, dem langsamen und sicheren Vorrücken, das 
ihnen möglich machte, mit der vollen Kraft an den Feind zu kom- 
men , das Geheimnis ihrer üeberlegenheit. Der Zusammenstoss 
nahm stets den gleichen Verlauf: die beiden rechten Flügel, anf 
dem die besten Leute oder Kontingente als auf einem Ehrenplatz 
standen, warfen die gegenüberstehenden linken, falls diese es nicht 
vorzogen, sich durch rechtzeitiges Kehrtmachen dem Stesse zu ent- 
ziehen; die beiden siegreichen Flügel, von der Verfolgung zurück- 
kehrend oder dieselbe abbrechend, kamen .sich in den Weg; wer 
von ihnen beiden geschlossen geblieben war, d. Ii. den geschlagenen 
Feind wenig oder gar nicht verfolgt hatte, schlug den andern, der 
in einzelnen Abteilungen, gelockert und in Unordnung von der Ver- 
folgung zurückkehrte. Erst mit diesem Kampf zwisclien den beiden 
rechten Flügeln war die Sclilacht entschieden Von einer nach- 
haltigen Verfolgung des geschlagenen Feindes war nicht die Rede 
und konnte auch bei schwerem Fussvolk ni(;ht die Rede sein ; den 
besiegten Feind liess mau nach kurzer Zeit laufeu Dan Ziel des 

0 Xen. Hdl. 4^ S, 20 vgl. Aase icoJL 18, 8. Xen. Hell. 4, a, 17 seheiat 
es als etwas Besonderes hervorheben zu wollen, dass bei Koronea die Heere 

bis 185 M. schweigend gegen einander anrückten. Thuk. 5, 70: Aax83ai[ji6vioi 
ßpa2do)g xäI öii4 a'jXy^Twv noXXöv . . . Iva öpiaXw^ |i6TÄ (5i>d]ioö ßaivoviec npoiX- 
d-oisv xal iiYj 8iacraa0-sir^ aürolg ii TOtgig, Susp (ftXel td \i&yäX% cnpaxÖTieSa dv xoilg 
9cpoo68o(c icoulv (vgl. Delbrück, Perserkriege 56). Um stets wieder za> 
samineiituidilieMen, wurde in Sparta auch getlH »unnuigiett« in kftmpfen» 
Plnt Pelop. 23. 

') Die Schlacht bei Mantinea (418) weicht von diesem Schema insofern 
ab, als die Lücke auf dem linken spartanischen Fliit^pl, tlio trotz des Königs 
liefehl nicht geschlossen wurde, dem (>e<rner Gelegenheit gab, durchzubrechen 
und den Flügel von zwei Seiten zu lassen. 

') Thok. 5, 78: (bei Mantinea) xal dkvax<üpYioic <^ ßCouoc obbk )iaxf& fy* 
ot ydp AwfuOm/fiiwoi fiiXP^ |ikv toO xpi(|MR xpovtooc tAc P«Pa(ooc 
jAsveiv notoOvcai' xpi^txvxtz tk ßpaxtCag xal o'jx iid vokb tÄg Ätcögsig (vgl. Plut. 
Lyc 22): also auch hier das Prinzip, geschlossen zn bleiben. Eine Verfol- 
irung geschlagener UopUten auf 3 — 4 Stadien (555—740 H.) allerdings durch 
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Kampfes war nicht die Yemichtmig des Feindes, sondern anch die 
Sddaeht war den Griechen dn WetÜnmpf, dessen Ende war, wenn 
einer der heiden ]^mpfenden niedergeworfen war nnd dem Sieger 
seine Niederlage durch die Bitte um A^osHeferung seiner Toten war 
Bestattung zugestand. Das Tropäon, ans den Waffisn des Feindes 
auf dem ScUaehtfölde miohtet, war das bleibende Zengnis des 
Sieges; war dieses errichtet, die Toten bestattet, so sog auch der 
Sieger heim. 

Wie in allen diesen Kämpfen die beiden Flügel ohne jeden Zu- 
sammenhang mit einander kämpften, durch die Teilsiege der rechten 
Flfigel die Entscheidung noch nieht herbeigeführt wurde *), so war 
es ffir den Verlauf der Sehlacht, deren schliesaliche Entscheidung 
▼öUig gleicfagiltig, ob neboi d^ Hopliten noch andere Truppen- 
gattungen an derselben teilnahmen Hatte man Reiterei, so wurde 
dieselbe einem oder beiden Flügeln angehängt, verfügte man über 
ieudites Volk, so kam es zur Reiterei; sie waren beide so Neben- 
ssehe, dass wohl berichtet wird, dass sie da waren, aber in der 
Bi^ieL nicht angegeben wird, ob sie etwas und was sie während 



Peltaitsa Mdilel Xen. Hell. 7, 1, 19; wenn Derdaa mit seinen 400 ely- 
miotiachen Bdtera 600 olyathiacbe Bdter Aber 2 H^n weit jagt (X en. 
Hell. 5, 3, 2), 80 ist das eine fflr griecbiBche Anschauungeii unerhörte Energie 

der Verfolgung. 

') Auch die beiden grossen Schlachten dea korinthischen Krieges: am 
Nemeabache (Xen. Hell. 4, 2, 16. Gr. Kr.W. M8) und bei Koronea 394 (Hell. 
4^ 3, 15. Qr. Kr.W. 158) sind durchaus nach dem alten Schema disponiert 
und geschlagen ; Uber <Be Beiterei und das Iddite Volk schweigt Xenophon 
ToUet&ndig. Das euudge Abwekhende iat^ dass bei Koronea das Centram des 
AgeailaoSy die Kyxeer mid die Kleinasiaten Torbrachen , als der Feind auf 
92 M. heran war. Wenn Gr. Kr.W. 160 gesagt ist, in dieser Schlacht mache 
sich die Verbindung der Waffen geltend, und dies mit dem ersten Auftreten 
der Söldner d. h. der 10000 in Verbindung gebracht wird, so wird dieser 
Schlacht, dem Anftxeten der 10000 eine Bedentong gnerkannt, die nicht richtig 
SU sein scheint; mit demselben Beohte konnte man in allen Schlachten, wo 
Btttern und leichtes Fussvolk mitkimirft, Ton einer Verbindang der Waffian 
sprechen. 

^) Ganz ohne Reiterei sind die Gefectite bei Potidaea, bei Olpe geliefert; 
bei Solygeia hatten die Korinther, im ersten Gefecht vor Syrakus die Athener 
keine Beiterei. Nur auf einem Flägel stand bei Hantiaoa die Beiterei {dex 
Athens) imd die der Syrakosier im ersten Gefocht. Die Niehtbeaehtung der 

Reiterei und des leichten Fussvolkes in den Berichten geht so weit, dass in 
der Erzählung der Schlacht bei Delion kein Wort über die lOöOO böotischen 
^iXoL, die auf den Flügeln standen und die an Zahl sehr viel stärker waren 
als die Hopliten, gesagt wird (Thuk. 4, 93). 
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des Kampfes der Hopliten thaten ; ob sie sich schlugen, wer von 
ihnen siegte, ist ohne jede Bedeutung In den Kampf des schweren 
Fussvolks gnii" Keiterei selten ein und dann so, dass das Erscheinen 
von Reiterabtheilnngen die siegreich vordringenden Hopliten über- 
raschte, in Verwirrung, wohl auch zum Weichen lirachte ; dass sie, 
die natürliche Stosskraft des Pferdes benützend, Fussvolk geradezu 
angrüF, findet sich nur ganz vereinzelt Nach der Schlacht war 
sie ganz gut zu gebrauclien, wenn es galt, dem erschütterten Feinde 
nachzusprengen, ihn so weiter aufzulösen oder durch Anreiten gegen 
den nachdrängenden Sieger dem eigenen Heere den JElückzug oder 
die Flucht zu sichern 

Ebensowenig wie die Reiterei wusste man das leichte Volk in 
den Kampf eingreifen zu lassen. Es war etwas ganz Neues, Uner- 
hörtes, wenn Gylippos seine zahlreiche syrakusische Reiterei und 
Akontisteu aus ihrer Aufstelhnig im Haken auf seinem rechten 
Flügel heraus einen Flaukenangriö' auf die attischen Hopliten ma- 



Wran man sich erinnert, das.« vielleicht die meisten griechischen Ge- 
meinden gar keine Reiterei gehabt, Athen und Sparta erst spiit zur Auf- 
stellung einer solchen gekommen sind, ferner dass in dieser Zeit für den 
Kampf brauchbares leichtes Volk, mit Ausnahme von Böotien und Sicilien, 
meirt durch Werlniiig und daon nicht eimnal in gtoaux Zahl beachafffc wordQi 
80 ieheint die Erklftmng «ehr dnfach: das Schema der reinen Hoplitenaohladit 
war fertig ausgebildet» man blieb, aus welchen Gründen auch immer, trots- 
dem man Reiterei und leichtes Volk mit ins Feld führte, bei demselben; 
eine zweckmässige Verwenduntj dieser beiden Waffen mit un<l neben den 
Hopliten hätte dasselbe allerdings auch über den Bauten geworfen. 

■) So bei Solygda, DeUon, Mantinea. Die Bjralnuiidie Rdterei griff at- 
ttiohe Hopliten an (Thnk. 7, 6), ebenso challüdiMihe Beiter bei Spartolot. 
Wie wenig man im allgemeinen glaubte von Beitorei erwarten zu dürfen, 
zeigen einmal die sehr despektierlichen Aeueserungon Xcnophons (Anab. 3, 2» 
18. 19) und sodann das Aufheben, das in Athen von dem Eingreifen der 
attischen Reiterei bei Solygeia gemacht wurde (Aristoph. Ritter 595 ä'.). 
Gegenaber dar fibllcbem UnielbitiUidigkeit und geringen Leistungsfähigkeit 
griecbieeber Reiterei mmste allerdings das dreiste Auftreten der von Diony- 
nos dem Aelteren geschickten Beiter, wie es scheint Kelten nnd Spanier, 
(nach Xen. Hell. 7, 1, 21 nur 50, Diod. 15, 70) einen gewaltigen Eindruck 
machen, die bei Korinth 369 ein »ganze.s feindliches Heer< beschäftigten. 

') Das Gefecht vor Olynth (382) wäre durch den siegreichen Angritt der 
in Kolonne formierten olynthiscfaen Keiterei (ouoneipdd-evTeg) auf die ihnen 
g^nflberstehoide des rediten spartanischen Flägels, deren Flucht das da- 
nebenstehende Fussvolk mitriss, entschieden, hatte axk nicht Derdse mit 
seinen 400 elymiotischen Reitern zwischen die olyntiusofae Sdilachtlinie und 
die Stadt geworfen und so die Beiterei cur Umkehr geewungen. 
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chen liess. Nicht einmal dazu, den Angriff des eigenen schweren 
Fussvolkes vorzubereiten, wie früher die bewaffneten Knechte, wur- 
den sie verwandt ^). Und doch hatte man gerade im peloponnesi- 
schen Kriege mannigfach Gelegenheit gehabt, die Brauchbarkeit 
leichten Volkes, dessen üeberlegenheit über Hopliteii zu erfahren: 
nicht nur hatten IVltasten in Verbindung mit Reiterei dem atti- 
schen Heere bei Spartolos 420 in sehr empfindlicher Weise zuge- 
setzt, die ätolischen Akouiisten 426 die attischen Hopliten sehr 
übel zugerichtet '^), die glänzendste Waffenthat vielleicht im archi- 
damischen Kriege, die Gefangennahme der Lakedänioiiit r auf Sphak- 
teria (425) war erreicht worden durch die Anordnung des Denio- 
sthenes, der sich dem Terrain anpassend eine zweckmässige Ver- 
wendung für seine attischen Hopliten und die messenischen Leicht- 
bewalfiieten fand Etwa dreissig Jalire später (392) vernichtete 
Tphikrates mit seinen Peltasten, denen attische Hopliten als Rück- 
halt dienten, eine spartanische I\Tora bei Lechäon; ähnlich wie das 
Gefecht auf Sphakteria disponiert lieferte dies Treffen wieder ein- 
mal einen Beweis von der Hilflosigkeit der reinen fiopliienphalanx 



*) Gjlippos Tbuk. 7, 9; das einzige Gefecht zwischen l«lohtein Volk, 
das erwfthnt irivi (tot BjnkoB Tkak. 6, C9) , fiUlt vor dai AnrflokeB der 
HoplitenliniftTi. 

*) Tbuk. 8, 97: oC AlxeoXol icpooißoXov tölg 'AAiqvoifote xad tele oo(iiidxoic 
WOCTOtS'iovtsg dff& tßv XöcfOöv SXkoi äXXo^v xal äorjxövTi^ov xal Cte \ihw kn'.oi t6 

valäi; nnr die attischen Bogenschütsen Termochten die Aetoler elüwas in Be- 
f^ekt in halten, aber aU diese sidi versehossen hatten und naeh dem Tode 
des Toxarchen aneeinandergdaufen waren, mnssten die Hopliten vor dm 

Aetolern weichen. 

•'') Nachdem auf der Södapitze der Insel 800 attische Hopliten <jelandet 
waren, den dort aufgestellten Posten von 30 Mann überrascht hatten, wurde 
das leichte Volk, 800 Peltasten und 800 Bogenschützen ausser leichtbewaff- 
neten Heseeniem, fibergesetrt nnd in Haufen Ton nind 200 M. in den Flanken 
der atfcisdien Hopliten anf den üferiiDhen aufgestellt. Die Spartaner rtlckten 
Ton Norden gegen die attischen Hopliten heran, worden aber von dem leichten 
Volk in den Seiten und im Rücken frefasst , oline an die attischen Hopliten 
heran-, den attischen Leichtbewaüneten beikommen zu können; mit vielen 
Verlusten, heftig gedrängt von diesen letzteren, zogen sie sich auf die hohe 
Nordspitie der Ineei xiirfl(&, wohin die attisdien Hopliten ihnen folgten. 
Deren Versoeh, sie Ton hier in Tortreiben, misslang; ent die ümgehang 
durch die Messenier, die an den Klippen heraufgeklettert die Spartaner im 
ßttoken beschossen, führte die Katastrophe herbei 
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kombinkrtem Fnssvolk gegenüber und wenn die Spartaner des 
Glanbens waren, mit dem VorBcbicken ihrer jflngsten Jahrgänge, 
denen die Siteren geechloasen folgten, einen hinreichenden Ersatz 
fflr leichtes Volk gefanden zu haben, so konnte ihnen dies Qefecht 
zeigen, dass sie sehr im Irrtum waren Die Lehre, die Iphikrates 
dem besten Fussvolk Griechenlands, das mit tie&ter Verachtung 
auf dies >Gesindelc herabgesehen, erteilt hatte^ machte zwar allge- 
mein grosses Au&ehoi, andoie aber gar nichts. 

Eine neue Periode der Schlachtentaktik bezeichnen die beiden 
Schlachten des Epaminondas, die bei Leuktra (379) und die bei 
Mantinea (862)«). 

') Xen. Hell. 4, 5, 12. Gr. ICr.W. 161. Mit attischen Hopliten unter den 
Mauern von Korinth als Kückhalt griüeu die Peltasten die auf dem Marsch be- 
KU, <^e jedoch iiAher alt auf Speerwmf weite hwaaunücmaniea. 
Dem Voratoas der jflngsten spartaniscben Jahrgftnge^ die Befehl hatten, beim 
Vorgeben ein Zusammentreffen mit den attischen Hopliten zu vermeiden, 
wichen sie aus , warfen sich dann den ungeordnet zurückgehenden in den 
Rücken und in die unbeschildete Flanke; der Vorsto.ss der nächsten Jahrgänge 
verlief nicht anders. Die inzwischen eingetrotlene spartanische Reiterei, an- 
statt diireh ein energiachee Anreiten dtos »Gerindolc an Terecheuchen, klebte 
beim Vorgehen an ihrem Funvolk, indem aie g^ade nur soweit wie die 
Hopliten vorging. Darauf gaben die Spartaner die Verstösse auf und zogen 
sieb auf eine Bodenerhebung zurück, auf der sie den Geschcssen der Peltasten 
preisgegeben waren ; beim Anmarsch der attischen Hopliten ergriffen sie die 
Flucht. Aehnliche Erfahrungen machte die »heilige Schar« der Thebauer 
S69 vor Korinth, wo ihnen von *^tXol starke Verluste beigebracht wurden 
(Xen. HelL 7, 1, 19). Iphikrates' Vergleich der Truppen mit den Teilen des 
memohlioheD SArpers Polyaen. 3, 9, 22. 

') Die Sixa itp" ^ßijc (die 20—30 Jahre alten) zuerst erwähnt 404 (Xen. 
Hell. 2, 4, I}2), wo sie mit der Reiterei vorgeschickt wurden, vgl. Hell. 3, 4, 
23; 4, 4, 1(3; 5, 4, 40; die nevTsxaiSexa (die bis 35 Jahre alten) Hell. 4, 5, 
16. ti. 10. Wir wissen nicht, seit wann diese Verwendung der jüngsten .iahr- 
gänge bestanden bat; bei Thukydicles findet sich nicht die geringste Spar 
davon. Es war nichts Keoes, wenn Ageeilaos in Kleinasien gegen die per^ 
sische Reiterei, die ihm allein gegenttberstand , seine Reiter, die ersten 10 
Jahrgänge und die Peltasten vorschickte, wfthrend er selbst mit den flopliten 
nachrückte (Xen. Hell. 3, 4, 23). 

^) Von der Schlacht bei Leuktra lässt sich aus Xen. Hell. 6, 4, 8; Di od. 
15, 55; Plttt. Pelop. 83 ein wenigstens annShemdes Bfld gewinnen; fOr die 
bei Man^ea liegt ausser dem sehr aummarisohen Bericht bei Xenopkon 
(7,5,20) ein weitläufiger bei Diodor vor (15,81 ff), der in Nebensächlichen 
sehr ausführlich die Hauptpunkte übergeht: vgl. Gr. Kr.W. 171 - 1S2; Pomtow, 
T^ben des Epaminondas (Progr. des Joachimsthalschen Crynin. z. Berlin 1870) 
8. 65, 109 ; über einzelnes Schäfer, Demostbenes und seine Zeit III. Heilage I. 
Die Quelle des Diodor ist Ephoros; um des letzteren Schlachtbeschreibungen 
Herrn »iia, Lslurbmli II, n. KriagsBltartSiiMt, 7 
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Waren die bisherigen Schlaebtordnimgen niclits weiter als ein 
ftosserlicliefl Nebeneinanderstellen von HopUtenbanfen, wobei etwa 
vorhandenes leichtes Fnssrolk nnd Reiterei auf die Flügel kam, han- 
delten in der Schlacht die beiden Flügel der Hopliten, die Reiterei nnd 
das leichte Fussrolk ohne jeden Zusammenhang, ohne vorbedachten 
Plan: so hat Epaminondas zuerst die Schlachtoidnnng als ein zn- 
sammenhängendes Ganzes gedacht, dessen einzelne Teile ihre bestimmte 
Verwendung erhielten. Die firOheren Selilaehten waren, mochte man 
auch mit der ganzen Front anrücken, thatsSchJich als Flügel- 
schlachten verlaufen, auf den rechten Flügeln, wo die besten Mann- 
schaften standen, hatte die Entscheidung gelegen. Stellte man dem 
feindlichen rechten Flügel seine eigenen besten Leute entgegen, so 
wurde die Entscheidung auf deren Zusammenstoss übertragen , es 
war aber möglich, dass der eigene rechte Flögel, schwächer als der 
gegenüberstehende der Feinde, von diesem geschlagen wurde, dass 
der siegreiche Gegner, statt zu verfolgen , sich dem linken Flügel 
in den Weg warf, ihn durcii Bedrohen von der l laiikc her am 
Vordringen hinderte. Epaminondas verlegte die ganze Kraft auf 
seinen linken Flügel, der nur in der Schild- d. h. der gedeckten 
Seite in Gefahr war, umgangen zu werden, hierhin nahm er seine 
besten Leute; aber sein linker Flügel sollte nicht nur den Stoss 
des Gegners aushalten, er sollte selbst angreifen, die Aufstellung des 
Gegners durchbrechen (Defensiv-Offensive) ; um dies sicher erreichen 
zu können, vermehrte er dessen Stosskraft durch eine sehr tiefe 
Aufstellung, bei Leuktra stand seine Aiii;TiiTskuloune {e\ipoXoc) 50 M. 
tief. Der rechte Flügel, auf den vielleicht weniger, sicher weniger 
gute Truppen kamen, sollte und brauchte gar nicht anzugreifen, 
er wurde zurückgehalten ; hielt er in gewöhnlicher Tiefe aufgestellt 
den Gegner in der steten Furcht, dass er doch einmal losschlagen 
werde, so erfüllte er seinen Zweck vollständig: er nagelte den linken 
Flügel des Feindes fest, machte es ilnn unmöglich, seinem eigenen 
rechten Flügel in irgend einer Weise zu Hilfe zu konmien. Auch 
darin ging Epaminondas über Früheres hinaus, dass er seinen An- 



richtig zu würdigen, muss man sich erinnern, dass Polybius (10, 25 f. 3) sa^t, 
gerade in der Schilderung der Schlachten bei Leuktra und Mantinea habe 
Ephorw gezeigt, dan er ddi von dxier LBsdBÖUacbl gar kdne Tontellung 
macben kOnne; die einfitche Soblaoht bei Leuktra {6 ftv Asöx^te xCvSovoc 
AnXoOg fzyo'vMQ xal xaO-' §v ti [iipog xyjg Suvdiiso)^) lasse seine Unkenntnis und 
ünfilhigkeit nicht 8o schurf liervortreten als die verwickelte bei Hantinea, in 
der er sich gar nicht zurechtfinde. 
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griff Dicht auf den äussersten Flügel, sondern gegen die Mitte des 
ihm gegenüberstehenden Flügels richtete. 

Reiner, voUst&ndiger als bei Leuktra wo nur 6000 Booter 
im Ganzen gegen fiMit das Doppt^Ite auf spartanischer Seite stände, 
ist dies Schema der »schiefen Schlachtordnungc (Xof^ cpaXay^) bei 
Manünea entwickelt'). Auch hier war des Epaminondaa linker 



*) Die Spaitaoir haticn niusli Diodor laOOOtf. s.F. 1000 R.; ttand das 
FuMTolk durchgängig 12 M. tief (X en. Hell. 6,4, 12), so wur ihm Front etwa 84i)M. 
lang und üherrairtt^ die der liöoter auf beiden Seiten betrilchtlich. Autfallend 
ist die Aufstellung der Heiterei: Xenophon nagt: »da das Terrain zwischen 
beiden eben war, stellten die Spartaner ihre Reiterei vor ihre Hopliteulinie, 
die Thebaiier BfceUten aber ihnen die ihrige entgegen.« Der bMtimmte Avt- 
drnok icpoixdganrco verbietet^ wie es aoheint, die Ott, Kr.W. 173, 38 hierfitr ge- 
gebene Erklärung, das« beim Vorrücken des spartanischen Heeres in die Ebene, 
das vom rechten Flügel anfieng, die Ht itei t-i des rechten Flügels dem rechten 
Flügel des Fussvolkes voraus- und so vor die Hoplitenlinie gekommen sei ; 
anch steht bei Xenophon nichts davon, dass Kleombrotos sich am Fusse der 
Hfihen aufgestellt hatte and, um lohlagen so können, in die Ebene henmter 
musste; nach Xenophon mflehte man Tiehndir annehmen, daea die Spartaner 
sich laerst aufstellten, nicht daas Epaminondas bereits rangiert stand, als die 
Sjiartaner herunterzuriicken begannen. Hat Kleombrotos etwa hinter seiner 
Reiterei sein Fussvolk nach rechts ziehen wollen, um den bootischen Schlacht- 
haufen in der Flanke und im Rücken zu fassen; hat dieselbe etwa warten 
sollen, bis das FussTolk heraus war, um sich dann links an dasselbe anxo« 
hftngen, anstatt daravf lossngehen, ehe das ganze Heer antrat? Dms sie 
geschlagen wurde, war kein Wand«; ein Fehler, der aber kaum sa yer- 
meiden war, war, dass sie sich dann auf ihr eigenes Fussyolk warf, infolge 
wovon das Centrura stutzte, wuln eiid die Flügel im V^ormarsch blieben. Kleom- 
brotos lieHs seinen äussersten Flii^'el zum Klankenangrirt" heruraschwenken, als 
sich Felupidas mit der »heiligen c<char< diesem in den Kücken und die Flanke 
warf; der Yersneh des Kleombrotos, ihn suradaunehmen, missglückte. Der 
ßtoss des Epaminondas auf den eraolifltterten Feind mit der 50 M. tiefen An- 
griffskolonne vollendete den Sieg. Wo die siegreiche böotische Reiterei ge- 
blieben ist, erfährt man nicht; IMutarch, der einzige, der des Felopidaa Ein- 
greifen erwähnt, sagt niciit, wo derselbe gestanden hat: Gr. Kr.W, wird ver- 
mutet, an der Queue der Angrillskolonne. Unter ijißoXog ist nicht eine Auf- 
stellung mit breiter Basis und solanf^nder Spitie sa verstehen, sondern »ein- 
fiteh die sam Dnrehbreehen der fdndlichen Scfalacfatltnie geordnete Angriffs- 
kolonne des OflensiYflagels« Or. Kr.Schr. II, 3U3 : wie Xenophon, sagt daher 
auch Arrian vorsichtig ofov {&cms^) e{ißoXos Anab. 1, 0, 3; 15, 7. 

-) Nach Di od. »mehr als .'{OiUMf M. z. F. 3000 II. unter Epaminondas, 
mehr als 20t'00 M. z. F. üuoO R.« aut Seiten der Gegner. Wie tief die Heere 
standen, wird nicht gesagt, und es war möglicherweise die böotische Frcmt 
trota der giOacerea Stftrke des bOotischen Heeres kflrser als die der Spartaner. 
Nach Diodor war die Anfttellnng folgende: bei den Spartanern standen auf 

7* 
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Flügel der Offensivflügel gegenfiber den Spartanern und Hanti- 
neern, der »seliwScheref Teil seines FussTolkes stand auf dem 

rechten Flügel ; auf beiden Flflgebi Reiterei unter starker Beigabe 
von leichtem Fmsrolk, die des linken Flügels zn einem i|i^Xoc 
formiert und in B^kitung von Hamippen, um die phalanzartige 
d. h. ohne Intemdle vielleiclit 6 Pferde tief stehende Betterei ani 
den rechten Flügel der Spartaner zu werfen. Der Torstoss der 
beiden EjJii^oXot sollte allein die Entscheidung herboführen ; um 
diesen Schlag noch sicherer fElhren zu können d. h. dem spartani- 
schen linken Flügel, auf dessen äusserstem Ende die 6000 Athener 
mit ihrer und der eleischen Reiterei standen, jede Neigung zu einem 
Verstoss ihrerseits zu nehmen, Hess Eparainondas noch »Reiter und 
iloplik'u« rechts von seinem rechten Flügel vorgeschoben Aufstel- 
lung iielimeu mit der Aufgabe, im Notfall durch einen Angrifi in 
die Flanke oder den Rücken den vorgegangenen Gegner zurückzu- 
zwingen, während die Reiterei des rechten böotischeii l'lügels wahr- 
scheinlich den Auftrag hatte, durch Verstösse in der Front den 
gegenüberstehenden Feind in Atem zu halten. 

Die JSchlachteutaktik des Epaniinouila.s bezeichnet den Höhe- 
punkt dessen , was erreicht werden konnte unter Beibehaltung des 
herkömmlichen Schemas, in welchem die Reiterei nur gegen Rei- 

dem äusscrsten rechten Flügel die Mantinoer, dann die Arkader, Lakedftmo» 
nier, Eleer, Achäcr twv äXXtüv xaxa^sdsTspo;, links die Athener; ihnen gegen- 
über auf dem linken Flügel die Thebant'r mit den Arkadern, dann die Bun- 
desgenossen, rechts die Argiver; die Reiterei stand bei beiden Heeren auf den 
Flügeln, die bOotiache auf dem rechten Flügel hatte dreimal so viel leichtes 
YoÜL als die gegenflbentehende dar Athener. EubOer und SOldner besefaEten 
naliegelegene HOhen auf EpaminondM* rechtem HttgeL Nech Xenophon ist 
der AufmarHch ein etwas tumultuarischer gewesm, denn Epaminondas Hess 
Halt machen und rruh sich den Ansrhein, als wenn er lafT<>rTi wollte; darauf- 
hin lÖKte sich das spartanische Heer auf, erst, wie Kpaminondas mit der in- 
zwischen formierten Kolonne herankam, traten sie üusserat überrascht und 
keineswegs schlagfertig an. Xenophon erwähnt ausser dem g(ißoXos zu Fuss 
nodi einen l|ipoXoc toxopöc toff bcnuioff (der gansen Beiterett) wohl anf seinfim 
linken Flügel und die Sicherung des rechten Flflgels gega& die Athener dnrdi 
eine Flankenstellung; die Schlacht seihst heachreibt er ganz kurz: xpccxiljoecg 
^ jcpoadßaXev £Xov knoirjos ^iB'yyziy zb twv iva'/rJtov. Diodors Schlachtheschrei- 
bnng beginnt mit Heitergetechten auf beiden Flügeln, von denen das auf dem 
rechten sehr ausführlich erzählt wird: rechts werden die Böoter zurückge- 
worfen, Unki siegen ne; dann folgt der Kampf der ne^i] SOvaiu^, der bei der 
gleichen Tüchtigkeit der Elftmpfenden som Stehen kommt; um eine Entschei- 
dung herbeizuführen, nimmt Epaminondas die „Besten« um sidi nnd durch- 
bricht die Mitte der Feinde (liiaouc xob^ icoXt|ttoo^, hier wird er Terwimdet. 
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ieird Terwandt, die Entscheiduiig einzig auf den Zusammenstoss der 
Hopliten gelegt wurde: seine Schlachten sind nicht mehr ein plan- 
loses, zusammenhangloses Aufeinanderprallen ; wie jede Truppenait 
ihre bestimmte Stelle und Aufgabe erhielt, so wird die UeberHüge- 
lung, die sich in den bisherigen Schlachten von selbst ergeben hatte, 
in den Zusammenhang der ganzen Dispoüition eingereiht und als 
ein zweckvolles Manöver verwandt \). 

üeber die Verluste, welche die Heere in den Schlachten dieser 
Zeit erlitten, sind wir nur ungenügend unterrichtet, da sich die 
Geschichtsschreiber fast ausschliesslich auf die Angabe der Zahl der 
Toten beschränken. Der Verlust des Besiegten an Toten war danach 
stets ein sehr viel grösserer als der des Siegers, wohl deshall), weil 
was sich von den Verwundeten des geschlagenen Heeres nicht noch 
irgendwie hatte retten können, auf dem Schlachtfelde niedergestossen 
wurde oder verblutete. Der stärkste Verlust an Toten in einer 
Hoplitenschlacht war der der Lakedämonier bei Leuktra, wo bei- 
nahe jeder zweite Mann blieb, ein Verhältnis, das sich sonst nur 
noch bei Kämjifen zwischen Hopliten und leichtem Volk z. B. bei 
Lechäon, Spartolos, Sphakteria wiederfindet ; bei Mautinea verloren 
die Athener je den sechsten, die Verbündeten am Nemeabache und 
die Athener bei Delion je den siebenten Mann, während auf Seiten 
der Sieger bei Delion je der löte, am Nemeabache je der 2Hte fiel, 
bei Solygeia die siegreichen Athener nur je den 40sten Mann ein- 
büssten Ein einziges Mal wird für eine Feldschlacht neben dem 

*) Sehr lehrreich ist es, mit der Praxis die Theorie der Schlacht und ihrer 
Anfgihbe, wie me sieh dem Xoiophcm ergeben hat und die er in seiner Qyro- 
]pftdie, dem »Ltka^xaek der Feidbonikiiiist« medergeilegft hsti m. icaifleiohen: 
»sein Idealfaidherr Qyras sucht in allen Sehlachten den Feind nicht nur zu 

schlagen, sondern atich zu vornichten; er nimmt den Schwerbewaffneteu die 
alleinige Entwchcidung und l)ringt die heichtbewatlneten, vor allem dii; Rei- 
terei, zur Geltung; er setzt die Flügel organisch aus den verschiedenen Wutten- 
gattungen stuMunmeii, er Terwendet die Boterei mit Srfolg als Schlachten^ 
kaTallerie nad Torlangt eine nadidracUiche Verfolgung mit Einaetsong aller 
KAltec (Baldes in dem Ostcriirogr. des Gymn. zu Birkenfeld 1887: Xeno- 
phons Cyropadie als Lehrbuch der Taktik. IG) vgl. Gr. Kr.Schr. II, 1, 20 ff. 
Xenophon steht mit diener Theorie und diesen Forderungen hoch über seinen 
Zeitgenossen, selbst über Epaminondas ; was er theoretisch gefunden und ent- 
wickelt hat, hat die makedonische Schlachtentaktik Philipps and Alexanders 
praktinh angewandt nnd gUasend durchgefOhrt 

*) Bei Potidfta fielen von 8000 Athenern 150 (die Besiegten hatten 800 
Tote) Thuk. 1, 68, bei Spartolos von 2200 Athenern 430 (Thuk. 2, 79), bei 
Solygeia von 2200 50, von den Eorinthem 212 (Thuk. 2, 44), bei Delion von 
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Verluste an Toten auch die Zahl der Verwundeten angegeben, fÖr 
die Schlacht in Paraitakene zwischen Antigonos und Eumenes 317 : 
hier hatte der Sieger fast doppelt so viel Verwundete als Tote, der 
Besiegte von beiden fast gleichviel, aber des letzteren Gesamtver- 
lust betrug fast das Sechsiiache von dem des Siegers, bei ihm war 
jeder fünfte Mann tot oder yerwundet, beim Sieger etwa jeder 278te^). 



7000 Athenern 1000, von ebensoviel Böotcrn 500 (4, 101), bei Mantinea von 
l'JOO Athenern 200 (von don Argivem 700, den Muntineern 200), von den 
Spartanom angeblich nur 300 (5, 75); da Thukydides diese h?tzte Sctila^ht 
alä die grösste bezeichnet (5, 74), so haben sich hier im ganzen sicher mehr 
gegenüber gestanden als bei Tanagra, wo 14000 anf attischer Seite gegen 
11500 Peloponnesier fochten ^hnk. 1, 107). Am Nemeabache verloren nach 
Xenophon (4, 3,7) die Lakedänionier »nur 8«, die Gegner »sehr viel« (nach 
Flut. Ages. 7, 15 : 10000), Diod o r gibt den Verlust der 23500 Lakedänionier und 
ilirer Bundesgenossen auf 1100 M. an, den der 15 500 M. stai-ken Verbündeten 
auf 2800. Für Koronea kennen wir die Stärke der Heere nicht, Diod, (14, 
84) gibt den lakedämoniachen Yerlnst auf 850, den dar Gegner anf 000 an 
(wohl an gering, vgL Xen. HdL 4, 8, 16). Bei Lenktra fielen nach Xeno- 
phon von 4 lioren (d. h. etwa 2800 M.) 1000 M., darunter 400 von 700Spar- 
tiaten (Hell. 6, 4, 15), nach Diodor (15, 56) fielen 4000 Lakedänionier und 
300 Röoter, von letzteren nach Paus an. 9, 18 sogar nur 47. Im Gefecht in 
Aetolieii fielen von 300 attischen Hopliten 120 durch die ätolischen Akontisten 
(Thuk. 3, 98), den Verlust bei Lechäon gibt Xenophon auf 250 Tote von 
000 IL an (HelL 4, 5, 17), anf Sphakteria waren von 420 802 flbrig geblieben, 
um ztt kapibiliexen (Thnk. 4, 88). In dem Beifcergefecht bei Baakylebn 896 
verloren die kriechen (etwa 600 M. stark) durch die eben so starke Reiterei 
an Toten 12 Mann und 2 Pferde (Hell. 3,4, 13), während die 600 olynthischen 
Reiter auf ihrer langen Verfolgung durch Derdas und seine 400 elymiotischen 
Reiter „angeblich" 80 Tote hatten (Hell. 5, 3, 2). Am Nemeabache sind von 
600 attischtai Reitern 11 gefallen (Dittenberger Sylloge 56). Wenn die 
um den Löwen von Ghftronea gefundenen Skelette (854 an Zahl) nur der 
„heiligen Schar" angehören, so haben von derselben nvr46 den Tod anf dem 
Schlachtfelde nicht gefunden. 

•) Diod. 19, 27. 28. 31. Eumenes hatte von 35000 M. z. F. 6100 R. an 
Toten 540 M. z. F. „wenige" Reiter, an Verwundeten 900; Antigonos von 
28000 M. & F. 8500 R. an Toten 3700 M. z. F. 54 Reiter, mehr als 4000 Ver- 
wundete. Arr. 5, 84, 5 aagl, bei der Bdagenmg von Sangala seien von Ale- 
zanden Heer etwas weniger als 100 gefallen, tpaoitKitai M oft xotxdk x6 icX1)6<oc 
ttöv vexpAv lYivovTO dtXX* üttip xoug X^^^^C ^ta^t'^^ious. Daa Verhältnis 
12 Verwundete auf einen Toten ist ein unverhältnismässig grosses; bei dem 
nächtlichen Ausfall-igelecht vor Ilalikarnass fallen im makedonischen Tleere 
16, verwundet werden 300, und Arr i an begründet auch dies abnorme Ver- 
hftllaiis (19 Verwundete auf einen Toten) damit, daes ea ein Nadil^^eeht war 
(Anab. 1, 20, 10). Zum Vergleidi mOge Folgendes angefBhrt werden: am 
16. August 1870 verloren im Zuaammenstoss mit franaOaiacher Reiterei das 
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Man kann sieh hiernach leicht eme YcnteUung madien, wie iriel 
z. B. Ton den fiberlebenden Lakedämoniem bei Lenkfera, den Athe- 
nern bei Delion nnverwundet geblieben waren 



«rate lumnOreTBclie Ulameiiregimeiit (anaser den Tenniaiten 6 M. 19 Pferde) 
an Toten 10 M. 24 Pferde, an Verwundeten 40 H. 19 Pferde und Um ireet> 

fdlische Küraasierregiment (ausser Vermissten 3 M. 6 Pf.) an Toten 12 M. 
50 Pf.) und 33 Vorwundeto, jedes in einer Stärke von höchstens 600 Mann: 
beim Sturm auf St. Privat hatte das Erste Garderegiment bei einem Beütaude 
von 2905 M. 360 Tote, 741 Verwundete. 

*) Ob und wie wdt denYerwnndeten sogleich Bntliehe EBlf e mteil wurde, 
winm wir nicht, da die auf lottpoC im Felde beaügHehen Angal>en sehr selten 
sind: Xen. Aax. tioX. 1B, 7 nennt laxpoC nehon dem jiävcei^ in der Umgehung 
der spartanischen Könif^e (danach Cjrop. 1,6,15) vgl. Hell. 5, 4, 48. Die Söld- 
ner des la.son von Pherae erhalten vöamv d-spa;:£iag (Xen. Hell. 6.1.7), in der 
Anabasis (3, 4, 30) werden, «da ausnahmsweise viele Verwundete sind", 8 la- 
«^poC natSrliofa ana den SOldnem genommen; ob TarOiraigehsnd als ffilfe fBr 
andere sdion vorhandene tonpoC, iet nicht an ersehen; vgl. Ganpp, das Sani- 
tätswesen in den Heeren der Alten, Progr. von Blaubenren 1869; Fröhlich, 
die Militiinncdizin bei Homer 1879, wo die Litteratnr angeführt i.nt. Ueher 
die Behandlung der Wunden liegen bei den TTistorikem nur wenige Angaben 
vor; am ausführlichsten wird die von Alexanders Schuääwunde erzählt (Arr. 
Anab. 6, 11, 1), wo der über die Bnutwarze in die Lunge eingedrungene Pfeil 
mit dem abgebrochenen Schaft herausgeschnitten wurde nnd nur eine wegen 
stailEen Blntrerlnstee eintretoide Ohnmacht das Yerblttten dea Königs ver- 
hinderte, wogegen Epaminondas nach Entfernung der Speerspitze aus der 
lirust (Di od. 15, 87. Cornel. Nep. Epam. 9) verblutet zu sein scheint. Die 
Geschichte, wie sich bei Selhusia Philopoemen das lisaäyx'jXov, duvS ihm durch 
beide Schenkel gegangen ist und dieselben festhält, wegschafft (P 1 u t. i'hilop. 
6), hat bei kompetenten Beurteilem, die U3i darfiber nm Bat gefragt, bedenk- 
liohes. Kopfoohütteln erregt. 
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Kapitel VL Philipp und Alexander der Grosse. 



Si vere aestimare Macedonae qui tone erant TolmnuB, fatebimnr et reges tali- 
bus mimstiris et ülo« tantiB regibus fmaae dignisaunos. 

A1m>1, Makedonien vor KOni«; Philipp 1847, S. 127 tf. 
Cies! hiclitc des (irieeh. KriefTfJwesens : Drittes Buch. 
Schäfer, Deuiuäthenes uud seine Zeit, II u. III. 

Broysen« Gesch. Aleacanden des Grossen I' 82 S, 165 C Hermes 12,266. 
H a a 8 e, Ersch und Gmber BealencyUoiAdie m, 21 s. t. Phalanx. 
Die Ausleger sn Arrian und Cortius. 

H. D r 0 y H c n , Untersuchungen über Alezanders des Grossen Heerwesen und 
Kriegführung 1885. 

§ 13. König Philipp. 

Das Heer, mit welchem Alexander der Grosse in drei grossen 
Schlachten das Perserreich niederwarf, war hervorgegangen aus der 
Neuordnung der makedonischen Heerordnung, die sein Vorgänger 
und Vater, König Philipp, vorgenommen hatte. Das verhältnis- 
mässig reiche und gute Material, das wir beim Arrian über Ale- 
xanders Heer gerade in dessen ersten Jahren haben, gibt die Mög- 
lichkeit von derselben wenigstens ein uugeiälires Bild zu entwerfen 

Biod. 16, St xätQ mpcnmvatäii tdinc M t6 «pKTccov diopHMdi|M«oc xal 
wbc ^bSpoc t^C iw3Ls|itxelI6 SiAete dsdvnDC iMop/^fmc aovsx^ iConXwtac nuA yv^ 
voBOfoc ftvoYO^fooc litoieTTO* inevdvjae tk xal tV tt^ ff6Xot.yyo<; mtxvdTqta mel 

xatacxeDT/v {ji'.jiTjoduevog xöv iv Tpo(jf xöv -^pcotov ouvaoTOOiiiv xal npönot; afjveam^- 
aazo TTjv Max£?ovixy,v '^äX%yy:i, vgl. Arr. 7, 9, 2. In welchem Verhältnis 
König Philipps Heorganißation zu der des Archelaos (413—399) gestanden, 
von welchem Thuk. 2, 100 sagt: tSAXa btmiafe^ td v utatxA idv «d%S|iov («- 
mnQ xal SicXotc ml xQ 9XKq lutpomm^ «pstooevt als seine Vor^^biger, ist 
nicht mehr /u ersehen; in den Thronwirren und Kümiifen von 392 — 359 wird 
von des Anhelaos Einrichtungen nicht viel Bestand behalten halu-n. Bei 
den Historikern werdi'n uns der Zeit vor König Philipp überwiegend make- 
donische Reiter erwähnt: 6UU (432; Thuk. 1, 68), 1000 (429; Thuk. 2, 80. 
423; Thuk. 4, 124 mit diaUddisehan BeHon), m nach Thnlc 2, 100 schwer 
beiraffiut waren. Im Kriege gegen Olynth werden 882 makedomsohe Beiter 
des Amyntas md die 400 elymiotisehen des Bndas erw&hnt (Ken. HalL 5, 2, 
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108 § 1& lOnig Pbilipp* 

AUe firaien Makedonen, edel und unedel, waren zum Dienst zn 
Roes nnd zn Ftus pflichtig, als dem aPgemeinen Landesaufgebot 
angehörend hiessen sie des Ednigs tGenoesenc (^xatpot) Ganz 
Makedonien zerfiel in eine bestimmte Anzahl, mindestens sechs 
Kreise, deren Angehörige im Falle einer Anfbietong zusammen- 
blieben Dem Könige allein stand das Recht zu , die waifen- 
])iiichtige Mannschaft insgesamt oder teilweise nach einzelnen Jahr- 
gängen oder nach einzelnen Kreisen aufzubieten nicht nur zum 
Kriege sondern auch zu Uebungen in Friedenszeiten ; ebenso ent- 
liess er diejenigen, welche durch Alter, Krankheit oder Verwun- 
dung dienstunfähig geworden waren, aus der Dienstpflicht ; eine be- 
stimmte Altersgrenze, bis zu welcher der Einzelne dienstpflichtig 
blieb, gab es nicht Für die Dauer des Feldzuges, vielleicht auch 

40). Hopliten stellten die Griechenstädte im makedonischen Reiche (Thuk. 
4, 124), .Hopliten* der Lynkesten Tlink. 4^ lU. 

*) Diese Beseiehninig ttnt 7000111011, daas sidi in Makedonien dio alte 
Einrichtang der »OefolgBCbaften' erhalten hatte, wie sie das Epos schildert. 
Dio Worte des Anaximenes (bei Harp. s. v. m^tzaipot s fr. 71 M.): Jtiwnt 
xofjS |i*v IvöogoxiTOUg EtoteOsiv ouvsO'to«^ frcatpoug npoorifipsDOB, Toug iä 71X6(0x005 
xat xo'jg ns^obz slg Xdxo"» ^4*1 Jexafiag xal x&g äXXcai dtpxag SteXwv 7w|^8xa(pouc 
d)vc(iaoev, 6mi>^ &xdxcpo(. (i£xäxo'<^€ "^Ü ßaaiXtxi}e HoMptac npodtip-öxaxoi StaxsXüaiv 
jSvxsc, bodehen oieh nidit anf PhiHpps Uteren Bmdor Alexander, der nur 
knne Zeit regierte, eondeni, ivie Abel 181 Note 1 annimmt, anf die Anf- 
nahme der Peroer in das makedonische Heer durch Alexander den Grossen. 
IxaTpoi allgemein für makedonische Vomehrae Plut. Pelop. 27. Ael. v. h. 
13, 4. Theopomp fr. 249 braucht diese Bezeichnung absichtlich doppel- 
sinnig. Während der Zeit, dass der Einzelne , eingezogen" war, ruhten seine 
Verpflichtongen m andern Leisbungen, Arr. 1. 16, 5 (vgl. 7, 10, 4). Justin 
11,1,10. Soh&f er 8,64, A.4 Droyson, Geiöh. Alexandan I* 101 A.2. 

*) Die Einteilung in Kreise ergibt sich aus Diod. 17, 57, wo dio Ely- 
mioten, die Oresten und Lynkesten, die Tymphäer als derartige Kreisaufge- 
bote erscheinen. 6 Taxen in Alexanders drei ersten Schlachten sind die Auf- 
gebote von 6 Kreisen; über die Frage, wie viel Kreise es im Ganzen gewesen 
seien, s. Untersuchungen 11 und 38. Als Ritterschaftskreise werden genannt 
Apollonia (Arr. 1, 12, 7), Anthemns (2, 2, 8), Obermakedonien, BoMate, 
AmpbqwliB (1, 2, 5), der »lengftiBche« (2, 2, 3). Ob sich die Bittenehafta- 
kreise mit denen des Fussvolkes dedcten, ist nicht ansgumaeben. 

') Polyaen. 4, 2, 10: *£X'.tt7iog ^^oxet xoög Maxe86va?; xpcTttp xiv86v(ov Ava- 
Xaiißdvovxas xä 5r.Aa xp'.axdaia G-a.i:a (= 55 Kilom.) TcoXXixtg ödeOovxag mit 
Waffen und kriegsmarschmässigem Gepäck. Die aestiva bei Front in 4, 1, 6 
(in aestim ezenntüraa triginta diemm farinam collo portare imperaTit) und 
wohl die üebongBpUtM; daag dieüebnngen gerade 80 Tage gedauert bfttten, 
irird man aus diesen Worten vielleicht nicht folgern dürfen. 

*) Ar r. 7, 12, 1 : &om M Y^ipoc ^ "wm dUX«)v gi^ifop&v Aicd%t|iM ^oov vgl. 3, 29, 5. 
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wSlirend der Uebiiiig6ii standen die Aufgebotenen im Solde des 
KSnigs Die Reiterei bestand ans dem Aufgebot der makedoni- 
scben Ritterschaft^ den »Hetärent, za welchem jeder Ritterschafts- 
kreis eine Re stellte, während das Agema der Heffiren oder die 
»kömgliche Re«, im Range höher als die andern, vieUeicht eine 
auserlesene Mannschaft ans allen RitterschaftBkreisen nnd Ilen ent- 
hielt; ihre Rewaffiinng war die gewöhnliche schwere der griechi- 
sdien Reitarai Die Aufgebote der freien, nicht adelichen Make- 
donen, der Banem und flirten, bildeten das schwere Fussvolk, die 
9C£^£xaipoc ') ; das Kontingent eines jeden Kreises (xa^i^ auch dXay^ 

') lieber die Höhe des Soldes haben wir nur eine einzige Angabe und 
diese aus Alexanders letzter Zeit (Arr. 7, 23, 3), wonach ein niederer (der 
niedrigste?) Chargierte in Alexanders reorganisierter Phalanx 10 Stateren 
monatlich erhielt, mehr als die Gemeinen, weniger ak der Dimoirit. Der 
Yersach, hiemit die Angabe bei Di od. 17, 64 za verbinden (twv liatim 
Mmtp ^ iivOc Mop^ootio» lOv M ot)|i{idcx(i>v nivct, tOv b* ht tf)c tf^XafffOQ Haanr 
dövmv d6o, to&c dl Sivoug 8(|ii^voic [ira^spoptocc iT^iftiiatv fxflcqxov vgL Curt. 5, 1, 
45) und hieraus den Sold zu berechnen (Droysen, Qesch. Alexanders 2' 
332 Anm. 1. vgl Untersuchungen 44) ert^'ibt niclits Sicheres: es ist die Frage, 
ob nicht nur bei den Söldnern das Gest ht^nk in einem Ijestiminten Verhältnis 
zum Solde stand, es bei den andern ein „Triumphalgeschenk" war, dessen 
Hohe deh naeh dem Bange der Truppengattungen abstufte, aber anf die Höhe 
▼on dflNn Sold keine Bfickncht nabm. Und wenn wiiUieh der a. a. O. ge- 
wonnene Betrag des Soldes der thatsächliche ist, so ist zu bedenken, dass 
es der Sold von Chargierten ist, den wir so erfahren, und das's der Sold in 
Alexanders letztem Heer doch wohl sehr viel höher war als in dessen ersten 
Jahren oder gar in König Philipps Zeit. Ob der König ausser Öold und Ver- 
pflegung aucb die Waffen lieferte, möchte ans den oben (8. 107 1) ange- 
fahrten Worten IHodors kaum sn folgern aem; wenn Alezander inlndim neoe 
Waffen ausgiebt (Diod. 17, 95 = Curt 9, 21, 8), so ist das etwas anderes. 

^) Untersuchungen 21, 42. Bei Gangamela werden ausser dem Agema 
(Fi u 8 t a t h 1399, 62: ä-(y,[i% Tayi^""' dcTrcXsxTov trrio^v xal öttX'.T'mv) 7 Ilen er- 
wähnt, wir wissen nicht, ob dies alle waren. Die Bewuiinuii;.^ ergibt sieh aus 
der mehrfach angeführten Bronzestatuette Alexanders und aus der .Alexander- 
schlacht*. Die Dantellimg eines Beit«» mil^Eausia, Ghlamye nnd swn Speeren 
anf den Blteren niaked<miicben KOnigsmünsen beweist nidits fttr die Bewaff- 
nung der Hetären, da es ein von den Bisalten entlehntes Prägbild ist. Die 
Gesamtstärke der Hetiirenreiterei ist wie die aller makedonischen Truppen 
nicht bekannt (Untersuchungen 28 11'.); was von Zahlen genannt wird, ist zu- 
fällig und gibt keine Anschauung; durch Berechnung die Bestände gewinnen 
SU wollen, geht obne gaax wUlkArliche Annahmen nickt an. 

") nt^^iimp« Buent bei Dem. Olynth. 2, 17 (849) im Oegensats bu den 
Uwu Theopomp (beim Scholiarten bu der SteUe): £x ndvicav x&v MaxsM- 

m^tuufXK (Tgl. Lex. Bhet. 2Ö9). Auaximenes im Etpn. Magn. 699, 47: tAy 
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bei Arrian) zerfiel in eine Anzahl y.hyoi, diese wieder in axijvol 
oder SexaoEv ; bezeichnend für diese »Phalanx« war die Aus- 
rüstung mit der 5V2 M. langen Sarisse Die »Hypaspisteu dar 
Hetären« oder »die königlichen Hypaspisten« waren eine Troppen- 
art, die den damaligen griechischen Heeren fehlte: ursprünglich 
vielleicht nur eine kl^e stehende Hanstrappe und Leibwache des 
Königs bildeten sie verstärkt ein in mehrere Ohiliarchien einge- 
teiltes Corps, dessen Elite, das Agema, in alter Weise den Dienst 
um den König hatte; ihrer Bewaffiinng nach standen sie zwischen 
den Pezetaren und den Peltasten, ausser dem makedonischen Hut 
und Schild fOhrten sie ein langes Schwert und eine Stosslanze, aber 
keine Wurfspeere Diese Ordnung unterschied sich in charakte- 
ristischer Weise von der, wie sie in den griechischen GemeindeiL 
tlblich war; nicht nur, dass einzehie Abteilungen, die beiden Äge- 
men, stets zusammenblieben dadurch viel besser ausgebildet wur- 

xYjv l/vXupixv. Vielleicht waren im Aufauge von Philipp» Kegierung Peze- 
tftren in der Leibwache, gpäterhin war dies nidit mehr dieor FalL 

*) Ob tdgtc eine offizielle, makedonische Bezeichnung ist, iat unsicher. 

Die Unterabteilungen bei Anaximenes s. S. 108 A. 1. vgl. Arr. S, 9, 6; 4, 
2, 1. Eine Einteilung der Pezet&ren in Ohiliarchien lässt sich mit Sicherheit 
nicht nachwoisf^n (Untersuchunfren 14). Das Sclienia, das die Taktiker von 
der Phalanx und ihrer Einteilung geben, ist ohne praktischen Wert. 

') Die Länge der Sariäse ergibt sich aus Theophrast, Pflanzengesch. 
8, 17, 2. Was Carl 9, 7, 19 = Diod. 17, 100 über die Bewaffiiung der 
Phalangiten yorbtingen, hat keinen Wert; was Polyaen. 4, 2, 10 angibt 
(Helm, Schild, Beinschienen, dazu ein Sdiwt^rt), genügt vollkommen. Da die 
Sarisse mit beiden Händen gefa,sst wurtle, durfte der Schild nur einen Arm- 
ring haben; über seine Grösse s. oben S 13 A. 1. Die Kausia {rXkoz nXaxug 
Eustath. 1399, 4, kein Barett, vgl. Ueuzej et Daumet, mission arch. 
en Maoedoine 1876, Tt 22 n. 8. 292) könnte an dok gans gnt die Kopf- 
bedecbang des FossroUEes gewesen sein, nor folgt dies nicht ans Polyaen. 
4,4>5; sie gehOrte zur Nationaltracht. 

^) bsia^r.izz'x'. , Schildträger" Xen. Hell. 4, 5, 14. Hypaspisten beim Agrianer- 
könig Arr. 1,5,2. Unter Alexander sind sie sicher nicht mehr mir Leibwache. 
Was für die Einstellung bei denselben massgebend war, wie aie sich ergänzten, 
ist unbekannt und daher verschiedenes Unsichere vermutet (Qr. Er.W. 241. 
Schäfer, Demosthenes 2 * 80). Ueber ihre Bewaffiinng gibt eine Hfinze des 
Paeonenkönigs Patraus Anfschluss ^mhoff-Blnmer, Monnaiee GrecqueB 
X c 9, 10. Untersuchungen 41). 

'') Mehr aus poUtischen wie aus militärischen Kücksii^hten war die Ein- 
richtung der fjaoiXixol narSeg durch Philipp erfol^'t, Arr. 4, 13, 9. Sie zogen 
beritten mit ins Feld, standen in der Schhichtordnimg als Fusstr Uppen neben 
den Hypaspisten, deuon aueh ihre BewaflEnnng entsprach (Untersudnuigen 17). 
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den und so mit ihrer besseren Ausbildung einen festen Stamm für 
die Angebote der Ritterschaft and der anderen Ilypaspiäten abgaben, 
die Einrichtung der Sommerübnngen, für die sich in ganz Griechen- 
land nichts Entsprecheudes findet, erhielt die militärische Leistungs- 
fähigkeit aller Waflfenpflichtigen, vor allem der Pezetären, auf einer 
Höhe, welche bei Bürgerwehren griechischer Gemeinden der da- 
maligen Zeit unerreichbar war. Philipp ging noch einen Schritt 
weiter : wie Gutes auch seine Makedonen leisten mochten, es dauerte 
gewiss laiig'c Zeit , ehe ein Aufgebot im ganzen Reiche angesagt 
war, eile die Kontingente zu Fus.s und zu Pferde zusammenkamen; 
es musste ihm darauf aiikonuneii , ausgebildete Truppen in grös- 
serer Zahl schnell zur Verfügung zu hal)en (die beiden Agenien 
werden an Ziihl nicht sehr stark gewesen sein), die GOOO Söldner 
lasons von Pherae hatten gezeigt , was miiitänseh und politisch 
eine stets bereite, gut ausgebildete Sölduerschar neben dem Landes- 
aufgebote bedeutete: auch Philipp hat griechische Söldner gehabt, 
ein stehendes Heer neben den erst aufzubietenden Landeskindern, 
sie waren zur Hand, wenn es galt, einen schnellen Schlag zu führen, 
feste Plätze ausserhalb Makedoniens zu besetzen und zu behauj)ten 
Zu diesen mehr oder weniger schwer bewaffneten Bestandteilen 
eines makedonischen Heeres trat, ein neuer bezeichnender Fortschritt 
gegen die Znsammensetzung griecbischt>r Heere, in denen alles an- 
dere als schweres Fussvolk und schwere llriterei nur etwas zufäl- 
liges war, leichtes N'olk nicht nur zu Fuss, suudern auch zu Pferde, 
teils eingeborene Makedonen, teils gestellt von den unterthänigen 
Barbarenstämmen ^). Seit 344 verfügte Kiinig Philipp über die 
thessalische Reiterei; damit war in seinem üeere die Reiterei, vor 



') Dem. 2, 17: ol mpl a'köv Ävttc gdvoi xal ns^izaipoi. 9, 69: dxoösTS 
«PiXtiiTiov o'jxl t*!^» 'ii^-OL^yx 4tiX:t(T)v (Syeiv . . dXXi ^(^ <\iiXofjQ (Hypaspisten) Enndag 
TogÖTag S^vofjg -roto'jtov i;YjpT-fjat>-at otpaTiTis^ov. Die Einzelheiten sind nicht 
mehr bekannt; lUOü Söldner 350 nach Euböa geschickt Dem. 9, 58. 

*) Fdr das Einzebie smd wir auf Bflolnefalflase ans Alexamden Heer an- 
gewiesen. Schlenderer und Bogenacbtttasen hatte Alexander schon in dem 
Donaufeldzuge, Arr. 1, 8, 11; 2, 4; die vielgenannten A^nianer waren nach 
Polyb, 8.79,6 wnlirscheinlicli auch Bogenschützen, keine Akontisten (T iitt r- 
Buchungon 20). Makedonische liogens<'hützen bei Gaugamela Arr. 3, 12, 2. 
Die Bogenschützen waren in Chiliarchien ein-^fcteilt Arr. 5, 23, 7. Die Sa- 
xiasophoren, kosakenartig bewaffnet, waren vielleicht Makedonen, die paeoni- 
schen Reiter waren, wie die HOnsen Dunes KOnigs Patraos seigen, mit Helm 
vaA Stosslanxe bewaffiiet üeber die thessaUsehe Beiterei a. oben 8. 88 n. 77. 
ygL Uatemuchnngen 41 ff. 



Digitizoü by C3t.)0^lc 



112 § 13. König PhiUpp. 

allem die schwere, an Zahl wie an Beschaffenheit in einer Weise 
vertreten, die sie weit tther ein blosses Anlüingsel an das schwere 
FnssTolk erhob, die sie zn einem, wenn nicht dem massgebenden 
Bestandteil des makedonischen Heeres machte 

Die gesamte weitere Organisation ist nidit mehr zu erkennen. 
Gewiss hai König Philipp, wie nach ihm sein Sohn, seinen Stab 
von Hei&ien, ans denen er Befehlshaber nahm, seine otopLaxocpuXaxe; 
d. h. Gkneraladjntanten gehabt, denen er selbständige KomwiandoB 
anvertraute und anvertrauen konnte; ein paar zolSllige Notizm 
zeigen, wie König Philipp seine Aufmerksamkeit auch anf das an- 
scheiuend Kleinste' richtete, z. B. anf Erleichterung des Trosses 
durch Abschaffung der Wagen und Festsetzung einer bestimmten 
Anzahl von Knechten für jede einzelne Abteilung wie im make- 
donischen Heere scharf auf Disziplin, Aufrechterhaltung der Marach- 
und Lagerordnung auch bei Hochgestellten gesehen wurde, wie 
Vergehen dagegen sofort mit Degradation oder Kassation bestraft 
wurden 

Um das Bild von König Philipps organisatorischer Thätigkeit 
vollständig zu haben, muss man sicii erinnern, wie derselbe König 
Philipj) rein aus dem Nichts eine makedonische Kriegsllotte er- 
schaffen, die sich bald genug bemerkbar machte *j, wie er bei seinen 



') Noch im Heere des Epami-nondas , des erßten, der mit Reiterei etwas 
anzufangen wusste, war das Verhältiiin des Fussvolkes zur Reiterei wie 10 : 1, 
im Heere Alexanders (beim Ausmarach wie bei üaugamela) 6:1; die Zahlen 
über Fldlippfl Heoee dbnd« nie es seheinti nieht richtig Ubeiitefert. 

") Front in. 4, 1, 6: PlulippiiB eom primum ezeraitiim oonatitiieret, ve> 
hiculorum uaum omnibus interdizit, equitibus non ampliuB quam singiilos 
calones habere pennisit, peditibus autcm denis (einer Ssxdcg) singulos qui mo- 
Ui.s et funes i'errent. Er crzielto damit (une gi'o^ise P]rleichterung des Heeres» 
grössere Beweglichkeit und Unabhängigkeit in den Operationen. 

') r u 1 y ae n. 4, 2, 1, 3; Ael. var. bist. 14, 48. Untersuchungen 53. Die 
v(m Airian beriehtetMi Fälls, in denen das maikedomsohe Beer zum Oerieht 
suaammentritt, betreffen nicht milit&rische Yergelien, Mndenn Hochverrat. 
Wie weit die Strafgewalt des Königs ging, wissen wir nicht. Nichts nnter- 
8cbf^id»>t die makedonische Heerordnunpf vielleicht schärfer von der der grie> 
chihi lien Stadtgemeinden, wie Athen: in der einen die höchste Strafijewalt 
eines Einzigen, deren Befehl sofort vollzogen wird, in der andern Anbring- 
ung eoner Kla|>e durch jedem Beliebigen lange Zeit nadiher vor eaaem bürger- 
lichen Gezichtahol Yielleieht stammt anoh von Philiiqp die Yerkihnng pnr* 
pnmer Kausien und Mäntel als Auszeichnung (Plut. Eum. 8). 

*) Ueber die Zeit der FlottengründunK (Ol. 106) Schaf er 2 - 28. Die 
Belagerung von Perinth und Byzanz Schäfer 2 * 500 tf. I) i o d. 16, 74. 7& 
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Belagerungen von Perinth imd Byzanz zum ersten Male in Griechen- 
land die neue liochgosteigerte Technik des Belagerungskrieges in 
Anwendung brachte, die im Westen durch den älteren Dionysios 
ins Leben gerufen war. 

Dass König Philipp aber nicht nur ein Heer, dessen Gesamt- 
stärke etwa 30 000 Mann betrug zu organisieren verstand, son- 
dern dass er dasselbe auch im Felde zu führen wusste ergeben 
seine Kriege, von denen uns freilich alle Einzelheiten verloren sind, 
die wir aber noch nach ihren Erfolgen, nach dem überwältigenden 
Eindruck, den sie auf seine Gegner machten, beurteilen können 
Die Berichte über Philipps Schlachten sind ungemein dürftig 



') Diodor nennt (16, 4) für den illyrischen Krieg (358) 10000 M. z. P. 
600 R., (16, 35) gegen Onomarch (352) 20000 M. z. F., 3000 lleiter einschliess- 
Uch der Thessaler, bei Cbäronea (16, 85) 30000 M. z. F., .nicht weniger als 
2000 B."; die letzte Zahl für dieBeiterei hält Schäfer 2 * 530 Aom. 2 nach 
dem Yorgamge von Thirlwall fBr lu gering. 

') Nach Aal. Tadi. 84 soll Pfail^ den makedonischen CSontremaneh auf- 
gegeben und dafür den lakonischen eingeführt haben, während nach dem 
Byzantiner Anonymus 24 er ersteren gerade erfunden haben soll; Arr. Tact, 
16 sclireibt ihm die Einübung der i}i|3oXos'.5r;g Tä^ig bei der makedonischen 
Reiterei zu ; niu^ii D i o d. 16, 3 ist er zuerst auf die dichtgeschlosÄene Stellung 
der Phalanx gekommen (tiwvd)]oev npSxoc). 

*) Dem. 9| 40: teotoxs 8fc WMotm oöxl ^ tfdtkoefftt MxtOnf Aftw ßoW- 
(ov^^ &noi ßoöXamt» äXkä 4>iXo&c^ Eniciac, Togdxscc, gdvou^ tgioOxov ifijprlioiktt 
OTpatÄTceSov .... \irixo!.yrj\i%x' äTti-j-i^aaj iroXtopxsl xal aiwTtoi Mpoc MPll j(jHlfuSmt 

*) Diod. 16, 4: ^(Xmnog äx**>v tö Öegiöv xepag xai xoüg dpioxoug MaxeSövcuv 
oovaYU)vi{^opivot>{ xoli |iiv («mOot napy^YY^^s napucictOoott %A nkayloDi ^litßaAelv 
•eotg ßocpßdpoic, ocÖTöc M Monft oxö^a xtXQ icoXt|iIoic kKUsaaän Kopnpdv ouvtot^aeno 
vAxyr*', die ülTiier bfldoi ein icXectotov» der Biuupf sieht; |it^ Vk vOm lOv 

[7C7id(DV Sx nXaYtoo xal xaxdt vwtov ßia^^oiiivtov xoö 81 ^tX(7t7ro'j \isxa. tö»v apttrtoiv 
•^pov.xfog dY'^"'''^*|J^^^^" fliehen die lllyrier und werden weit verfolgt. Ueber Chäro- 
nea D i o d. 16, : 6 ßaoiXs'jg xöv utöv 'AXdgavöpov . . xaxioxtjosv dnl O-dxspov xiBv 
xtpdxiOV* ecötic 8k to(»€ iToXixxous ix*"'^ t^^^' &at>xou tijv -fixiiiowiav etxs xoiJ Ixi- 
poo pipoo^ luA T&c mctdc |iipec itfQMC olxsfttc t^Cft napoOoi «aipolg 8isx6c|iii]ocv . . . 
«pOwc t6 avMxkc tfic tOv icoXs|iIe»v idgioc ippi)6« . . tft d* oftvb Mal tOv «apo(- 
ndfcvTcov aöx<Ji Tcoi->]adcyta>v 16 oovsx&C xa^sa)^ Tcopsppi^YVtrco . . ot nepl x6v 

*AXigav8pov irpöxot ßiaodjisvot xo'jg xaO-' lauxcjg ^tp§'|ia'/xo* {uxd 8i xaOxa xal 4 
paocXs'j^ . . xö |ifev TcpiöTov fegdoaoe x^ jiia to'j; dvxi-csxaYiiivoüg, Ineixa öi xal 
Y«v ouvavttYxdoag alxiog 4y*^"o "^^iS vtxTjg. Polyaen. 4, 2, 2: «HXinnog tv 
ZmpuvsCqp TMipflencaa^voc *Adii)voUoic e^a^ ivixXiw* oxpuxiQYÖC 'Ad^vaCcttV . . e&K 
ftv^ 8utaMv* «Otfficoc . . kid icd8a dv»x«^ oovsoiMcaiiivijv ixwv tpdXaefftt 
xal kvt&c SuXcov 7ce:puXaY|iivoc • ixsx' dX'-Yov ÖTCspöegiwv tinm Xe(ßö|MVOC nopo- 
•ofpfivKC nX^c dcvaaxpd(];a( eupüaxcDg fc|ißdXJLM totg *Adiqv»(otC Kol . . iv(»i)Oft 
B«riB*BB, LebxbBob II, II. Kriegtaltortamerf ^ 
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so dass es unmöglich ist , danach eine V' orstellunj^ von dem Her- 
gang derselben im Einzelnen zu gewinnen ; nur soviel scheint sich 
zn ergeben, dass sowohl gegen die Illyrier (358) wie bei Chäronea 
(338) König Philipp die scliiefe Schlachtordnung de» Epaminondas 
anwandte; bei der ersteren Schlacht tritt eine selbständige zweck- 
mässige Verwertung der Reiterei zu Tage; bei Chäronea hat viel- 
leicht der junge Alexander den Offensivflügel der Hetärenreiterei 
geführt, während der König mit dem andern, der Phalanx, refusierte. 

§ 14. Alezander der Chrome. 

Das erste Jahr Alexanders dos Grossen (336 — 335) ist erfüllt 
von Kämpfen auf weit auseinander liegenden Gebieten : auf den 
ersten Zug nach dem Isthmus folgte die Unternehmung gegen die 
Thraker und Triltaller südlich und nördlich vom Balkan, der Ueber- 
gang über die Donau, dann die Gefechte bei IVlion in lUyrien, der 
Eilmarsch nach Böotien, die Belagerung Thebens; ein Feldzug, auf 
dem sich schon die ganze spätere Energie Alexandrischer Krieg- 
führung unter anderem auch in den staunenswerten Marschleistungen 
offenbart *). Mit nur einem Teil des makedonischen Heeres , in 
welchem, wie es scheint, alle Waifengattungen vertreten waren *), 

▼gl. 4, 8, 7. Soli&fer, Detnosthenes 2 >, 561. KOohly lisl in einem lehr> 

reichen Aufsatz (Neues Schweizerisches Museum 2, 59 ff.) versucht^ aus diesen 
dürftigen Angaben durch die Aiialogi»* der frsfon Schlachten Alexanders den 
Ganjj der S( hlacht bei Chäronea zu rekonstruieren, wohl im Wesentlichen 
richtig. Philipp stand wahrscheinlich auf dem rechten Flügel, Alexander auf 
dem linken, nm mit den Hettarai die Thebttner anzugreifen. Der .LOwe von 
Chftronea* beieielmet wobl die Stelle, wo die «heilige B6ku* von Alexander 
zusammengehaoen wurde. Die Notiz bei Plut. Pelop. 18, wonach die hei- 
lige Schar dmgvnixöxtc xeOc cMtpCoottcc gefalloi sei, darf wohl nnberttokBiohtigt 
bleiben. 

') Leider haben wir von diesem ersten Feldzoge, der militärisch den 
ersten FeldzO^en in Qeinasien nicht nachsteht, nur den summarischen Be- 
riefat Azriani; eine genaue Bestimmnng der OevÜiehlraiten, auf welche hier 
yiel ankommt, irt nicht mOglich (vgl. Dr Oyten, Glesch. Alexanders I* 190. 
122). Vom Nessos „bis an den H&moB" Aber das Rhodopegebirge in 10 Tagen 
Arr. 1, 1, 5; von Pelion nach Pelinna 7, von da nach OncheBtoa 6 Tage 
d. h. etwa 60 Meilen in 18 Tagen (A r r. 1, 7, 5). 

^) Die Stärke des Heeres gibt Arr i an nicht an; nur Diodor (17, 9) 
fOr die Belagening Thebens »mehr eis« 80000 IL s. F., 8000 Heiter. Ueber 
die Donau konnte Alexander nnr 4000 H. i. F., 1500 B. fibenetsem (Arr. 1, 
8,0); Bogenschützen und Agrianer waren bei Pelion 2000 (Arr. 1, 6, 6). 
Beim Flnssübergang bei Pelion wnrde Oeschüta Tenrandt, das erstemal, dasa 
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löste der zwanzigjährige König die sehr schwierigen und verschieden- 
artigen Aufgaben, die sich ihm boten, in einer Weise, die das erste 
und nicht am mindesten glänzende Zeugnis seiner militärischen Be- 
gaijung ist: schnell und sicher wurden die notwendigen Anord- 
nungen getroffen, die vorhandenen Mittel den g^ebenen Verhält- 
nissen entsprechend verwertet und ausgenützt, anscheinend verzwei- 
felte Lagen kurz und entschlossen angefasst und beseitigt 

Im Frühjahr 334 brach Alexander, nachdem er den Antipater 
mit einem Teile der makedonischen Streitmacht zurückgelassen 
hatte, nach Asien auf; sein Heer, das nach den besten Gewähirs- 
mäunern 30000 M. z. F. 4000 oder 5000 Reiter stark war be- 
stand aus den makedonischen Aufgeboten, den Contingenten der 
Thessaler und der zuzugpfiichtigen Barbaren, aus Söldnern zu Fuss 



es anders als bei Belagerungen vorkommt (A r r. 1, 6, 8). Ob Alexander auf 
diesem Feldzuge SOldner mithatte, Ifiaat sich aus Arrians Darstellung nicht 
entnehmen {vgh üntersDchiingen 4). 

1) Gegen die Thraker galt es, den üebetgaiig Uber den Balkan zu er- 
zwingen : die Bogenschützen wurden von rechts geg€n die Vorbrechemdsn yw- 
geschickt, Alexander selbst ging mit den Hypaspisten und den Agrianem vor, 
dem Stosse der Phalanx gaben die Barbaren nach, ehe Alexander herankam 
(Arr. 1, 11). Um die in einer Schlucht aufgestellten Triballer herauszu- 
loekon, wrde leichtas VoUc Torgesdiiickt; sls sie heransgdcommen, mnden 
8 Ilen der BüAetsdhaft ihnen in die Flanke gSBOfaißU, in der Ifilte griff die 
Phalanx sie ßad-o^ aufgestellt, »vor ihr' die übrige Beiterei an (Arr. 1, 2, 4); 
der makedonische Verlust war 11 Reiter, 40 Mann zu Fuss. Bei Pelion ent- 
setzte Alexander die abgtjschnittfne Kequisitionskolonne mit Hypaspist^jn, 
Bogenschützen, Agrianem, 400 Keitem (1, 5, 8). Um den Flussübergang bei 
PeiÜim n gewinnen, ging der König mit seiner 120 M. tief aufgestellten Pha- 
lanx, SOO Beiter anf jeder Seite, nach allerlei Bewegungen auf den linken 
Flügel des Feindes los und drängte ihn zurück ; mn den Uebergang zu sichern, 
Hess er einen Hügel von den ßaotXixol nalSsg, die im Falle eines Angriffes zur 
Hälfte absitzen sollten, besetzen, denen 2000 Bogenschützen und Agrianer 
folgten; die Hypaspisten, dann die Phalanx gingen durch den Fluss, mar- 
schierten jenseits auf, zuletzt gingen die Agrianer und Bogenschützen hin- 
llher; nm den naehdrtngenden Feind sn Tencheoohen, wurde Oeaohflts auf- 
gefahren, die Bogenschützen gingen in das Wasser zurück und schössen von 
da (Arr. 1, 6, 1 — 8). Den Ueberfall auf das Lager des Kleitos und Glaukias 
machte Alexander mit den Bypaspisten, Bogenschützen, Agrianem, 2 Taxen 
Pezetären (1. 6, 9). 

") So Ptolemäus und Aristobol Plui, ic 'AXsg. dp. 1, 3; nach K all ist he- 
nei 40000 IL B.Fn 4500 B. PoL 18; 19, 1. LIt. 42, 51; nach Anaximenes 
48000 H s. F., 5500 B. Diodor gibt (17, 17) 80000 IL s. F., 8500 B. und 
als in Makedonien soxIlcIcgelaaBeB 12000 M. a.F., 1500 B. an (Untersoehnngen 
5 ff.). 
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und zn Pferde, den Abteilungen, welche die griecliischen Gemeinden 
innerhalb der Thermopylen auf Grund des korinthischen Biindesver- 
tra^es zu einem Perserkriege zu stellen hatten Die Zusammen- 
setzung der Feldarmee bis zum Jahre 331 war nach Ausweis der 
erhaltenen Ordres de bataille für die drei ersten Schlachten folgende: 

Schwerbewaflfnetes Fussvolk : 6 Taxen Pezetären 

Hypaspisten, ßaaiXtxo! TtalSe?, 

leichtes Fussvoik : Agrianer, TJogenschützen (Makedonen, Kreter), 

Akontisten (Thraker), 
schwere Reiterei: 7 Ilen der makedonischen Ritterschaft nebst 

dem Agema, die thessalische und griechische 

Reiterei 

leichte Reiterei: Thraker, Paeonen, Sarissophoren. 
Dfizu kam der Stab des Königs, die Hetären im engeren Sinne, 
die vom Könige zu den verschiedenartigsten, auch nichtmilitärischen 
Aufträgen verwandt wurden, die awiiaxo^uXaxss, die »Generaladju- 
tanten«, deren in späterer Zeit einmal 7 namentlich aufgeführt 
werden^), die grössere selbständige militärische Kommandos er- 

1) Arr. 1, 14; 2, 9; 3, 12 ti. Das Verzeichnis bei Diodor 17. 7, das in 
der G. Kr.W. zti Grunde gelegt ist, ist trotz anscheinender Genauigkeit ohne 
Wert (Hermes XII, 280 ff. Uxtiemichungen 9). "Wir kennen nur den Bestand 
der Feldarmee; ren den Besatsongstruppen im Büdken denelben erfahren 
wir nur znfSDig und Vereinzeltes. Fttr die Abteilungen der Feldarmee feblen 
Angaben über die EflFektivatärke (Untersuchungen 27); nur einmal wird an- 
gegeben, dasR 2 Ilen Hetären = 300 Pfmlen waren (Arr. 2, 9, 9); dieselbe 
Starke für sämtliche Ilen und das Ageiiia voraiisgeset/t wäre die Ritterschaft 
etwa 1200 Pferde stark gewesen. Die Gr. Kr.W. vorgebrachten Berechnungen 
nnd Anafttoe «dnd dnrohang willkOrlidi. 

*) XJntwBndiungen 10 ff. Die Eontingenie der Griechen sowie der SOldner- 
hopliten werden in den Ordres de bataille Jlie mit aufgeführt; die bei Issos 
(Arr. 2, 9, :5) und Gaugamela (3, 12, 3) ei-wähnteu Söldner waren Peltasten ; 
eine Vermutung über ihre Verwendung Untersuchungen 69 IT. Im ersten 
Jahre sind zu gleicher Zeit 5—6000 Söldner detachiert gewesen. Schleuderer 
(nadi Curt. 3, 3, 9 schon beiliBoe) erwUint Arrian erst ün indischen Feld- 
mge (4» 12, 2; 4, 5; SO, 1. Thraker als Pioniere gebraucht Arr. 1, 26, 1 vgl. 
4, 30, 7. 

^) Püldner zu Pferde kommen erst in Aegypten zum Heere (Arr. 3, 5, 1); 
ob die Arr. 2, 9, 3 genannten [iiaO^o-fdpoi t^voi Reiter oder Fuasvolk waren, 
ist nicht zu ersehen; nach Gr. Kr.W. 279, 19 war es leichte Reiterei 4 Ilen 
TCf^Spotiot d.li. Paeonen mid Saxiisophoren beim Anmarsch zum Qranikoa Arr. 
1, 12, 7, aber dies war nicht die Geeamtannmie. 

*) Zu diesen „Hetären" haben wohl alle hlHieren BefeUshaber gehOit; 
eine Uebersicht Aber ihre Verwendung Unteranchnngen 74 Die on|Mtxo76- 



§ 14. Alexander der Gzoeaa. 



117 



hielten^ Ton denen oner täglich den persönlichen Dienst beim E5nige 
hatte. Ausser leichterem Geschütz folgte der Tross mit Wagen 
nnd Lasttieren, das königliche Hauptquartier mit all seinen Nicht- 
kombattanten 

Die Regelung des Verpflegungsweseiis, alles was sich auf Marsch- 
und Lagerordnung, Winterquartiere bezieht, ist in seinem Zusammen- 
hang ebenso unbekannt wie die gesamte Organisation des inneren 
Dienstes Wir kennen nur die Schlachten Alexanders und deren 
Vorbereitung. 

Die gute leichte lieitcrei im makedonischen Heere machte es 
möglich, schon in beträchtlicher Entfernung vom Feinde den Auf- 
klarunfi^sdienst zu beginnen ; Abteilungen leichter Reiterei, Paeouen 
und Sarissophoren, die daher auch updcpopioi genannt werden, allein 
oder in Verbindung mit schwerer Reiterei oder leichtem Fussvolk 
wurden vorausgeschickt, um Fühlung mit dem Feinde zu suchen 
War die Nähe des Feindes gemeldet, so ging das Heer aus der 



Xttxsc Arr. 6, 28, 4 (Untersiichangen 30. 74). Eia Avancement hat es in den 
höheren und höchsten Stellen nicht gegeben (Untersuchungen 56). 

Katupaiteu (leichten Kalibers) bei Pelion Arr. 1, 6, 8, im skythischen 
und im indischen Feldinge irie anf Nearclia Ftotte (Arr. 4, 4» 2; 2», 7; Indik. 
S4). J)m grobe OMohflts, dM b«i der Belagerang von HalOcanian erwShnft 
wird (Arr. 1. 22, 2), war vielleieht svr See naehgeiehafft. Die Belageninga- 
maschinen: Türme, Leitern u. s. w. wurden wohl erat in jedem einzelnen 
Falle neu angefertigt. Siia^at xal cxsuo^öpa xal 6 fiXXog &\vJkoi Arr. 3, 23, 2. 
Die Bestimmungen Philipps Qber den Tross hat Alexander zunächst gewiss 
beibehalten. Dm Hauptquartier ßaatXtxi) HpcanHa (kein Laiaret) Arr. 4, 16, 6 
▼gl. Polyh. 4, 87. 

*) Das Wenige, was sich hierüber findet, vgl. Untersuchungen 47 ff. 64 ff. 
Auf dem Marsche wechselte die Stelle an der Töte täglich (Arr. 1, 14, 6; 
28, 3; f), 13, 4). Als durchschnittliche Lä,n,<,'e eines Reisemarsches können 
etwa 3 Meilen angenommen werden. Befestigung des Lagers wird nur einmal 
erwähnt und als etwas Beeonderes hervorgehoben (Am 3, 9, Ij. Angaben 
Über die Regelung der Verpflegung finden aioh erst aus der sweiten Hälfte 
des Krieges. Ein owI^hoMviic (Quartienneister) Flut. Dem. 23. 

*) Von Eolonae schickte Alezander zum Rekognosderen eine Ile Hetären, 
4 Den 7:pd8po|iot vor, beim Weitermarsch gegen den Granikos die Sarissophoren 
und 500 (l^iXoi zu Fuss (.\rr. 1, 12, 7; 13, 1). Vor der Schlacht bei Issos 
wurden nur wenige Reiter und Bogenschützen zurückgeschickt, dann in der 
Nacht ndrdlich der Pässe Vorposten anfgestellt (2, 8, 1. 2). Vor Gangamela 
unternahm Alexander auf die ersten Meldungen semer «pdäpoitot (8, 7, 7) eine 
Bekognosderung mit 2 Ilen Hetären und den Paeonen. Dieser weit vorge- 
schobne Aufklärungsdienst untersobeidet Alexanders Kriegführung charakte- 
ristisch von der griechischen. 
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Marschformation in einer langen Kolonne in die Ctefeehtsstellung 
Aber, in der es dann seinen Marsch fortsetsEte Für die Schlacht 
behielt Alexander die Einteilung seines Heeres in Offensiv- nnd 
DefensiTflügel bei, aber der Fortschritt gegen des Epaminondas 
Anordnung war, dass bei ihm dieselben nicht nur »formell und 
qnantitatiyt verschieden waren, sondern dass sie sich auch »quali- 
tativ nnd organisch durch ihre verschiedene Zusammensetzung den 
Waffen nach« unterschieden. Die Disposition, die der Aufstellung 
der Truppen in den Schlachten von Granikos 334, bei Issos No- 
vember 333, bei Gaugamela 1. Okt. 331 zu Grunde lag war fol- 
gende : auf dem äussersten rechten Flügel standen die Bogenschützen 
und Agrianer, dann folgten die llen der makedonischen Ritterschaft 
mit dem Agema auf dem rechten Flügel, die Paeonen und Öaris- 
sophoren rechts oder links von ihnen , an die Hetären schlössen 
sich die Hypaspisten an , an diese die Taxen der Pezetären , jede 
in sich geschlossen, 8 Mann tief, zwischen den einzelnen Taxen 
Intervalle^), auf dem linken Flügel die Reiterei der griechischen 



') Gegen den Granikos marschierte Alexander oTjvreTaYfidvtp x(p jzp'xxip 8i- 
nXfjy xTjv (fdXa-jcfa itöv ötiXitöv Tägag, die Reiterei auf den Flügeln, den Tross 
hinten (ob diese tinXfi (f äXayg als xwei Treffen oder Aofbftellnng mit doppelter 
T!efe sn verstehen ist, ist niefat klar); »niebt weit vom Granikosc stellte er 
sein Heer &i iiaxou(i£vooc avf (Arr. 1, 13, 12). Bei Gaugamela liess er IVa 
Meilen vom Feinde lagern, röckte dann mit dem zur Schlacht aufgestellten 
Heer noch M. vor (Arr 3, 9, 2, 3). Bei Issos ging Alexander eine Meile 
}isxo>nif]&6v d^YCDv -n]v Suvaiiiv (Pol. 12, 20), nachdem er durch die Pässe in einer 
langen Kolonne (Fuasvolk, Reiterei, Tross) zurückgegangen war nnd in der 
Ebene allmftblich hatte anfinarschieren lassen; von diesem Anfinarseh Iftsst 
sich aus Arrians und Kallisthenes' Worten (Arr. 2, 8, 2. Polyb. 12, 19) 
■wenigstens ein urfrefähres Bild entwerfen. Nebenbei bemerkt ist die Kritik, 
die Polybios der Darstellung der Schlacht bei Issos, wie sie Kallisthenes ge- 
geben, hat zu Teil werden lassen, gerade kein MusterstQek, Polybios begeht 
darin einige sehr arge Versehen. 

*) Die Sddacht am Granikos Arr. 1, 18—16, ha Irntm 8, 7^11, bei Gau- 
gamela 3, 7—16, sehr gnt alle drei erlftntert im Gr.Kr.W. 266 ff. mit guten 
Skizzen der Aufstellungen und der Hauptmomente der einzelnen Schlachten. 
Situationspläne der drei Schlachtfelder Droysen, Gesch. Alexanders des 
Gr. " S. 106, 172, 286, dazu die Bemerkungen I S. 189 Ö. 250 ff. 329 ff. 

') Dass Alezanders Pezetärenpbulanx keine ununterbrochene Linie ge^ 
bildet hat vde die Sohlachtanfrtellnng grieddseher B<q^lxten, ergibt steh dar- 
aus, dass auf dem thrakisehen Feldsngo ebenso wie bei Oangamela heraa- 
stfirmende "Wagen durchgelassin worden konnten (Arr. 1, 1, 8; 3, 13, 6), 
wie a\ich die einzelnen Leute noch nicht so eng gestanden zu haben scheinen 
vie in der späteren Phalanx. Auch die Axt, wie das Centrum dem angrei- 
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BondesgenosBen, gans soletzt die Thessakr; den rechten Flügel 
flibriie der König selbst, der linke stand nnter Befehl des Panne- 
nion Bei Issos wie bei Qaogunela wurde diese Anistellimg den 
Yerhältnissen entsprecheod erweitert. Bei Issos galt es, den Yor^ 
marsch dos Heeres, die Entwicklung Eur Schlachtordnung in der 
rechten Flanke gegen den auf den Höhen vorgeschobenen penaisdieii 
linken Flfigel zu decken; Agrianer, »einige Beiter und Bogen- 
schützenc wurden g^gen denselben Torgeschiokt, ihnen dann 2 Den 
Hetären nachgesandt ; als schon auf den Yorstoss des leichten Yolkes 
die Perser zurückgingen, blieben nur die 300 Hetiuren als Flanken- 
deckung zurfiok, die fibiigen wurden zur Yerlängerung des äussere 
sten rechten Flfigel herangezogen. Bei Gaugamela lagen die Yer- 
hSltnisse ftir Alezander im höchsten Masse ungfinstig: hatte das 
ungeheure persische Heer bei Issos z?rischen dem Meer und den 
Bergen eingekeüt gestanden, so hatte es hier yoUkommen fireies Feld, 
auf dem es seine Uebermacht besonders an Beitem (1 000000 M. 
z. F. 40000 Beiter gegen 40000 M. z. F. 7000 B.) frei entfalten, 
seine 15 Elephanten und 200 Sichelwagen yor den Flögeln und 
der Mitte auf dem eigens für sie eingeebneten Terrain vorschicken 
konnte. Die üeberflügelung des makedonischen Heeres durch die 
Perser war unYermeidUch; die Aufgabe war, sich dagegen in dner 
Weise zu sichern, die es Alexander trotzdem möglich machte, seiner- 
seits den entscheidenden Stoss zu föhren: auf den ftussersten rechten 
Flfigel kam die HSIffce der Agrianer, die Bogenschfitzen sowie die 
Akontisten gegen die persischen Sichelwagen, gegen die Üeberflüge- 
lung wurden hinter beiden Flügeln hakenförmig aufgestellt rechts, 
hinter den Hetftren ansetzend die andere H&lfte der Agrianer, make- 



fenden rechten Flügel folgt, ist nur möglich, wenn die Taxen der Peaetftren 
in lick gMehleneae, fed bewegliche Hänfen bildeten. Die Tiefe Ton 8 Mann 
flfgibt deh ant KalUithenes Angabe fOr Ittot (Polyb. 1% 19» 5), wie aiu 

dem Manöver bei Pelion, wo die Phalanx 120 M. tief aufgestellt wird» wai 
nur bei 8-, aber nicht bei 16gliedriger Orundaufstellung möglich war. Wenn 
das Fussvolk, wie es Alexander kurz vor seinem Tode völlig neu formiert 
hat, und die Phalanx der Polybianischen Zeit 16 M. tief standen» so beweist 
das für die Pezetärenphalanx Philipps und Alesanders gar nichts. 

*) Die Peieürentsxen worden teils dem rechten, teils dem linken Flfigel 
sngetdlt (Arr. 1, 14, 2. 3; 2, 8, 8. 4; S» 11, 9); also gab es streng genommen 
in Alexanders Schlachtordnung kein Centrum, ein deutlicher Beweis, dass 
denselben eine selbständige EoUe gar nicht zugedacht war. Thatsächlich 
begann, wie Gr. Kr.W. 267 richtig hervorgehoben ist» der DefensiTflügei bei 
den Peaetären. 
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donische BogenBchflteeii , Söldner (wohl Peltasteo), Paeonen und 
Sarissopliorai, leiolite Söldnermter, links zunSdiBt an der ScUacht- 
linie Thraker zu Fnas, dann an Reiterei Bondesgenoeaen, Thraker, 
Söldner. Beide Flankendeckangen, besonders die hinter dem rechten 
Flügel« erhielten den Befehl, bei einem IleberflfigelnngsTersnch der 
Perser diesen in die Flanke zn fallen; schKesslidi wurde das .Gen- 
tmm gegen einen Angriff im Bücken in einer nidit ganz yersiSnd- 
liehen Weise gedeckt 

Der Vollendung des Aufinaraches folgte nicht sofort das Los- 
brechen gegen den Feind mit dem OflfensiTflügel, sondern die Ein- 
leitung des Angriffes: um den Uebergang Uber den Granikos in 
Ordnung vollziehen zu können, die jenseits desselben auf hohem 
üferrande aufgestellte penische Reiten zu beschSitigen, ihre Auf- 
merksamkeit abzulenken, wurden eine Be Hetären, die Paeonen und 
Sarissophoren nebst einer Taxis FussTolk (Hypaspisien ?) auf die 
ftusserste linke Flanke des Feindes geworfim. Bei Gaugamela 
musste Alezander suchen sein Heer aus dem Bereich des persi- 
schen Oentrums und der tot demselben aufgestellten Sidielwagen 
heraus und gegen dessen einen Flfigel zn bringen, um so wenig- 
stens auf einer Flanke die üeberflfigelung wenn auch nicht unmög- 
lich, so doch etwas schwieriger zu machen; er zog sich deshalb 
hm seinem Vormarsch, den er '/« Meilen yom Feinde begaun, rechts 
gegen den persischen linken Flügel, er zwang damit den Darius, 
sein Heer nach links in Bewegung zu setzen, um auf gleicher 
Höhe mit dem Feinde zu bleiben, dann die Reiterei seines linken 
Flügels vorzuschicken, um Alexander ein weiteres Nachrechts- 
schieben unmöglich zu machen. War durch diese einleitenden 



^) Arrian sagt (3, 12, 1): jiiv Ini jiSTCOTrou xägts 'AXE^dvÖpou c&88 xe- 
xda|ti]xo* iicita^v di xal tswiipw xcic^iv d)( slvai -cr^jv (foXa-cfa, d{juf)Caxo|i<ov mit 
dm Auftrage, nStigenfallB Kehrt m machen, «Ic ftmxa)Mci)v M, ät moo Avdpci] 
xat«Xa|ipdvot 1) dtvttm&gect 4) ooYicXtfiMK tljv qpiXayYKi werden die oben ange- 
fdhrten Truppen aufgestellt. Wenn ioih recht veratebe, unterscheidet Arrian 
dreierlei: die Front, die Sicherung nach hinten und die nach den Flanken. 
Woraus die cä^^ay^ ä|i.f iaiojio^ gebildet wurde, ist nicht klar: nach der Defi- 
nition Arrians (Tact. 29) machen dabei die hinteren Glieder Kehrt, so dass 
Alezaiider den bmteren Gliedem beMüen lAkte» Ar den FeU, daas die Pener 
hemm kämen, Kehrt in machen: 14, 6 nennt Airian die AnftteUimg eine 
8iicX9) (f&Xdfl und sagt: twv kiatemo^m npcorg ^»dLkciffi ol Ifftpiwi . . 
li£TaflaX(5vi:8g xyjv Tdgtv greifen die Perser, die nach dem Lager gestürmt sind, 
im Bücken an; diese Ausdrücke scheinen allerdings mehr für die Aufstellung 
einee zweiten Treffens zu sprechen, dessen Bildung freilich schwer zu denken ist. 
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Bew^QDgen der Feind in Bewegung, ins Schwanken gekommen, 
war dadurch irgendwo eine Lücke entstanden, so ging Alexander 
zum entscheidenden Stosse vor : an der Spitze der makedonischen 
Ritterschaft, die in dichter Angriffskolonne formiert war brach 
er ein, die Hyj)aspi8ten folgten und deckten so die innere Flanke 
des Angriffes, der nicht gegen den äussersten Flügel sondern gegen 
dessen Mitte gerichtet war, denselben gleichsam einzuknicken. Die 
Taxen der Pezetiireii traten nach einander an, folgten stafFelfJirmig 
und suchten möglichst in sieh und mit den Nebentaxen l'iihlung 
zu behalten; sie hatten gar nicht die Aufgabe, selbständig und ent- 
scheidend in den Kampf einzutreten, sie hatte einen wesentlich de- 
fensiven Zweck ; sie bildeten das Verbindungsglied zwischen den 
beiden Flügeln, sie verlängerten die Schlachtlinie und sicherten den 
Offensivflügel in der Flanke. Nnr dadurch, dass auf ihrem linken 
Flügel eine starke und tüchtige schwere Reiterei stand, die im 
Stande war, einem Vorbrechen des Feindes energisch und mit Er- 
folg entgegenzutreten, eine Ueberflügelung auf der linken Flanke 
zu verhindern, war ihnen diese defensive Haltung ermöglicht. Auf 
den Stoss seines rechten Flügels setzte Alexander alles, mit grösster 
Energie, wenn man will Rücksichtslosigkeit gegen die übrigen Teile 
seiner Schlachtordnung führte er denselben durch. Mochte die Pha- 
lanx zerrissen werden, wie bei Gaugamela, mochte sie unter den 
ungünstigsten Verhältnissen, mit schweren Verlusten und nur mit 
Mühe sich des feindlichen Angritfes erwehren, wie bei Issos, mochte 
die Flankendeckung bei Gaugamela nur mit Einsetzung aller Kräfte 
im Stande sein sich zu behaupten , mochten die Thessaler gegen 
die ])crsische Reiterei einen noch so schweren Stand haben: die 
Durchbrechung und Zertrümmerung des feindlichen linken Flügels 
sah der König als seine nächste und dringendste Aufgabe an : erst 
wenn diese gelöst war, schwenkte er ein, warf sich dem feindlichen 
Centrum in den Rücken und schafite so den Seinen Luft. An den 
Sieg schloss sich die Verfolgung. Alexander ist, so weit wir sehen 
können, der Erste, dem nicht der Sieg auf dem Schlachttelde als 
das Ende galt, sondern die Zertrümmerung des feindlichen Heeres; 
die Verfolgung, auf weite Strecken mit schonongäioser Daransetzung 

0 In welcher FormatioD die nen der HetArtn angriffen, isi aiebt mit 
Sidierheii tu erkennen. Bei Gangamela (Arr. 3, IS, 8) wird die ToraaMoia 

derselben wo-sp efjißoXoc genannt, also ein dichter Hanfe mit grösserer Tiefe 
als Front, Der Angriff xa-' Uo^c wird stets besonders angefiUirt (Arr. 3, 13, 
4} 5, 15, 2, wo er dem ML yMubww entgegengeeetzt wird). 
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der eigenen EriUto MugefUhrt, war erafc der AbeclihiM, die Ver- 
ToUsfandigniig des Sieges; ent durch sie wurde der geschlagene 
Feind so zugerichtet, dass er auf lange, Tielkicht auf immer hampf- 
unf&hig wurde 

Nach der Schlacht bei Qaugamela zog Akrander auaiehst nach 
Babylon, dann in 20 Tagen nach Susa. Der hier aus Makedonien 
eingetroffene Ersata wurde in die Abteilungen makedonischen Fuss- 
Tolkes und in die Hetftrenraitersl eingestellt, dabei zugleich bei 
letzterer jede He in 2 Lochen aeclegt Da seine Erwartung, Da- 
rius werde ihm in Bfedien noch dnmal entgegentreten, neh nicht 
erf fillte, entliess er in Ekbatana die griechischen Bundesgenossen, 
Tor allem die Thoaaalor in die Heimat und begann dann dm Yor^ 
manch gegen den fliehenden Penerkönig % 

üeber die Stirke Ton Alexanders Fddarmee in dies^ letzten 
Jahren haben wir nur eine Angabe: beim Bückmarsch aus Indien 
am Hydaspes betrug dieselbe 120 ODO Kombattanten So wenig 
wie wir wissen, woher diese Menschenmassen gekommen, so wenig 
iSsst sich erkennen, wie im Einzelnen die Feldarmee zusammenge- 



') Bei Ibsm ▼erfolgte Alexander bia som Abend, nach Diod. 17, 37 
noch 5 Heiko, bei Gangamela nodi denaelbeii Abend, daim naoh einer dringend 
notwendigen Unterbredrang bis Mitternacht noch bis Arbda d. h. 15 Meilen 

Tom Scblachtfelde. Der Verlust an Pferden belief sich makedonischerseits 
"auf mehr als 1000, davon fast die Hälfte Pferde der Hetären, die teils den 
Wunden, teils den Anstrengungen auf der Verfolgung erlagen (Arr. 3, 15,6). 

Arr. 3, 16, 11: xal touxcdv (d. h. von dem Ersatz) xoüg (liv Innidi sl^ 
■riiv Cioiov kanpatij* ntmMSße» 'AXigavdpog, xoiic ml^obc dk npoai^npu vOi 
tdSsot toO^ dÜÜLmc nuetä Mhni ixdoxovc £ovidEac. Der Ersatc fOr die Feaet&roa- 
taxen war also aus ihren »Oantomic, sieht neue Taxen. Man muss anneh- 
men, dass der Hetärenreiterei ein sehr ansehnlicher Ersatz zugeführt worden 
ist, wenn die llen jetzt in zwei Unterabteilungen zerlegt werden konnten. 

*) Arr. 3, 19, 5^ 20, 1 werden als der Bestand des Heeres ausser ÜüOO 
Makedenen, Beitem und wenigen (|>iXo(, die in Ekbatana snrflckbleiben nnd 
die dann Klettos naehfUiren loUte, genannt: die Söldner, Thraker xetl floot 
iXXoi InzeXi Igü) ifti fTCTiou Tfjg fexaipixfjg, die Hetärenreiterei, die Prodromoi, 
die Söldnerreiter des Eritryios, das makedonische Fus.svolk, l?o;j:enschützen und 
Agrianer. Ob die Arr. 3, 24, 1 erwähnten Hippakontisten damals schon er- 
errichtet waren, ist nicht auszumachen. 

So ist woU Arr. Indik. 19 «i ▼entdien: rfiin y&p xal dcbfiexa {lupidSs^ 
aift^ P^XH^ eEROv» oöv oCkv dbtö baktoai^ xs qbM^ ieir^f mal aÜbtQ eC ifd 
oiAükOYf obt^ oipKn1)c neiMpMmc ^X'^^Ki navtola sd^vea ßopßoipixa &]xct ol 
iyora xal «äoav iSirjv c&TtXiajUva. Die 120000 M. z. F. und 15000 R. (Plut. 
Alex. 66) lassen sich nur von denk Heer vor dem Eüokmarsch durch die ge- 
drosische Wüste verstehen. 
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setzt war. Das schwere FussTolk scheint Termelirt worden zu sein ^) ; 
die Hetären reiterei ist völlig neu organisiert: an Stelle der 7 llen 
erscheinen 8 Hipparchien ausser dem Agema ; im Verlaute des 
Feldzuges finden sich ausser vielleicht einheimischen Schleuderern 
barbarische leichte Reiter: Akontisten und Bogenschützen zu Pferde: 
Baktrer, Sogdianer, Arachosier, Paropamisaden, Skythen, vorüber- 
gebend auch Inder Mit dem Heere wuchs auch der Tross ; nicht 
nur was im königlichen Hauptquartier von Kombattanten und 
Nichtkombattanten war, die Wagen und Lasttiere und Knechte 
mit dem Geschütz, den Zelten, dem Proviant, den Ausrüstungs- 
stücken, den Kaufleuten und Marketendern, in den letzten Jahren 
fanden sich auch zahllose Weiber und Kinder bei dem Heere, das 
immer mehr den Charakter einer Völkerwanderung annahm *). 

Nach der Niederwerfung des Perserreiches, der Ermordung des 
Darins (Sommer 330) trat dem Alexander eine vöHig neue Art des 
Widerstandes wie von Gegnern eutg^en, die ihn veranlasste, sein 



Von den alten Pesetärentaxen bege<rnen nach 330 nur noch drei: die 
des Koinos, Polysperchon, Meleager; dafür finden sich eine ganze Reihe von 
neuen » Taxen c; allein ea ergibt sich aus Arrian nicht, ob dies alles Peze- 
tBzoitazeii wann oder ob «inigo von ihnen mu SBldaero gebildet wuen 
(▼^ 5. 12, 1). El aohdneii in dem apfttoren Heere Alexanders mehr als 
6 Taxen makedonischen schweren Fussvolkes gewesen zu sein; die Stärte 
dieser Taxen ist unbekannt, vgl. t'ntersuchungen 12 fF. 38. 

-) 8 Hipparchien ergeben sich völlig sicher aus Arr. 4, 22, 7 . 23, 1. 24, 
1. Die Uebertragung des Befehles über die Hetären an zwei Hipparchen, 
Hephäation nnd Kleiios (3, 27, 4) hat die Organisation aioht hertihrt. Jede 
ffipparehie hat mehrere^ vielleidit iwei llen, diese wiedw mehrere Hundert- 
Bohaften enthalten (6, 21, 3; 27, 6; 7, 24,4)> I^ie Einteilang in Lochen erwähnt 
Arxian nicht wieder. Die Stärke dieser neuen Hipparchien, ihr Verhältnis 
an den alten 7 llen ist nicht mehr festzustellen, vgl. Untersuchungen tj2 ff. 

Schleuderer Arr. 4, 4, 5; 30, 1; Hippakontisten 3, 24, 1; dahische 
Hippotoxoten 4, 24, 1 (ihrer 1000 in der Schlacht am Hjdaspes) Arr. 4, 17, 
4; 5, 11, 3; 5, 18, 2; Inder 5, 6, 6; 8, 5. 

*) Wagen und oxsoöfopa xol 6 dXXoc &(iiXoc Arr. 3, 23, 2. Den Lochen 
sowie den llen nnd Hekatostyen scheint eine bestimmte Anzahl von Last« 
tieren zugewiesen gewesen zu sein (Arr. 0, 27, 6. vgl, Di od. 19, 20). Ph5- 
nikier beim Heere, die wertvolle Landesprodukte aufkaufen (6, 22, 4). Weiber 
und Kinder beim Zug durch die gedrosische W üste (6, 25, 5). Von der Zahl 
der Weiber gibt es eine Vorstellong, wenn in Snaa bei der grossen Hoeh- 
aeitslSBiear mdir als 10000 Makedonen sieh anfinbreiben Hessen, die asiatisbhe 
Weiber geheiratet hatten (Arr. 7, 4. 8). Die Kinder aus diesen Ehen (nach 
Diod. 17, HO fast luOOO) wollte der König bei sich behalten nnd makedo* 
nisch erziehen lassen Arr. 7, 12, 2. Justin. 12, 4, 4. 
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biflliAriges System dar Kriegftthrmig zu ▼erlasBen: statt €in einziges 
groflses Heer gegenüber zu haben, das an einer Stelle festgehalten, 
gesehlagen, yeniichtet weiden konnte, liatte er fortan auf riinmlich 
weit anseinanderliegendeni Gebieten nnd zn gleidier Zeit lahlreidie 
undisziplinierte Barbarenbaofen vor sich, deren einmalige Besiegung 
noch keineswegs ihre Unterwerfung oder gar Yemicibtang herbei- 
führte; hatte er seine Feldarmee bis dabin zusammenhalten kSnnen 
zn den grossen entscheidenden Schlägen , so mnsste er sie jetzt in 
mehrere seihständig operierende Kolonnen zerlegen, die in sich so 
zusammengesetzt waren, dass sie völlig sdbständig operieren konnten, 
d. h. sie bestanden in der Hauptsache aus Reiterei und leichtem 
Volke'), denn es galt möglichst schnell an den Feind heranzu- 
kommen, ihn zu lassen, ehe dieser sich in seine Wüsten oder seine 
Bei^esten zurückgezogen hatte. Auch wo das ganze Heer zusammen 
war, marschierte es nicht in einer einzigen Kolonne, sondern in 
mehreren Abteihmgen neben- und hintereinander auf das bestimmte 
Ziel zu, wofür der Einmarsch in Indien, der Feldzug daselbst lehr- 
reiche Beispiele bietet Mit dem Betreten des iranischen Hoch- 
landes bis zur Ankunft an der Indusmündung traten dem Könige 
militärische Aufgaben entgegen, deren Lösung freilich in dem unmit- 
telbaren äusseren Erfolge weniger glänzend war, als die Siege der 

') Die Kolonnen, deren Zusammensetzung Arrian angibt, bestehen am 
scbwerer und leichter Reiterei (einer oder mehreren Hipparchien Hetären, 
den barbarischen Reitern), leichtem Volk ; Bogenschützen, Agrianern); das 
schwere Fussvolk bilden einige >Taxen<. Die Zusammensetzung ist in den 
•inieliieii WShn mn» Tertddadüie (vgl. Arr. 8, 25, 6; 80, 7; 4, 8, 7; 6, 3; 
17, 3; S2, 1 ; H I ; 25, 6). Bin Ueinm Detaehament bcitaht ans 60 Hettaan, 
800 Söldnorreite«. 1500 M. z. F. (Arr. 4, 3, 7). 

*) Am oberen Kophen teilte Alexander das Heer : Hephästion und Perdik- 
kas mit 3 Taxen Fusavolk, der Hälfte der Hetärenreiterei, allen Söldnern 
zu Fierde erhielten Weisung am Kophen herunter zum Indus zu gehen, er 
sellMt ging mit der andern Hälfte der Het&renreiterei, den Hjpaspisten, den 
Taxen der Peaetftnn (tOv ict(«ia{pci»v icaXoo|i<vaov xdkc xdgitc), den BogenBehfitMO» 
Agrianern nnd Hippak<mtisten nOrdlldi. Im indiaelien FeUsug finden sich 
mehrfach Beispiele hierfür: Erateroe auf dem rechten Hydaspeaufer, Hephä- 
stion auf dem linken mit der Hauptmacht, der Kömg mit den Hypaspisten, 
Bogenschützen, Agrianern und dem Agema der Ritterschaft auf dem Fluss, 
8 Tagemärsche dahinter Philippos (6, 2, 2). Erateros mit einer Taxis, den 
Hippotos>teii, den Elephanten, den TVnppen des Philipp anf dem leohten 
üfer des AMaet} HephAafcion 5 Tage tot, PtolemftiM 8 Tage hinter der 
Hauptmacht, als Avantgarde noch vor Hephäation 3 Tage, Nearch mit der 
Flotte: am Zusammenflnss des Akeaines nnd Hjdraotei sollten die vordersten 
Truppen Halt maolien (6, 5, 5). 
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ersten Kriegsjahre, die dafür aber an seine Energie, Umsicht und 
Vielseitigkeit nicht mindere Anforderungen stellten : nicht nur bis 
dahin unbekannte natürliche Hindernisse mussten überwunden wer- 
den ') , dieser Teil des Krieges ist reicher an Belagerungen als an 
Zusauimenstössen mit dem Feinde auf offenem Felde, Belagerungen 
teils von befestigten Städten teils von Bergfesten, die auf den ersten 
Anblick uneinnehmbar schienen. Wo man mit dem Feinde in 
oflFenem Felde zusammentraf, war eine künstliche Schlachtordnung 
mit Offensiv- und Defensivflügel nicht nötig; die meisten Barbaren- 
heere waren ungeordnete Haufen und wo sie geordnet waren, wie 
die Inder am Hydaspes, waren sie -völlig unbehilflich. Das schwere 
Fussvolk Alexanders kam so gut wie nie mehr in der Schlacht zur 
Verwendung, leichtes Volk zu Fuss und zu Pferde begann uiii eineui 
allgemeinen Angriff, dem dann derStoss der schweren JJt.iter folgte'^). 
Das beste Beispiel einer Schlacht, die nur mit einem Oäensivflügel 



AbgewlMii Tov Uebergang fßom den Tanais, dem Indus, der Fahrt auf 

den Zuflflsaen dea Indus roar allem der Uebergang über den verschneiten 
Hindul(U8ch (Anf. 329) auf einem mehr als 4000 M. hohen Pa^i", in 1.") Tagen 
von Kikäa nach Drapsaka, ein Unternehnien, wie es die Krie<;s^esi'hichte wohl 
kaum wieder kennt. Ilannibals Uebergang über die Alpen, von dem wir 
glfkUioherweiee eine anafftbrliefae Beecbreihimg haben, Itat die Sehwiaig- 
keiten eines solchen üntemehmena, vor allem die dabei ni(igUohen Verluste 
erkennen. 

*) So in dem Gefecht beim Ueberfrang über den Tanaia (Arr. 4, 4): das 
Geschütz treibt die Skythen vom jenseitigen Ufer zurück, worauf der Ueber- 
gang des Heeres auf den Zelthäuten beginnt. Die zuerst übergesetzten Bogen- 
sehfltian und Sehlenderer eiehem den Uebergang des fibrigen Heeres; als 
dasselbe hinflber ist, werden eine Hipparehie SOldnerreiter nnd 4 Ilea Swiaso- 
phoren vorgeschickt, dann diesen zur Unterstützung Bogenschützen, Agrianer, 
anderes leichtes Volk, die «ich zwischen den Reitern verteilen (ava-it^ag TOfBg 
limeuo'.). Als diese liandgemein geworden, rücken 'i Hipparchien Hetären, alle 
Hippakontisten vor , Bchliesalich greift der König mit der übrigen Reiterei 
dpdiaic talc Uatg an. In dem Gefecht tror Massaga (Arr. 4, 26) wird keine 
sdiwere fieiteret erwfthnt; da die »Phalanx« Kehrt macht nnd aurflckgeht, 
greifen die Inder an, worauf die Phalanx wieder Front macht und sie im 
Lanfe angreift; sie kommt nicht zum Schlagen, da die vorgeschickten 
Hippakontisten, Agrianer und Rn<?Rnschützen den Feind schon verjagt haben. 
In dem Kampfe vor der Wagenburg bei Sangala (Arr. 5, 22) ist die Ordre 
de bataille folgende: Agema und eine Hipparehie der üetftren, Hypaspisten, 
Agrianer auf dem rediten Flttgel, links Perdikkas mit seiner Hippardiie, neben 
üun die Tum der Peaetftren, anf beiden Flflgeln Bogeniehataen; da die 
Lider anf das Anreiten ▼ob Alexanders Reiterei nieiit herankommen, geht 
die Phalanx snm Sturm gegen die Wagenburg Tor. 
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geschlagen wurde, ist die am Hydaspes (etwa Ibi 826) deren 
Einleitung und »unverschämte« Durchführung vielleicht das Glän- 
zendste von Alexanders Feldhermkunst, von der Ldstungsf ähigkdt 
aeiner Truppen ist. 

Bei der Unmöglichkeit, den sehr breiten, angeschwollenen Fluss 
angesichts des Porös, der über mehr als 200 Ellephanten verfügte, 
zu überschreiten, beschloss Alexander etwa IVa Meilen stromauf- 
wärts über den Fluss zu gehen, auf dem linken Ufer zu schlagen. 
Um die Inder festzuhalten , selbst den immerhin noch schwierigen 
Uebergang ungefährdet bewerkstelligen zu können , Hess er Kra- 
teros im altoii Lager dem Porös gegenüberstehen mit der Wei- 
sung, überzugehen , wenn Porös alle Eleplianten gegen Alexander 
führe oder geschlagen sei; auf dem halben Wege nach der Ueber- 
gangsstelle blieben 3 Strategen mit ihren Taxen und Söldnern zu 
Fuss und zu Pferde zurück, um überzusetzen, wenn sie den Kampf 
auf dem jenseitigen Ufer sähen. Mit den Agema und 3 Hippar- 
chien Hetären, baktrischen, skythischen , sogdianischen Reitern, 
1000 dahischen Bogenschützen zu Pferde, den Hypaspisten, 2 Taxen 
schweren Fussvolkes, Bogenschützen und Agrianern zog der König 
weiter stromaufwärts an die Uebergangsstelle, wo die Kähne, Zelt- 
häute zum Uebersetzen Itereit lagen : hier liess er die 2 Taxen zu- 
rück, da die Meldung kam, Abisares, der Verbündete des Porös, 
sei auf 10 Meilen herangerückt. Der Uebergang vollzog sich nicht 
ohne Schw^ierigkeit, aber ohne vom Feinde gestört zu werden; am 
andern Ufer ordnete Alexander seine 5000 Reiter 6000 M. z. F.: 
das Agema und ausgesuchte Reiter aus den Hipparchien kamen 
auf den rechten Flügel, dann folgte die übrige Hetärenreiterei, vor 
der gesamten Reiterei standen die Dalier, neben den Hetären folgten 
die ^aocXtxot Tiatoe?, dann die Hypaspisten, auf beiden Seiten des 
FuBsvolkes das leichte Volk -). Mit der Reiterei und den Bogen- 
schützen eilte der König voraus, vor ihrem Angriff wich die unter 

') A r r. 5, 9—18. Qr. Kr.W. 296. D r o y s e n. Gesch. Alezanders I ' 127. 
Den Plan der Gegend Drojsen, Gesch. Alex. d. Gr. ' S. 286. Aus Arrian 
ergibt rieh nicht mit Sicherheit, welche Truppen Alexander in der Schlacht 
bei eich hatte: von den Hetären nahm er ausser dem Agema 3 Hipparchien 
(Perdikkas, llephäätion, Demetrioa) mit (5, 12, 2), in der Schlacht (16. 3) wird 
nodi die das Ä>iiioB erwihnt; da« die bArbansebeii Beiter mitkämpften, er- 
gibt aieh «is 5, 18, 8» wo ihr Verlnit auf 200 Tote angegebeii wird. 

Arrian sagt nicht, wo die Barbarenreiter ihren Platz gehabt habea. 
Gr. Kr.W. 300 wird das leichte Volk hinter die Flügel der Hjrpaapisten gO- 
gtellt; Arrian sagt xa-cÄ xd £xpa x^g (jpdtXayYOs (13, 4). 
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Pofos' Sohn vorgeschickte Abteilung zurück und brachte ihrem 
Könige die Nachricht, Alexander selbst sei im Anmarsch. Wenige 
Elephanten, einen kleinen Teil seines Heeres Hess Porös dem Kra- 
teros gegenüber stehen, den Rest stellte er gegen Alexander : vor 
seine Mitte 200 Elephanten in Abständen von ungefähr einem Ple- 
thron (= 30,83 M.) , in den Lücken etwas zurückgenommen und 
auf beiden Seiten überragend, in einzelnen Haufen seine 30000 M. 
z. F., auf jeden Flügel 2000 Reiter und 150 Wagen. Alexander 
liess sein Fussvolk herankommen und beschloss, seinen Stoss gegen 
den linken Flügel der über eine Meile langen feindlichen Aufstel- 
lung zu führen, wo er für seine Reiterei die Elephanten nicht zu 
fürchten hatte. Koinos erhielt Befehl, mit zwei Hipparchien sich 
nach rechts auf den äussersten Flügel zu ziehen ^) und der angrei- 
fenden indisch en Reiterei in den Rücken zu fallen , das Fussvolk 
sollte nicht eher vorgehen, als bis der feindliche linke Flügel 
durch den Stoss der makedonischen Reiterei erschüttert sei. Der 
Angriff der 1000 Daher auf die indische Reiterei eröffnete den 
Kampf ; ehe sich letztere von dem plötzlichen Angriff' überrascht 
gegen Alexander wieder formieren konnte, hatte sie Alexander von 
der FJanke gefasst, Koinos sie umgangen : nach einem vergeblichen 
Versuch, nach zwei Seiten Front zu machen, flüchtete sie sich zwi- 
schen die Elephanten. Nun wurden diese gegen die andringenden 
Hetären vorgetrieben, aber den Stoss fiengen die Hypaspisten auf 
und hielten die Tiere fest. Die indische Reiterei brach während 
dieses Kampfes vor, griff noch einmal an, wurde aber zum zweiten- 
male zurückgeworfen und zwischen die Elephanten eingekeilt , so 
dass Alexander mit seiner Reiterei, die sich zu einem grossen 
Haufen zusammengeballt hatte, auf den linken Flügel des indischen 
Führers, der ohne Elephanten dastand, eindringen konnte. All- 
mählich nach schwerem Kampfe gegen den ungewohnten (Jegner, 
war das Fussvolk der Elephanten Herr geworden; als deren Kraft 
sichtlich erlahmte, sie sich auf das eigene Fussvolk warfen, befahl 
Alexander den letzten entscheidenden Stoss : er selbst gritf mit der 
gesamten Reiterei von der Flanke und im Rücken an, die Ily])as- 
pisten möglichst dicht geschlossen in der Front. Kratcros und was 
jenseits des Flusses gestanden und inzwischen übergegangen war, 

>) Or. Kr.W. 803, 41 wird richtig geatägt, dast Koiiio« auf Alezanders 

rediten Flügel geschickt wird (A r r. 5, 16, 3), nicht gegen den etwa '/* M. ent- 
fernten rechten des Porös. Was aus den indischen Wagen des linken Flügels 
geworden, ist niebt sa erflehen: Arrian erw&hnt sie in der Schlacht gar nicht 
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übernahm die YerfolguDg und Vemiohiaiig derer, die dem letzten 
Blntbade entronnen waren 

Das Heer Alezanders mnss bei semer Ankonft in Karmanien 
nach dem forditbareo, 60tägigen Zuge durch die gedrosisdie WOste 
nicht nnr in seinem Bestände ungehener geschwScht gewesen sein 
(nnr ein Viertel von dem, was Tom Indns auljgelwoclifln, soll dmdi- 
gekommen sein), smdem auch in seiner Organisation Töliig aufge- 
löst worden sein; die Truppen, die nnter Krateroe nadi ihrem 
Harsche durch Arachosien jetzt wieder zum Könige stiessen, sowie 
die in Medien zurückgelassenen Besatzungätruppen, waren das ein- 
zige Brauchbare und Leistungsfähige, worüber der König äugen* 
blicklich verfügte. In Susa 324 begann die letzte grosse Umwand- 
lung des Heeres, welche demselben seinen bisherigen makedonischen 
Charakter nahm , dasselbe zu einem hellenistischen machte. Zu- 
nächst trafen hier die 30 000 makedonisch bewaffneten und ausge- 
bildeten jungen Leute aus den östlichen Satrapieu ein. Aus dem 
Rest der Hetärenreiterei wurden 4 Hipparchien gebildet, eine fünfte 
wurde neu dazu errichtet, beides mit Heranziehung von Barbaren^ 
von denen die angesehensten in das Agema aufgenommen wurden 
Die Heimsendung von 10000 dienstunfähigen Makedonen in Opis 
entlastete das Heer ebensosehr von Unbrauchbaren, wie dadurch 
das makedonische Element in demselben sehr beträchtlich vermin- 
dert wurde ^). In Babylon trafen 20 000 Perser ein sowie Ersatz 

') Arr. 17, 7: xoOg nt^ob^ ouvaoTc(oavTag &z sie 7:tmvoT(fT»jv aupcXsiotV. 
Arrian gibt nur die Hauptmomente der Schlacht. Ob und welchen Eindruck 
die vortrabenden Elephanten auf die Pferde der Hetären gemacht (demi 
gegen disM, oiolit wie Gr. Er.W. 808 geaagt wird, gegen da« makedoniadie 
FoMTolk wurden aie vorgetrieben), sagt Arrian nicht. Arrian gibt 18, 8 ala 
Verlust auf makedonischer Seite 10 Daher (von 1000), 20 Hetären und 200 
von der andorn Reiterei; vom Fussvolk a-'> i^axiaxi^ftov , soviel hatte Ale- 
xander ülu'ihnnpt mit (14, 1) töjv Sv zpcüTr; r.poo^uXfj yevoiiSvtüv (?) slg dy- 
8oi|xovxa iidXioxa änd^avov d. h. wohl in dem ersten Zuaammenatoss mit den 
Blephanten. Woher der ao nnferhftltuunsmiBrig starke Yerlnst der »ftbrigen 
Beiterc kommt, ist nidit mehr anssamaehen, da wir nicht wiasen, wo und 
wie sie am Kampfe teilnahmen. Nach Diod. 17, 87 betrug der makedonische 
Verlust an Toten mehr als 700 If. s. F. 280 fieiter. Nach Plot Ales. 60 
dauerte die Schlacht 8 Stunden. 

') Arr. 7, 6, 1, 3: Die iiezeichnung »Epigonenc, die Arrian an der ersten 
Stelle ftir die 80 000 »Perser and Mederc braucht, ist falsch (vgl. Droysen, 
Oeseh. Alexander des Oroaseii U * 252 Anm.}. Beüftuflg (7, 29, 4) erwihnt 
Arrian die Einrangienmg der Persisohea |»)Xo7öpM ia die »Taaem«, der 
niioi in die Agemata. 

^) Bei dem Sold^tenaofttande in Opis worden die »Perser« d. h. die 
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aus dem Westen, Söldner und wie es scheint auch Heiter aus Make- 
donien Der König begann aus deu Persern sowie dem Reste 
der Makedonen ein neues Fussvolk zu bilden : in der neuen, nun 
lögliedrigen Rotte waren die ersten drei sowie das letzte Glied 
Makedonen in ihrer bisherigen Bewaöhung d. h. vor allem mit der 
Sarisse, aber mit höherem Range, das 4. — 15. Glied bestand aus 
Leichtbewaffneten, Bot^enschützen oder Akontisten mit dem [isaa- 
yxuAOV *), Diese Verbindung von leichtem und schwerem Fussvolk 
in einer Truppe führt weit über den bisherigen griechischen und 
makedonischen Gedankenkreis hinaus : den Angriff sollten die Leicht- 
bewaffneten, die sich aus den einzelnen Abteilungen rechts und 
links herausgezogen, eröti'nen, das schwere Fussvolk sollte, nachdem 
das letzte Glied auf die drei ersten aufgeschlossen war, nachrücken, 
den Angriff auf den erschütterten Feind ausführen, währenrl die 
Bogenschützen und Akontisten sich hinter ihnen sammelten und 
nachrückend den Angriff mit ihren Geschossen unterstützen sollten. 

Ehe diese Reorganisation beendet war starb Alexander der 
Grosse (323). 



30000 in Lochen eingeteilt und erhielten makedonische Bezeichnungen. Arrian 
nennt hier (7, 11, 8) saott den Namen Argyraspiden, worunter nach dem 
ZuBBounenhaa^ der Stelle nur Hypaqnsten Teratanden werden kOnnen. Our- 

tins 4, 13, 27 = Di od. 17, 57 erwähnen Argyraspiden schon bei (iauga»« 
niela, obwohl Curtius (S, 5, 4) und Justin (12, 7, 5) die Auflschmückiing 
der Schilde mit Silber erst im indischen Kriege erwähnen. 

') Arr. 7, 23, 1: ausser 20000 Persern noch »nicht wenige« Tapuren 
und Koofter. Die am Lydien nnd Karien konunendw waren mOgUeharweto 
soldner, die Beiter, die Menidas mitbrachte, Tielkieht Makedonoi, TgL Arr. 
4, 18, 3. 

*) Der Bericht Arrians 7, 24, 3 ff. über die letzte Reorganisation des 
FuBSVolkes ist leider sehr kurz und bietet zahlreiche, für uns unlösbare 
Schwierigkeiten, vgl. Unteräuchungen 57 ff. Zu beachten iät, dass Antipater 
mit neaen 10000 Mann aus Makedonien eintreffen sollte (Arr. 7, 12, 4). Nadi 
Anian sind die suletst ans dem Osten wie dem Westen ESngetroffonen ein- 
rangiert worden (7, 23, 3; 24, 1). Dieses Fassvolk acheint eine neue Organi- 
sation in Chiliarchien und Pentakosiarcbien erhalten zu haben; vielleicht 
darf Arriang Angabe über Chiliarchen und Pentakosiarchen, die den könig- 
lichen Epheraeriden entlehnt ist (7, 25, 6) so gedeutet werden (vgl. jedoch 
7, 24, 4: Souvac 5k Xi-^itM xal arpaxil Cepeta xal oTvov xatde Xöxouc xo^l 
iKaxeoTOac). 

*) Anian sagt nicht, in weldier Weise nnd gegen weldien Gegner Ale- 
zander dies neue Fussvelk m Terwenden gedachte. Gr. Kr.W. 365 wird als 

Alexanders Absicht angenommen, die Elephanten, deren Krateros beim Ab- 
marsch aus Indien 200 bei sich hatte, im Kampfe zu verwenden und ihnen 
SArmana, Itehxbaob II, u. ELziegiftltortOmer. 9 
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Kapitel VIL Die nachalezaiLdrische Zeit 

§ 15. ]>i6 Diadochen und Epigonen. 

Die «jfesamte makedonische Landmacht bestand beim Tode des 
Königs Alexander ans drei verschiedenen, riinnilich weit getrennten 
Massen: dem unter Antipater in Makedonien znrückgelassenen Heere, 
den über das ganze Reich zerstreuten, zum Teil in den neu ange- 
legten Städten angesiedelten Besatzungen von Makedonen, Griechen, 
Thrakern , schliesslich der gerade in der Umformung befindlichen 
mobilen Feldarmee in und um Babylon, in welcher nach Heimsen- 
dung der 10 000 makedonischen Invaliden und Veteranen, für die 
neuer Ersatz aus der Heimat nicht eintraf, das barbarische Ele- 
ment überwog. Es fehlt jede Angabe über die Grösse dieser Streit- 
kräfte im einzelne wie im ganzen, nur einiges lassen zufällige 
Nachrichten erkennen : aus den oberen Satrapien brachen bei der 
Nachricht vom Tode des Königs über 20000 M. z. F. 3000 R., die 
dort angesiedelt worden waren, auf, gegsa sie wurden ausser 3000 M. 
SS. F. 800 M. makedonischer Truppen 10000 M. z. F. 8000 R,, 
wohl aus den Besatznngstmppen der nächsten Satrapien aufge- 
boten; zum Lamischen Kriege (323) brach Antipater nach Zurück- 
lassung »hinreichender« Mannschaft in Makedonien mit 13000 M. 
z. F. 600 R. auf, nach Ankunft def? Krateros und Leonnatos (322) 
verfügte er über 40 000 Schwerbewaffnete, 3000 Bogenschützen und 
Schleuderer, 5000 Reiter; in Thrakien standen 323 d(Mii Lysima- 
chos 4000 M. z. F. 2000 R., wohl die Besatzung der Provinz, zu 
seinem ersten Zuge zur YerfOgung 



die Rolle, die bisher die Pezetärentaxen in seiner Schlachtordnung gehabt, 
«ilÄUWeisen ; rlarlnrch wäre das Fnssvolk frei geworden, binter den Klcphanten 
aufgestellt liabe dann abteilungsweiso vorbrerlien sollen; während die 
LeichtbewaÖneien sich mit den feindlichen Elephanten zu tbun macbten, 
hätten die Sarissophoren sich wiedor inBammemdhlicsiend in voller Front 
den Angriff gegen das üaindliche Fanvolk gemacht. Droyaen, Geieh. 
Alexanders 2 232 wird vermutet, diese Anordnung, wonach da? Fnssvolk im 
Gefecht drei TrfHV'n liabe bilden sollen, sei ira Hinblick auf die Volker Ita- 
liens gemacht; die letzten Rüstungen Alexanders galten ja dafür, einen Zug 
nach dem Westen vorzubereiten. 

') Diod. 18. 7. 9. 18. U. 16. Naefa Arrian 7, 18 und Diod. 18, 1^2 
fUhrte Krateros die 10000 Makedonen, 6ooi Oii ^ 'wva AXXijv goikfopAv 
AicöX8|io( in Opis entlassen worden waren, lor&ek; es stimmt hiein nidit» 
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Der sofort nach dem Tode des Königs ausbrechende Zwist /wi- 
chen den Feldherrn braclite für jeden die Nötigiinjj, sich mr)glichst 
schnell in ]3csitz eines Hoeres zu setzen : nur wciiiixr waren in der 
Lage, über fertige ffpciv von ansehnlicher Grcisse sofort verfügen 
zu können, wie Antipater und der Reichsverweser; die meisten fan- 
den in den ihnen bei der Teilung überwiesenen Satrapien nur ver- 
hältnismässig geringe Besatznngstruppen vor; sie sahen sich dalier 
gezwungen, teils durch Werbung im Auslande, teils durch Aufbie- 
tiuig der Landeseingeborenen sich Heere zu schaffen In dem 
Kampfe, der sich jahrelang liber weitausgedehnte Gebiete ausdehnte, 
war zu einer iSiiederwerfung des Gegners die höchste Anspannung 
aller irgendwie zur Verfügung stehenden Kräfte nötig, man suchte 
sich mit Menschenmassen zu überbieten, diese gegenseitige Steige- 
rung führte zu Heeren, wie sie in der griechischen Kriegsge- 
schichte vorher und nachher nicht wieder vorkommen , und dabei 
ist zu bedenken , dass die uns erhaltenen Zahlen nur für einzelne 
Feldarmeen gelten, nicht auch die in den einzelnen Ländern etwa 
zurückgelassenen Besatzungstruppen enthalten. Während die ge- 
samte ägyptische Streitniaclit unter dem zweiten Ptolemaeus (285 — 
247) 220 000 M. betrug, von denen 57 000 M. z. F. 23 200 R. bei 
einem und demaelben Featzuge paradierten, hatte Antigonos nach 

wenn nach Di od. 18, 16 auf dem Rückmärsche Krateros fiOOO von *den 
mit Aleiander naeh Aaien Hinnbergegangenenc , 4000 iv «ap4dq» icpoottXijii- 

liivQiv bei sich hat. Lehrreich ist iÜr die Stärke der Besatznngstruppen das 
Heer, das MIO die Statthalter der oberen Satrapien znsammenhrachten ; es 
zeigt wenij^stens. was von denselben für einen Krieg hat abf^egeben werden 
können: aus Persieu kamen lOUUO persische Bogenschützen und Schleuderer, 
3000 makedonisch bewaffnete nttvxodonoC, 600 grieehisehe und tbralasche Reiter 
ans den Kolonien, aus Karmanien 1500 Bf. s. 700 (800) R., aas Arachosien 
100(1 M z F , IK) ir)Oo)R., Ton den Paropamisaden 1200 M. z. F., 400 (500) R., 
aus Areia. Haktrien, Drangiana 15()(> M. z F., 1000 R., aus Indien 3000 M. 
z. F., SOOR. (Diod. 19, 14. 17; die eingeklammerten Zahlen sind aas Diod. 
19, 27). Antigonos liess 310 in Medien als Garnison 3oü0 Söldner z. F., 
500 (Diod. 19, 46). Aas Medien, Persien, den benachbarten LHndem kamen 
812 mebr als 10000 M. a F., 7000 R. (Diod. 19, 92). Die nohtwApmdl» Per- 
siens hebt Diod. 19, 21 herror. 

■) Diod. 19,60. So liess der Satrap Ptolemaeos für 8000 Talente werhen; 
sein Heer bei Gaza (312) bestand a\iH Makedonen , Söldnern und Aegyptern 
(Diod. 18, 14; 19, 8ü). ICunicnes vcrschatt'te sich aus seiner Satrapie Kei- 
terei, die in dem ihm vom R^icbsTerweser überwiesenen Heere fehlte (Diod. 
18, 29. 80). üebnr die Regelung der Dienstpflieht bei den Barbaren liegt 
nur eine rielleieht ansiehere Andeatnng Tor, wonach Reit«r aas Medien npea- 
taxayftufimai »aosgehoboic genannt werden (Diod. 19, 40). 

9* 
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seinen Si^en in Eilikien und Kappadolden (319) iJlein ein Heet 
von 70000 M., zum Zuge gegeu Aegypten 806 ausser der Flotte 
eins von etwa 90000 M., fahrte Demetrios (305) gegen die eine 
iStadt Rhodos, die über 7000 Waffenfähige gebot, etwa 40 000 M., 
standen sich bei Ipsos (301) 80000 M. nnd 74000 M. gegenüber; 
das Höchste, was erreicht worden ist und wohl anch erreicht wer- 
den konnte, geben die letzten Röstungen des Demetrios (285), dem 
Makedonien, Thessalien und der grösste Teil yon Griechenland 
unterstand, indem er ausser einer Flotte von 500, zum Teil gewal- 
tigen Schiften ein Heer von 110000 Menschen zusammenbrachte. 
Es liegt auf der Hand, dass, um solche Menschenmassen zusammen- 
zul)ringen, auch nichts verschmäht werden durfte, wie denn Deme- 
trios i^iraten und anderes Gesindel in Sold nahm; mit der Grösse 
der Heere verschlechterte sich deren Material immer mehr 

Die Leistungsfähigkeit Makedoniens war durch die Anforde- 
rungen , die in den letzten Jahrzehnten gestellt worden waren , so 
gut wie erschöpft ; dagegen konnte Griechenland nach wie vor ein 
sehr reichliches Menschenmaterial zu den Heeren dieser Zeit liefern, 
aus dem Peloponnes brachte im Jahre 315 ein Werbeoffizier des 
Antigouos mit eiuemmale 8000 Söldner mit; jetzt kamen auch die 
Barbareustämme Kleinasiens und Syriens, wenn geworben wurde: 
in kurzer Zeit brachte Eumenes 318 aus diesen Gegenden wie aus 
Griechenland, wohin nur der Ruf von seinen Werbungen gedrungen 
war, 12 000 M. zusammen ^) — vor allem jetzt standen die geradezu 
uners( lii"i{tfiicheu Mensclieniiiasseu des Orientes zur Verfügung, aus 
Persien uiieiu konnten 10 000 Bogenschützen und Schleuderer, aus 

') Diod. 18, 50 (80000 H. 8. F., 10000 B.); 20, 73 (mehr als 80000 M. 

z. F., 8000 R.); 20, 82. Bei Ipsos hatte Antigonos mehr als 70 000 M. z. F., 
10 000 R., die Verbündeten 64 0ii0 M. z. F., 10500 R. (Plut Dom. 28). Zu 
Flut Dem. 4;J (98000 M. z. F., 12 000 ß.) vgL Drojsen, Gesch. d. Helle- 
ßismu-s II, 2 288. 

^) Diod. 18, 12: ioicdvi^e Ifenccdovta orpsiuotAv «oXkimAv StA xb icXfjd-oc 
tffiv dvMXO(X|iiv(»v sie tIiv *Ao(oiv ttg Stadoxiiv tfjc orpattOc; trotsdem nunmt 
Leonnatoa bei seinem Durchmar.sch durch Makedonien noXXobz axpaxiäycag Ma- 
xsödvac mit (Diod. 18. 14). Diod. 18, 61: sö^üc ol jifev (die Werber des Eu- 
menes) elg rr,v IUot,5ixT)v v.%1 A'jxiav xal -cijv 7iXr)oi6xt!)pov 7rapsX96vteg igsvoXd- 
youv ijitjieXöfi, ol 5fe xr^v KiXixiav iTWTiopeöovto, iXXoi ih Ttjv KotXrjv 2upiav xal 

tqc luoftoqpopftc dgtoXdYoo «po«tt|iiv)}c mkkol xal tOv ir^i EXXdSoc ii6Xm»v 
iHXryni a-T^vKDv xal Rp&c xijv <rcpaxs(oev dntfpd^ovio; es kamen so mehr als 

10000 M. z. F., 2000 R. zusammen. Lykier und PamphyUer Diod. 19, 69 
(500), 20, 113 (800), 19, 29 (300O), 19, 82 (1000). 
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Medien 2000 Reiter auf einmal beschafil werden. Immer mehr 
wuchs besonders beim Fussvolk die Zahl der Söldner, der Sieger 
vermehrte sein Heer dadurch, dass er die Söldner seines besiegkui 
Gegners einlach unter seine eigenen Truppen untersteckte ; die we- 
nigen erlialtenen Anga})en lassen auch hier eine fortgesetzte Steige- 
rung zum Schliiiinien erkennen: diiss die Söldner doppelt so stark 
in einem Heere sind wie das nationale Fussvolk, ist die llegel, ea 
kommt vor, dass sie das Dreifache und mehr betrugen 

Mochten sich die paar tausend Makedonen aus König Alexan- 
ders Heer inmitten dieser Griechen und Barljaren immerhin als 
etwas Besseres dünken, einen höheren Rang beanspruchen und auch 
wirklicli einnehmen, mochte sich der Stolz, Makedonc und Welt- 
eroljcier zugleich zu sein, in dem Corps der 3000 Argyraspiden am 
schroÜ'steu aussprechen : es war fortan völlig gleichgültig, aus wel- 
chen Nationalitäten ein Truppenteil bestand, die Ausrüstung war 
das allein Entscheidende, und wie Alexander schon 30 000 Orien- 
talen makedonisch hatte ausrüsten und ausbilden lassen, so traten 
jetzt neben die nationalmakedonischen Truppenteile das zusannuen- 
gelaufene Volk , das mit der Sarisse die Hauptwaffc des schweren 
makedonischen Fussvolkes und mit der Waffe den Namen desselben, 
Phalanx, erhielt, wie auch andere Truppenteile die Namen der »He- 
tären«, der »Knaben« erhielten'). 



') Wfthrend Krateros bei seinen 20000 M. meist Makedonen hat (Di od. 
18, 30), hei den mehr als lOOOU des Antigonos die Hälfte Makedonen sind 
(Di od. 18, 40), führt Arrhidäus von Kleinphrygien mehr als 10000 Söldner 
z. F., 1000 Makedonen, 500 Ferser, 800 Reiter gegen Eyzikos (Di od. 18,51). 
In den KftinirflNi in GaUane und Panitakeme liat AntigonoB auf 8000 Maike- 
denen 9000 SSldner, 8000 Lykier und Pamphylier, 8000 makedoiUBoh bewaff- 
nete navioSanoi, Eumenes auf 3000 Argyraspiden, 3000 Veteranen der Hypaa- 
pisten mehr als 6000 Söldner, 5000 makedonisch Bewaffnete von verschiedener 
Herkunft (Diod. 19, 27 ff.). Bei dem Heere, mit dem Demetrios ;5U in Syrien 
zurückbleibt, sind 10 000 Söldner, 2000 Makedonen, 500 Lykier und Pamphy- 
lier, 400 Perser, 5000 Heiter (Diod. 19,69); gegen Babylon geht er 812 nut 
5000 Makedonen, 10000 Söldnern, 4000 Reitern (Diod. 19, 100); in Theeaa^ 
lien 802 hat er 8000 Makedonen, 15000 Söldner, 25000 »aus den griechischen 
Städten« (Kontingente von Söldnern?), 8000 M. leichtes Volk und Piraten 
(Diod. 20, 110). Unterstecken Diod. 18, 40. 45; 19, 59. 73; 20, 27. 43. 53 
(16 000 M. z. F., 600 R.) 103. Die grösste Zahl von Makedonen, die vorzu- 
kommen scheint, sind die 20000, die Polysperchon 318 hatte (Diod. 18, 68). 
Ueber Arr. tk iitt* *AX. 43 vgl. Droysen, Qeecb. des HeUeniamus H > 1, 
155 Anm. 

*) MakedoBimh bewaffiiete menolbaiml bei Antigonos und Eomenes Diod* 
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Die Zusammensetzung der Heere nach Idchtem und schwerem 
FussTolk wird nnr zweimal angegeben ^) : im Lamischen Kriege 
kamen auf 40000 Schwerbewa£Exiete 3000 M. leichten Volkes, £u- 
menes hatte 817 unter 85 000 M. etwa dk Hälfte Leichthewafifoete. 
Häufiger wird das Verhältnis von FussTolk und Reiterei angegeben: 
im Lamischen Kriege waren sdiUesalich unter Aiitigonos 43000 M. 
z. F., 5000 R. zusammen, in der Schlacht zwischen Eumeoes und 
Krateros 321 standen 20000 M.z. F. und 5000 R. gegen 20000 M. 
z. F., 2000 R.; Antigonos hatte 319 60000 M. z. F., 10000 R., 
gegen 80000 M. z. F., 8000 R. ; iu Paraitakene 317 hatte Eumenes 
35000 M. z. F., 6100 K., gegen 28000M. z. F., 8500 R. des Anti- 
gonos, in Gabiene 316 36 700 M. z. F., 6050 R. gegen 22000 M. 
z. F., 9000 R. Demetrios hatte in Syrien 314 13O00 M. z. F., 
5000 R., 312 gegen Babylon 15 000 M. z. F., 4000 iL ; in Thes- 
salien 802 56 000 M. z. F., 1500 R., gegen 29000 M. z. F., 2000 R. 
des K;i>san(ler ; in seinen letzten l?üstuugen hutteer 12 000 11. auf 
08 000 M. z. F. Zur ScLlacht von Ipsos führte Seleukos 20 000 M. 
z. F., 12 000 K.; die Verbündeten hatten im ganzen 64 000 M. z. F., 
10500 Fl. gegen 70 000 M. z. F., 10 000 R. unter Antigonos 
Besonders m den Heeren des Ostens hat hiernach die Starke der 
Reiterei zugenommen. Die Zusammensetzung der Heere, besonders 
der IJeiteiei in denselben ergibt die einzige erhaltene Ordre de ba- 
taille aus dieser Zeit, die der ITeere des Antigonos und Eumenes 
in der Schlacht in Paraitakene (317). Eumenes hatte an Fussvolk 
im ganzen 35 000 M., durunter mehr als GOOO Söldner, 5000 niake- 
donis(-h Pewaö'nete, .SOOO Argyraspiden, mehr als 3000 Hypaspisten, 
an Reiterei im ganzen 6100 M. d. h. 750 M. in den Agemen der 

19, 27 ff. 900 Hetären des Eumenes, 2000 des Antigonos, 3 Ilen TtalSsg ebenda 
(vgl. Di od. 18, 45). Die OnaonioraC (Di od. 18, 45) scheinen eine Leibwache 
gewesen su sein; die 3000 Ton den Hjpaspisten bei Eumenes (Diod. 19, 27) 
waren Tielleioht der Rest der AleKandrisohen Truppe (vgl. Diod. 18^ 38). 

Eine klare Anschauung hierflber su gewinaeii, ist nieht mOglieh, weil 
die Angaben stets auf Nationalitäten, fast nie auf Truppengattungen lauten. 
Leichtes und schweres Fussvolk unterschieden Diod. 18, 1(5 (4()UU0 Schwer- 
3000 Leichtbewailnete) ; die SUUU und die Piraten im Heere des Demetrios 
bezeichnet Diode r (20,110) ausdrücklich als Leichte; wenn derselbe (19. 27) 
35 000 IL als Geeamtsamme von Enmenee* IfSiniroUc nennt, aber nnr 17 ODO 
aufifOhrt, so wird der Best lekfates Volk gewesen sein. 

■) Zu denCitateu S. 132 A. 1 noch Diod. 18, 30; 19, 27. 40. G9. 100. 107; 

20, 113. Die Zahl der Reiterei der Verbündeleu hei Ipäos ist vielleicht nicht 
richtig, da Seieuko» allein ihrer 12000 den Winter vorher hatte (Diod. 20, 113). 
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Yerachiedfinen höheren Anftlhrer (je 300 das des Enmenes und das 
des Peukestas und Antagenes, 150 das des Eudamos), 900 M. He- 
tären, 2 Den luteSec (100 M.), eine »Elite Ton 300 BL ans allen 
Hippaichienc, 4 Den kidkgaizm (200 M.), 2 Den ^uoto^dpoi, 950 M 
ans Areia, Drangiana, Badirien, 600 ans Mesopotemien, 600 aus 
Arachosien, 500 von den Paropamisaden, 500 Thraker aus den 
oberen Kolonien, 800 aus Kannanien, von denen die erstgenannten 
einschliesslich der ItcObxtoi wahrscheinlich schwerbewa&et waren. 
Antigonos hatte an FussTolk mehr als 9000 Söldner, 3000 Lykier 
und Pamphylier, mehr a]s 8000 makedonisch Bewafihete, 8000 Make- 
denen (die Stärke des leichten Fussrolkes ist nidit ang^eben) ; an 
Reiterei: das Agema yon 800 Hann, 3 Uen naZSec, 2000 Hetären, 
500 Bundesgenoasen (die ersteren hiervon sicher, die letztgenannten 
vielleicht schwerbewal&iet), 1000 Amphippotozoten und Lanzen- 
tsOigeir aus Medien und P^rthjaea, 2300 Tarentiner, 1000 Lyder und 
Phryger, 400 ^uoxocfdpci, 800 Amphippen und Kolonisten aus den 
oberen Satrapien, 500 »noEvroSdcicoCc , 1000 Thraker. Eine aweite 
Ordre de bateille gibt wenigstens die Stärke emes Heeres , das des 
Demetrios, der gegen die 18000 M. z. F., 4000 B. des Ptolemaos 
bei Oaza (312) hatte an Fussvolk : 1000 BogenschOtzen und Akon- 
tisten, 500 persische Schleuderer, 2000 Makedonen, 1000 Lykier 
und Ffamphylier, 8000 Söldner, an Beiterei: 200 M. Auserlesene 
(vielleicht sein Agema), 800 Hetären, 6 Ben 200 M.), 3 Ben 
Tarentiner (= 100 M.), 1500 »icocvxoSoncoCc, 1500 »Beiter« 

Alle Einzelheiten der Bewaffnung und Ausrflstung, der Elemen- 
tartaktik, der Organisation dieser Zeit sind ftr uns verloren, nur 
dass ffir den Bestand einer Be 50 Mann als Höchstes, 30 Mann als 
Niedrigstes erscheint ^) ; ebensowenig ist von der Begelung des Sold- 



') Diod. 19, 27 C Dto Gesamtnmuiie von Enmenea' und Antigoiioe' Bd- 
tevel stimmt nieht nur Addition der von Diodor gegebenen einsehieii Posten ; 
für Antigonos* Heer fehlt die Zabl für das leichte Volk; verkehrt ist, wenn 
er sagt, die 2 Ilen guaxo^dpoi hätten 50 Pferde tief gestanden (Gr. Er.W. 370 
A. IG), sie waren wohl 50 Pferde stark. Demetrios bei Ga/a Diod. Ii), 80. 
82, wo das vor dem Centrum stehende leichte Volk nicht berücksichtigt ist. 
(vgl. Droysen, Gesch. d. Hellenismus 2 ^ 1, 281 Anm. 1 u. 2). 

*) Das Corps der 9000 Argyraspiden steht anter 2 Fahrern, unter deren 
Befehl gleiohfalls die 8000 Ik xOv taetoictoiOv stehen; TgL Diod. 18, 28, wo einer 
an der Spitze von 3000 Mann (einer bestimmten grösseren Abteilung?) steht. 
Die einzige Notiz über die Ilöhe des Soldes dieser Zeit Polyaen. 4, 4, 17, wo 
Antigonos jedem Kelten einen xptxJ^'^S Maxe5ovtx6s verspricht; ein sehr geringer 
Satz) waren die Barbaren [y^l. Diod. 20, 113) vielleicht billiger zu haben? 
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und VerpflegniigBweseiiB etwas bekannt, welches letztere bei den 
weit suseianderliegenden Kriegsschaapl&tBen, dar grossen Zahl von 
Menschen, die zu unterhalten waren, doppelt schwierig war. Dass 
dem letzteren die volle Anfinerksamkeit geschenkt wurde, lassen 
zwei Angaben erkennen, die zugleich eine YorsteUimg von den 
Massen, xaaa die es sich handelte, geben können: bei seinen ROs* 
tnngen gegen Ägypten 315 liess Antigonoe Ton den Hypaichen 
(wohl Syriens nnd Yorderasiens) »in Eile« 4500000 Medimnen Wdzen 
zosanunenbringen ; bei seinem zweiten Zuge ebendahin, auf welchem 
das Landheer ans 68000 M. z. F., die Flotte aus 150 Kriegs- und 
100 Transportschiffen bestand, liess er fOr den Marsch durch die 
Wflste ausser der Verpflegung für 10 Tage, die die Soldatm selbst 
trugen, 130000 Medimnen Getreide, Futter ix'^pxb^ fttr das Vieh 
auf Kamelen mitfahren Nach wie vor folgte dem Heere ein un- 
geheurer Haufe Weiber, Kinder, Sklaven, Tross- und Pferdeknechte, 
Last- und Zugvieh mit der Beute und den Habseligkeiten, die Mu- 
nitions- und Proviantkolonnen zu alledem noch die Elephanten. 
Schon Alezander hatte 200 von diesen Tieren vor seinem Bück- 
marsch aus Lidien Was bei seinem Tode etwa von Elephanten 

') Diod. 19, 58, dar hinter der angegebeoen Sninnie hiiniuelBt: loaoiho 

tk tAv iviarjtöv iyivtxo 8andvii]|ia; 20, 73; auf den Mann täglich einen 
Choiniz gerechnet, wäre er stetes die jährliche Verpflegung für 600000 Mann, 
letzteres die für 624 OOU M. auf 10 Tage und wog über 100 000 Centner. Po- 
lyaen. 4, 6, 11, Cornel. Nep. Eumen. 8 läset Antigonoe im medischen 
Kriege 10000 SdiUtnehe nihen, am Waaier mitenwehmen, die Hanmbhaften 
sich auf 10 Tage im Torana kochen (aiiia ämp* Diod. 19, 87), für die Pferde 
Gerste und Heu zum Marsche durch die Wüste mitnehmen. Im belagerten 
Pydna kamen in der letatoi Not auf den wnnelnen 5 C3ioinikee monatlich 
(Diod. 19, 49). 

-) Munitionskolonnen Diod. 20, 73; Aegypter, die ßdX»i xal rrjv äXXtjv 
napaaxsuT]v tragen, Diod. 19, 80; Verteilung von Lasttieren Diod. 19, 20. 
Nach Jnetin 14, 86 kommen anf 8000 Argjraepiden 2000 Weiber, Tgl. Po- 
lyaen. 4, 6, 18; bei den Oalatem, die aidi dem Antigonoe anbieten, dnd 

ftber doppelt so viele Nichtkomhattanten , Weiber und Snder, wie Krieger, 
Polyaen. 4, 6, 17; das Heer des Ophelias bestand aus 10000 M. z. F., 600 
Reitern, ausserdem lOUOÜ räv 8gü> xägewg d. h. Nichtkombattanten, zoXXol 
TO&xuv xixva xal yuvalxag xol T>]v £XX7]v napaoxeuvjv ^y^^> Heer 
einer »Kolonie« glich (Diod. 20, 41); hier hatten sieh wohl besondere 
viele angeecUoseen, die sich anf gewinnbringenden Krieg und Landanweunng^ 
in Afrika Hoffnung gemacht hatten. 

=») Gr. Kr.W. 365. Sallengre, Novus Thesaurus antiqu. Rom. lU, 168 
(Cuper de elephantis in numis obviis). A r m a n d i , histoire militaire dea 
^l^phaats, Paris 1843. Lenormant,La Grande Ur^ 1881. X, 185 (dürftig) ; 
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in und um Babylon zusammen war, kam mit der Feldarmee an Jen 
Beichs Verweser; als solcher verfügte Antipater 320 über 1 10, die 
dann in verschiedene Hände übergingen. Nocli zweimal hat liuliun 
grössere Massen geliefert, einmal 120, die an Eunienes kamen, und 
späterhin erhielt Seleukos 500 von Sandrakottos. Bei der Wichtig- 
keit, die den Elephanten für die Schlacht in dieser Zeit beigemessen 
wurde , suchten sich auch die ägyptischen Könige dergleichen zu 
verschaffen ; Ptolemäus II Hess an der troglody tischen und äthiojii- 
scheu Küste Elephantenjagden anstellen, die Beute nach Alexandrien 
])ringcn ; Ptolemäus III verfügte über HOO Elephanten, aber diese 
afrikanischen Elephanten, kleiner als die indi.schen, standen ihnen 
an Mut und Kräften nach ; wo sie mit indischen zusammenstiessen, 
rissen sie meist sofort aus Die kriegerische Ausrüstung der Ele- 
phanten bestand in einem hölzernen Turm, in dem mehrere, 3 — 4 

TgL nooli Jahna Jahrb^ Bd. 56 (1849), 20L Ar r. Anab. 6, 2, 2. Antigonos erhält 
von Antipater die Hftlfte aller Elephanten snm Kriege gegen Enmenee (Arr. 

8UCC. Alex. 43. vgl. Drojsen, Gescb. des Hellenismus II' 1, 155 Anm.; in 
Medien hat er 65 (Di od. 19, 27). Polysperchon zieht mit 65 gegen Mef^alo- 
polis (Di od. 18, 70). Die letzten dieser Aleiandrischen Elei)hanten sind die 
im Heere des Pyrrhos, der sie von Demetrios und Antigonos erobert hatte 
(Paus. 1, 12, 3) und in dem des Ptolemäos £erauno8 (Justin. 17, 2). 120 
führt findemoe ans Lidien dem Eumenea in (Di od. 19, 15)» der ihrer 115 in 
den Klmpfen In Medien hat (Diod. 19, 28). 500 erhUt Belenkoi nach sei- 
nem indiaohen Feldzuge (Strab. 724), mit 480 st5sst er zum Ptolemäos und 
Lysimachos, 400 hat er bei Ipsos (Diod. 20, 113; Plut. Dem. 28). lieber 
die Liv. 80 erwähnten Elephanten Philipps V s. Nissen, Ünter8uchun<ren 
über Livius 146. 'EXft^avTd(pxi7C scheint der Titel dessen gewesen zu sein, der 
die Anseht Aber alle Elephanten führte (App. Syr. 38. 8 Buch der Makk. 
5, 4. TgL Plni. Dem. 25. Athen. 261h). DieT^kktiker ediemattneren andh 
hier (A s c 1 e p. 9). Das Leittier, der %e6|itvoc nach dem aieh die andern Tiere 
richteten, Diod. 19, 42. 

') Schar ff, De natura et usu elepbantorum Africanorum apud veteres 
Progr. V. Weimar 1855. In der Adulitanischen Inschrift C. 1 Gr. 5727 A: 
iXs^dvTtuv Tpa»YXo8tni«av xal AMtoiONav o-jg ö xe vxaxTjp at>xoO (Ptolemaens 1) 
xol et&rftc (Ptolemaens II) «pOcoc In iOv V'V^ tobrtm ftjhjptoosv xal xttxoYo- 
fävTtc AlYunxov xaxeoxsöaaav elg tf)v tcoXs|uxv]v yfitüpt. Ptolemais Theron 
wurde zum Fange der £lephanten angelegt, über den Diod. 3, 20, Aga- 
tharchides bei Phot. bibl. cod. 250 berichten. App. prooeni. 10 gibt dem 
zweiten Ptolemäus 300 Kriegselephanten (Hieronym. in Daniel. 11, .5 nennt 
400, die Ptolemaeus II primus ex Aethiopia geholt habe). 73 Elephanten bei 
Raphia 217 im ägyptischen Heere Polyb. 5,79; flher die üeberlegenheit der 
indischen fiher die afrikanischen Elephaaten beeonders Polyh. 5, 88. Nach 
dem 'A. Buch der Makk. 5, 2 standen in Alexandrien unter Ptolemftns I[I 500 
lillephanten l?). 
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Leifihtbewaffiieto standen, wSlirend der »Inderc anf dem Nacken de« 
Tieres sass 

Fllr die £riegfalunmg dieser Zeit ist beseiclmend, dass infolge 
grosser strat^pschen Kombinationen, indem auf weit auseinander^ 
Hegenden Kri^gssdianplätzen mehrere nach dnem bestimmten Plan 
für oder gegen dieselbe Sache kämpften, sich Ton weither an einem 
Funkte vereinigten oder die Yereinigung feindlicher Heere yerhin- 
dem wollten, die Operationen eine Bedeutung erhalten, wie weder 
vorher noch nachher. Ueberraschende Märsche, UeberfiQle, allerlei 
Listen sind es jetzt ebenso wie die Feldschlacht, die die letzte Ent- 
scheidung herbeif fihren ; der Sieg wird nicht mehr ausschliesslich 
erkimpft, sondern ebenso oft »gestohlen«. In den Kriegen zwischen 
Eumenes und Antigonos erreicht diese Art der KriegfGhrung ihren 
Höhepunkt, beide sind geradezu Virtuosen in derselboi *). 

Die Heere, die sich jetzt gegenüberstanden, waren im wesent- 
lichen gleich nicht nur an Kopfi»hl, sondern auch an Ausbildung, 
Zusammensetzung, Leistungsfähigkeit. Die Folge war, dass man 
sich irgendwie ein üebergewicht Uber den Gegner zu rersdhaffen 
suchte, durch grössere Zahl der Elephanten oder stärkere Reiterei ; 
und dies fiOhrte wieder zur Herbeischaffuug und Erfindung von Hilfs- 
mitteln, durch welche dieser TJeberlegenheit des Gegners möglichst 
Abbruch gethan werden konnte: so verschaffte sich Eumenes eine • 



*) Türme und Purpurdecken Plut. Eumen. 14. vgl. Flut. Pyrrh. 32; 
Zonar. 8, 3; Pol. 5, 84. Die £lephanten Antiochos des Grossen trugen 
annerdem nooli frontalia und erittae (Liv. 87, 40). TTeber die TOrme (foH 
pdxiov Maatkorb Ael. t. h. 18, 9: Said. s. 1 Maoo, 6^ 48 dafür falach MpoQ 
Armand i 259 ff.; über die Zahl der Krieger ausser den Indem ebenda 260: 
bei den Indern 3 Bogenschützen (Strab. 709); hei Mag^nesia 4 (Liv. 37, 10); 
die 32 (1 Macc. 6, 37) sind L'ebertieibung und uumoglicli. Bei Raphia haben 
die Krieger in den Türmen Sarisseu (P o 1 y b. 5, 84), ähnlich bewatiuet d. Ii. 
ala PbaUuigiten wie die an Alenodera Leichenwagen (Di od. 18, 27) Dar- 
gestellten, die auf dem Bfieken des Tient geaeaien sa haben eehetnen? Eine 
Terracotta aus Mynliisa (Bull, de corr. Hell. VI, 485, Tf. 11) gibt die erste 
deutliche Abbildung eines Kriegselephanten (und zwar eines indischen): er 
trägt eine lang herunterhängende rote Decke, darauf einen niedrigen roten 
Turm mit kennen, an dessen Seiten 2 blaue Schilder angebracht sind} vor 
dem T^Durme ntit anf dem Nacken de« Tieree der '^nr"'^. 

*) Der DarsteUnng Gr. £r.W. 858 ff. ist vielleiclit nur der eine 7orwarf 
Bu machen, dass sie das, was aus dem medischen Kriege zwischen Eumenes 
und Antigonos berichtet wird, zu sehr verallgemeinert; die wenigen brauch- 
baren Berichte über andere Schlachten dieser Periode zeigen nichts von diesen 
üünstliühkeiten der Kriegtührung und der Schlacht. 
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stSrkeare Beiterai, da er mcht dinn denken konnte, sein Fussvolk 
den Makedonen des Krateroe ebenbürtig zu machen ; so waren Peu- 
kestas, der grosse Massen persischer Leichtbewaffneter, Emlciuos, 
der Elepbanten lieferte, vielumworbene Männer ; gegen ik.s Deiue- 
trioR Elephanten sicherte sich Ptolemaeos durch ein Ptahlwork, die 
Megalopoliten gegen die des Polysperchon durch Fussangehi. Audi 
die Anlage befestigter Lager , besonders da, wo man länger stehen 
zu bleiben gedachte, in der vorhergehenden Periode eine Seltenheit, 
mijss als ein Versuch gelten, sich gegen die neuen Mittel dieser 
Kriegführung ^Siclierun^^ zu verschaffen \). 

Bei der Verteilung der Truppenarten in der Schlachtordnung 
ist von der kunstvollen Alexandrischen Gliederung, der zweckmäs- 
sigen Verwendung aller Teile nichts mehr zu nu'rken ; wolil war die 
Dreiteilung der Schlachtordnung, die Bestimmung des einen Flügels, 
anzugreifen, die des andern, zu refusieren, beibehalten, aber diese drei 
Teile waren unvermittelt neben einander gestellt, die Flügel waren 
nicht mehr aus Beiterei und Fussvolk gebildet, sondern bestanden 
nur aus Reiterei , der Offensivflügel wesentlich aus schwerer, der 
Defensivflügel vorwiegend aus leichter Reiterei ; das leichte Fuss- 
volk, das sich jetzt in ungeheuren Massen fand, war aus der Schlacht- 
liuie herausgenommen und verlor seine selbständige Bedeutung, es 
fand seine ausschliessliche Verwendung bei und mit den Elephanten 
vor der Front. Nicht mehr wie bei Alexander war der rechte 
Flügel der angreifende, die Feldherrn insgesamt aus Alexanders 
Schule bildeten OffensivÜiigel, aber nur der, welcher zuerst auf dem 
bchlachtfelde erschien, hatte die freie Wahl, mit welchem Flügel 
er angreifen wollte, sein Gegner musste sich entscheiden, ob er 
seinen Angriffstlügel dem des Feindes oder dessen verlinltencm gegen- 
über hinstellen wollte Mit grosser Kunst bildeten Eumeues und 



1) Du befiwtigte Lager des Eamenet (Diod. 19, 39), des Demetrios (20, 
4). des Lyramadios mit dreifachem Wall and Graben (20, 108) vgl. Diod. 18, 
18. Diod. 19, 38 ist eine Spur der Einteilung des Lagers erhalten (or^iisla 
<8-^{ievog TtcpiäXaßsv ä>g äv feßJojAy/xovxa oxotdiwv (= 12,95 Kilom.) 7igf,t'.fdpsiav 5i£- 
Xd)v 84 z&KO'jQ £xaax(p xäv TiotpaxoXoudo'jvxcov ouvSxags voxtig TxOp xdsiv Staa-cdviag 
d>c äv slxooi n7|Xsi€ (= ^ ^O» wo der Abstand zwischen den Feuern vielleicht 
dem aweier durch eine Lagergasse getrennter wt/ifwA entqjwadi. 

") Krataros und Eumenes griffen beide mit dem rechten Flügd an, ebenso 
Antigouod und Eumenes in Paraitakene; in Gabiene stellte Eumenes dem 
rechten Flügel des Antigonos seinen linken als Oilensivfiägel gegenüber; bei 
Gasa hatte Ptolemäoe mit seinem linken angreifen wollen, als er erfuhr, daas 
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Antigonos vor allem den OffensiTflügel : seine änsserste Flanke be- 
stand aus einem Agema, einer erprobten Abteilung schwerer Reiter, 
vorgeschobene Abteilungen (TipGiayixaxa) und eine besondere Planken- 
deckung (7rXaYio<pOXaxe;) ausserhalb des Flügels, an keinen be- 
stimmten Platz gebunden, sicherten vor Umgehung oder waren 
ihrerseits ziuii Ueberflügehi bestimmt; hinter dem Agema stand zu 
freier Verwendung ein Elitekorps ; den Defensivfltigel bildete die 
leichte Reiterei, nur einmal erscheint hier ein TcpdiayjjLa auf der 
äusscrsten Flanke Im Centruni stunden das schwere Fussvolk 
und die Peltasten , zunächst dem Oitensivtlügel die makedonischen 
Truppenteile, dann die makedonisch Bewaffneten, schliesslich nach 
dem Defensivflügel zu die Söldner. Die Elephanten erhielten ihren 
Platz regelmässig vor der Front, in den Zwischenräumen zwischen 
den einzelnen Tieren standen die sämtlichen Leichtbewaffneten; ent- 
weder wurden die Elephanten über die ganze Front gleichmässig 
verteilt oder so, dass im Centrum weniger als auf dem Ofiensivflügel, 
auf dem Defensivflügel noch weniger oder die schwächsten stan- 
den ; bei Gaza standen sogar gar keine vor dem Defensivflügel ; 
auch wurden sie zur Deckung der Flanken hakenförmig {zlq etc- 
xocfiTciov) entweder auf dem angreifenden oder auf dem verhaltenen 



Demetrios mit dem linken anzugreifen beabadiügto, ftaderte er Mine Dispo- 
aition und griff seinerseits mit dem rechten an. 

') In Paraitakene hatte Eumenes ein npiia'f.iy. 2 Ilen guoroqpdpoi (100 M.) 
auf dem linken, 2 Ilen TcalSsg (100 M.), als Flankendeckung 4 Hon (200 M.), 
300 auserlesene Beiter hinter seinem Agema (nicht, wie ür. Kr.W. Fig. 102 
geseiehxiet ni, vorgesohoben, vgL Diod, 19, 28; ebenso ateht in derselben 
Zeichnung dae npimyva, wie et edieiat mit Unrecht» in der Unie der Ele- 
phanten; nach Diod. 10, 28 stehen erst die nXoLfio-fnXx-Kei i^ay x&v xdpato^; 
Antigonos auf dem rechten Flügel 3 Ilen naiösg und lOO Tarentiner. Bei Gaza 
hatte Demetrios auf seinem linken Flügel als npizoLf^a 3 Ilen, ebensoviel 
als TiXaYiocf üXocxsg , ytü^pii igo) xoö xepaxo^ dicoXeXuiiivouc S Ilen Tarentiner 
(ss 100 M.); die 6 Ilen wwrea 800 M. (Diod. 19, 82). Andi Ptolemftm miUM 
dn ifpöwYiM von Reitern g^abt haben (TgL Diod. 19, 88). 

*) Nach der Analogie des Heeses des Porös war weder die Art, die Ele« 
phanten auf die Schlachtlinie zu verteilen, noch ihre Verbindung mit dem 
leichten Fussvolk ; wie Alexander sich etwa ihre Vorwendung dachte, wissen 
wir nicht. Gr. Kr.W. 364 werden 30 — 80 Schi-itte als Distanz zwischen den 
einzelnen £lephanteu angegeben, 46 resp. 92 Meter wäre vielleicht richtiger. 
45 Elephanten eteUte Enmenes ftv inutatiicly vor seinen ganioi linken Flügel 
(nicht, wie Gr. Kr.W. dOO.geeagt wird, links in dessen Verlingerang), 40 vor 
dem Centrmoi, 40 T<ft dem rediten Flügel; Antigonos stellte seine stärksten 
Elephanten imxdiiioov mou^oac doi rechten Flügel, den gr&nten Tal der 



Flügel aufgestellt 
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In der Schlacht selbst handelten die drei Bestandteile ohne 
jeden Znaammenhang; die Entscheidung lag anf den Flügeln, bei 
der Reiterei und den Elephanten; von einem Kämpfen des Fuss- 
Tolkes war höchstens bei den Argyraspiden die Bede, aber da auch 
nur ganz auf eigene Hand, das »übrige Fussrolk war da und riss 
aus, wenn die Reiterei es ihr vormachte«. Schon die Schlacht zwi- 
schen Erateros und Eumenes 322 bestand in nichts als wüsten Zn- 
sammenstÖssen der Keiterflügel , denen das beiderseitige Fussvolk 
zusah; noch viel mehr war dies der Fall in den Schlachten in Ga- 
biene und Paraitakene und bei Gaza. Auch di»- Elephanten, das 
neue Streitmittel der Diadochenzeit, kamen zu keiner selbständigen 
Thätigkeit; die des Cenininis standen mit ihrem leichten Volk meist 
ebenso unthätig da wie das schAvere Fussvolk hinter ihnen, auch 
die auf dem OiFensivflügel konnten die Wirkun«^, welche die i'^le- 
phanten in der Schlacht am Ilydaspes hervorzubringen bestimmt 
waren, das feindliche Heer zu erschüttern, nicht mehr erreichen, da 
beide Teile über Elephanten verfügten und die des einen den Stoss 
der des Gegners auffingen. Nur bei Gaza erinnert das Kingreifen 
der Elephanten noch an die ursprüngliche Art. Uie Elephanten 
wurden sogar massgebend lür die Angriffsbewegung; da man sich 
hütete, beim Angriff sich den Elephanten des (legners auszusetzen, 
man seinen eigenen aber freien Raum zum Vorgehen lassen wollte, 
so musste die Keiterei imi den äussersten Flügel, um die Elephanten 
herum zum Angriff gehen; auf dem äussersten Flügel drängte sich 
der lieiterkampf zusammen. Kam das Fussvolk des Centrums über- 
haupt zum Schlagen , so zog es sich durch die vor ihm stehenden 
Elephanten und das leichte Volk zwischen ihnen, so dass diese nun 
unbeschäftigt hinter seinem Kücken zurückblieben. 

Zur Selihicht in Paraitakene (317) machte Eumenes seinen 
rechten Flügel zum ntl'ciisivflügel, mit 40 Elephanten in der Front, 
300 auserlesenen Heitern hinter dem Agema, 200 als -pdtayiJLa, im 
ganzen 2900 M.; vor seinem Centrum von etwa 17000 M. schweren 



öbrig'en TWf das Centrum, wenisj^e auf seinen linken Flügel. In Gabiene 
standen sämtliche 65 Elephanten des Antigonn-; vor dessen ganzer Front, 
von denen des Eumenes die 6U besten ev kT.iv.7.\mi(p aul deasen linken l lügel, 
dessen Front nicht, wie Gr. Kr.W. 368 gesagt wird, frei blieb, die übrigen vor 
das Cenlanim und reohteii Flflgel ; ob das imauii^mim nach vorwOirts oder naoh 
irfickwftrts gebogen war, wird nie gesagt, vgl. Ärmandi, histoire mii. des 
^^pbants 100. Bei Gaza stellte Demetrios 30 Elephanten vor seinen linken 
Flflgel, 13 Ter das Centnun. 
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FassYolkes standen 40 Mephanten; auf seineni linken Flfigd yon 
3300 Ii. standen 45 Elephanten in znrflckgebogeneni Haken sieh 
an das Agema links anscUieesendt hinter diesen 2 Den. Antigonos, 
der dem bereits stehenden Enmenes gegenüber sich aufstellte, machte, 
seinen linken Fltlgel zum DefensiTflügel in der SIfirke Ton 6900 M. 
leichtester Beiterei mit wenigen ESephanten vor der Front; Tor 
dem Cenimm yod. 23000 M. Fossvolk standen ivenige Elephanten ; 
Tor der Front des rechten Offensiyfltlgels Ton 3400 M. za Pfeide 
und in einem Haken nach vorne gebogen standen seine 30 besten 
Elephanten. Gegen des Antigonos Disposition griff sein linker 
Flügel, der die feindliche Stellung weit überragt haben muss, an, 
indem er sich um die Elephanten herumziehend den rechten des 
Eumenes in die Flanke feiste und arg ins Gedränge brachte. Eu- 
menes musste zu dessen Unterstützung von seinem linken Flügel 
die leichteste Reiterei kommen lassen, rückte mit seinem ganzen 
Flügel hinter den Elephanten nach rechts, griff mit dem leichten 
Volke, das er aus den Intervallen der Elephanten herausgezogen, 
des Antigonos leichte Reiterei an und Hess die Elephanten folgen ; 
so gelang es ihm , den Augritf zurückzAiweisen. Gleichzeitig war 
das Fussvolk im Centrnm, vor allem die Argyrasj)iden, zum Kampfe 
gekommen, das des Antigonos wurde geschlagen. Dadurch, dass 
das siegreiche Fussvolk des Eumenes zu weit verfolgte, verlor es 
den Zusammenhang mit seinem linken Flügel ; in diese Lücke, um 
den Elephantenhaken zu vermeiden, brach Antigonos mit einem 
Teil seines rechten Flügels, des einzigen, den er noch beisammen 
hatte, mit dem andern sammelte er die Flüchtigen seines Centrum 
und seines linken Flügels : der Vorstoss des Antigonos zwang den 
Eumenes, die Verfolgung abzubrechen; bei eintretender Nacht stan- 
den sich beide Heere auf 4 Plethren (= 124 M.) gegenüber 



*) Diod. 19, 27—81. Gr. Er.W. 86011: Droysen, G«eeh. d. Hellenis- 

mm 2* 1, 280 ft, Aatlgonoa rfickte mit schiefer Schlachtordnung von einem 

Höhenzuge zur Schlacht herab (Diod. 19, 29). Nach Diodors Darstelhing 
scheint es vielmehr, diiss der Angriff des Peithon gegen die Absicht und den 
Befehl des Antij^onos erfolgte, als dass Antigonos durch die drohende Stel- 
lung von Eumenes Elephantenhaken vorsichtig gemacht seinen Offensivflügel 
Bwflekgdublten hafa« (Gr. Kr.W. 871); demi das Henuurficitei ia 8ohzftg«r 
Sehlacht<HrdiinDg hatte doch nur Sinn, weim AnAigumos mflgBchrt naeh mit 
seinem Offensivflügel nun Schlagen kommen, den Kampf im Centrum und 
mit Kumenes' Offensivflügel vermeiden wollte. Nicht richtig %vird Gr. Kr.W. 
871 gesagt, Eumenes habe die leichteste Beiterei seines linken Flügels den 
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Zur Schlacht in Gabiene stellte Antigouos seine Reiterei 
(9000 M.) auf beide Flügel, sein Fussvolk (22000 M.) in die Mitte, 
die 65 Eleplianten mit leichtem Volk vor die ganze Front ; der 
rechte Flügel mit der besten Reiterei war znm AngrifiF bestimmt. 
Eumenes, der im ganzen 700 M. z. F., 6050 R., 114 Elephanten 
hatte, richtete danach seine Anordnung: sein linker Flügel mit der 
besten Reiterei , den 60 besten Elephanten davor im Ilaken s(dlte 
angreifen; in das Centnim kam das Fussvolk (:^6 700 M.): links 
Hypaspisten, dann Argyraspiden, Söldner, makedoniscli Hewalfnete, 
mit Elephanten vor der Front; der rechte Flügel, gebildet aus den 
schwächsten Reitern und Kiephunten, erhielt den Befehl, zu refö- 
sieren. Enmenes begann den Kampf. Zuerst griflen die Elejdianten, 
dann die Reiter an. Dass Feukestas dem Stosse des Antigonos aus- 
wich , auf und davon ritt und noch 1500 Reiter mit sich riss, 
schwächte des Eumenes linken Flügel bedeutend ; dass das Leit- 
tier von dessen Elephanten fiel , die üi)rigen dadurch in Verwir- 
rung gerieten , veranlasste diesen nach tapferer Gegenwehr gegen 
die Ueb(>rmacht sich mit dem Heste seiner Reiterei auf seinen 
rechten Flügel zurückzuziehen; während diese-« Kampfes war sein 
Fussvolk, besonders die Argyraspiden, vorgebroclien uud jagte das 
feindliche Fussvolk vom Schlachtfehl. D(uu \'erluste seines Lagers, 
das medische Reiter und Tarentiner des Antigonos in dem dicken 
Staube des ersten Znsamraenstosses unbemerkt um Eumenes' Auf- 
steUung herumreitend genommen hatten, legte Eumenes kein Gewicht 
bei , er hoflTte trotz des bisherigen Misserfolges noch zu siegen ; 
aber da Peukestas den Gehorsam verweigerte und weiter wegzog und 
da ausserdem die Nacht einbrach, musate er den Angriff aufgeben. 
Ihm gegenüber blieb ein Teil von Antigonos' Reiterei stehen, der 
andere wurde gegen die Argyraspiden geschickt, die ein Viereck 
formierten und sich durchschlugen. Die Ausführung von Eumraes* 
Entschluss, am nächsten Tage den Kampf wieder aufzunehmen, ver- 
eitelte die Meuterei des Heeres und der Führer, die mit seiner Ans- 
liefemng an Antigonos endete 



ümr^ehiing«g«0cb-wadern des Peitlion ent^e^engeworfen, asiiie ElephantenUnie 
anf dessen Front pretrieben (vgl. Di od. 19, 30). 

') Die Lager waren 40 Stadien (= 1 M.) von einander entfernt, das deF? 
Enmcfnefl lag 5 Stadien (=925 Meter) hinter seiner Schlachtlinie (Di od. 19, 39. 
4S). üeber die 8olilacht Diod. lü, 89—48» der weder Uar noch Tollsandig 
iit; ÖTi Kr.W. 378; Drojian a. a. 0. QSS1L üeber das SehlaehtMd lint 
sich am Di od ort dfirltagen Andentoagen etne Yontennog nicht gewinneui 
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Sfidlicli von Gaza an der Kfiste kam es 312 zur Schlacht zwi- • 
sehen Piolemaeos, Selenkos und Demetrios. Entere hatten ihr Heer 
Yon 18000 M. K. F. 4000 R. so anstellt, dass der linke Flfigel 
angreifen sollte^ um den Gegner vom Meere weg in die Wfiste zn 
werfSen; als sie des Demetrios Änfetellnng erfahren, änderten sie 
die ihrige, stellten 8000 ihrer besten Reiter auf den linken Flügel, 
den sie in der Front dnrdi ein mit NÜgehi beschlagenes »P&hi- 
werke, durch Bogenschfitzen nnd Akontisten gegen des Demetrios 
mit Elephanten sicherten. Des Demetrios Gedanke war, den Gegner 
seinem Angriff in das Meer m treiben, ihm den Rückzog durch die 
WOste abzuschneiden; sein rechter Flfigel sollte angreifen; 1500 
Reiter, 800 Hetären, eine ausgesuchte Schar yon 200 Reitern bil- 
deten denselben, 3 Den als 7;pdxaY|jia, 3 andere als icXayiocpuXaxe;, 
100 Tarentiner »losgelöst aossorhalb des Flügelsc standen auf sei- 
nem Ende an die 200 anschliessend; dayor 30 Elephanten mit 1000 
Bogenscihfitzai und Akontisten, 500 Schleuderem; das Fussrolk 
(2000 Makedonen, 1000 Lykier und Pamphylier, 8000 Soldner) stand 
im Centrum, davor 13 Elephanten; den rechten Flügel bildeten 
1500 Reiter. Nach einem einleitenden Gefecht der nporayiiaxa^ das 
für Demetrios günstig verlief, brachen Ptolemaeos und Seleukos um 
das Pfahlwerk herumreitend dem Demetrios, der zum Angriff vor- 
ging, in die Flanke ; es entstand ein heftiger Kampf, in dem schliess- 
lich mit dem Schwerte gestritten wurde. Der Angriff der Ele- 
phanten missglückte vollkommen. Die Tiere, durch die Nägel des 
Pfahlwerkes verwundet, ihrer Führer })er;iu]>t, wurden gefangen, 
worauf die Reiterei des Demetrios sich zur Flucht wandte; 5000 
Tote Hess Demetrios auf dem Schlachtfeld, 8000 Gefangene in der 
Hand des Ptolemaeos, der bis Gaza verfolgte 

vgl. Polyaen. 4, 6, 13; Plut. Eum. 10. Diod. 19, -12 sagt: ouvfj(};e 8i [lä- 
X>jv Jipöxov |xfev Tä ^ptot, li*'cä ii TaOxa xal xö xwv tTtnätov irXfjd-og ; ob dies nur 
die Elephanten der Centren und der Defenaivflügel waren (Gr. Kr.W. 374), 
ist fraglieh: lien Antigonoi auch die aeinei OffinuiTflügels Torbdben, ao swang 
er damit mSgUoberweiie dem Enmenes, daiielbe su thnn, bceeitigte die Ge- 
fahr, die der EIo|dMatenhaken des Eumenes bringen konnte, und 6oha£Fte sieb 
freies Feld für seine stärkere Reiterei, die er dann vorgehen liess; vielleicht, 
spricht Diod er nur von den Ott'ensivflügeln, denn wenn auch die Elephanten 
der Centren gegen einander losgegangen wären, ist nicht gut abzusehen, wie 
d«t Eammm Fiusyolk vtHrgehan und das des Feindes hfttto schlagen kSmwn. 
Wo auf dem linken Flflgel des Enmenes Penkestas seinoi Fiats gehabt, ob 
die Heder und Tarentiner yon des Antigonos reehtem oder linkem Flflgel 
waren, wissen wir nicht. 

Diod. 19, äO— 85. Gr. Kr.W. 376 ff. Droysen, Qesch. des Helle- 
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Für die gewaltigste Schlacht dieser Periode, der bei Ipsos 301, 
in welcher das Alexamlerreich sein Ende fand, in der Antigonos mit 
mehr als 70000 M. z. F.. 10000 Reitern, 75 Elephanten gegen 
64 000 M. z. F., 10 500 R. , 400 Elephanten, 120 Sichelwagen 
kämpfte und aus der nach Antigonos' Tode Demetrius mit 5000 M. 
z. P. 4000 R. sich rettete, liegt ein trümmerhafter Bericht vor : De- 
metrios griff mit seinem Reiterflügel die feindlichen Reiter an, warf 
sie und liess sich bei der Verfolgung zu weit fortreissen ; die Ele- 
phanten des Seleukos schnitten ihm die Verbindung mit dem übri- 
gen Heere ab ; die Reiterei der Verbündeten setzte der Phalanx des 
Antigonos so lauge zu, bis sie entweder floh oder sich ergab 

nismoa 2 > 2» 40 ff. Diodon 270 Stadion Ub AiotuB (19. 85) sind wohl tou^ 
Sdilachtfelde an« in veratelien, das danach etwa 2 Meilen sfldlich ▼on Otam 
gelegen hat, also niclit weit von Raphia, wo später (217) noch einmal ge- 
kämpft worden ist. Diodor über^-^'ht bei seinem kurzen Bericht von Ptole- 
maeos Aufstellung^, dass auch dieser ein iLpötayiia gehabt hat (vg-1. 19, 83). 
Was das Centrum und der rechte Flügel des Demetrios gethan, wird nicht 
gesagt, üntor den osoiSyjpcoixevo^ xett Osfeoixdvog ftX6atot sdieinen krine 
»spaniachen Reiterc verstanden werd«a an mfiBsen, aondem etwas wienmge- 
kehrte Kggen, da die Nägel die weichen Sohlen der ElephantenfQsse vwwim* 
den (Di od. 84). Bemerkenswerth ist, dass Ptolemaeos dpO-Jatg tatg iXaig 
angriff. Der Verlust von lynoO M. auf ein Heer von etwa 18000— 20000 M. 
ist ein sehr grosser. Bis Gaza ging der Rückzug noch in Ordnung, erst von 
da scheint er mit Einbrach der Nacht in wüste Flacht aasgeartet sn sein; 
DemetnoB floh his AmIob, wo er um Hittemacht anloun. 

') Flui. Dem. 28, 20: rsvo|iivi]C t^jc liAx'qC ^ X^P^ Ai}}ii^tpioc ixcw xobc 
icXs(0T0UC xal xpaxioxouc xffiv Cnnimv *Avtidx(p DsXeuxou aDvineoe xal {iixP^ 
Tponfjg Töiv TioXeii'-tov XajinptBc dYomod|i6voc 4v Siwgei ooßep^ xal <:f!.?.OT£p.(p iiapA 
xtxip^v Ysvop.ivTj TTjv vixT/v 8i,i<fi>£cpsv aOxög jisv yfitp oux äox^ TtäXtv dvowTpl^'as 
au(jt.p,igai xolg Tce^olc xä^v iXsfdvxcov iv ixioqt Yevo|iävoi)v, X7)v cfdXaYya y\i\v*ri'v 
(nictov McnSövcsc o( icspt SiXsoxov od« ivißoXov (liv, &c 8i &|ißaXoGmc i^ößcov 
%bA «spci^Xonivov |isx»pdXXco9a( OiMvtsc ocftrotc* d xal ouvißi]* icoX6 P^pOfi 
diioppÄYJv Ixouaicög ji8t6X(''.^'/"2 ^^P^i 4xaiv&'jc, -ö 5s lo.Ttöv IxpAnr^. Di od. 21,2 
lierichtet von einem Kampf der Elephanten des Antigonos und Lynimachos. 
vgl. D r o y s e n, (ieach. des Hellenismus 2 '- 2, 218. Eh niu.ss hervor-^ehoben 
werden, da-ss es nach Plutarchs Bericht zu keinem Kample des schweren 
Fussvolkes, wie in den anderen Sdiladiten dieser Periode gdcommen ist, 
sondern dass sieh die Reiterei an die Phalanx des Antigonos her»nmaohte. 
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§ 16. SAnig Fjxrhim* Kriege in Italien. 

Droysen, Gesrhichte des HelleniRmu'; B% 1, 129. 

E 0 c h 1 y , Verhandlungen der Philologenversammlung zu Wttrzburg 1869, 
S. 30 ff. 

von Skala, Der Pynliiflclie Krieg, 1884. 

So ungenügend unsere Nachrichten über das Heer, das König 
Pyrrhoa in seinem Kriege gegen Rom bei sich hatte ^) , so dürftig 
die Beschreibungen seiner drei g^en die Römer geschlagenen 
Schlachten sind, so tritt eins mit y5Uiger Deutlichkeit hervor: dem 
neuen Feinde gegenüher, der nicht in wüster Barbaren weise seine 
Schlachten schlug, aber auch nicht nach hellenistischer Art mit 
Elephanten, Sarissophoren, Offendv- und Defensivflügel kämpfte, 
sondern der seine völlig neue eigenartige Bewaffnung, Aufstellung 
zur Schlacht, Eampfesweise hatte, musste d(M- König das Schema 
der Schlacht, in dem er gross geworden, das den gesamten Osten 
beherrschte, das er selbst oft genug gebraucht hatte, als xmver- 
wendhar bei Seite lassen; statt dessen wusste er die ihm einmal zu 
Gebote stehenden Mittel, Tmppenarten mid Elephanten den vor- 

') Von einzelnen Truppenarten werden genannt: oa)|iaxo<fäXaxss Dionys. 
19, 12; ßaaaixi) Uy) Dion. 19, 12; Hfltftren Flui. Fynk 17.30; Hypaspistan 
Flui. 24; die Sanne erw&lmt Flui. 21; so ergibt sich, dam aveh für das 
einxotiBehe Heer des Fyrrhos die Alexandrische oder heUenistisclie Organi- 
sation maasgebend war. Das Aufgebot der Epiroten war wohl mit der Sa- 
risse bewaffnet. 

Nach Tarent schickte Pyrrhos 8000 M. voraus, er selbst folgte mit 
20000 M, s. F., 2000 Bogenschützen, 500 Schleaderem, 3000 Reitern und 20 
Elephanten (Flnt 15); von diesen ist gewiss ein Teil in dem der Landnng 
▼orh«:gehenden Sturm untergegangen oder verschlagen (vgl Flut. 15). Ob 
und wann die von Justin 17, 2 erwähnte Hilfe des Ptolemäus Keraunos 
(5000 M. z F., 4000 R., 50 Elejihanten) den Pyrrhos erreic-ht habe, ist nifht 
ersichtlich; Flor. 1, 18 beweist dafür nichts. Bei Herakleia wird der Bestand 
der gesamten Beiterei, wie es scheint, auf 3000 M. angegeben und dann spe- 
riell thessaHsohe Bdter erwBhnt (Flnt. 16. 17); fllr AMulmn gibt Dion. 20 
1 die Macht des Pyrrhos auf 70000 tf. an, davon 16000, die mit Uber das 
Meer gekommen, wenig mehr als 8000 E. und 19 Elephanten; er nennt von 
griechischen Truppen die malcedonischo Phalanx, die cpäXaY^ der Ambrakioten, 
Thesproten, Molosser, Chaoner, j:jriechische Söldner (Aetoler, Akarnanen, Atha- 
manen), dazu leichtes Volk; eine höchst befremdliche Zunammenstellung, die 
wahrscheinlich denselben Wert hat, wie des Dionys* Besehzeibnng der Sohlacht. 
DenYerlnst heiAscnlnm gibt Flnt 21 anf 8505M. an, gar kein «gewaltigerS 
wenn das Heer 78000 Mann stark war. Bei der Bflckkehr ans SicOien hatte 
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handenen Umständen gemäss in völlig neuer, selbständiger Weise zn 
verwenden; vor allem die Kl(^}>li;inten verpuffte er niclit im Anfang 
der Schlacht zu zweifelhatten Angriffen, sondern er sparte sie auf: 
den letzten entscheidenden Stoss auf den erschütterten Feind sollten 
sie, dem GegiitT bis dahin unbekannt und deshalb doppelt furchtbar, 
thun, sie waren ihm die »ultima ratio regis«, l>em nimischen Fuss- 
volk gegenüber mit seinem Piluni und seiner Manipulartaktik ging 
er von dem enggeschlossenen Schlachtliaufen der hellenistischen 
Phalanx ab, erfand er etwas vfUlig neius: »in seinen Käm]»fen 
mit den Römern hat er nicht nur italische Waffen, sondern auch 
italische Streitkräfte verwandt, indem er abwechselnd ein Fähnlein 
(ar/{iata) Italiker und eine Abteilung iizziox) Phalangiten stellte« 
die Absicht kann nur gewesen sein, der Phalanx ein offensives Ele- 
ment beizufügen, also in anderer Weise dixa zu erreichen, was Ale- 
xander dem Grossen bei seiner letzten Reorganisation des Fuss- 
Volkes vorgeschwebt hat. 



Pyrrho« 20000 M. s. F. nnd 8000 B. (Plnt. 24), ohne dass angegeben wiid, 

wie viel von seinen alten Truppen dabei waren. Für Benevent sind keute 
Zahlen überliefert; in der Schlacht war nur ein Teil von Pyrrhos' Heer 'zu- 
gegen (Plut. 25); mit 8000 M. z. F., 500 R. ginf,' der Köiii^' dann zurück (Plut. 
26). Zu seinem Zuge gegen Sparta hatte er 2500U M. z. F., 2000 H., 24 Ele- 
phanten (Plut. 26), genaimt werden im ehudnen 2000 Oalater nnd ausge- 
sncbte Chaoner (Plni 28) und MoloBBer (30X vgL die Znaammenatellnng 
Skala 193 Anm. 2. 

') Pol. 18, 28: 11'jpp.Of: . . . ou fiövov SreXoig aXXä xat 8uvi|isGiv 'iTaXixaTg 
oii-fX.i'/j^YjX^: vAH'.Q äväXXa; OTjfiafav xai o:i=Tf.av cfaXaYY!.x../.T,v iv zolg zpöj 'Pco- 
{latou^ d. \u doch wohl bei Heraklea und Asculum ; damit ist aber auch 

erwiesen, dan die Ordre de bataalle, die Diony^ios fttr die Sciilacht bei Aa- 
oaliun angibt, in der die Phalanx und die itaUsehen Abteflnngen vOUig ge- 
trennt stehen, verkehrt ist, nnd es liegt kein Grund vor, diese Aufstellung nur 
für die Schlacht bei Asculum anzunehmen, wie Mommsen, Römische Ge- 
schichte 1 " 400 tliut. Selir iuiffiillend ist, dass von dieser selir wichtigen Stelle 
de.s Polybios in dem Vortrage von Köchly mit keinem Worte die Rede ist. 
Sie ist verschieden erklärt: Chanvelaye, Tart mflitaire cfaec les Bomains 
1884, 810 Note 1 : «il nons semble que Polybe vent dire, qoe Pyrrhus rangea 
altematiTement une petite phalange du piquiers, troupes propos & choquer en 
masee »vec violence, et des manipnle-; de soldats armes de l'epee et du bouc- 
lier pour combattre corp» ä corps." Droysen, Hellenisjuus TIT 1,156: «er 
gab seiner Schlachtlinie zu der Phalanx im Centrum Kohorten form ation auf 
den Flügeln" ; Mommsen a.a.O.: »Pyrrhos hatte auf den Flügeln die lange 
Front seineir Phalanx vertanecht mit einer der Kohortenstellnng nachgebü' 
deten, nnterbrodienen AnfsteUung in Ffthnlein nnd vielleicht nicht minder 
ans politiBchai wie ans miUttriselien Grflnden swischen die Abteilongen seiner 



Digitized by Google 



148 



§ 16. EOnig Pyirboa* Kriege in ItaUen. 



liei Heraklea (28<>) wurde Pyrrhos zur Schlacht j^ezwimgen 
Seine Absucht war, liiiiter dem Siris aufgestellt den Zu7Aig seiner 
liuiidesgeiiossen abzuwarten; aber dass seine am Ufer aufgestellten 
Reiterdetachemonts sich als zu s('hwach erwiesen, den Uebergang der 
Feinde zu hindern, zwang ihn selbst einzu/^reifen. An der Spitze 
von 3000 I» eitern warf er sich auf die römische Reiterei, die zuerst 
übergegangen wai'; er hoffte diese auf die im Aufmarsch begriffe- 
nen Legionen, die den Fluss auf einer Furt passiert hatten, zu 
werfen und so beide in das Wasser zurückzutreiben; der Vorstoss 
misslang. seine Reiterei wurde geworfen. Da führte Pyrrhos die 
Phalanx gt^gen die Jjegionon, der Kampf stand, siebenmal gingen 
die Massen gegeneinander; als die römische Reiterei drolite, die 
Phalanx zu iimgelien, Hess der Köuiig die P]]ephanten gegen sie 
vortreiben; der Eindruck dieser Bestien, der Verstoss der tbessa- 
lischen Reiterei, die sich wieder gesammelt hatte, führte zur Nieder- 
lage der Römer. Aehnlich scheint die Disposition und der Verlauf 
der Schiacht bei Asculuin (279) gewesen zu sein Nach dem 



ei<^eTieTi Lernte die tarcntinischen und samnitischon Kohorten eingeschoben; 
im Mittelt retten allein stand die epirotifche rhahinx". Abf^(>sehen davon, 
doLSH es iragiich erscheint, ob man zur Zeit des pyrrhischeu Krieges bei den 
BOmem sdion von dner «Eohortensli^ung'' sprecben darf, steht bei Polybius 
niditB ^avon, da« nur auf den Flügeln diese Phalanx und Italiker abwedi» 
sebid gCHtanden hätten. Um die Polybianische Angabe recht verstehen zu 
kOnnen, fehlt uns eine Angabe, wie diese italischen Abteilungen bewatfnet 
waren (mit Pilum?), davon hanpft die Art und Weise, wie sie verwandt wur- 
den, ab. Vgl. noch Maiden im Journal of Philology (1882) 174. 

') Der Bericht bei Plntarch 16 und 17 ist unvollständig (weniger gut 
ist der bei Zonaras 8, 8 ans ]>io). Daes die Elephanten und die tiiessalische 
Beiterei gegen die rOmisehe Beiterei vorging, ergeben Flutarohs Worte; da^ 
c,'(>gen sagt er nicht, oh das römische Pusavolk floh, weil von der Front die 
Plialanx mit ^ineni letzten Vnr«toss. von der Flanke und dem Kücken Ele- 
phiuiti'M und Heiter angritien. .Sehr auÜ'allend ist, dass die <i:iiei his< lie d. h. 
vor allem die thessalische Reiterei von der römischen geworfen wird , die 
nach dem, was -wir -wissen, als Waffe noch weniger leistete als die griechisehe; 
ist sie etwa auch damals, wie noch 100 Jahre spftter im makedonischen Kiifige, 
allerdings sehr wenig kavalleriemftssig abgesessm, um su Fuss weiter zu 
kllmpfen? 

'■■) Wir kennen denselben kaum in den llauptzüi^en : am ersten Ta^?e hatte 
Pyxrhos auf ungünstigem Terrain, wo er nur sein Fussvolk vci-wcnden konnte, 
schlagen mlissen und sich nur mit grossoi Yerfaisten behaupten kdnueoi 
Durch geschickte ManOver und Besetsui^ -widitiger Stellnngen gewann er fOr 
den zwdten Tag die Ebene ; ans der Schlacht selbst wird nur der Kampf der 
Phalanx g^n die Legion, dann der entscheidende Stoss der Elephanten er- 
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Feldzuge in SidHen, den ESjnpfen bei der Landung in Italien kam 
der König 276 mit einem Heere von 20000 M, z. F. 3000 Reitern 
wieder nach Tarent. Mochte das Heer auch durch neue Werbungen 
verstärkt werden, das was neu dazu kam, konnte den Verlust an 
ausgedienter zuverlässiger Mannschaft nicht ersetzen. Diese Ver- 
schlechterung seines Heeres war wohl einer der Gründe, dass Pyrr- 
hos, als er zum dritten Male, 275 bei Benevent den Römern gegen - 
übertrat, darauf verzichtete, in einer offenen Feldschlacht die Ent- 
scheidung zu suchen; ein nächtlicher Ueberfall des römischen Laj^ers, 
unternommen mit seinen besten Mannschaften und Elephanten, sollte 
ihm den Sieg bringen, ehe das zweite römische Heer herangekom- 
men imd sicli mit dem ihm ^ogeii überstehenden vereinigt hatte. 
Allein durch faLsche Berecliiiuii«; der Entfernung, die ;iut der Um- 
gehung zurückzulegen war, kam man zu spät, schon bei rageshelle 
am römischen Lager an, die vom Nachtmarsch ermüdeten Truppen 
wurden vom Consul angegriffen und geschlagen, der ^dadurch in 
die Ebene herabgekommen sich auf die dort stehengehussenen liun- 
desgenf)ssen des Pyrrhus warf; (in Teil des rr»mischen Heeres drang 
siegreich vor, der andere wurde von den Elephanten bis in das Lager 
zurückgedrängt; aber dass hier die Elephanten zurückgetri(djen, 
scheu gemacht umkehrten und die Bundesgenossen mit sich rissen, 
entschied die völlige Kiederiage des Pyrrhos 



wlhnt (Flut. 21). Was Prontin 2, 8, 21 vorbrinfjt, hat keinen Wort, 
noch weniger womöglich der Bericht bei Dionysios 20,1—3, der nach einer 
höchst sonderbaren Ordre de bataille eine noch sonderbarere Beschreibung 
der Schlacht selbst gibt (vgl. Droysen a. a^ O. 157 A. 1). Die in dieser 
Boiiladit bei Dio ny 8 nnd Z o n ar. 8, 5 erw&hnten ftiiogoci auf rOmisolier 
Seite, die bestimmt sind, den Elephanten zu imponieren, sind nicht, wie an" 
genommen "worden i^^t, ,Streitwafi;^en'' ndcr .Sichohvaefen" f^owesen, sondern 
nach der sehr t-ingelienden Be.schn.'ilnin^' bei Dionys vierrädrige L<ist\v;i<;en 
mit Leichtbewatfneton besetzt, an deren Seiten Stangen hervorragten, die vorno 
entweder Sicheln imd Gabeln oder mit Pech bestrieheneB Werg hatten» wel* 
Ohes dann in der NBhe der Elephaiiten angesündet werden soUte; ge«^^ 
wurden diese sehwerfalligen Karren nicht etwa von Pferden, sondern von 
OchHon, wie Dionys. 20, 2 zeigt, wo die den Elejdumten beigegebenen Lcdcht- 
bewatfneten teils die geflochtenen Schilde von diesen Watjen herunterreissen 
teils den Ochsen die Sehnen durchschneiden (xt&v tjjiXwv vs'jpoxotAOüvxwv toOg 

*) Für Benevent liegt nur der kurze Bericht bei Pia t. 25 tot; Pyrrhos 
erscheint nsich dem« missglnckten Nachtmarsche tmpjfJbp^MOQ dnö v&y Sxpoiv, 
oSt)} t6v MdvtGv Yj v{xrj (über den Pyrrhos) xaxy^yays iiaxo'jiisvov sl; zö ::£5{ov. 
Es scheint des Pyrrhos Absicht gewesen zu. sein, nicht das römische Lager von 
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zwei Seiten anzugreifen (Skala 161) i BOndern er wollte gleichsam mit dem 
Ofi'ensivflÜgel die Umgehung machen, den entscheidenden Schlag führen; die 
Bundesgenossen, dem römischen Lager gegenüberstehend und stehenbleibend, 
sollten als Defensivflügel nur beobachten. Die geschhigene Abteilung des 
Pyrrho« warf sich gerade auf die Bundesgenossen, wo die Elcplmnten yfl- 
poOm 9iA xäv 0omidx«)v arges Unheil aazichtetoii. 
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BÜCH IV, 



HEERWESEN UND KRIEGFÜHRUNG OER HELLE- 
NISTISCHEN ZEIT. 



Kapitel VIIL 



g 17. Zntammensetsung und Organisatlim der Heere. 

Erat mit der Schlacht bei SeUada (221) tritt das Heemesen und 
die Eriegf&hnmg in Ghiecheiilaiid und den SetUchen Bachen wenig- 
slwnB wieder einigermaasen erkennhar entgegen ; die 80 Jahre tot^ 
her bis herauf zur Sehlacht bei Ipsos sind in tiefes Dunkel gehellt. 
Aber auch diese Kachrichten sind keineswegs so, dass sich eine toU- 
ständige Anschauung aus ihnen gewinnen liesse, alle einschlagigen 
Fragen Beantwortung fluiden: nur einige wenige Feldzfige, Schlachten 
und Gefechte werden im Zusammenhang enäihlt, gelegentlich die 
Grösse und Zusammensetzung der Heere mitgeteilt; die gesamte 
Organisation, der innere Dienst, das Sold- und Yerpflegungswesen 
lässt sich nur noch aus ganz vereinzelten Andeutungen vermuten. 
Es bleibt bei solchem Material ^) nichts anderes als dne Zusammen- 
stellung und mSglicbste Ausnutzung des Ueberlieferten; was alles 
an einer yollst&ndigen Kenntnis fehlt, ergibt sich aus dem, was so 
zusammmgestellt ist, ohne wdteres. 

1) Unsere Quelle für diese Zeit ist Polybios, teils uninittetbart teils in 

seinen Ueber^ctzcrn (Livius) and Abschreibern (Plntarch, Appian vgL 
Nissen, Untersuchungen über die Quellen des Livius in der vierten und 
fünften Dekade 280 ff.). Die abgclt-itften Nachrichten sind mit Vorsicht zu 
gebrauchen , Appian arbeitet oft üüchtig, Livius, uhue jede Anschauung mili* 
tftrisclier YerhälfauBse, venteht nieht nnr sein giiechisolies Original f aleeh (so 
fiberselat er i. B. 28« 6, 16 ßocRXtxi) IXi) PoL 10, 42 mit regia oohors, wahr- 
scheinlich ebenso 40, 6, 3), sondern er sucht auch durch Interpolation in seine 
Missverständnisse Sinn zu bringen ; aus: toT? |iIv '^oXayYiTaig S^d;^?; TrapaYT^^l^* 
xaiaßaXoOciv läj: -ap-aa^ indfB'.y/ (Pol. 18, 24) nuuht er: Macedouum phahuigeni 
hastis pOöitia quarum longitudo inipedimento erat, gladiis rem gerere iubet 
(33, 8, 13). Man vrird daher gut thun, den Nachrichten, die Livius allein aus 
Polybioe erhalten hat» nnd dies ist der bei weitem grOnte Teü, nicht nnbe- 
dingtes Vertrauen zu schenken. Dass da, wo der Polybianische Bericht er- 
halten ist, auf die abgeleiteten Quellen kdne B&oksioht zu nehmen ist, ver- 
steht sich von selbst. 
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Völlig im Gegenaats za der Torbergehenden Periode, in der 
die Reiterei anssehlieeslich die Waffe des Angriffes und der Enfc- 
scheidimg in der Sehlacbt war, liat jetzt das sehwere oder, wie es 
jetzt genannt wird, das »makedonisch bewaffnete« Fnssvolk die mass- 
gebende Stelle im Heere wie in der Scblacbt; während die Reiterei 
an Zabl wie an Bedentnng in den Hintergrund tritt, wird dasselbe 
selbständig znm Angriff verwandt, in diesem seinem Angriff die 
Etttscheidnng gesacht *). Diese »Phalanx« d. h. das mit der 16 
oder 14 Foss langen Sarisse bewaffnete schwei« Fnssvolk begegnet 
nmi mdit nnr in den Heeren, die ans dem Alezanders imd denen 
der Diadocben und Epigonen hervorgegangen sind, auch in Oriedien- 
land fand die Sarisse Eingang; so machte Philopoemen 208 dieAiCbier 
zu Hopliten und gab ihnen die schwere Stosslanze, so bewaffisete Eleo- 
menes Periöken und Heloten tmakedonisch« ^) d. b. mit der Sarisse. 
In dieser Periode treten in den Königreichen grosse stehende He^ 
auf, aus Söldnern gebildet die hauptsächlich noch immer aus Grie- 
chenland und Kreta bezogen wurden, zu denen dann die kriegslustigen 
Galater und Thraker ein nicht unbedeutendes Kontingent stellten, und 
in den Heeren heben sicli sciiarf im Kuiiuj die Gardetruppeu zu Fuss 
und zu Pferde ab. Es hat fast den Anschein, als ob die Haupt- 
masse des stellenden Heeres an einem Ort vereini<;t ]iz;ewesen sei 
(in Aegypten Alexandrien, in Syrien Apamea), an dem zugleich 
die grossen Zeughäuser, Magazine u, s. w. waren *). Mit der Ver- 

') Die Bedeutung, die der Phalanx jetzt für die Schlacht beigemessen 
wird, ihre Verwendung zur Offensive tritt für uns völlig unvermittelt auf; 
ebensowenig wissen wir, was zu der veränderten Wertschätzung und Verwen- 
dung der Reitraei gefOhrt hat. Ob letotero das Ergebnis ledigUcb praktischer 
Verhältnisse war, etwa dass weder eine gute noch eine sahheiobe Reiterei 
in dieser Periode zu beschaffen möglich war. oder ob auch theoiretiflche 8p6> 
knlationen zu diesem Hollcntiiuseh /.wischen Reiterei und schwerem Fusavolk 
geführt haben, von wo derselbe ausgegangen ist. imiss dahingestellt bleiben. 
In den italiscbeu Kriegen de» Pyrrhos, den einzigen, die wir zwischen 301 
und 228 kennen, ist von einer Verwendung der Phalanx wie in dieser leteten 
Periode noch nidit die Bede. 

') Der Ausdruck „makedonisch* oder .auf makedonische Art bewe&et', 
der in dieser Periode häufig vorkommt, Ijczcir lmct die Ausrüstung vor allem 
mit der Sarisse. Wenn Polybius 5,82 die Pli alangen von den ,nach raake- 
donisüher Art bewaffneten Epilektoi" unterscheidet, so muss der Unterschied 
ein anderer als der der Bewaflniing gewesen sein. 

*) Eine Ansnahme maditen, wie es scheint, die Aetoler, die sa ihren 
nationalen Raub- und Süriegsfabrten nur eigenes Volk verwandten. Ereter 
als im Solde der Aetoler werden einmal erwähnt Pol. 5, 14. 

*) In Aegypten waren ausserhalb Alexandriens nur ««««»i»ia GamiaMMU 
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schlechterang des Materiales, aus äsm sich jebst die Hoere zusammen- 
setssten, bing es wohl wenigstens zum Teil Bmammen, dass auf die 
militärische Ausbildung der Mannschaften ein Gewicht gelegt und 
eine Mtlhe verwandt wurde, die ans früheren Perioden nicht üher^ 
liiert ist; eigene Drillmeister wurden in d^ grossen Garnisonen 
gehaltra, vor Beginn eines Feldzuges, während desselben wurde 
eifrigst exerziert In dieser Periode schliesslich finden sich die 
Anf&nge einer Uniformierung: Truppenteile von mehreren tausend 
Mann haben Schilde von derselben Farbe und Form (die Erz- und 
Weisschildner in den makedonischen Heeren, die Silberschildner im 
syrischen), auch gleichartige Waffenröcke werden von ganzen Auf- 
geboten getragen, purpurne Chitone von den Achäem unter Philipoe- 
men und von den Makedonen, auch die Waffen, die den Söldnern 
aus den königlichen Zeughäusern geliefert wurden, werden in ihrer 
äusseren Form gleich gewesen sein 

stehender Tnq»pen; ob die im Feateage Ptolemaao« II aufziehenden 57600 M. 
S.F. Ifö 200 M. SU Pferde (Athen 5,202) etwa nur die Garnison von Alexandrien 
waren, wobei die sehr prrosfio Zahl Reiterei im höclisten Masse auffallend ist, 
wird nicht gesagt. Ueber Apamea am Orontes Strabo 752: ivxaöB-a 5e xal 
6 Ntxdxwp ZäXsoxog xoüg xuvtaxooiouc iXicjpavxag expecfs xal xb ic>iov x^i oxpaxiöc 
xaX o( ÖOTspov paotXtfg . . . IvraSB« H xal t6 XoYton^piov x6 oxpccxtMxtxöv (Gene> 
raUoMae und Iniendantor) xal xb tmcotpovtfov, 9ijßMM yuk» tiocot paaüUxat icXaC- 
oveg T&v ipca(iup((!>v, öxtXa xoöxuv xpuxxäaia* IvxaOda M xocl ncuXo^dciiva*. xal 
6iik&[iOi'j(Ol xal 5oct T:a'.?etjTat twv r.oXe |iiy.(l>v i[iLoO-o5oxo'3vxo. Für Makedonien 
darf Aehnliches angenoninicn werden. Diese ^latSsuxal xiov T:oXsp.'.xä)v werden 
wohl dieselben sein, die uns die attischen Ephebeuinschriften nennen: der 
dxovTioxr)^, xo^ivr^i, xaxaiuXxa^&x?]^, vgl. Dittenberger de ephflb. Att. p. 84 
n. 54. Haase sn Xen. Aax. xoX p. 318. 

') Weim Brülmeister auch nur unmittelbar {tbrdae frische &er besengt 
sind, 80 werden sie in Aegypten und Makedonien auch nicht gefehlt haben« 
In das achäisehe Bundesheer brachte l'hilopocmen durch fleissiges P^xcrzieren- 
lat;«en iinter neiiier Autsi( lit wieder Ordnung. Liv. 33, 3, 5: seeundum ver- 
uum aequinoetium omues copias Dium contraxit (Philippus) ibique stativis 
positiB «ercendo ootidie militem hoBtem operiebat, TgL Liv. 32, 5, 8. FOr 
Aegypten vgL die Bfiatangen nun- ooeleqrnBcheB Kriege PoL 5, 68. 64. Iteai 
Antiochofl das Exerzieren in den Winterquartieren einstellte, wird auadrtlck- 
lieh hervorgehoben Pol. r>, G6. 

■-') Ueber die Y^'xXY.ior^:ts.i, Xe'jxäontiss, dpY'JpaomSeg s. unten S, 159 A. 2 ; 
ua<:hgebüdet sind sie den Aloxandrischen Argyraspidon ; wann diese Unter« 
scheidiuigeB anfgekommeii Bind, wiBsen wir nicht, in der Zeit Ms 801 finden 
de och nodi nicht. Plnt. Phüop. 11 oipaxuimxal x^H'^^C find ^owixot flico- 
Söxai der Achäer auf der Vorstellnng in Nemea (tidleicht Kopie der sparta- 
niaehMi Kriegstracht?); Thraker Xsuxtp O^ypsf« xal rEf.xvYjiii'^ctv 6z?via|i<7) n*Xa- 
voc ftmvdsdotkivoi X'''^'^^^ makedoniache^Logades ooxf kicxovxs^ inixpüooic 
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Es sind im wesentlichen die drei grossen Reiche Makedonien, 
Aegypten, Syrien, die militärisch in dieser Zeit in Betracht kom- 
men. In Griechenland war es bei dem grossen Kelteneinfall (278) 
noch zu einer letzten grösseren kriegerischen Anspannung wenig- 
stens der am meisten bedrohten Staaten gekommen : Böotieu hatte 
10 000 M. z. F. 500 Reiter, Megara 400 M. z. F., eine Anzahl 
Reiter gestellt, aus Phokis waren ausser 500 Reitern .SOOO M,, aus 
Lokris 700 M. z. F. gekoninien ; Athen hatte ausser einer Anzahl 
Schiflen 1000 M. z. F. 500 Reiter geschickt; das *(rösste Kontingent 
war das ätolische gewesen Das spartani^^che llet^r, Jas von König 
Khionienes (227 — 221) reorganisiert unter ihm eine kurze aher glän- 
zeiule Thätigkeit entwickelt hatte, brach in der Schlacht bei Sel- 
lasia nach heldenmütigem Widerstand zusammen es blieb uur 

tnAOii xal vsoupYOlg tpavixioiv bei Pydna Plut. Aemil. lö (allerdings ausScipio 
Nanea). Die Tnqipein im Featange des Antioohos Epiphanes scheinen nadi den 
Abteolnngen Tenchiedene ünifonnen gehabt sn haben (PoL 81, 3). Die nn- 

geheuren Waffenvorräte, die wir in Aegypten und Makedonien kennen (ö-Xa 
sie öiaöoxv ii'jptic'.v Tpiä/' v-a App. prooem. 10, 30000 ^-Xa beiPerseos Plut 
Aemil. 8) waren wohl fabrikmässig d. h. gleiih herf^estollt. 

') Paus. 10, 20. C. I. A. II, 323. Die Zahl der ätolischeu Reiter fand 
Pansaniae nicht angegeben, die für dae &toli8che IWroUc kt verdorben: 
4>iXo( lv«vi)»0VTa «al imomcxtXbav Apt^yJbv fjoav ot dffXtt«6ovctc; Brandst&t^ 
ter, Geich, des ätoL Bandes Anm. 798, bemerkt richtig, dass das önXltm und 
6icXitsöovTS€ in der Pausaniasstelle nur im allgemeinen von FobstoUc zu ver* 
stehen ist ; er will für daa ätolische FusKVolk n'yy.o^-, xal ir.z'xv.'.cyO iuy/ lesen. 
Dass die Aetolor mehr als 10000 haben stellen können, <'ntsi)richt dem, wiUi 
wir sonst über die Stärke ätolischer Heere kennen: im Lamischen Kriege (323) 
stellen sie 7000 piod. 18, 9), gegen Antigonos nnd Kroteros haben sie 10000 
&it|id(ovtac täte ^(mCouc (Di od. 18, 2i), nach Theasalien fallen sie (822) mit 
12000 M. A. F. 400 R. (Di od. 18, 88) ein. Ihrer 6000 M. a. F. 500 B. gehen 
200 nach Aeg}i)ten als Söldner, ner ex juventute Aetolorum quemquam reli- 
quisaet (Scopas) ni Daniocritus . . . partein iuniorum castigando domi conti- 
nuisset Liv. 31, 43 (vgl. Nissen 140). Ob .sie noch in dieser Zeit aus- 
scbliesilieh leiehl bewaffiiet muen wie aar Zeit des peloponnesischen Krieges 
mit Sehilden, Wurfspeeren nnd Schlendeni, mit denen sie nach Enstath. 
s. nias 811, 18 über Bogenschnssweite warfen (Brandstfttter 141), ist 
nicht sicher; Polybios 18, 22 sagt von ihnen: Sv toIc: jts^ixoig SXX-.TCsTg ei« 
y.al v.a^o7:).io\ie) xal owtd^v. -rpbi; to'jc öXooyspsTc dvtövac, aber nicht nur 
Pausa nias a. a. 0. sondern auch Polyb. 2, 3 (iwillmt ätolische Hopliten. 
ihre Reiterei, die nach Liv. 31, 41 den Panzer trug, leistete Hervorragendes 
im lersfareattti Gefecht (PoL 4, 8, 10) nnd galt spftterhin als die beste in 
Griechenland Pol. 18, 22. Die Aetolia erscheint auf den Mflnzen dieser Zeit 
' mit dem hreitkrümpii^'en Hute, der CSilamys, der Lanze und dem Schwei-tc. 

') Kleomenes hatte auf seinon eisten Zuge 5000 Lakedämonier (Plut. 
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noch das Heer des acliiüschen Bundes; nach dem Ileerverderber 
Aratos, von dessen Befähigung zum Feldherrr» vor allem das Gefecht 
bei Kaphyae ein trauriger Beleg ist machte Philopoemen dasselbe 
wieder für eine kurze Zeit leistungsfähig. 

In Makedonien bestand die alte Heeresordnung noch in 
dieser Periode : alle Makedonen waren dienstpflichtig , die Dienst- 
pflicht war auf eine ]>estniinite Anzahl von Jahren festgesetzt, die 
Aufbietung durch den König erfolgte nach den Landschaften Make- 
doniens ; nur für die Dau«^- des Feldzuges wurden die Makedonen 
aufgeboten und unter den Wallen behalten, nach Beendiginig der 
kriegerischen Operationen, in der Kegel zum Winter, bisweilen auch 
schon früher, wurden sie bis zum nächsten Frühling, dem Wieder- 
beginn des Krieges, in die Heimat beurlaubt Gegenüber dieser 

Eleom. 4); in dem Gefecht bei Leuktra werden Tarentmer and Kreter ge- 
nannt (Plnt 6); er TentBrlcte das Heer durch PeriOken, die er so Hopliten 
machte nnd mit der Saxiaae hewaSaete, auf 4000 H. (Flut. 11); zu dem 
letaten Kriege liesR er 6000 Heloten sich frei kaufen, ausaerdem bewaffnete 

er 2000 Heloten makedonisch (Plut. 23: aßv |ifev sEXoncov to^ nivr« p.väc 'Atb» 
xdc xaxa^aXdv-ras eXsutJ-äpou^ ä-ofst .... 2'.ax,iX{o'j; ?i TtpoTxa^-oTiX'.aaj; Maxs- 
dovtxög; nach Macrob. 1, 14, 34: Cleomenes, cum MD öoli Lacedaemonii 
qni ama fem poaaent, saperfniaaent» ex. aerria mannmiaaia beUatomm novem 
milia oonaeripBit). In der Sehlacht bei Sellaaia haben im ganaen anf lakedft- 
monischer Seite 20 000 M. (Polyb. 2,65, 7) gekämpft: ausser Bundesgenossen 
nnd Söldnern Lakedämonier und Periöken (Pol. 2, G9ff.); während die Söld- 
ner und t%mr)\ 5000 betrufjrTi (Pol. 2, 69), belief sich die Ziihl der Lakedä- 
monier nat^h Plut. 28 auf tiUOO, andere waren zur Bewachung der anderen 
Pä8t>e detachiert, vgl. D r o y s e n, Gesch. des Hellenismua 8*1, 141 Anm. 1. 

*) üeber daa Gefecht bei Kaphyae Polyb. 4, 11. vgl. die Bemeiicangen 
Oniachardta in den M^oir^ müit. Gap. IX. 

«) Anahebnngsrecht des Königs Pol. 4, 29. 1. Liv. 83, 3: Philippus de- 
lectum per omnia oppida regni habere instituit (vgl. Diod. 19, 52). Die Auf- 
bietung nach Landschaften Pol. 5, 97, 3: Xp'jadyovov IgaiiioreiXs y.a-4 crco'j5'r)v 
imouvdiCrvia xoüg ävco MaxaÖdvag, aüioj 5e no(paXaß(bv xobi 4x xi)g lioxxixg xal 
t^C *A]icpagiti8os; der rapidoa delectaa Liv. 88, 19 ist -vielleioht nur daa Auf» 
gebot einiger Jahzfj^Lnge ttnaelner Landachallen (in magna mopia innioram 
. . ita et tiroues ab XVI annia müites sciibebat et emeritia quidam stdpen- 
diis quibus modo quicquam reliqui roboris erat ad signa revocabantur; An- 
fan!7 und Dauer der Dienstpflicht lässt diese Stelle nicht genau erkennen). 
Beurlaubung zum Winter: von Achaia Pol. 2, 54, 14; von Argos Pol 4, 67, 
13; Ton Eorinih Pol. 5, 29, 5; zur Ernte von Pella ana Pol 4, 66, 7. Ob ana 
LiT. 42, 42, 10 ,a pneria emditi artibna miEtiae* aioh dieFortdaner der alten 
aLandwehrübungen" folgern Iftaat, iat aweifelhaft, da diese Worte in einer 
Bede (dea Peraena) vorkommen. Die Einwohner der nnterüi&iugen Land- 
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Landwehr standen die AbteilungeDf die auch im Frieden znsammoi- 
blieben, die kSniglicben Garden zn Fuss und zn Pferde und das 
geworbene Yolk; es ist sehr bezeichnend, dass im makedonischen 
Heere trotz der Anfordemngen , die an die Leistangsffthigkeit des 
Landes gemacht worden waren nnd gemacht wurden, trotz der 
Eeltennot das uationalmakedomBche Element stets fiberwogen hat; 
es fehlen hier ebenso die bunten Haufen barbarischer Nationen wie 
die grossen Hassen von Söldnern, wie sie in den Heeren Syriens 
nnd Aegyptens sich finden Allen wurde Tom Könige Sold und 
Verpflegung wie auch die Waffen geliefert; auf ein geordnetes Ver- 
päegiiiigswesen im Felde wurde grosser Nachdruck gelegt 

Das grösste Heer, das Makedonien in dieser Zeit ins Feld ge- 
stellt hat, ist zugleich auch sein letztes gewesen: Perseus verfügte 
171 über 39 000 M, z. F. 4000 Reiter, und davon waren 26000 M. 
z. F. 3000 Reiter Makedonen, eine Anspannung der Kräfte des 
Landes, die nur durch die vorhergegangene Friedenszeit erklärlich wird. 

Die Hauptmasse des makedonischen Fussvolkes bildete die »Pha- 
lanx«; diese war bei Sellasia und 219 10 000 M., bei Kyiioskephalae 
16000 M., bei Pydna 21(100 M. stark, aber auch kleinere Abtei- 
lungen z. H. eine von 500 M. werden als »Phalanx« bczeiclmet; 
ihre Stärke hing demnach von der Zahl und Grösse der jedesmal 



Schäften, Thes^^aler. Agrianer u. 8. w. waren wohl gleichfalls nur zum Diemt 
in KriefTRzeit^ni vtn-j)tli('htct. 

*) Bei Sellasia kommen auf 15 300 Makedonen 3300 Söldner (Pol, 2, 65>, 
bei Eynoskepkalae auf 20000 Makedonen 1500 griechieche SOldner, 2000 Trailer 
(Dlyrier), 2000 Thraker (Liv. 83, 4), bei Pydna auf 26000 Makedonen nnd 
8000 Afrrianer 3000 Thraker, 2000 Galater, 3000 Kroter, 500 griechische Söld- 
ner (Liv. 42. r>\). Di(! 10000 Söl<ln(>r auf 2000 Make.lonpn, die (Polyli. 20, 
15 1 genannt werden, sind bedenklich, da der Polybiauische Ursprung dieser 
Angabe zweifelhaft ist. 

•) Polyb. 5, 2, 11: aiio^&ipifl'Xi xal yuu^tlbotrpa^ ö paaU.8Üg; die Verpfle- 
gung ynxd aus den königlichen Magaranen gegeben (regia hoxrea in GhaUds 
Liy. 81, 28, 7); im eroberten Phoitiae otxo|iexpT;oac etg xpiAxw^-" r^iiipsic 'riiv 
8yva|iiv Sx to'3 neptxa-caXrj^^ivTos üIxod Polyb. 4, 63, 10); WafFen nnd GcschlUs 
Liv. 42, 52, 11. 53, 4; Zeughaus in Chalkis Liv. 31. 23, 7. Die Rüstungen 
des Perseus (171): XXX milibus peditum V niilibus i-quifum in dticeni annos 
frumentum praeparatum habere . . pecuniam tantam habere ut decem milibus 
meroenarioram mUitam praeter Maoedonnm oopias stipendinm in totidem am- 
no6 praeparatum habeat — , anna Tel tribos tantis exerdtibnB in anoamen» 
taiia oongessisse Liv. 42, 12 vgl. Plut. Aemil. 8: ZrJ.m |iiv dpYoftvKnv dici« 
XtlVXO Tpei? iDptiSsg, iv.z%v.io'.oi 5s oiTou ii82£|jivtov ^oav iyxaTwxo^oiiTjiJtivot töIj 
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aufgebotenen .1ahr«<änge ab Die Hew.iünini«^ der l'lialungitcn 
bestand in der Sarisse, deren Länge auf 14 Fuss (= 1,52 M.) herab- 
gesetzt war, einem kur/.en Schwerte, einem kleinen, leichten Schihie'*). 
Ueber die BewaÖ'nung des übrigen Fnssvolkes, Pelta^ten, Agrianer, 
Thraker u. s. w. fehlen genauere Angaben Die Reiterei bestand 



') YgL die Angaboi über die Stftrke der synschen und ä^yi^tischen 
Phalangen S. 172. Hieraus ergibt sich, was- die Anöotzun«,' der Phalanx auf 
16 384 Mann, wie sie die Taktiker zu i,'runde letren, für einen Wert hat. 

•) Dass die Sarisse von 16 Fusa (= 4,93 M.) aui 14 Fuss (= 4,32 M.) ver- 
kOnst irar, sagt Polyb. 18^ 29. Flut. Aem. PaaL20 nennt die irx^^P^ui ™d 
fuXtipM der Makedonen im QegensaU; m den Ttaiischen Waffen TOUig richtig 
ükaxfpiL xocl luxpd; denn der Dolch der Phalangiten war höchstens Aushilf»- 
waffe und einen schweren Schild wie das römische Seutum konnten sie gar 
nicht halten. Wenn bei Pol. 18,18 (Kult geh) steht: o- "EXXyjvsg \i6Xi^ xpa- 
xoöaiv xäv oap'.oc&v iv xalg nopsCai^ xaL [icXig üno|jievouai x&v dni touxwv xdnov, 
wfthrend der Legionär ausser seinen Waffen noch Schanzpfähle trage, ao mnw 
bemerkt werden, dasB das oapwOv Konjektor Ton Naber für oo^v ist und 
maß ine et acheint nicht «nmal glü<d;]idie; Seybolds YorscUag, dafür 
oxs'jfov zu lesen, den Schweighäuser anführt, acheint vir! ansprechender. 
Da der Phalangit»' lu'ide Hi'nule /.um Tfalten der Sarisse brain hte, so rausste 
er den Schild ;uii Kiemen über den Nacken und Schulter gehängt trugen ; und 
Flut. Aem. 19 xä^ TciXxag ö)ixou TCSfxanaoävx(ov heisst vielleicht, dass der 
Schild, der aof dem Bftcfcen oder an der Seite getragen wurde, nadi TOine 
TOigenonunen wurde. Ob ee jemals Phalaaigiten mit einer solchen Bewaff- 
nung g^ben hat, wie die Taktiker aufführen (Helm, Panzer, Rundsduld, 
Beinschienen. Schwert {\iiy%i^y.), isl sehr die Fra:,'e. Livius irrt daher, wenn 
er den Phalangit+Mi clipei d. h. metallene Rundschilde gibt (81, 39; 44, 41). 
Die Unterscheidung nach yi7.X%a3Tiii&i (Fol. 2, 66, wo Schorn Gesch. Grie- 
chenlands 182 Anm. 1 X^miointec schreiben will) PoL 4, 67. 09, Liv. 44, 41 
nnd XsDMdomdsc Plutw Kleom. 28, Liv. 42, 44 wird in dem verBchiedenfar- 
bigen Metallbeachlag der Schilde gelegen haben. Beim Trinmphzng des Ae- 
milius Paulus werden 1200 Wagen mit Xtw.xl xal xpax'.at darCJsg, andere 1200 
mit äzrJ.iet; y%X-/.'xi aufgeführt (Diod. .31,8,10); Flut. Aemil. 32 gibt au8.ser 
andern Waffen als da aufgeführt an dtantSsj;, Kprjixal «iXxai und Hp^xia 
yippa; letetere sind also von den weissen, rauhen Rundscbilden verschieden. 

*) Ans Liy. 44^ 41 mOohte man fast schliessen, dass die Peltasten wenn 
auch keine Sariasen, so doch lange Stosslanzen geführt haben. Die Thraker 
mit ihren langen Schilden, den Beinschienen, sowie ihren geraden eisernen 
P'j\vi'xl'x: , die Livius 31, 39 als ingentis longitudinis bezeichnet (vgl. Eu- 
stath. z. Ilias 381, 23; 947, 28) und die Gellius 10, 25, 4 nicht richtig 
ngenus teli" nennt, beschreibt Flut Aem. 19. DieGkdater werden ihre natio- 
nale Bewaffiiang (manadiohe sdmiale Schilde, lange Hiebschwerter) beibe- 
halten haben; sie waren nach dw Terminologie dieser Zeit ^opsfli^päpou Es 
mag bemerkt werden, dass unter den Tmppen nie, nur dnmal (Pol. 5, 27) 
in der Begleitung des Efinigs Bjpa^isten genannt werden; an die Stelle der 
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abgesehen von etwa geworbenem Volke oder den Bundesgenossen 
aus den makedonischen und thessalischen Aufgeboten; 3000 Reiter 
aus Makedonien allein ist die höchste Zahl, die im Jahre 171 genannt 

wird Die Gardetruppen waren das Agema derPeltasten (2000 M.) 
imd die »königliche Ile«, in der wohl nur makedonische Adlige 
dienten ^ }, Die Zusammensetzung makedonischer Ueere lässt sich 

Aleocandmchen Hypaspisten scheinen die Peltastcn getreten zu sein, die in 
keinem j»enaucr bozcichnoten makedonischen Heere fehlen. 

') Söldner bei Sellasia (300 M.); Zuzug von 1000 Odrysen bei den Rüs- 
tunt^en des Ferseus. Ob die Reiterei Makedoniens noch ausschliesslich aus 
dem AniflitB der Bittonchalt bestand, ist nicht ernohUieh; dieBsIbe sdieiiift 
Tielmehr nur noch in der Garderolerei gedient su haben. 

*) Polyb. 5, 26: %B}iivic xtBv xt TieXxaotÖv xal tÖv düLXwv STa^avsari-cwv 
c3ijTüTr;[iäxoiv; 5, 2.") neben den Peltiwten das Agema, wie es scheint, gleichfalls 
Pel tasten ; vgl. Liv. 42,51 delecta et viribus et robore aetatis ex omni cetra- 
torum (Peltasten) uuuero duo milia erant, agema haue ipsi legionem voca- 
bant. Die SOOOXoyddcc otörOv MemtMvwv äps-f^ xal ij^xiq, tb xa8«p(&mxov mit 
yergoldeten Waffen nnd PorporrOcken (Plut. Aem. 18, 21) sind wohl die- 
selben, die nach N i s * n 269 während des Feldzuges von 2000 auf 3000 ver- 
stärkt wären; zu ihnen hat wohl die cohors regia qnam Nicatoras appellant 
(Liv. 43, 19, 11 vgl. Hesych. s. v. N.xaxfipgg) gehört. Unter der Reiterei 
ist Gai-detruppe die ßadiAix-ij Utj (Pol. 10. 42, .3; auch Liv. 40, 6, 3?); wie 
sieh sn ihr die saorae alae (Liv. 42, 58, 9; 44, 42 ; 42, 66) and die regH 
eqnites (Liv. 42,58, 5), Terhalten, ist nicht sa erkennen; waren die 400 bcmfte 
ntfl Ti]v aäXifv Po L 4, 67; 5, 65 etwa der Name und die Gesamtstärke dieser 
Gardereiterei im Gregensats zn der aufzubietenden Reiterei des Heerbannes? 
— Die corporis custodes (Liv. 40, 6; Pol. 28, 8), die pueri regii (Liv, 45, l), 
die amii i (Liv. 81, 28) haben keine militärische Bedeutung mehr. 

') Die Einteilung aller dieser Truppenteile, Zahl und Stärke der Unter- 
abteilungen ist nicht bu erkennen. Dm Agema von 2000 hat 2Fflhrer, ebenso 
3000 Kreter, dagegea 8000 Peltasten nur einen (Liv. 42, 51). omCpai der 
Peltasten (PoL 5, 4, 9; 8, 16, 5); Pol. 4, 64, 6 xobQ TwXxaoxäi . . . xat& xa.-(\i% 
ouvTiCXinixa^;, dann r»jv TTptörr,v ayjjiaiav ayvaaTrtTOaav ; ob Tayii-x und arjjiaia iden- 
tisch, wie beide sich zu o.tslpa verhalten, ist nicht mehr fcstzuBtoUen. Livius 
redet von cohortes cetratorum (31, 30, 3), cohortes der Kreter (31, 39) und 
Thraker (42, 57); 31, 41, 2 Ton manqmli levis annaliara; bei derBeiterei ge- 
braucht er ala (44, 42) oder tnxma (81, 42; 42, 57). KSnnte Liv. 42, 57 ge- 
jauL genommen werden, so wären einmal 4 cohortes Kreter und Thraker 150 M. 
gewesen, was kaum glaublirh ist; eine coliors von 500 lUyriern Liv. 43, 18. 
Vielleicht richt<.'te sich Zahl und Stärke der Unterabteilungen nach der (le- 
samtstärke des Aufgebotes im ganzen, und waren nur ungefähr nach oben 
wie nach unten bestimmt. Von einer makedoniscdien Ala fallen (Liv. 81, 
38) in mehrstündigem Gefecht etwa 40 Hann, eine ala sacra yerliert (Liv. 
42, 66) 24 primores, was anf einen ziemlich hohen Bestand führt. Dass die 
angegebenen Truppenzahlen mit 1000 oder 100 aufgehen, darf nicht veran- 
lassen, so and so viel Chiliarchien und Hekatos^en finden sn wollen; jedoch 
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wenigstens in einif^en Fällen erkennen : l)ei 8elliisia hestaiul es ansser 
aus bundesgenössischem Zuzug ans 10 000 Phalangiten, ;'.000 Pel- 
tasten, 1000 Agrianern, 1000 Galatern, 3000 Söldnern, WO make- 
donischen Reitern, HOO Söldnern zu Pferde; 210 ans 10 000 Pha- 
langiten, 5000 Peltasten, 800 Heitern, dazu 800 achäischen Schleu- 
derern, 500 Kretern; 218 aus 3000 Chalka^spiden, 2000 Pcltasten, 
300 Kretern, 400 binEi<; nzpl Tr^v auXY'v; li'7 aus KiOOO Phalangiten, 
2000 Peltasten, 2000 Trailern, 2000 Thrakern, 1500 Sr)ldnern, 2000 
makedonischen und thessalischen K^itern. Die (irarriison von Korinth 
bestand 197 aus 1500 Makedonen, 1200 Illyriern, 800 Thrakern und 
Kretern. 171 zogen aus: 21 000 Phalangiten, 2000 Agema der 
Peltasten, 8000 Peltasten, oOUO Paeonen, Thraker, Agrianer, 2000 
Galater, BOOO Thraker, 80O0 Kreter, 1000 Odrjrsen, 3000 make- 
donische ileiter, 1000 Odryseu zu Pferde 

Das ägyptische Heer*) setzte sich nach der Ton Ptolfimfteiu I 



mfl^ anf die 500 -|- 1000 Makedonen in Eorintb, die 500 Phalangitoi in Earien 

hingewiesen werden, in denen vielleicht geschlossene Abteilungen gesehen 
werden dürfen; die syrische Phalanx stand bei Mai^niesia in Tfauft-n von l'iOOM. 
— Die sin;na bei den Makedonen (Liv. 31, 42) sind apokryph, trotzdem sie 
iiiitieu in Folybianischem stehen; ebenso wie die eroberten sigua uiilitaria 
m den aimalirtiadben Partien (LIt. 33, 10; 42, 46). 

1) SellasiA Pol. 2, 65; nach Plutarcb Arat.4$ waren die 20000 H.s. F., 
1800 R., die Antigonos 223 bei sich hatte, alle Makedonen. 219: Pol. 4, 37, 
7; 61, 2). 218: Pol. 4, 67, G. 197: Liv. 33,4; Pol. 18, 22; in Korinth Liv. 
33, 14, der noch HOO M. auxilia, 1700 griechische Hopliteii nennt; in Kiiriim 
stand in demselben Jahr ein Corps von 3000 M. z. F. (darunter 500 Phalan- 
giten) und 100 Beifcem. 171: Liv. 42, 51 ; dazu kommen noch 1000 Qriechen. 
Allgemein angegeben wird noch folgendes; 20000 H. s. F., 2000 B. im J. 200 
(Liv. 31, 34), darunter sind Peltasten, 800 Kreter, 400 Trailer; 217 nimmt 
Philiii]! »iOOO Makedonen, Phalangiten und Poltasten, 1200 Söldner zu Schiff 
DJicdi Patrae; in Dyme läsat er ausst-r 2(ni() achäischen Srtldnem und eniXexxot 
einige seiner Kreter und galatische Iteiter (Pol. 5, 2, 3.4; 4,9); auf seinem 
Feldzuge in Aetolien und gegen Sparta wwden in seinem Heere genannt: 
Söldner, Blyrier, Phalangiten, Peltasten, Kreter, Thraker und (|/tXol Pol. 
5, 7, 11; es scheint danach neuer Zuzug gekommen zu sein. 208 kommen 
nach Chalkis 1000 Peltasten, 500 Agrianer (Pol. 10, 42). 169 führt Perseus 
gejren Useana 10000 M. z. F. T. Phalani^iten , 2000 Leichtbewattnete, 500 
Reiter, dann 10000 M. z. F. 300 Reiter gegen Stratua Liv. 43, lö, 21. bOO 
Agrianer in Cassandreia Liv. 44, 11. 

>) Ln allgemeinen handeln Aber das PtolonBisehe Hewwesen: Corpus 
LcuNsr^tloniun Graecarnm HL 287 ff. Droysen, de Lagidaram regno 1881, 
24 fF. Lumbroäo, l'eeonomie politique de TEgypte sous les Lagides 1870, 
224 ff.; Der 8., Egitto al tempo dei Greci e dei Komani 1884, oap. XI. 

u 
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eingeführten Ordnung aus drei verschiedenen Bestandteilen zusam- 
men. Das stehende Heer bildeten die Gardetruppen der »Make- 
doneii«, wie es scheint ausschliesslich in Alexandrien stationiert '), 
und die Söldner meist griechischer Herkunft, von denen ein Teil 
in der Haujjtütadt lag, der andere zur Besatzung der 'fpoOpta im 
Lande verwandt wurde, und deren Zahl bei drohendem Kriege durch 
neue Werbungen verstärkt wurde Heerespflichtig für den Fall 
eines Krieges waren ferner die Eingeborenen; schon 312 führte 
Ptolemaeos Soter ihrer eine grosse Masse teils als Trossknechte, teils 
als Bewalinete gegen Demetrios ins Feld, bei Raphia 217 kämpfte 
eine Phalanx von 25000 eingeborenen Aegyptern sowie eingeborene 
Reiter Als Reserve schliesslich dienten die in den Nomen Aegyp- 
tens in den sogenannten xatoixiai angesiedelten Miliiärkolonisten, 

') Alexander hatte in Aegj-pten ansser Garnisonen in Memphis und Pelu- 
siuni ein „Heer" zurückgeliissen Arr. 3,5 (keine Hetären, wie L u in b r o s o, 
Economie 224 aimimmt;; Ptolemaeus 1 wird sie mit der Satrapie übernommen 
bsben. Die .Ibikedoneii* der «pftteren Zeit waren oder galten als die Nach- 
kommen derer, die mit Alexander nnd Ptolemaeos I ins Land gekommen -waren ; 
ibre Kaserne (oder Kaeenienf) warent wie es seheint» omnittelbar am könig- 
lichen Schlosse (napiiisas stg Tiva oxTjvijv tÖv MaxsSövtov cuvsYYUg XEtjiivT// 
aöXfjC Pol. 15, 28, 4), an sie schlössen sich die der anderen Truppen (Pol. 
15, 29, 2: Ttpig £v azovsveoxulai rf^g TiöXetog). — Nach Justin 12,4 blieb 

die Alexandrische Einrichtung, wonach die Söhne makedonischer Väter und 
barbarischer Hfltter militiriseh aasgebüdet an die Stelle ihrer ausgedienten 
Yftter treten sollten, »in sQocesBOfflnts qnoqne Alexandii*. 

Ptolemaeus I hatte fOr 8000 Talente gleich nach der Uebemahme der 
5ig}'Iiti-;c}n'n Satrapie werben lassen (Diod. 18, 14). 10000 Söldner erwähnt 
315 Diod. 19, 62. Wie viel Söldner auf seiner Seite bei Gaza fochtt^n, wird 
nicht angegeben (Diod. 19, 80); 3uüU Peloponnesier, 1000 Kreter gehören 220 
BOT 0BzniB(m von jAlezaadrien (PoL 5, 36). Bei Raphia tiUnjj^en im ägyp- 
tischen Heere 8000 Söldner an Fnss, SOOO Thraker und Galater, 3000 Kreter, 
2000 Reiter (Pol. 5, 6K. 62); Werhäoffiziere nach Griechenland geschickt FoL 
15, 25, 16; 22, 7; 6500 Aetoler gehen 200 als Söldner nach Aegypten; 4000 
Galater bei Ptolemaeus Philadelphoa Paus. 1, 7; Söldner in der (fpoypia Pol. 
5, 13; 15, 25, 17 {-oht; df./a(o'jg xal r.f^oiiiukpy^o'nai g4vot>{ inl xÄ xat« xi]v ;^(t)pav 

*) In dem Heere des Ftolemaens I bei Gasa (317) waren Al-fmxlm nX/.ö^&g 
t& |jAv KO|iiCov ßiXi) xal ti]v ftXXijv icapcuncsoiiv, rb tk xa9«McXio)kivov xocl npö^ 

jiAxo ^ /.r- i't^t^'^''; bei Raphia ist die ^ilgyptische Phalanx" 25000 M. stark, ein- 
heimische Heiter werden erwähnt Pol. 5, f;5. Ks scheint das Aufgebot der 
Aegypter /.um Fclddienst etwas Aussergewöhnliche.-i gewesen zu sein, wie viel- 
leicht aus ihrem weiteren Verhalten geschlosaen werden darf (Pol. 5, 107). 
Bei Raphia erscheint eine AbteUnng von makedonisdi bewaffneten Libyern, 
Ul^he Reiter Pol. 5,65. tTeber die ägyptischen i^xh'^ clie ibre Bedeatong 
nie Trappe gans Torloren haben, vgl. Lnmbroso, Eoonomie p. 289, 
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die xaiotxot griechischer, iimkedoiiisciier , thrakischer, galatischer, 
jüdischer, kretischer Herkunft: innerhalb eines jeden Nomos bildeten 
sie wie ihre Söhne (die ETZ'.yo'JOii eine oder mehrere arj|i£ia:, in deren 
Stammrollen sie treführt wnrden, und hatten als militärischen Vor- 
(:fesetzten einen Ifeg<?mon oder Hipparchen , für die Verwaltung 
einen Hyperetes; sie waren nur für den Kriegsfall /.um Dienst zu 
Fuss oder zu Pferde verpflichtet, im Frieden konnten sie irgend 
welchem bürgerlichen Geschäft auch ausserhalb ihres Nomos nach- 
gehen, weshalb sie sich auch in die Stammrolle einer andern arj- 
{i£ia überschreiben lassen konnten Ganz Aegypten war in drei 
grosse Militärbezirke: Delta, Heptanorais, Thebais eingeteilt. Die 
gesamte Intendantur stand unter dem ypaiiixa'euc tö)V ouva|i£ü)v; 
die Militärmacht eines jeden Nomos d. h. die stehenden Truppen 
wie die Aegypter und ■/.xroixo'. waren dem Strategen des Nomos 
unterstellt, dem für die Intt tidantur und Verwaltung ein Arcliype- 
retes sowie ein Schreilier ln'i!j;(><i;cben war. Sold und Verpflegung 
wurde aus den königlichen Kassen und Magazinen gezahlt und ge- 
liefert; ein Epigone aus Memphis, der wie alle xaiocxot und tTzi- 
yi/vo: auch im Frieden gelöhnt und verpflegt wurde, erhielt monat- 
lich 150 Kujiferdrachmen, 3 Artul)en Weizen, davon eine in na- 
tura , 2 zu je 100 Kupferdrachmen berechnet Auch die Aus- 

*) Der Makedone GlanMas gehttrt so den wffv*^ xdmcxm ftv -c^ *Hpa- 
KXsoicoXfrg, sein Sobn wird bezeichnet als ix z^z iniyow^i t&v ix tod 'IlpaxXso- 
TtoXixoü (Peyron Pap. ^rec. S. '27K fin nif— 'OC "VS ^~'-Y'^"'''^-'S aus Diospolis bei 
LumbroBO, Economie 225; 300UU au^^'^sucht^ Judeu bewail'nete Ptolo- 
maeus I und siedelte sie in Aegypten an (xäKpxiasv iv x&ig pGupioi^) A r i- 
steas p. 255. Thraker undGalator iwcOv xaxoixU5v xol lAv imfirm* Pol. 5, 
68, xdtDiKoi EicRüfi 0. L Gr. 4698, «tg ti)v ftv Miiup« oijtMtov itp(&n]v 1£ ai Auct Claas. 
5,352. Lnmbroso, Eooiioinie21 charakterisiert sie gut: gdistribues dana les 
"fillM . . ÜB ont . . lenrs cadres, leurs chefs, leurs intendances, on les mobiliso 
en cas de necefsit^ mais pendaiit la paix ils vivent et travaillent loin du regi- 
ment." Wenn die 30000 von Ptolemaeus I angesiedelten Juden (Aristeas 
260) als xxtaxtup,i.ci)-dvxss elg t6 otpatuimxiv oövxaY|ia bez^chnet werden, so be- 
deutet das mcht die Feldarmee (wie Lnmbroso 225 will), sondern das 
Heer im Oegensati m den flbrigen nach Aegypten mitgeftthrten vnd dort an- 
geeiedelten Juden, bizr^piicti -wv orjjisioiv Lumbroso, Economie 203. Hege- 
monen und Hipparchen ebenda 227. Ob die ßaaiAstoi TiaiSs? (S u i d. b. v.), 
die [ii).).'x-/.zi C. I. Cir. 46B2, die 100 -^O-o'^'XZiXi'Z-'xi r.;Ar*-'j\i':'. und die ßxa.Xtcral 
(Lumbroso a. a. 0. 207) zum iioere gehört haben, ist nicht sicher. Die 
EinrichtoDg der xitouioi findet sich im syrischen Beiche wieder; sehr mög- 
lich, dass sie anf Alexander cnrOckgeht, der nach Josephos Ant. Jndi 11, 
8, C 7000 Krieger aus Samari t in der Thebais angesiedelt hat. 

^) Yerpflegnngslisten PoL ö, 64: rpa|i{Lens6c xAv nspl 'EXe^ttvxtvijv tow^ 

n* 
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rfistnng scheint aus den königlichen Zeughäusern gegeben worden 

zu sein 'j. Ptolemaeus Soter hatte 312 bei Gaza ausser den Aegyp- 
ten! 18 000 M. z. F. 4000 Reiter, teils Makedouen, teils Söldner; 
unter deui zwt^iteu Ptolemaeiis betrug die Gesumtsuiniiie des ägyp- 
tischen Heeres 200 0Uü.M. /. F., 4U()UU Reiter, oOO Elephaiiten, und 
in einem einzigen Festzuge paradierten 57 600 M, z. F., <^3200 Reiter. 

Nur einmal lässt sich die Zusammensetzung eines ägyptischen 
Heeres genauer erkennen: das Heer, das 217 die Schlacht bei Raphia 
schlug, bestand an Fussvolk (im ganzen VO 000 Mann): aus 3000 M. 
Agema, 25 000 Phalangiten, 20000 ägyptischen Phalangiten, 3000 
makedonisch bewaffneten Libyern, 2000 Peltasteu, 8000 Söldnern, 
3000 Kretern , 4000 Thrakern und Galatern aus den Katoikien, 
2000 neuangeworbenen Thrakern und Galatern; die Reiterei (im 
ganzen 5700) bestand aus 7UU Reitern -cpS x7jV auXr^v, 3000 Aegyp- 
tern und Libyern, 2000 griechischen böidueru; dazu kamen nuch 
73 afrikanische Mephauteu 

|iM»v 0. I. Chr. 4886} yP^I*^"*^ ^ tmaftdm^ tOv nunofaum tiadm G. I. Gr. 

4698. ü-Yipiiats. x&y xaYixdxuv Ariflteas p» 256. Ypati|iaisi»s tüv 8uvd(isaiv 
ein Archisomatophylaz Peyron, Pap. grec. p. 90. Der Strateg des Nomos 
C. 1. Cir, III, 2Ö8, der Epistrateg (bezeugt für die Thebaia) C. I. Gr. '2«^^, 
Lumbroso, Economie dpxoJtEpixrjc des Nomos L u m b r o e o a. a. 0. 

203. Verpflegung allgemein z. B. Pol. 15, 63. 80; die speziellen Angaben 
P e y r OB a. a. 0. 29. Wenn Skopas vom KOnige ein d^fAiwin dsxoiivolbVf aelue 
Offidere {ai kwL «voc ^x^/^oifag d|i9* a6t^ «xccYiiivM) «int toh dner Mine 
tSglioh erhieltMi ^ol. 18» 2), so war das vielleicht etwas Aussergewöhnliches; 
die von Ptolemaeos I angesiedelten jüdischen xdxoixot erhalten höheren Sold 
(Aristeas p. 255), vielleicht als die andern xdioixot. 

önÄa slg tintoxyf* xpidxcvxa {lupidfisg lagen in den Zeughäusern Ptole- 
maeos* II (A p p i an. prooem. 10) ; »salilloie Panoidienc wurden in dem groeiw 
Featcnge deaeelben KOnige einhergetragen (Athen. 5, 206). Bei Pol yb. 5, 64 
werden die Truppen neu bewa&et, nachdem il^ mpl "cOv Smkm xatoMMo^ iwei 
Mftnnern übertragen ist. 

-) Diod. 19,80. Athen. 5, 'Mi. Appian. prooem. 10. Hieron. in Daniel. 
11, der 20000 Heiter an^nl)t; beide nach den ^xoCa'/au.': dvaYpava{. Die Streit- 
wagen, die im Beere des zweiten Ptolemaeus aufgefüiirt werden, sind aus all- 
ägyptischer Tradition entnommen nnd erschdnen niemals im Felde. Das Ver- 
seichnis der inm cölesyrisefaen Kriege (218) aufgebotenen Tmppen Polyb. 5» 
64 u. G5 (aadi lehrreich we^'en der Nationalitäten der Führer: ein Thessaler, 
Uoeoter, Afpendier, Achfior, Kri'tcr, IJarkäer, Thraker, ein Gemi.'^ch wie b(!i den 
höheren Offizieren im Hteie Wallensteins) , wo auch die liüstungen und das 
£inexerziereu der Mauuschaiteu sehr anschaulich geschildert werden. Das 
Agema bei Baphia war peltastenartig beiwaffinet Hypaspisten nar einmal 
(Polyb. 15, 25) erwähnt. — Wie stark die oqiuStti der Nomen waren, wird 
ebensowenig angegeben wie die Einteilong des stehenden Heeres: denn die 
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Bunt zusammengewürfelt, ohne eine bestimmende nutionale 
Granrilaiij'e war wie düvS selenkidisclie Königreich auch das Heer 
der svrisclicn Könige'): einzehie Truppenteile mit makedo- 
nischen J le/tMclmungen , aber aus Mannschaften ganz verschiedener 
Nationalität zusammengesetzt barbarische Aufgebote aus den ver- 
schiedenen Teilen des Reiches in ihrer einheimischen Tracht und 
Bewaffnung, daneben vielleicht noch das hoplitisch bewafhete Auf- 
gebot der Griechenstädte im Reiche Die gesamte unter den 
Waffen stehende Mannschaft erhielt Sold und Verpflegung, wolil 
bucIl Waffen geliefert Die Stadt Apamea am Orontes, in wel- 

tagiapxoi und fjYeiJidvs; (Pol. 15, 28), die amv^w (Pol. 5, 64), die Täyjjiaxa 
des Aristeas führen nicht weiter. Agatbarchides bei Phot. bibl. 445 B er- 
sfthlt: IMktfäXoQ . . . dis6 'EXXddoc nevtaMootoue oovfiXegiv Imc^c ^ "cefEc ttpo- 

xpÖTtov. Die i^ou|iivoi nnd wohl die Rottfiihrer (vgl. L u m b r o s o, Economie 
228, 7), woraus sich eine fünfgliedrige Aufiatellnng für die Reiterei ergibt (s. 
oben S. 50 Anm. 1). 

') Im allgemeinen Dropsen, Gesch. des Hellenismus 3- 69 ff. 

') Die 10000 »makedoniaeh Bewaflbetenc bei Baphia sind aus dem gamen 
Beidie ansgeenöht (Pol. S, 79), bei Mi^eiia siiid die 8000 Beitasten Pirider, 
Pamphjler, Lykier, das Agema Medi lecti viri et einsdem regionis mixti mul- 
tarum gentium equites, die ala regia d. b die Helftrenreiterei Sjri pleriqne 
erant Pbrygibns et Lydia inmixti (Liv. 37, 401. 

") Dass die 6000 Kyrrhesten Pol. 5, 50 das Aufgebot der in der Kyrr- 
hettike angelegten Griechenstädte gewesen seien, dass sich aus den Griecben- 
stftdten mit Politie die »makedonisehec Streitmacht d. h. die Phalanx insammen- 
gesetst habe, ist von Droysen, Gesch. des Hellenismus III* 70 vermutet 
worden. Ea verdient hervorgehoben zu werden, dass bei der syrischen Pha- 
lanx, die Appian Syr, 32 als Tcäv) YiiDfrjjidvin bezeichnet, nie bemerkt wird, 
sie liabe aus Mannscliaften verscliiedcner Nationen bestanden, sie scheint also 
eine ihrer Zusammensetzung nach einheitliche Truppe gebildet zu haben. Die 
8000 IvmSlQ noXtttxoC, die im Festsnge des Antiodioe Epiplianes 166 mitanf- 
s<^n (Pol. 81, 3), sind wahrscheinliob der AnisitB von den Qriecbenstftdten, 
vielleicht sogar nur der der Hauptstadt gewesen. 

*) Alle Einzelheiten über Regelung der Dienstpflicht und stehende Truppen- 
teile sind verloren. Joseph. A. I. 12, 9,4: auvaYayelv £x -r^q ßactXsiac: lojg 
axpaxs6ai|iov VjXixCav Ixovxag. Die barbarischen Stämme des Reiches wurden 
wohl nur im Kriegsfall aufgeboten. In deor sog. Smjm&tschen Insdurift GL I. 
Gr, 8187 = Dittenberger, Sylloge 171 werden mehrfach ot iv Ifarviia^ 
xdttoixoi ol X8 xatdi TidXiv tnntfc xot icsCol xsA o( iv xolc bnail^pcnQ (xaood(i6vot) 
erwähnt, von denen die Ypa|i|iaxsTg x(5v xaytidxcov Listen (xaxaXoxtop.oug) einrei- 
chen sollen, also Militärkolonisten teils in der Stadt teils in deren rTnie;pbung, 
wahrscheinlich griechischer Herkunft; neben ihnen steht die Garnison von 
Altmagnesia Perser unter Omanes und Tce^ol ol xexay^vot unö Ti^ioivK ol dno- 
ta^d>&vx8( dn6 (fdXaYyoC« Letstere Angabe ist wichtig, weil in ihr cum 
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eher die Generalkanse für das Heer, die Maj/aiLinc, die k5ni<*'li('lH'n 
Gestüte sich bet:ni(leii, wo die J )i iUmeister sich aut liieltcn, in deren 
Umgegend die iviiegselejiliiiuten gehalten wurden, 5^cheint der Mittel- 
punkt der müitiirischeu Verwaltung gewesen zu sein während 
die Hauptmasse des Heeres in Antiocliien gestanden zu haben scheint*). 
Da»s ganze Reich zeräel iu grosse Miiitai bezirke , un deren Spitze 
Strategen standen 

Die Ihuitscheckigkeit iu der Zusanimt'iisetzung ergeben völlig 
ausreichend die beiden erhaltenen ürdres de bataiile. die für die 
Schlacht bei Ilaphia 217 und tiir die Schlacht bei Magnesia 190. 
In der ersten Schlacht bestand das Kussvolk (im ganzen O-OOOM.) 
aus der Phalanx (20 000 M.), makedonisch Bewaffneten (10 000 M.), 
leichtbewatfneten Daherii, Kilikeni, Karmanen (5000 M.), agriani- 
schen und persischen liogenschützen und Schleuderern (:J(MiU M.), 
Kretern (2500 M.) , bOO lydischen Akontisten, 10 000 Arabern, 
1000 Thrakern, ÖOOO Medern, Kissiern, Karmanen, Kadusiern, 5000 
griechischen Söldnern, lOOO Kardaken; die Reiterei war (iOOO M. 
stark. Bei Magnesia waren 10000 M. Phalanx, aus;>erdeni 300<) 
Kreter und Trailer, 2500 mysische B(jgenschützen , 8000 Kyrteer 
(Schleuderer) und elymaische Bogenschützen, 1500 Galater , 2000 
Kappadoker, 1000 Neokreter, iiOOO Karer, Trailer, Kiliker (Bogen- 
schützen), 3000 Peltasten; die Reiterei betrug 1000 M. Ageraa, 
1000 M. ßaaiXtxi] ik-q, ÖOOO Kataphrakten, 1200 dahische Bogen- 
schützeD, 4000 Galater Danach bildete auch im syrischen Heere 

ersten Male »Phalanx« als die offizielle Bezeichnung eines Truppenteiles vor- 
kommt. Auch erHcheint hiernach die Phalanx als eine Btebende Truppe, und 
biednrch schemt die 8. 165 A. 8 aufgef äbxte Temtttang ftber ihre Znsammen- 
aetsung nnwahraoheixilich. Ob die Eumohtong der xArotxot der in Aegypten 
entsprach, ob ie nur in Kleinasien beitand, wissen wir nicht 9po6pia Jo- 
•eph. Ant. lud. 13, 2. 3. 

') Ueber Apamea vgl. oben S l-'>4 A. 4. Sold Joseph. Ant. 13, 4. 9. 
Medien, Susiana, die »Gegenden am roteoa Meere«, werden Fol. 5, 54 als 
solche beseicbnet; die Parapotamie, die Poh 5« 69 genannt wird, ist viel- 
leicht die Gegend amjBnphrat «(Schwieighftnaer sa PoL 5, 48, 16). oipo- 
vfffbq titc 2eqM(pc(ac Joseph. A. .J« 12, 7, 1. xf)c JKoCXiqc ISopfoc ehmda. vgl. 
13, 5, 4. 

^) Die im Festzuge des Antiochos Kpiphanes aufziehenden IH'OuM. z. F. 
9üüU Reiter (Fol. '61, 3) sind vielleicht nur die Garnison der Hauptstadt ge- 
wesen. • 

*) Die Bfidior der M akkab&er geben nnr die Gesanuksammen an Fuss volk 
und Ueiterei wie es schdnt fibevixieben an. Raphia FoL 5, 79. 82. Mag^ 
nesia Liv. 37« 40, App. Syr. 82; ohne Zahlen nennt Idvius die r^ia oohora 
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den Kern des Fnssrolkes die schwerbewaffiiete Phalanx ^) ; bemer^ 
keiuwert ist die sehr grosse Masse des von Barbaren gesteUien 
leichten Volkes die die B&Ute und «ber die HiOfte des Fnss- 
Yolkes ausmachen, wShrend leichte barharisehe Beiterei auffallend 



areryragpidum und die Tarentinipohen Rpifpr, falsch macht er die 1500 Galater 
zu Reiterei und piht beim Fussvolk noch 27IM) nnxiliares an. Appian fpht 
als Gesamtsumme des Heeres bei Ma^^nesia 70 OCH) M. an; Liv. 37,37 62000 M. 
s. F., mehr alt 12000 Beiter, w&hrend die Addition der von ihm aufgeführten 
IVappenteile nur 42700 M. s. F., 18200 Bdter ergibt; die Mannacbaft auf 
den 54 Elephanten (216 M.), auf den Siobelwagen, die arabisolifiB Dromedar* 
reiter, die Tarentiner und die regia cohora können kaum 20000 M. betragen 
haben. In dem Treffen zwischen Antiochos und Molen standen Hetären und 
SuoTO^pdpoi, Kreter, Galater, L'riech. Söldner gegen Reiterei, i^'upeaipdpoi, Galater, 
Schwerbewaffnete, ßogenäciiütz»in und Schleuderer xal ouXXV^ßJijv xö xowöxo 
fivoc (Pol. 5,58, der kdne Zahlen angibt). In den Thermopylen waren unter 
lOOOOM. Phalangitoo Peltaaten, BogouohfitMn, Schlenderer, Akontiaten, ausser^ 
dem 500 Reiter (lAv. 85. 4(5 = App. $yr. 17). Im Festznge 166 zogen auf: 
ausser 5000 ri^misch Rewaffneten 5000 Myser, 3000 leichtbewalTnete Kiliker, 
3000 Thraker, 6000 Galater, 20000 Makedonen, 1000 nisäische Heiter, 3000 In- 
neig noXiuxoi, 1000 Hetären, 1000 (fiXoi, 1000 äniXBXtoi, dasAgema von 1000, 
ISOO Kataphrakten (Pol. 31. 3). 

') Auch die 90000 »Hakedoneat des Festn:^ werden all Phalanz au 
fasaen aein Pol. 81, 8; die ikJtgfau^m scheinen gleichfalls Schwerbewaff- 
nete gewesen lu sein, Pol. 5, 79 bilden sie den grösstenTeil der 10000 ma- 
kedonisch Bewaffneten, die aus dem ganzen Reiche ausgehoben sind. Die 
Stelle Pol. 31,3 scheint verdorben: Mav.eiöv^c 5ia]iöpia xal xa^xdcoTCiöeg nsvxa- 
xiox^Xux, dXXoi 6k dpyüpdomSeg ; vielleicht ist zu lesen: Maxeödvsg ö. &<t X*^" 
xdontd«« tiiv n. oC U dUXm äp^updloniSsc. regia cohora argyraspidmn bei Hacp- 
neaia Liv. 87, 40. 10000 Poltaafeen bei Pol. 10, 49. Wie alcb sa ihnen die 
Hypaepisten verhalten haben Pol. 7, 16; 16, 9, wo sie als xdXXtorov (3Ö<mi|ia 
T^v ns^cov bezeichnet werden, iat nicht ersichtlich; in den Ordrea de bataille 
werden sie nicht aufgeführt. 

Die Perser und Agrianer waren Bogenschützen und Schleuderer Pol. 
5. 79; die sog. Eyrteer (6000 Pol. 5, 50) Schleoderer Pol. 5, 52; Daher, Ki- 
liker, Earmaaen aind eQCawoi Pol. 5, 79; Sarer nnd Kiliker BogenacihfltMn 
(Cretico armatn) Liv. 37, 40; auch die Thraker sind ej^ovol Pol. 5, 79, 6 
und 82, 11. Die Galater und die »ihnen gleichbewaffneten« Kappadoker waren 
wohr9-jpea<fdpot, die ebenso wie die ^o)paxi-at (Pol. 4, 12; 10, 29; 11, 11) 
eine Zwischenstellung zwischen dem leichten Volk und der Phalanx einnah- 
men, aber eher zu dem schweren Fussvolk gerechnet wurden (Pol. 5, 53; 10, 
29). Die Kazdaker aind vielleicht nicht die Ton Arr. 7, 8 erwShnten, die 
hoplitiaeh bewaffnet wann, aondem barbariaehe SOldner (Euatath. zur n. 
279) und waren nach ihrer Verbiuduun^ mit den lydiachev Akontiaten leicht- 
bewaffnet. Die XsuGupYoC, die Wege bahnen, Hindcrnisae wegrftnmen (Pol. 
10, 60), sind, wie ee acheint| keine Truppe gewesen. 
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gering ist neben den Eataplirakton deren Boss und Bdter gepan-» 
zert sind, den grieduseli bewaffiieten Hetireiif die mit der könig- 
lichen Ile die Gkudereiterei bildeten*). Zmn syrischen Beere ge- 
hörten noch die indischen Elephsnten, deren Antioehoe nach seinem 
indischen Feldzuge 150 hatte, und die vierspännigen Sichelwagon ^j. 

Die Strdtkrafbe des achäischen Bundes*) bestanden aus 
Söldnern *), die vom Bunde angeworben und unterhalten wurden, 
und aus dem Aufgebot dicnstptiiclitiger achäischer Bürger, deren 
Gesamtzahl auf '60 — 40 ODO Mann angegeben wird ^ ). Für die Feld- 
zOge wurde von der Bundesversammlung festgesetzt, welclie Jahr- 
gänge der einzelnen Städte und in welcher Stärke diesell)en aufzu- 
bieten seien ; das Aufgebot selbst erfolgte durch den Strategen des 

') Pol. 31, 3: oixstoc itpwriyoplcf. lOv bcmov xal xOv AvSpOv ftoxncoeqpii- 
voiv 'ccA^ OicXoic. üeber die ynUtoB Auarfiatinig der EaiaphnUisii nfahreii 

wir nichts; sie waren wohl eine orientaliache WafFe. Die ala regia (= He- 
tärenreiterei) levioribns tegumentis suis eqnoruraqne, alio haud dissiraili ha- 
bitu Liv. 37, 40, falsch xo'r^c»)g wTtXiqidvrj bei App. Syr. 32, der ebenso ver- 
kehrt die Argyraspiden zu Heitern macht, guoxoföpoi Pol. 5, 53. Ob die 
4000 Oalater bei Hagneaia leicht oder lohwer hewaffiDot d. h. gepancert oder 
nicht waren, wird nicht gesagt. Die Het&renreiterei nennt Pol. 16» 19 tb 
KdüüLimov o6<m]|ix x6&v litnim, dagegen 31, 3 das Agema xp&v.axov sTvai 8oxo0v 
0&0Xi)}ia Ttöv rTTTiiwv; die ^xoO.:y.r, iXrj Pol. 5, 84 ist vielleicht mit der ala regia 
der Hetären identisch. Die 2üOü Reiter rcspi aöicv (den König) eii>ia[ievo'. xiv- 
duvsötiv Pol. 10, 49 sind, wie es scheint, das Agema und die üetären. Die 
•im Festzuge mitreitenden 1000 tplXoL und 1000 iiciXsx-cot acheinen keine Sol- 
daten gewesen sn sein. Die Angabe Ton oöXa|toC und ai]|iati;eii bei der Beiterei 
Pol. 10. 49 führt nicht weiter. Die arabische Kamelreiterei mit Bogen nnd 
Pfeil sowie dem 4 Ellen langen dOnnen Schwert kommt nur bd Magnesia 
vor Liv. 37, 40. App. Syr. 32. 

-) 102 Elephanten bei Haphia Pol. 5, 53; 150 Pol. 11, 34; bei Magueaia 
64 nach Liv. 37, S9. s. oben S. 34. 

Ueber Siobelwagen vgl oben S. 58 Anm. 1, dam Polyb. 5, 58. 

^) In der Litteratur über den aohftischen Bond (vgl. Gilbert, Hand- 
buch der griech ^ taatsaltertflmer 2, 110 Anm. 4) ist das Kriegswesen in der 
Regel nnr nebeubei behandelt worden. 

') Söldner Pol. 4, 37; 60 (Dyme, Pharai und Tritaia halten .sich zusam- 
men 300 Söldner zu Fuss, 50 Ueiter) 5, 30. 91. 94. 95. 5, 94 werden die 
soldner dem Lykos ana niarai ingewiesen t6 teSnv iatooxp&xri-^ov ä^rnttin 
TfiC ovvceXsCflcc tijc Ilatptxiic; standen sie sonst anter eigenen Fflbrera, neben 
den achäischen Kontingenten V 

•) Die Gesamtsumme gibt Pol. 29,24. Achäer iv teOC i^XixCoiic aufgeboten 
Pol. 4, 7, 9; vsaviax&i Pol. 4, 1(3. Dass da« dienstpflichtige Alter 30 Jahre 
betragen habe (G i 1 b e r t 2, 121 Hota t) folgt aus Pol. 29, 24, 6 keineswegs. 
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Bundes, der zugleich Ort und Tag der Zusammenkunft belcannt 
machte Die Kontingente der einzelnen Städte zu Fuss und zu 
Pferde, die unter einheimischen Führern standen, wurden zu grös- 
seren Abteihingen zusammengelegt, die unter den Befehl von utio- 
OTpair^yci traten. Den ()l)erbelehl über das gesamte Heer führte der 
Bundesstrateg , über die Reiterei der Hipparch Die Stärke der 
Aufgebote war eine sehr verschiedene: nach Pallantion (226) zogen 
20 000 M. z. F. und 1000 K., bei Sellasia ( 221) kämpften ;U)00 und 300 
ausser 1000 »makedonisch« bewaffneten Megalopoliten; zum Bundes- 
genossenkrieg (228) wurden TiOOO M. z. F., 500 Reiter aufgeboten, 217 
wurde beschlossen, 8000 Sölthier zu Fuss, 500 zu Pferde anzuwerben, 
nachdem die früher {ingeworbenen sich infolge unpünktlicher oder 
ganz ausbleibender Löhnung verlaufen hatten, ausserdem 3000 
Achäer darunter 1000 megalopolitische Schwarzschildner , 300 R. 
darunter 50 aus Megalopolis aufzubieten und aus der Bundeskasse 
zu verpflegen. lOOOOM. z. F. 1000 R. stiessen 175 zum römischen 
Heere. Daneben finden sich aucli kleinere Aufgebote, einmal 500 M. 
zu Fuss »aus allen Gemeinden« als Besatzung 

') imXdyeiv, knlXsxzoi bei Polybios iuniier »aufbieten«, das »Aufgebot«; nur 
16, 37, 2 acheint &nlXexxGi anders gebraucht zu sein. Rendezvous Pol. 4, 7, 
68; 16, 36. 87. LIt. 31,25; 88» 14. Anfbietnag und ünterbaltang Ton 5000 
Hann Addtom kostet mehr »!■ ISOTkklente^ aber fOr velohe Zeit? Pol. 28. 12. 

^) Pol. '1, 16: STRXeXeyiAävtov löiv 'Axatx'^Jv vsavfjxtov xal auvTSxaYJiSvtov. 
Einheimische Führer der Kontingente zu Pferde (Hipparchen) Pol. 10,21^, 9: 
OTiooTpa-nrjYdt Pol. 39, 11; 4, 59 (Mikkos aus Dynie mit den Aufgeboten aus 
D^mae, Pbarae und Tritaia), 5, Ü4 (Lykos aus Pharae der Hypostrateg des 
neetptxi] ouvxiXsia ruft die Aufgebote von Dyme, Patrae und Pharae auf), 39, 
9 (HecipeCc to6tiiiv oovtsXtwdv); war das Bimdeegebiet etwa in be- 

Btimmte Militärbezirke eingeteilt? Aoxayoi Plut. Arat. 29. Nach welchen 
Grundsätzen die Ueranziebnng der Bürger, der einzelnen Gemeinden bei der 
Aufbietung erfolgte, wissen wir ebensowenig wie Grösse und Zahl der ijrrös- 
sereu Abteilungen bekannt ist. Megalopolis stellt einmal V», ein andermal 
'U des gesamten acbäischen Fussvolkes, V« der achäiscben Reiterei. Pol. 2, 
67 epridit w<m mOpn der Ach&er, bei Li 87, 20 nnd 100 acfaftiache Rdter 
mehr als dne tarma. 

>) Pallantion Plut. Cleom. 4 (nur Adifter?) ; Sellasia Pol. 2,65. Bundes- 
genossenkrieg Pol. 4, 1.'); 5, 91. 500 iavenes delecti omnium civitatum als 
Garnison in Argos Liv. 82, 25; 195 nach Liv. 34, 25. Die makedoui.sche 
Bewaffnung war den Megalopoliten von König Antigonos zum Kieomeuidchea 
Kriege gegeben Pol 2, 65. Da* TerhSltsia der Beiterei nun Fnesrolk wie 
1 : 10 aeheint für die achiiacheu Aufgebote feit bestimmt gewesen ra sein; 
nur Pol. 29, 88 kommen 200 Beiter anf 1000 H. s. F.; 100 Reiter auf 2000 
LiT. 88, 14^ 
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Es war das persönliche Yerdienst des Fhilopoemen, dass die 
achäischen Streitkräfte aus dem Verfidl, der YdUigen Verkommen- 
heit, in die sie besonders nnter Arats armseliger KriegfOhrung und 
Heereslatung geraten waren, sich wieder erhoben; zanBchst reor- 
ganisierte er als Hipparch 208 die TÖllig verrottete Beiterei; nach 
soigfaltiger Instruktion der Unterführer, genauer Detailausbildung 
der Reiter zog er die ganze Truppe zum grossen Exerzieren zu- 
sammen, bd dem er flberall Terbessemd eingriff Nicht geringere 
Mfihe gab er sich 207 als Strateg um das achlisehe Fussrolk: er 
inspizierte nicht nur die Eontingente in den mnzebiMi Stildten, zog 
sie dann zu grösseren üebungen zusammen, er schuf hier etwas 
ganz Neues: an der Stelle der alten Peltastenansrüstung und -kampfes- 
weise führte er die hoplitische BewaflPnung mit der Sarisse, die ge- 
schlossene Kampfweise des schweren Fiissvolkes ein Nach nicht 
ganz 8 Monaten konnte er die völlig neu gebildeten, vom besten 
Geiste besieelteu Mannschaften ins Feld führen ^) ; das Gefecht bei 

•) Pol. 10, 22—24. S. oben S. 52 Anm. 2. 

') Pol. 11, 1», G. Plut. Philop. l) (daraus Paus. 8, 50): i^pGyrco .. »o- 
peoTg iiiv v'jTi^xio: 5iä Xtnxixr^xT. xal otsvtütäpoig xcO Tiep'.o-dXXsiv -täc otöp-axa , 56- 
faoi Ss {iixfoxipoig TioÄü t(7)v aapiawv ; — xal öi« xo'j-io nXijxxai xoi |iä;^i|jioi uöp- 

icpopoXi)v ix^^ V^it^ ouvowiOfaiidv 6c ^ Hoiwdivttv ficfilani &g6d'X(ßovTO xal dw- 
m&Yzo' xaSym 6 <hXono(tit)v Sidägac Eneioev «öto'jc dcvTl \iiy ^psoü xal ddpato^ 
dsonLta Xaßelv xal odpioav , xpdveoi Je xal d-topa^i xal nepixvTjiiloi Ttecppayiidvoug 
|iövt|jiov xal ßsßrjx'jlav drei SpoiuxTjs xal ixsXTaotixy^g l^äxTiv daxsTv. vgl. Pol. 4, 
8, 10. Danach wären die einzigen Schwerbewafineten des eigentlicli aehti« 
sdien Heores bis dahin die Chalka«piden ans Megalopolia gewesen. Eines 
bat Plutareh nicht angegeben (Tgl. Oleom. 11): der Rnndsefaild konnte nach 
Einfabrung der Sarisse nicht mehr an den beiden Riemen gefa^^st werden, 
sondern nur noch durchgesteckt am linken Arm hängen. 8 Monate Pol. !l, 
10. Den Kindruck, den diese reorganisierte Truppe auf ihrer Parade in Ne- 
mea machte, schildert Plut. Philop. 11. 

**) Bei Mantinea (vgl. 8. 182) hatte Fhilopoemen aniser dex adiüsohen 
Phalanx nnd der acbttisehen Beiterei Illyriw nnd Söldnw, femer (hspatotea 
und sd^sivoi sowie Tarentiner bei sich; weder die Gesamt- noch die Einzel- 
smnmen werden angegeben (Pol. 11, 11. 12); auf seinem Feldzugo in Lako- 
nien 192 werden ausser dem gravius agmen d. h. wohl der achäischen Pha- 
lanx und achäiscber Keiterei, cetrati (d. h. Peltasten) Ächaeorum, Kreter und 
Tarentiner, wieder ohne Zahlenangabe genannt (Li v. 35, 29. 80); danach 
w&re ein Teil der Aebfter peltastenartig bewa&et gebtieiben. Unklar ist die 
Zusammensetsung des Heeres unter Nicoetratns, das 197 in Skjon 200O II. 
B. F. 700 R. stand und nach Zuzug aus der ümgegend 5000 M. betrug, dar- 
unter 1000 M. Leichtbewaffnete» 300 Reiter (Liv. 33» 14); in dem folgenden 
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war tili glänzender Beleg für den Geist der Truppen wie 
fär das Feldherrnialent des Plulopoemeu 

g 18. Die Fhahmz >>. 

Das schwere Fassvolk dieser Zeit} die »Phalanx« die äusser- 
liche Weiterbildung und Fortsetzung der Pezetarenanfgebbte König 
Philipps und Alezanders, bewaffnet mit der 16 Fuss, dann 14 Fuss 
langen Sarisse, Schild und kurzem Schwert, Yielleicht noch mit 



Gefecht hat er Reiterei, Leichtbewaffnete, S(Jldner, clipeati und eettati und, 
was sehr auffallend ist, ThrHcum auxilia (Liv. 33, 15). MerkwQrdigerweise 
werden in keinem der achnisclien ITecre achäische fehlenderer crwiihnt. 

') In der letzten Zeit werden, wenn überhaniit eine An;j:a)>e der Hewaff- 
nnng beigefügt wird, nur uchäische i'eltasten erwähnt: bei Magnesia Liv. 
87, 39; Appian Syr. 81 gibt ihre Zahl i&lichlioh auf 3000 an. Po). 23, 16. 
185 verspricht Ptdemaens Epiphanea den Ach&ern 6000 Mm x«Xxa mXxaouxdl. 
171 stellten die Acbäer iuventutis ouae Cretico mazime annatu ad MD. Liv. 
42, 45. In dem letzten achäischen Heere, dessen Gesaratsumme üOO R. 14000 
M. z. F. betru<< Paus. 7, 15,7, waren 12 000 auf<;eruiene Sklaven Pol. 89, 8. 

-) Griechiachtt KriogSHchrifteller Ii, 1,26 (vgl. 11 ü s t o w, (ieschichte der 
Infoaterie I M6). N i e b u h r. Römische Geschichte (Ausg. von 1853) S. 987 ff. 

') Das Wort qpdXayS* deamn Etymologie unbekannt ist, findet noh sehr 
häufig bei Homer, aber mit einer emsigen Aosnahw (11.6,6) stet« im Plural; 
homerische Beminiscenz ist seine Anwendung bei Mimnermos (Fr. 14), der 
von A'j?fov t:i:T0[iä7t!)v ^fiXxfyBt; redet, und bei Tyrtäus (12. 21). In der Prosa 
be^.fe^net es zuerst bei Xenophon, der es von Griechen wi« liarbarcn, für das 
in Schlachtordnung aufgestellte Heer, das Heer überhaupt, das Fussvolk im 
Gegensata su Beiterei, das bagor brancbt^ sowie von der Aufstellung inl <fd- 
Xcvfjo^ sogar im Schiffen und Beiterd spricht (die Stellea bei Stars, Lexi* 
con Xenoph. s. v.); ihm hat das Wort also noch keine spezielle Bedeutung. 
Bei Polybius (dem ersten, der wenigstens nach Stephanus Thesaurus das 
Wort nach Xenophon wieder anwendet) wird es mit wenigen Ausnahmen (1, 
33; 3, 7o; 3, 115; 4, 10) für das schwerbewatlnete Fussvolk gebraucht; diese 
Einschränkung ist um so mehr hervorzuheben, als Polybius der letzte grie- 
chische Historiker ist, der eise unmittelbare Anschauung vom grieduschim 
Kriegswesen gehabt hat. Dass ftfXarS eine offisielle Beseichnung der helle- 
nistischen Zeit war, ergibt die Smyniäische Inschrift. Haas es Bemerkungen 
(Phalanx S 411) über die Anwendung und Bedeutun|j^ des Wortes bei den 
griechischen Schriftstellern tretten dahnr nicht duh Nichtige. Neiiere Schrift- 
steller sprechen von einer Uopliten- oder dorischen Phalanx, sogar von Heiter* 
Phalangen; nach Ai»wek der Qnellea wird man gut thun, das Wort Phalanx 
nur von dem mit der Sarisse bewaffneten FussroUc, dessen eigentfimliohe 6e- 
feehtsstellnng in der itVKvdtiK ^^w** iRcotdnjv xal mtpomi'njv bestand, au ge- 
brauchen« 
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Ilclni, Fanzcr, Beinschienen*), war in keinem der bellenistischen 
Königreiche eine Truppe von einer ein- für alleujal festj^esetzten 
Stärke: 10 000, IG 000, 20 000 Mann bildeten die Tiiaianx. Die 
gew öliniichc Aufstellung derselben war 8 Glieder tief, wobei auf 
den Mann in der Marsclilbrmation 6 Fuss ( 1,85 M.) in der Front 
gerechnet wurden. Die (tet'echtsstellung wurde durch Eindoubliereii 
der Rotten aul Ib Mann hergestellt, durch Herangehen der Kotten, 
Aufschlie.ssen der Glieder wurde die »Dichtigkeit nach Nebenmann 
und llintennann« (nuxvö-uy^; y.%~ ä-ioTair^v xa: -apaaTaiy^v), so recht 
die Eigentümlichkeit dieser phalangitischen Aufstellung, erreicht 
in welcher auf den einzelnen .'! Fuss {— 0,925 M.) in der Front, 
2 Fuss (— 0,62 M.) von Brust zu lernst in der Hotte kommen '^j. 
Die Sarissen wurden auf der rechten Schulter getragen, erst in un- 

') Wenn Philopoemen die Achäer hoplitisch und mit der Sarisse aus- 
rüstete, 80 darf daraus vielleicht gefolgert werden, daas auch die Phalangiten 
snaftcbst in Makedonien damals mit Helm, Pan>er, Beinachieiien amgwttstot 
waren. Wir wissen fireilieh nicht, wie Philipps und Alexanders Peiet&ren 

bewaffnet waren; man möchte glauben mOglichst einfoch, und es wäre immer- 
hin denkbar, dass je mehr die Phalanx im Heer und in der Schlacht in den 
Vordergrund trat, die !H;wuli"n\ing eine immer schwerere und vollatilndigere 
wurde, wie der ouvao-.jfi&j der Pezetären zur grösstmöglichen nuxvöxr^c xax' 
iinoidti]v Kot KapaoxäTii]v gesteigert, die Tiefe der Gefeehtsstdlnng Tiellcbbt 
auf das Doppelte gebracht wurde; alles firmlich snm Sehaden, in TOllig ftnssei^ 
lichcr, gedankenloser Weise. 

') Hei Kynoskephalae Hess Philipp die Phalanx aus der Marschformation 
zum Angriff verdoppeln (to6c ^^aXaYyfTa^ -ctpy'YystXe 8i7:XaGcäv '^^•> ^^'J-'^'-'l ^'ol. 
18, 24) und Poljbius spricht dann (30) von der IGgliedrigen Phalanx; es 
seheint danach, als wenn 8 Mann Tiefe die gewöhnliche Aufstellung, 16 M. 
Tiefe die Oefeehtsstellnng gewesen seL 82 BL tief steht die ^Tiisehe Phalanx 
bei Magnesia (Lir. 87,40, App. Syr. 32.37), was als etwas besonderes und 
a1 8 ein Fehler hervorgehoben wird ; sie wäre durch Hintereinanderschieben 
von 4 achtgliedrigen Kotten entstanden zudenken. Seit wann 16 Glieder die 
Tiefe der Gofechtsstellnng gewesen sind, wissen wir nicht; das reorganisierte 
Fussvolk Alexanders des Grossen hat wohl kaum den Anlass gegeben, eher 
das Bestreben, die Stosskraft dieses diohtgeschloesenen SehlaehthanfiNM nooh 
an verstärken. Nach dem Yeidoppeln der Tiefe ging bd I^oskephalae die 
Phalanx rechts heran (iRiwvouiv titl [t6] ösgiöv (Pol. 18,24). Die Tioxvcxr^g xax' 
4ntaTäxT,v xal TrapaTräTr^v, wo die beiden letzten Worte nicht mit Gr. Kr.Schr. 
lU ff. zu streichen sind, Pol. 18, 29; den Ausdruck a'jvaaiiia|iög gebraucht 
Pol> biu8 12, 21 poetisch, dagegen ouvaonil^eiv 4, 64 von den Peltasten. 

•) 6 Fdss iv tolg TcofsuTixoic öiaonrijiaoi Pol. 12, 19, 8, wo aber die Tiefe 
nicht angegeben wird. An dessen ausdrücklicher Angabe von 3 Fnss Front 
in der Gefechtsstellung (18, 29) an xweifeln liegt kein genflgender Grand T<»rs 
den Gliederabstand ergibt Pol. \% 29 (Tgl. Gr. Kr.W. 289. Anm). 
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mittelbarer Nähe des Feindes geffillt: die linke Hand fasste sie 
4 Fii^s ( ^ 1,23 M.) vom Schuh, dir rci htc l;i<,^ dicht an deiustdbiMi '). 
Bei der Gefeehtsstellung in 8 (iliedern konnte die ISfüssige Sarisse 
von allen Gliedern geiVillt werden, die de« ersten Gliedes ra<,'-ten 
14 Fuss (= 4,32 M.) vor die Front, die Lan/eueisen des letzten 
lagen in oder unmittelbar vor dem ersten Gliede; bei der späteren 
tieferen Aufstellung, der aut 14 Fuss (- 4,32 .M.) verkürzten Sarisse 
lallten nur die fünf ersten Glieder, wobei die Sarissen des fünften 
Gliedes 2 Fuss ( ^ 0,62 M.) vor das erste Glied, die der vier vor- 
deren je 2 Fuss weiter nach vorne kamen, die übrigen trugen die- 
selben hoch Es war eine undurchdringliche, unnahbare Lanzen- 
hecke, welche die festgeschlossene Phalanx dem F'eiude entgegen- 
hielt, ihr Druck, wenn sie lest zusammenbleibend und gleichmässig 
vorrückte, ein unwiderstehlicher ^) : so jagte der kleine Teil der 

*) Nach dem F'indoublieron, dem Herangehen befahl Philipp xöv noX»}^Uav 
iv x^P^^i^ övTtüv die Sarisaen zu fällen uud d raufzugehen Pol. 18, 24. 

*) Polyb. 18, 29 über die Haltung der Sarisse. Dass im Poljbiamschen 
Terte flberall sUtt »Ellen« (mlx^^c) ^uss (icödsc) geleeen werden mass, ist Gr. 
KrJSchr. a.a.O. geuigt» in der Iialtseli*«clMn Amgabe stditti trotsdem dte 
alten nr^x^ig noch. Polybiua sagt von den letsten Gliedern (18, 50, 2): icocpA 
to'jg wiioog TÖv Tzporiyoo\i&wto'f ävavsvswxaCag cpipo'jot (TÄg aapiaag) x*P^'' '^^ 
xa^ä xopucpfjV t6t:ov da:fa).(!^eiv xi,c ky.'.i^BOic.. sl-^yousöv r§ Ti'jxvtöjs'. Tfov aapicö)v 
Soa xwv ßsXüv ÜTWf/iisxf^ tojv nptoioaiaiüjv cfspoiisva öüvaxat Tcpooixtnxstv Ttpög xoüg 
ktftavBm^ Heint das wirklich, wie Haase p. 428 und Gr. &J3olur. II, 1, 
1 17 abersetnn: »sie tragen die Sarisaen auf die Soknltem ihrer Yorderm&nner 
(i^otjYGÖtMvot?) aufgelehnt«? heisst es nicht vielmehr: wftbrend die Sarissen 
der ersten Glieder wagerecht oder fast wagerecht liegen, werden die der 
hinteren Glieder nicht durchtret^chlagen sondern an den Schultern der Vorder- 
männer vorbei mit den Ki»eu in die Höbe gehalten (vielleicht in einem 
Winkel von 45 Grad). 

*) Die Pesdftreutazen Alexanders standen mit Interrallen; aaf die sehr 
widilige Furage, ob dk Phalanx dieser Zeit ebenso stand od«: ob ihre Front 
eine lange ununterbroehene Linie bildete, geben die QnellMi keine deutliche 
Antwort. Philopoemen stellte bei Mantinea seine crdXaY? xa:a -iXri ^r.z'.^ri- 
86v fiiaoxyjiiac auf (Pol. 11, 11), wohl mit Guischardt, Mem. mili- 
taires 181. löU als zwei TruÜ'eu zu veriiLeheu, der wohl darin zu weit geht, 
daas er in dieser »sohaehbrettförmigen Au&tellang< dne bewosste Nadiah- 
mnng der römischen Aufttdlnng sieht. Bei Magnesia steht die syrische Pha- 
lanx in 10 Schlachthaufen von 50 M. Front. 32 M. Tiefe, zwischen je zweien 
2 Klephanten (App. Syr. 32, liiv. 37,40). beides, wie es scheint, etwas Ausser- 
ordentliches und als solches besonders hervorgehoben. Wenn App. Syr. 'jÖ 
sagt: Toüg (l'iXoüs xcOg inl (iexcüzq) (^ <fdXscY&) Sucamoa eiz auxTjV ISigaxo xal 
noüUv ouvigsi, 80 ist das wohl kaum wirklich so sn verstehw, dass «fie dlehi- 
geechleesene Phalanx von 82 H. Tiefe durch Eändoablleren nach Rotten dem 
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in;ilvt (l<»nis(;lit'ii Phalanx, der bei I\ vnoskf^plialae überhaupt zum Auf- 
marsch gekomuK'n war, die römischen Li'gionen bergab vor sich 
her. Aber so gewaltig der Stoss dt r Plialanx nach der Front, so 
unnahbar sie sein mochte, wenn sie den Feind stehenden Fusses 
erwartete, ihre Verwendbarkeit wie ihre Verwendung war nur eine 
einseitige. Den Stoss zu verstärken verdoppelte man nicht etwa, 
wie es Epaniinonda.s gethau hatte, die Tiefe des einen Flügels, son- 
dern die der ganzen Linie, die Hälfte der l'halangiten wurde somit 
einer wirklichen Teilnahme am Kampfe entzogen und diente nur 
zum Nachschieben und Vorwärtsdrangen der vorderen GUeder. So- 
dann wurde dem Prinzip, möglichst dicht zusaminenzuschliessen und 
so geschlossen sa bleiben, die Beweglichkeit geopfert ^) ; der Baum, 
weldier jedem einzelnen in der Gefechtsstellung angewiesen war, 
war ein änsserst geringer; durch die yorgestreckten Sarissen wurde 
die ganze Masse gleichsam in einander verflochten; es war daher 
jede Frontveränderung, vor allem Kehrtwendungen angesichts des 
Feindes unmöglich, denn dazu mussten erst die Sarisaen hoch genom- 
men, die Glieder und Rotten geöönet werden, dann nach Ausfüh- 
rung der Wendung die Abstönde wieder geschlossen und die Sarisaen 
wieder gefällt werden; gelang es dem Feinde, die Phalanx Tom 
Bücken oder der Flanke zu fassen, sie zn solchen Frontrerändemngen 

leichten Volk l'iatz gumacht habe, damit es sich durch diese neu entstände- 
nen Intervalle hindorchxidiei sondern vielmehr eine Ungenanij^t ansaneli- 
men: dnrdh die Intervalle, in denen die E3ephanten itanden, die dnioh das 
Vortreiben derselben frei gemacht wurden, ging das leichte Volk zurück. 
Ebenso ungenau scheint, Appian dasselbe Manöver in dem Gefecht in den 
Thermo]ivlon zu beschreiben; er sagt (Syr. 10): xoi>g (|;iXoüs "'J ^ä^ay^ S'-acxäaa 
sig a-jxTjV löitaxo xoi ouvsX^öoa 4xdXt>4>« xaU xd^ ooptoag 4v xdget nuxvag npo- 
«piXovto. Nach Liv. 36, 15 sto&d die Phalanx anf 60 passus (= 88,7 M.) d. h. 
etwa 80 M. breit. Man wird kanm annehmen dflrien, dass bei so schmaler 
Front noch Intervalle airisdien Lochen odwt andern kleineren Abteilungen 
gelassen waren; aber auch anzunehmen, die Phalanx hatte eindoubliert, um 
die leichten Truppen durchzulassen, ist bei fler Nilho der angreifenden Römer 
kaum anzunehmen; die leichten Truppen werden auf beiden >^«iten der Pha- 
lanx, besonders links an den Bergen zurückgegangen sein. Ueber die Schlacht 
bei Pjfdna s. n. 

Wenn Phüopoemen in der Schladit bei Mantinea Abteilungen seiner 

achäischen Phalanx ein Manöver \izxx 8p6|ioo -cr^ptov tdg xdjeig ausführen iJiaat, 
80 int zu bedenken, dass er keinen Feind in der Nähe hatte, der dies Manöver 
störte. Freilich Alexander des Grossen Pezetiiren gin;^en einmal im Gef«'cht 
im Laufschritt vor (bei Massaga Arr. 4, 2{>)i ein weiterer Beweis, dass sie 
von der tTnbeweglichkeit nnd Uabehfllfliehkdi dieeer spftteroi Fhtianz weit 
entfernt waren. 



üiyiiizc-d by Google 



§ 1& Die Phalanx. 



175 



iti zwiDgort, so war sie Terloren, der Feind sass ihr auf dem Leibe, 
elie sie kampfTertig war Dnnn, und das war em weiterer Fehler, 
eine so gewaltige Angriffswaffe die Sarisse auch sein mochte, für 
den Nahkampf war sie unbrauchbar und hinderlich, für ein Hand- 
gemenge, für ein Nacharbeiten nach erfolj^tem Stosse war die Pha- 
lanx unzAireichend ausgerüstet; war die Lanzenhecke zerrissen, hatte 
sich der Feind hineingewühlt in die unbewegliche Masse, so waren 
das kurze Schwert, (Lm- Ir ii hte Schild ungenügend, die dichte Auf- 
stellung machte ihre Handhabung, einen Kampf jedes einzebien un- 
m^^lich. Der letzte und vielleicht schwerste Fehler der hellenisti- 
schen Phalanx war die Art, wie sie im Kampfe verwendet wurde. 
Die »Phalanx« Alexanders des Grosse war wesentlich defensiv, 
durch die Stelle in der Schlachtordnung, ihre Aufgabe in der 
Schlacht war sie nie in die Gefahr gekommen, unmittelbar in der 
Flanke oder im Bücken angegriffen zu werden, gedeckt durch die 
beiden Flügel konnte sie unbehindert ihren Stoss nach vorne aus- 
führen; und die Phalangen der Diadochenschlachten waren stets 
erst dann zum Angriff gegen einander vorgegangen, wenn sie allein 
auf dem Sehlachtfeld standen, die Gefahr einer üeberflügelung nicht 
mehr zu befürchten war. In dieser Zeit dagegen wird die Phalanx, 
vor allem in Chriechenhmd, offensiv gebraucht, ihr ist der entschei- 

') Pol. 18, 26: ty;? 51 '^a^ayv-'^v yu?6ioL<; äi'jvdTO-j o'")aY)?; iv. jisTaßoXfjc 
xax' dlvdpa xivduvsü&iv. Nicht nur bei Kynoskepkalae führte der Augriff der 
KOmer vom Rücken die Katastrophe des bis dahin siegrdchoi Tdles der 
Phalanx herbei (Pol. 18, 20), in dem kldnen Gefechte bei Stratonikeia 197 
ging CH r»00 Pbalangiten fthnlich: den Angriff von der Front her wiesen sie 
ah; beim Versuch, ge^ren den Feind, der ihnen in die entblös^lo linke 
Khtnke kam, Front zu machen, kamen sie durcheinander und wurden ge- 
schlagen (Liv. 33, 18: postquam laevo latc-re nudato circumagere hastaa 
in venientem ex transverso hostem conati sunt, torbati extemplo tomultum 
ittter «e fecerunt, cf. Liv. 44, 41). Bei Hagneda wird die Phalanx von der 
rOmiaehen Reiterei umringt: o5t* tadp«}^ ^ ixooo« oBt* l^(Em ßdA«c oSrm 
icoX'j (idXa «optepOc ftxccxond^ [Ii ^iXay%) 6no)z oapCaag Ix xetpaYtovoti 

itpogaXXdjisvoi wjxvac; . . fista'rafaaS'at §-äpf!); 'rV/. l-^.S-avov (App. Syr. .'{5), 
d. h. sie konnte weder nach den Fhinken eint' andere Aufstellung nehmen 
noch durch Contremarsch Front machen, da hiezu der nötige Raum von 
64 Fnes fehlte; wean sie trotsdem ix xttpocYc&von d. h. auf d^ Flanken und 
in den leisten Gliedern die Sarissen fällte, so muBs man annehmen, dase bis 
dahin die Sarissen hoch genommen waren, jetzt gegen die Reiter«;!, die dicht 
heranzureiten nicht wagte, die Rotten auf den P'lanken und die liintersten 
Glieder ein paar Schritte Abstand nahmen, dann die Vierte]- resp. halbe 
Wendung machten und dann das Viereck nach allen Seiten fertig machte, 
Ig^leichsam eine Phalanx ä^lavo^ mit Flankendeckung. 
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den Je Sios.s '/ii<:^e\vieseii, obgleich sie (»liiie 1' laiikeiideekung einem 
stärkeren oder geschickt manövrierenden Feind gegenüber in der 
steten (ielahr war, von ihrer schwachen öeite d. h. der Fhmke ge- 
fasst zu werden. An dieser Einseitigkeit, die in der niechanischeu 
Geschlossenheit alles Heil sah, die nur auf den btoss nacli vorne, 
nicht auf das Handgemenge, die Ausnutzung des Stosses InTechnet 
war, ist die hellenistische, im besonderen die makedomsclie Phalanx 
zn Grunde g^angen 

') Pol. 11,11; 18, 29 ff. Polybiu.s hebt bei seiner Ver<,'lfichung der Mani- 
pular- und der Phalangentaktik die Abhängigkeit der Phalanx vom Terrain 
in sehr bettimmter Weise henror: nur auf gans ebenem Temün kOnne ne 
manövrieren und ein gans ebenes Feld von 20 nnd mebr Stadien sei sdur 
selten oder gar nicht zu finden. Die.se 20 Stadien stammen ans seiner völlig 
verkehrten Berechnung in der Kritik des Kallisthenes (T-f, 21), wo er für die 
angeblich 42 0fi() Phulangiten Alexanders bei Tssos 20 Stadien herausrechnet; 
ihm ibt daa Unglück passiert, dem Manne für die Gefecht^ütellung die Front- 
Ineite der Marachformation zu geben (vgl. Untersuchungen über Aloandsn 
des Grossen Beerwesen 8. 7 ff.). IHe stftrkste Phalanx dieser Zeit von 25000 M. 
hatte mit 16 M. Tiefe eine Front von 15Ü0 Mann d. h. 4680 Fuss = TVs 
Stadien = 1443 M., die Phalanx bei Magnesia war ohne die Intervalle 
der Elephanten 1500 Fum = Vii Stadien (= 462 M.) lang, mit den Ele- 
phanten etwa 720 M. lang. (Jr. Kr.Schr. II, 1, .^)5 ist völlig mit Recht be- 
merkt, da SS Poljbius bei seiner Beurteilung der Phalan.x den topographischen 
Gesichtspunkt sn einsdtig berrorhebt. Bei Kynosk^halae ist die Phalanx 
nieht besiegt worden, weil sie kein ebenes Tarrain hatte (vgl. Aber das 
Schlachtfeld Heuzey, les Operations militaires de Jules Cdsar 1886. 126 
und Taf. VII), sondern weil der bei weitem grü.ssere Teil derselben bei und 
nach dem Fleraut'steigen auf die Höhen, noch ehe er au.s der Marschfornia- 
tion überhaupt in die Gefechtsstellung übergehen konnte, von den Elepbantcn 
nnd Manipehi gefasst wurde» der andere, der die rOmisdien Legionen dm 
Abhang hinnntergedrftngt hatte, vom Rücken her angei^riffen wurde. Fflr 
die Schlacht bei Pydna vrerden neben der Länge der Auf»^tel]ung anch die 
^(opJa dvü)[j.aXa als Grund angegeben, dass die Phalanx auseinanderkam (Po- 
sidonius bei Plut. Aem. Paul. 20); mit welchem Recht, liisst sich nicht mehr 
ausmachen, da wir bedauerlicherweise für diese Schlacht keinen vollständigen 
und eingehenden Bericht haben. Wenn hier in der Phalanx so grosse Löcher 
entstanden, dass die ROmer mit gansen Ifanipeln anbrechen konnten (Liv, 
44, 41: Bomani quacunque dataintervalla essent, insinnabant ordines soos, 
nidbt etwa Rotten vgL Plnt. Aem. Paul. 20: Siatpcöv xag o^rsipa;), so kam 
das wohl weniger vom unebenen Terrain und von der Länge der Aufstellung 
als dalier, da.ss die Abteilungen der Phalanx beim Angritt' auf die Kömer, 
die sich aufeinander gezogen hatten, die Fühlung miteinander verloren und 
auseinander kamen (Liv. 44, 41: ad versus .catervatim incarrentes BomasM 
et interropta mnltifariam ade obviam ire eogebantur et Roman! qnacunqne 
data intervalla essent, insinnabant ordines snos; qui si nniversa ade in ttw^ 
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§ 19. Eriegf&hriing und Sehlaehtentaktik. 

Die Kriegführung dieser letzten Periode sieht hinter der der 
Diadochenzeit, was den iSiunliclien Umfang der Kriegsschanplätze, 
dieCktee der Heere, man darf auch sagen die Virtnositiit in der An- 
wendung der allgemein bekannten und in der Erfindung neaer Mittel 
anbetrifft, weit zurflck; die grossen politischen und militärischen 
Kombinationen der Diadochenzeit finden sieh nicht mehr, eine\Macht 
steht gegen die andere: Makedonien gegen Sparta oder ge^en die 
Aetoler, die Achäer gegen Sparta, Syrien gegen Aegypten. Nach 
den nötigen Vorbereitungen zum Kriege, die vor allem in der Ver- 
stärkung der Heere durch Neuwerbung und in der militärischen Ausbil- 
dung der Neugeworbenen bestanden, bedurfte es in der Regel keiner 
weiten Märsche, um an den Feind zu kommen Die Feldzüge 
waren meist kurz, ein einziger Zusammenstoss braclite die Entschei- 
dung ; länger waren die Plündernngs- und Beutezüge, die in Grie- 
chenland imniei nielir in Uebung kamen und die ohne jeden höheren 
militärischen i*]an und Gedanken erst dann ihr Ende zu finden 
pflegten, wenn nichts mehr zu verwüsten und wegzuschleppen war '-). 

In den Heeren des Ostens war die Anordnung der i^chhicht- 
linie, die Führung der Schlacht selbst dadurch bedingt, dass noch 
die Kriegselepiianteu im Gebrauch waren ; es ist im wesentlichen noch 

tem adveraus instructara phalangem incaute concurrissent, quo Pelignis prin- 
cipio pugnae incaute progressiü adversus cetratos evenit, induissent se hastis 
neo Confertam adem sostinrnsseiifc). Es ist den Abteilungen der Phalanx er- 
gangen» was Polybius (18, S2) Ton dem eioseliien Phalangiten sagt An 
dem Siege bei Magnesia haben die rSmiichen Truppea, spesiell die Legionen, 
einen sehr geringen oder gar keinen Anteil ; dai^ Hauptverdienst auf römischer 
Seite gebührte dem Kumenes. Die syrische Phalanx kam nicht zum Angriff, 
die römische Keiterei, die sie in respektvoller Ferne umritt, hielt sie fest; 
von den Leichtbewaüueten fortwährend beschossen zog sie sich, auf dem 
Sdiladitfeld allein übrig vom syrischen Heere, geordnet und langsam inrflclr. 
bis die wild gewordenen Elephanten sie in ünordnnng nnd dann vor Flocht 
brachten. 

') Vgl. oben S. 155. Wie das Verpäegungswesen zu einem Kriege und ■ 
während desselben geregelt war, lüsst sich nicht mehr sehen; wir hören von 
gewaltigen Vorräten, die während des Friedens in Magazinen aufgespeichert 
wurden, daneben aber auch, dass man sich von den in Feindesland vorgefun- 
denen Vorzftten verpQegt (oben 8. 158, A. 2). 

Diese Benteittge worden als solche angekündigt: x6 Xdqpupov imxi]- 
ptmuM Polyb. 4, 26, 36; sie waren besonders bei den Aetolem beliebt. 

12 
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das Schema und der Yerlaof der Diadochenscblachten, die hier mit 
geringen Abweichungen begegnen, am deatUcbsten in der Sdilacht 
bei Baphia sswischen Antiocbos dem Grossen nnd Ptolomaens Philo- 
pator (217) Auf beiden Seiten bildeten die Phalangen nnd die 
makedonisch Bewaffneten das Gentrum, bei den Aegyptem 48000 M., 
bei den Syrern 80000 Ii. Die Reiterei (5000 Aegypter, GOOO Syrer) 
stand auf den änssersten FlQgeln, nach dem Gentmm zu leichtes 
Volk, die Blephanten (78 auf ägyptischer, 102 auf syrischer Seite) 
waren ohne Beigabe Leichtbewaffneter auf den Flügeln Tor der 
Reiterei aufgestellt. Der OfibisiTflügel des Ptolomaens war der linke 
mit 8000 R. , 40 Elephanten, der des Antiochos der rechte, der 
2000 R. 60 Elephanten stark noch durch hakenförmig aufgestellte 
2000 R. gegen Ueberflügelung gedeckt war. Die Schlacht begann 
mit einem Kampf der Elephanten auf den OfFeusivflügeln ; dass die 
ägyptischen geworfen wurden und sich auf das Fussvolk des linken 
ägyptisclieu Flügels warfen , dass die syrische Ifciterci die ägyp- 
tische in der Front und Flanke lasste und das syriselie FiLs.svolk des 
rechten Flügels das schon erschütterte ägyptische angritf, entschied 
hier das Schicksal der Aegypter. Unterdessen hatte die Reiterei 
des rechten ägyptischen Flügels sich um die Elej)lianten herum- 
ziehend die syrische Reiterei , die griechischen Söldner desselben 
ägyptischen Flügels die neben dem Centruni ihnen gegenüber- 
stehenden Aral)er und Kissier angegriffen und geworfen, worauf 
der ganze linke syrische Flügel auf und davon ging, Ks standen 
jetzt nur nocii auf beiden Seiten das schwerbewatfnete Fussvolk des 
Ceutrums völlig isoliert auf dem Srhhichtfeld ; dem Angrift' der stär- 
kereu ägyptischen i^halanx setzten die Syrer gar keinen oder nur 

*) Poly b. 5, 79 £F. Die Ordre de bataille des ägyptischen Heeres war 
vom änssersten linken Flügel an folgende: 3000 Reiter, 2500 Kreter, 3000 M. 
Agcma, 2000 Peltasten, 3000 makt'donisch Bewaffnete, 25 000 M. Phalanx, 
20ÜUÜ M. ä<jyptische Phalanx, 8000 griechische Söldner, 6000 Galater und 
liiiaker, 2000 Heiter; die syriache vom äusäeraten rechten Flügel an: 2000 
Reiter iv fticuc«|in{(|>, 2000 Bdter, 2500 Kretar, 5000 griednache Söldner, 5000 
Leichtbew»ffnete» 10 000 iiMkedoiiisch Bewaffnete, 20000 M. Phalanx, 10000 
Araber, 5000 Kissier und Meder, 3000 Thraker, 1500 lydische Akoniisten und 
Kardaker, 2000 Reiter Auffallend ist die geringe Zahl T?eiter auf beiden 
Seiten im Verhältnis zum Fussvolk (5000 M. gegen 70000 M. z. F. auf ägyp- 
tischer, 6000 M. gegen 62 000 M. z. F. auf syrischer Seite). Polybius erwähnt 
bd den Aagiiffen des FnisTolkei «if den beiden PIQgeln nar die grieehleclMn 
SSldner als Angreifer. Der Verlast der Aegypter betrag an Toten 15(10 M. 
s. F., 700 B., der der Syrer »nicbt viel wenigere als 10000 H. s. F., fiber 
800 B., daiu Aber 4000 Gefangene. 
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geringen Widerstand entgegen; der ägyptische rechte Flügel fiber•^ 
nahm die Verfolgung 

Von den in Griechenland zwischen griechischen Heeren ge- 
schlagenen Schlachten nnd Gefechten, fSr die wieder wie in der 
Yormakedonisehen Zeit die Kleinheit des Heeres besseichnend ist, sind 
besonders die beiden grosseren Aktionoi, \m Sellasia (221) nnd bei 
Mantinea (207), hervorzuheben. 

Um die Strasse von Tegca nach Sparta und Sparta selbst za decken, 
hatte König Kleomenes in der Enge bei Sellasia ') mit seinem Heere 
von 20 000 M. eine Verteidigungsstellung genommen, die nach dem 
Gestiindnis des Königs Antigonos, der von Norden her mit 28000 M. 
z. V, und 1200 Reitern anrückte, selir gut gewühlt war: auf den Höhen 
rechts und links der Strasst; standen hinter Wall und (iraben das 
schwere Fussvolk, aut dem iccliten Flügel beim Köiiijre noch 5000 
LeiclitbewaH'uete, in der Ebene an der Strasse die Hcitfrei und eine 
Abtciliui!^^ Söldner. Da Kleomenes sich streu;^ in der Defensive hielt, 
schritt Anligimcs iia( h einigen Tagen, in denen er sich möglichst 
diclit heranges(h<tl>eii hatte, zum Angrlfl": er selbst mit 5000 M. 
leicliten Volkes nnd der l'halanx von lOUOO M. übernahm den lin- 
ken Flüj^el, die Reiterei mit 2000 Achiiern kam in die Ebene, auf 
dem linken Flüiiel stanilen die HundesLCenossen, leichtes Volk, an- 
dere 2000 Achäer im zweiten Trelt'eii. Den Angriff sollte der rechte 
Flügel beginnen; den Augenidick , wo dann die lieiter und das 
leichte Volk aus der üditte vorgehen sollten, zu bestimmen, behielt 

') Im kleineren wiederholt sich diese Anordnung in dem Gefecht zwi- 
schen Äntioclios dem Grossen und Molen (Poly b. 5, 53) nur dass letsterer keine 
Blephanteo hatte und dafür Sichelwagen vor der ganun Front anfttellte, 
wfthrend ertterer aeiae gaase Anfstellnng mit 10 Etephanten deckte und im^ 

x&'{\ixia von Fussvolk und Beltord auf den Flügeln zur Umgehung hatte; 
die beiden rechten Flü<,'el waren zum Angriff" bestimmt. Von der Schlacht 
am Panionl)erg zwinclien Antiochos dem (5 rossen und Skopas ist nach dem, 
was Poljbius (16, 18) darüber aus dem Uiäturiker Zeuou mitteilt, und aus 
■einer Kritik dieses Berichtes nicht möglich eine Anscbaaung su gewinnen. 
Aach in der Schlacht bei Magnesia hatte Antioebos der Grosse idne Auf- 
stellung nach diesem Schema getrofllen (L i v. 37, 40. App. Syr. ?,2 ff.). 

P 0 1 y b. 2, ()•">. I'clif'r das Schlachtfeld Kohk, Kelsen im Peloponnes 
181 mit der Karte (»das Oetiusthal erweitert sich auf der rechten Seite des 
Flusses zu eiuer kleinen Ebene von lU Minuten Breite und einer Viertelstunde 
Länge«) ; vgl. auch D r oy s e n, Gesch. des Hellenismus III' 2, 147. Schorn, 
Gesch. Griechenlands 280 ff. Die Zusammensetsung der Heere (f&r du spar- 
tanische gibt Poly bin 8 nur die Gesamtzahl) s. o^ & 156, 161, 169. 5000 
Leichtbewafinete und SOldner Polyb. 2, 69, 3. 

12* 
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er sich vor Der Stoss des aDgrdf enden Flügels schien emen Augen- 
blick missglficken zn sollen, denn das leichte Volk des spartani- 
schen Gentroms warf sich der bergangehenden Angriffskolonne in 
den Rficken, wie anf die Achler. WSre der linke spartanische 
Flügel unter Euklides, diesen Moment benfitssend, von der Höhe 
herabgestfirmt, so wären die makedonischen Bundesgenossen in die 
fibekte Lage geraten. Aber Enklides erkannte die Bedeatung 
dieses Angenblickes nicht, er blieb oben anf der Höhe Ueben, wohl 
aber erkannte ihn der junge Philopoemen, der bei den Ach&em des 
Gentriun stand ; gegen den Befehl des Antigonos, auf seine eigene 
Verantwortung führte er die Acbäer zum Angriti gegen das spar- 
tanische Centrum vor, zwang so dessen leichtes Volk, den make- 
donischen P'lügel freizugeben, und brachte es bald zum Weichen. 
Euklidcs machte noch einen zweiten Fehler ; er Hess den Gegner 
uiigehinilt'it auf die Hohe heraufkommen; die Folge war, dass er 
völlig gt schlagen wurde. Auf dem rechten spartanischen Flügel 
war es zu einem Zusammenstoss des leichten Volkes gekommen ; 
als Kleomenes die Flucht seines Centrums und seines linken Flügels 
sah, entsthloss er sich zu einem letzten verzweifelten Schlage: er 
führte seine Schwerbewaffneten ans der Befestigung heraus^) gegen 
die makedonische l*halanx, die in dojipelter Tiefe stand ; der lange 
erbitterte Kampf endete zn Ungunsten des Kleomenes, die Nieder- 
lage des Königs war damit entschieden. 

') Antigonos stellte auf den rechten Flügel die Makedonen und Illyricr xzTä 
omipoLi ivdXÄag x»xaY|iivoüg Polyb. 2, ü6, ö, also wie Pjrrhoa die Abteilungen 
ron Phalangiten und italisch Bewaffbeten ; auf adnam linkm Flügel standen 
gleichsam alt erstes Treffen die Leichtbewafibeten, dahinter die Hakedonen 
in einer ^dXayS iniXhpMi^ Polybius bemerkt zu letzterem (66, 9): knotet 
toOto 5iä T7;v axsvivfßa tfflv x6nm; danach war das Terrain zu eng, um die 
Phalanx in der ganzen Front zu entwickeln, h'xg brach ab und die zweite 
Hälfte setzte sich hinter die vordere. Der Kampf auf diesem Flügel wird 
damit beendet, dass die Makedonen GU(i:fpd;avT£g xä{ oapCaac xoü xp^<^o^l^voi 
x$ tiis licaXXi^Xou ffiXotyyoi Idcwjiotn vorgingen, d. h. die Phalanx hatte jeUt 
die doppelte Tiefe, also statt 16 IL jetat 82 H. Ei scheint danach die hin- 
tere Hälfte der Phalanx anf die vordere gleich bei der Formation der iniX- 
Xtikoi (fdXay^ aufj^^eschlossen zu sein. D.is o'jjirpa'^teiv der Sarissen kommt 
sonst nicht wiedir vor. Die 20ü0 Achäer hinter dem rechten Flügel standen 
al& Reserve l'^&dp&iaf Xo4ißdvovxsc xdgiv (P o 1 y b. 66, 6), seit Xenophon ( Anab. 
6, 5, 4 ff. vgl. Gr. Kr.W. 156) wieder das erste Beispiel einer Reserve. 

") Nicht klar ist, ^ der spartaniiche rechte Flflgel ans den dKupd^ena 
beranskam. Polybius sagt (69, 7): KXsottivi)C . . ^•ptt^rm autoitfiv td «po- 
t8(x(e|untt ffOosv tJjv 6övoc|uv h^ytty lurmmfibv wank ptav nXsop&v -rtjc orpatoica- 
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Densolben Scharfblick, den Philopoemen hier als junger Mann 
gezeigt hat und den Kihiig Aiitigonos völlig würdigte, hat er sj)iiter- 
bin als seihständiger Führer bewiesen : ihn zeichnet die Fähigkeit 
ans, selbst in Fällen, wo sich seine Berechnungen und Anordnung^ 
als unrichtig oder gescheitert erwiesen, den Fehler zu erkennen und 
sofort aus den gänzlich veränderten Verhaltnissen heraus anderes 
nnd vor allem Richtiges zu finden. Sie war zum guten Teil her- 
vorgegangen ans eifrigstem Studium, freilich nicht gelehrter tak- 
tischer und strategischer Bücher, deren es schon damals genug 
und mehr als genug gab, sondern des Terrains: es wird als etwas 
Besonderes an ihm hervorgehoben, das« er sieh unterwegs fragte 
und beantwortete, wie er, hier angegriffen, sich zu verteidigen, wie 
er hier einen Feind anzugreifen, wo und wie er sich zu lagern, wo 
und wie er weiter zu marschieren habe Zeigt ihn sein Feldzug 
in Lakonioi (ld2) als Meister in der Anlage von Hinterbalten, in 
plStzlichen üeberföllen, in der geschickten Ausnfitasung auch des 
Eindruckes, welche eine Niederlage auf das feindliche Heer gemacht 
hat*), so gebCrt die Schlacht bei Mantinea (207), was die Ffibrung 



totoc ; mt dann werden die Leichtbewaffheten surflckgemfen. Die Spartaner 
ahid in diese ^x^ptuiiaxa (Wall und Graben 65, 9) zturückgelrteben, aus ihnen 
verdrängt worden. Die Verluste gibtPolybius nicht; nach Plut. Oleom. 28 
lind von COOO LakedUmoniern nur 200 am Leben geblieben ; anders Justin 28, 4. 

') Jiiv. 35, 2H (aus Polybius): übi iter quopiam faceret et ad difficilem 
transitu saltum venisset, contemplatus ab omni parte loci naturani, cum solus 
iret, leeom ipM agitabat animo, emn oomites baberet, ab iis quaerebat» n 
bottis eo loco adpamisaet, quid, n a fronte, quid, si ab latere boe aat illo, 
qidd, d ab tergo adoriretnr, capiendum consilii foret: posse instraetoa recta 
acie, posse incnnditum agmen et tantummodo aptiim viae obcurrere. quem 
locum ipsc capturas esset, cogitando aut quaerendo ex.sequebatur , aut quot 
armatis aut quo genere armorum — plurimum enim interesse - - usurus; quo 
impedimenta, qno sarcinas, quo turbam inermem reiceret; quanto ea aut quali 
praeddio enstodirefc; et ntmm pergere, qua ooepinet Ire* via an eam quam 
veniMet repetere melius esset; castaria quoqne quem locnm eiq[»eret, quantnm 
manlmeDto ampleefcavetar looi, qna fqppcrtnna aqnntio, qua pabuli Hgnomm* 
qne copia esset; qna postero die caatra moventi tutum maxime iter, quae 
forma agminis esset. Kürzer Flut. Philop. 4 (gleichfalls aus Polybius'i. Ueber 
die frühere militärische Litteratur, deren praktischer Wert ein sehr geringer 
war, Or. KT.8dir. II, 1, 29 ff. 

*) Der Bericht des Li vi us (SR, 27 ff.) ist niebt flberall klar und vex^ 
stftndlich; manches lässt der gleichfalls aus Polybius entlehnte Bericht bei 
Plutarch (Philoj). 14) schärfer hervortreten, z. B. die Not, in die die Aohäer 
am Barbosthencs (vgl. Cnrtius, Peloponnes 2, 262j durch das plötzliche 
Erscheinen des Nabis gerieten. 
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des Pliilopoeraen betrifit, za den besten und lehrreichsten, die auf 
griechischem Boden geschlagen sind 

Philopoemen erwartete den Angriff des ^ruclianidas nicht ganz 
eine Viertelnieile (7 Stadien) südlich von Mantinea ; ein trockener 
Graben mit steilen Randern bot seinem Centrum und seinem rechten 
Flügel d. h. der achäischen Phalanx, die » abteilungsweise in Zwi- 
schenräumen aufgestellt« war, und der achäischen Reiterei die luitige 
Deckung, einen Hügel links besetzte er mit leichtem Volk, hinter 
ihnen auf dem Abhang standen die Thorakiten und Ulyrier, links 
davon die Söldnerreiterei'*). Machanidas rückte vom Süden heran; 
es schien , als ob seine Marschkolonne , die Phalanx in der Mitte, 
die Söldner in zwei Haufen neben ihrer Spitze, dahinter Wagen mit 
Geschütz und Munition, auf Philopoemens rechten FlÜget losgdien 
wollte (von der Existenz des Ghrabens wusste er nichts, auch konnte 
er ihn Tom Anmarsch aus nicht sehw), jedoch in »entsprechender« 
Entfernung vom Feinde liess er abschwenken, sein leichtes Fuss- 
Tolk schob er soweit nach rechts, dass es dem des Philopoemen 
gleich stand, dann liess er auf der ganzen Front die Geschütze in 
Abständen aufstellen Ehe er jedoch sein^ Absicht, durch einen 
Pfeil- und Steinr^en die feindliche Phalanx zu erschfittem, den 
Angriff vorzubereiten, ausfahren konnte, begann Philopoemen das 
Gefecht, indem er seine leichte Reiterei des linken FlOgels Torbre- 
chen liess. Machanidas warf seine leichte Reiterei entgegen. Das 
Gefecht, in das auch das Fussvolk der beiden sich g^enüberstehen- 
den Flflgel hineingezogen wurde, endete mit der Flucht der Achäer 
nach Mantinea. Dass Machanidas jetzt den Fliehenden folgte, an* 
statt sich an den Etest des achäischen Heeres zu machen, indem er 
seine Phalanx vorrttcken liess und dasselbe so von der Front her fest- 

*) Poly b. 11, 11 ff. Ueber das Schlachtfeld Leake, Travels in Morca 3, 
57 ff. Tgl. Schorn 271. Völlig mit Recht hebt Qaiaehardt. mili- 
tairea chap. X die hohe Bedeutung und Lebrhaftigkeit dieser Scblacht hervor ; 

man wird seine Betrachtungen, wenn sie auch im einzelne manche ünrieh- 
tigkeiten und Willküilichkeiten enthalten, mit Nutzen losen. 

*) Polybius gibt für beide Heere keine Zahlen an. Ueber die Aufstel- 
lung der achäischen Tbalanx s. oben S. 173, A. 3. Die Süldncrreiterei stand 
wahnchein]iob anf dem äossersten Unkm Flügel , Polybius gibt deren Stelle 
nicht ausdrficklioh an (xatdi tfr Xon&v odx&c tXxt x6 gevtxdv, d. h. Räteirei, fticov 
£v inoAXi^Xoic -ä^tsiv 11,7); die achäische Reiterei, die hinter dem Graben 
'/.n einem Angritl nicht verwendet werden konnte, sollte wohVanr Verfolgang 
aufgespart worden. 

^) Es ist dies das erste und wie es scheint einzige Vorkommen von Ge* 
sdiütz in einer Feldschlacht. 
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hielt, während er ihm mit seinem siegreichen rechieii Flügel in 
die Flanke und den Rücken fiel, war ein schwerer Fehler, den Philo- 
poemen sofort erkannte und ansnfitzie : or liess den Machanidas un- 
gehindert verfolgen , schob aber das er->te Treffen seiner Phalanx 
nach links auf den durch die Flucht seines linken Flügels frei ge- 
wordenen Raum V), sclinitt so den Machanidas von seinem Heere ab 
und überflügelte die ihm Gegenül)erstehenden : was von den Fliehen- 
den gesammelt werden konnte, stellte er in seinem Rücken mit der 
Front gegen Mantinea auf, um den /nrückkclirenden Machanidas 
aufzufangen. Der Erfolg ihres rechten Flügels veranlasste die spar- 
tanische Phalanx, die Sarissen zu fallen und zum Angriff vorzu- 
gehen; der Graben, den sie erst bemerkte, als sie unmittelbar da- 
vor stand, brachte sie in Unordnung ; ein Teil machte davor Kehrt, 
der andere wurde beim Versuch hinüberzukommen, von der achä- 
ischen Phalanx, die bis an den Rand vorgerückt war, Teraichtet. 
Dass Machanidas beim Versuch, sich durchzuschlagen, seinen Tod 
fand, war für sein Heer das Zeichen zur volligen Auflösung. Philo- 
poemen verfolgte noch bis Tegea d. h. fast 2 Meilen, am andern 
Tage lagerte er am Eurotas 

Von den kleineren Gefechten dieser Periode verdient das am 
Menelaon 218 als Muster der Forcier ung eines Defiles genannt zu 
werden Die Spartaner hatten dem König Philipp V. , der von 
Gytheion heraufkam, das Defile beim Menelaon derart verlegt, dass 
durch AuilEitauung des Eurotas die Gegend zwischen dem Menelaon 
lind der Stadt tiberschwemmt war nnd dass Lykurgos mit 2000 M. 
die Höhe des Menelaon besetzt hatte, wahrend die Spartaner in der 
Stadt bereit standen, auf ein gegebenes Zeichen vor der Stadt auf- 
zurflcken. Philipp , der von Sttden auf dem rechten Eurotasufer 
heraukam, erkannte das Missliche seiner Lage, da ihm nur der 
Weg unter dem Menelaion nach Norden freistand, den er in langer 

') Philopoemen befiehlt fPol yl). 11, 1; ir),2) den -pona liXf] seiner Pha- 
lanx linkenm zu machen und führt sie Tr,vov -ig -ägsic im Laufschritt nach 
links. Guischar dt hat mit der Annahme vielleicht Recht, die Phalanx 
habe in 2 Treffen j^estanden, das erste TnHem sei nach links gSBOgen» das 
sweite ao die Stelle des ersten gerflokt. Nicht klar ist, was Pol y bin« mit 
dem icoutdih» xi]v iic«Ye»r^v dvaiii^ der Phalanx meint (15, 4) ; »ohne Ordnnngc 
kann es doch kaum heissen. 

*) PolybiuR fribt den Verlust des Machanidas auf »nicht weni^jer« als 
40^0 Tote »md ciiu; noch giiissere Zahl von Gefangenen, den der Achäer als 
gering (twv üuöv oj TzoXXo'Ji) an (lÖ, 10). 

Poljb. 5, 21 If.; über das Terrain Gartins, Peloponnes 2, 239-242, 
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Marsclikolonue zu passieren hatte; er niusste vor ulleni den Lykurgos 
ans seiner beherrschenden Stellung vertreiben. Die Soldner liess er 
über den Muss flehen, die lUyrier nnd PVltasten als Reserve folgen, 
worauf Lykurgos sich znm Kampfe fertig machte und die Sparta- 
ner auf Lykurgs Zeiclien mit der Reiterei auf dem rechten Flügel 
vor der Stadt die Front nach dem Flusse sich aufstellten. Dem 
Angriff der Söldner und Peltasten von der Front, der lllyrier von 
der Flanke vermochte Lykurg niclit zu widerstehen, mit dem Ver- 
luste von 100 Toten und von mehr als der gh:'ichen Zahl Gefangener 
räumte er seine Stellung. Philipp besetzte die Höhen mit den Illyriern, 
die Söldner und Peltasten führte er über den Fluss zurück, um 
mit diesen und seiner Reiterei den Uebergang der Phalanx, die in- 
zwischen herangekommen war, ihren Marsch durch das Defile zu 
decken; einen Angriff der Spartaner von der Stadt her wies er 
zurück nnd verfolgte ihre Reiterei bis unter die Stadtthore; dann 
ging er über den Flnss zurück und übernahm die Nachhut der 
Marschkolonne. 

Die regelmässige Befestigung des Lagers, wie sie bei den Rö- 
mern üblich war, war den Griechen auch noch in dieser Periode 
unbeksuint dagegen sind befestigte Stellungen, in denen man den 
Feind erwartete und die bisweilen mit Geschützen besetzt wurden« 
sowie Befestigungen Ton etwas ganz Gewöhnliches *). 

') Allerdinga werden jetzt viel häufiger, als früher befestigte Lager er- 
wähnt; jedoch vgl. Polyb. 6,42 (s. oben S. 88, A. 2). Vgl. 5, 20, 4: (die Mes- 
senier) xa-csaipatOTigSsuaav dxäCptos &jia xat ^a.^b\L(üi • oüts fä.p lä-f pov oöxe x,ttpaxa 
xi napeiipoX^^ nspiißoiXov (wie die Römer) oute tönov sucfuii nepii|iXs({/av (wie die 
Qrieehen), dXXdt tOv MCROixo6vTttv xb x<i>ptov tfivolf ictorsöovnc AxdNiDC npö 
TOS xUxoo^ «frtoS napcvißoXov. Befeatigimg «inst Hflgels mit Wall mtd Graben 
Liv. 31. U (über 1000 passas = 1478,5 M.) vom Feinde. Das Lager des An- 
tiochoa bei Magnesia hatte einen Graben von C Ellen Tiefe und 12 Ellen Breite, 
an dessen äusserem Rande einen doppelten Wall und an dem inneren einen 
»murus« mit zahlreichen Türmen (Liv. 37, 37 J. 

*) Befestigung dee Itibmo« von Akrdkorintli bis soin Oneion mit Wall 
und Giaben Polyb. 2, 52; die Einginge nach Lakonien werden mitGrftben 
nnd Verhauen gesichert (PoL 2, 65), die nach Makedonien >aUa Tallo, alia 
foBsa» alia lapidum congerie, alia arboribus objectisc geschlossen (Liv. 31,39), 
vgl Pol. 5, 46, 3; Flut. PauL 13. Die Thermopylen mit Wall und Graben 
(Pol. 10, 41), mit doppeltem Wall, Graben und Mauer gesperrt (Liv. 36, 
16, nach App. Syr. 18 eine doppelte Mauer und auf »der« Mauer Geschütz). 
Die »Engec am Aons wird mit Grftben, Wall und Türmen, an geeigneten Stellen 
mit Oeschfits gedeckt (Liv. 82, 5). Die griechiaehe Art des beschreibt 
Pol 7 blas (18,18) sehr ausfOhrlich, wenn auch nicht gerade sehr anschaulich. 
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BÜCH V. 

DER FESTUNGSKRIEG: GESCHÜTZE, ANGRIFF UNO 
VERTEIDieUNe BEFESTIGTER PLATZE. 



üiyiiizea by CjüOgle 



Kapitel IX. Gfeschiitze. 



P h i 1 o n Ttz^': psKC-ov.yMy (T h e v e n o t Matbem. vett. Graeci 1093 49 ff., Qrie- 

cbische Kriegsschriftsteller 1, 240 ff.). 
H e r 0 n ßsXoicouxd (Th^Tenot a. a. 0. 121 ff. Grieoh. Kriegsschr. a. a. 0. 200 ff. 

WeBcher, Polioxodtiqae de« Oreo« 1867, 71 ff.). 
Bitor xaTasxs'jxl noXquxAv ÄpY^vov xttl MflnoticaXxixAv (Th^yenot 115, 

Wäscher 43\ 

Vitruvius de architectura 10, 15 — 18. (Gr. Kriegsschriftstener I, 356 ff., 
dazu die Bemerkungen Bebers in seiner Uebersetzung des Vitruv. 1865, 
S. 326 ff.}. 

Dnfonr M^m. rar l*artillerle des andeiu et enr oelle du moyen-ftge. Paris« 
Genf 1840. 

Rfistow und Köchly, Geschiebte des griech. Kriegswesens 1852, 378 ff. 
Qrieebische Kricgsschriftstcller herausg^eben und erklärt von Köchly und 

Rüstow. Tbl. I, 187 ff., 1853. 
Deimling, Die Geschütze der Alten. VerhanUl. der 24. Philologenver- 

sammlnng 1865, 8. 223 ff. 
Bochas d*AiglQn, Coap d*oeil snr la balistique et la fortification dans 

Tantiquite (Annuaire de rassodation p. reneouragMuait des Stüdes Grec- 

ques XI, 273 ft'., 1877). 
Prou, La chirobaliste rrUdron d'AIcxandrie. (Notices et Extraits des manu* 

scrits de la bibl. nat. XXVI. deuxidme partie 1877.) 

§ 20. Entwicklung des Geschützbaues. 

Die Geschütze (xaTaTraXiai , xb xaxaTcaXxtxov) ') wurden nach 
den Geschossen , welche sie ausschliesslich oder vorwiegend schleu- 
dert»'n, eingeteilt in xaiaTiaXiat s^u^eXsic;, welche Pl'eile, und xaia- 
TiaXxai XU^o^ÖAO'. (oder iz&xpoj^öXoCj , welche vor ullem Öteiiie , dann 

') Die attischen Inschriften kennen nur die Form numoBiXvrti, die sieh 
auf dner Inschrift vonSamos (D ittenberger, 87lloge396) und Kisos (0. 
I. Gr. 2860) wie in dw ftliesten Handschriften der Poliorketikw, auch des 

Polybios findet; Tg). Granx, Bdv. de philol. N. S.III, 124; dieFonn wrac- 
niXxijc hat sich, wie e.s scheint, in.schriftlich noch nicht nachweisen lassen. 
Die lateinische Form catapulta, schon bei Plautus (um 190), Capt. 4, 2, 16, 
stammt vielleicht uuä dem Siciliscben. 
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§ 20. Eatwicklnog dM GeedbfltsbRiiei. 



auch wohl schwerere l^feile oder Bleiku}^^eln warfen Ihre Erfindung 
wird l)t'i Gelegenheit der grossen Rüstungen des Dionysios gegen 
die Karthager im Jahre 399 , zn welchen Techniker aus den ver- 
schiedensten Gegenden in Syrakus zusanimenkauien , berichtet'); 
in den nächsten -lahren kam bei der Belagerung von Motye diese 
neue Erfindung zur Verwendung. In Griechenland begegnen Ge- 

*) So unterscheiden nkdit nur die Hiitoriker, s. B. Diodor, sondern 
' »nch die attischen Inschrifben (C.I. A. II, 250.471.788); ein allgemäner Aus- 
druck ist ßöXij (Rev. de phil. a. a. 0. Iii, 1 Die Unterscheidung von z'j^'novn 
(Pfeilgeschötze) und 7raX{vtova (Steinwerfor) findet sich nur bei den Technikern, 
vor allem bei Heron. R ü s t o w und K ö c h 1 y (Or. Kr.W. 203, Gr. Kr.Schr. I, 
378) leiten den Unterschied zwischen den »Gradspannernc und »Winkelspan- 
nern« vor allem aus dem Unterschiede in der Stellung des Geschosslagers snm 
Gestell ab» welches bei den ersteren horizontal oder fast horisontal, bei den 
letsteren in einem Winkel von 45 Grad snm Gestell stand. Allein es mnss 
sweifelhaft erscheinen, ob TraXfvxovog so gedeutet werden kann ; Prou a.a.O. 
243 verweist, auf den Ho>,'en, der raXivrovoc f^enannt wird, und koniivit, hiervon 
ausgehend zu einer völlig anderen Konstruktion der Stein werler is. S. 201, 
A. 2), indem er die Ansicht von Rüste w und Köchly verwirft: Lea di- 
stinetions que Ton a vonln ^blir enire TenthjUmon et le palintonon d*aprAs 
Hndinaison plus ou moins sensible du ür» est insoutenable; tous les engins 
antiques tiraient sous un angle tr&s-releT& Die römische Beseichnnng fQr 
die Steinwerfer: ballista, bereits bei Plautus (Trin. 3,4^42; Poen. 1,1, 73) 
scheint gleichfalls aus dem Sicilischen entlehnt zu sein. 

-j D i 0 d. 11. 42: xb xaxaTrsXf.xiv eOpiO-yj xati toütov töv xaipiv Iv Z'jpa- 
xoöootg ü)C fitv xtbv xpaxtoxwv xsxvtTtüv Tiavxax&i^v bIj äva x6;iov ouvtjyij^"»'*»^. 14,43: 
NflnsoxsoioSiqoav M wl xoKaicÄxou nmxcXax nuA xAv äXkm ßsXAv iteM^ uc Api9iJid€. 
A e 1 i a n (v. bist. 6, 12 6 KoexomiX'nic sOpi)|ui ^ a&xoO AtovooCot») TOrwediselt 
den zweiten und ersten Dionysios. Vgl. Plut. Lacon. apophtb, 219. Wenn 
Plinius 7, 5«; in einer wüsten Aufzählung von »Krfindernc sagt: in tor- 
Diontis scorpionem Gretas, catapultani SyrophoenicaK, ballistaiu et fundam . . 
(invenisse dicuntj, so beweist das gar nichts für die Erfindung der Kata- 
pulten durcb die PhOnisier. Es fehlt nämlich jede sichere Spur , dass der 
Orient Gescbfitie von der Konstruktion der grieehisdien gekannt habe: was 
Bairlinson (The five great monarehies of the eastem world l*, 472} 
als »assyrische Ballistenc abbildet, hat, wenn es wirklich Geschütze waren, 
mit den griechischen f]far nichts gemein; die Stelle 2. Chron. 26, 14. 15 von 
den Rüstungen des l sia im achten Jahrhundert, auf die sich P e r i z o- 
nius zu Aclian a. a. 0. beruft: »Kunstgebilde, Werke des Künstlers, 
SU sdn auf Türmen und Ecken und sn werfen mit Pfeilen und mit grossen 
Steinenc ist nach einer gütigen Mitteilung E. Schräders, dem ich die 
angefBbrte annähernd wörtliche Uebersetzung der Worte verdanke, nicht 
vor dem vierten . wahrscheinlich erst im dritten Jahrhundert geschrieben, 
und wenn schliesslich in der L,'riechi8chen Uebersetzung von Ezechiel 4, 2; 
21, 22 peXooxäotig steht, so ist das eine falsche Uebersetzung des Urtextes, in 
dem von Sturmböcken »Karim« die Rede ist. Vor Motye Diod. 14, 50. 
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sehtltBe entsehr viel später; die erste zufällige Erwähnung findet 
sich in einem Veradchnis von Gegenstanden in der Chalkothek in 
Atiken «08 der Mitte des vierten Jahrhunderts (Ol. 105 oder 106, 
356—848) ihre Anwendung im Felde wird zuerst bei den Bcla- 
gemngen von Perinth und Byzanz durch Philipp von Makedonien 
(340, 339) bezeugt. Alexander der Grosse hat auf allen seinen FeKl- 
zügen Pfeilgeschütze, bei den grossen Belagerungen in den ersten 
Jahren auch Steingeschütze mit sich geführt^). In der folgenden 
Zeit waren sie allgemein verbreitet, in den Zeughäusern di'r Städte 
wie denen der Fürsten fanden sie sich in grosserer Anzahl 'J : so 



*) C. I. A. II, 61: a«!»paxoi xaxoinoeXafiv d6o; vielleioht nodi älter ist ihre 

Erwähnung bei A enea s (c. 82), dessen Sdirift um 360, vielleicht 357 geschrie- 
ben ist. (ir. Kr. Sehr. I, 179 wird angenommen, Aeiieas habe Geschütze nur 
vom Hörensagen gekannt; Hug (Züricher l'niveraitätsprograuini 1874, 8.) 
erklärt die ganze Stelle (32, 8—10) für spätere Interpolation. 340 borgten 
rieh die Perintbier »Gesdiflteei von den Bysantiern (Di od. 16, 74, vgl. Fiat. 
Alex. 70), nach Diodor 17, 24 hatten 834 die Halikaxnaesier OesohatM. 

*) Di od. 16, 74 (nur xaiaTidXTat d^u^eXsTg); Arrian 1, 5, 8; 1, 20, 8» 
22, 2 (vgl. Di od. 17,26) 2, 18, 0; 4,2,3; 4, 4,26; 5,29, 7; 6,7,4; Athen. 
538 b. In unserer sehr lückenhaften Ueberliefernng werden Steingeschütze 
sehr viel später erwähnt als Pfeilgeschütze, woraus ein Schluss auf ihre spätere 
Erfindung wohl zulässig ist , während zu der Annahme von P r o u (a. a. 0. 
62, 246), die Steingesehfitse leien frfiher erfimden, gar kein Gnmd vorliegt. 
Arriaa sagt bei der Belagerang von Halikaman 384 dnreh Alezander: 
x6tv d|i9* *AAiCnv8pov ccdtav ts ifi^aAXövtcov xal taTc (iTjxavat^ &Kb tüv Tibpym 
X{9-o)v TS ]i£Y«iXü)v 4?pis{idvü)v xal ßsXrov igaxovti!^otisv(üv. (Jr. Kr.W. 325, 26 
wird gegen den klaren Wortlaut behauptet, es sei hier von Steinen die Rede, 
welche auf den Türmen aufgestellte Mannschaften geschleudert hätten (vgl. 
8. 214 A. 1); cfl i»t diei vielmehr die ento nchere Brwfthnung von Steinge- 
aebfitsen. 

*) 822 hatte Antipater in Lamia Geschütze (Di od. 18, 12), standen Qe- 
schntie in den ägyptischen Grenzfesten (Di od. 18, 33); 319 bei der Belage- 
rung von Kyzikos hatte Arrhidaeos Stein- und Pfeilgeschütze, die Belai^erten 
hatten sich Geschütze aus Byzanz geborgt (D i o d. 18, 51), in demselben .fahre 
belagerte Polyäperchon Megalopolis mit Geschützen, gegen welche die Megalo- 
politen Ffeilgeedifltie banten (Di od. 18, 70, 71); bei der Belagerung dorch 
DemetrioB mtknen die Rhodiw Aber eine lehr betriditlidie Zahl von Oeaohfltien 
verfügt haben, wenn sie in einer einzigen Nacht mehr all 800 Brandpfeile, 
nicht weniger als I'OO Pfeile aus Pfeil^'eschützen haben verschiessen können 
(Di od. 20, 97). Für Athen lassen die Inschriften genaueres erkennen: 330 
werden in den Seeurkunden Teile von »Katapalten aus Eretria« , ausserdem 
455 jt>ü^r^ xaTaTcaXxüv dvY^xidcoxa xal dinxipma, 51 t]xi8<0(iiva, 47 oyJLlifiLf. (Scheite) 
•tc 9tkn WttoataXxOv erwähnt (a L A II, 807. 808), 820 KomnntXtOv (720), 
306 Zatapalten yereehiedenen Kaliben (788 vgl. 250 n. Yitae X oratt. 851) i 
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§ 20. Entwicklung des üeacbützbaues. 



schenkten die Könige von Syrakus den Bhodiem nach dem grossen 
Erdbeben (nm 223) 50 Pfeilgeschüize grössten Kalibers, so Yerwandte 
König Philipp Y. 217 bei der Belagerung des Fhthiotischen Thebens 
150 Ffeilgeschütze und 25 SteingeschQtEe 

üeber die Entwicklung des Geschützbanes li^n nur ungenü- 
gende Nachrichten yor ; denn wenn sich auch aus den Schriften des 
Ueron und Pbilon die Konstruktion der zu ihrer Zeit d. h. um das 
Jahr 100 Chr. ') üblichen Geschtttse ohne Schwierigkeit darstellen 
lässt, so ist nicht mehr auszumachen, wieweit diese Geschütze denen 
des ersten Dionysios, des Philipp und Alexander entsprochen haben. 
Was sich aus den Angaben Herons') ergibt, ist etwa folgendes: 

die xa-:aT:aXtavs"fa erscheint unter den Gegenständen der Ephebenansbildung 
280 (C. I. A. II. 316, vkI. C i. Gr. 2:it;0 auf Keos). V^r. c. I. A. II, 413. 

') Pol. 5,09.88; zum Kriege gegen Mithradat 220 iäcbickten die Uhodier 
den Sinopiern ausser vier Xit^ofopoug xal loj^ dfixa^ toüxocc 300 Talente bear« 
boitetes Baar, 100 Talente Terarbeitete Sehnen %n Qeschatsen (Pol. 4, 56). 
Bei «einem Feldsiige in Arkadien 218 Bammelte PhOipp V. in den Stftdten, 
darch "welche er durchkam, ßiXr) und Leitern (Pol. 4, 70). Wie im Belage- 
rung^spark Philipps vor Theben sind auch sonst die rieilgesrhüt/e um das 
sechs- bis siebenfiiclie zahlreicher als die 5^teingeschützc (Gr. Kr. Sehr, I, 195). 
Philon (Uö Thüv.) schreibt vor, dass für ein jedes Stadtviertel (d^^odog) Sr^)io- 
aitf. geliefert werd«a soUen ein Steingeidi&ti von 10 Minen and swei Kata- 
palten von drei t^pithamen. Die Angabe des Li Tina (26, 47) Aber die von 
Scipio erbeuteten Geschütze in Nenkarthago (Katapulten grOssten Kalibers 120, 
kleineren 281, grosse Ballisten 23, kleine 52, ausserdem Skorpione) sebeint 
mir keineswegs unbedenklich. 

•) Haase (Erschund CJruber, liealencyklopiulie unter l'hilon) setzte den 
Philon in das dritte Jahrhundert, Rüstow und Köchly (vir. Kr.W. XVII, 
Gr. Kr-Schr. I, 199) denselben um 250 und bezdcbnen Ueron als seinen Zeit- 
genossen, dag^pen nimmt Graux (Bev. de pbilol. N. S. HI, 92) das Jahr 
100 V. Chr. als die Ulütezeit des Philon, Cantor ( Vorlcsungt n über Gesch. 
der Mathematik 1, tt.) die Zeit von 12(»-S0 als die des Ileron. Hiton 
hat seine JSchrift einem Könige gewidmet, dessen Name in den Handschriften 
verdorben ist (cu icaXai pciaiX&ü); dass es ein König Attalos war (ob der erste 
241—197, der zweite 159—188, oder der. dritte, wissen wir nicht), ergibt 
Athen. 634a: oaiipöKi]* c6 t6 ojtijfitt nuA tijv xenetoNsirijv dno8s<Kvoot Bltm 
(vgl. Ui ton 57 ff.) ev t^i icp6c "AtcoXov nspl dpYdvwv; der sog. Beron Bjian- 
tinus d. h. der Bologneser Anonymus (198 W) gibt als Titel: tft Bfxvovoc icp6c 

') Heron 4 (75 W), Philon 3. Die 330 erwähnten >Katapalten aus 
Eretria« haben die drei Teile der späteren Pi'cilgeschützc (vgl. S. 194, A. 2), 
sind also nicht Bauchspanner gewesen. Die auf der fragmentierten Inschrift 
C. I. A. II, 733 J. 306 neben andern Katapalten genannten •wtxtmiXxai 
vsfjpdxovoi« stammen nach Hauer, Griech. Krieg.saltertiimcr 327 aus der Zeit 
des Uebergangee von den älteren Geschützen mit elastischen Bogenarmen an 
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Das Bestreben, grössere Pfeile auf weitere Entfernungen als 
mit den gewöhnlichen Fernwalien zu schleudern, führte zunächst zu 
einer Vergrösserung ynd Verstärkung des Ilaiidl)()gens zu einer arm- 
brustartigen Watfe (»Bauchspanner«, yaaipai^ixrjf, oxoputos wei- 



denen mit Selinenspannung: eine aichere Erklirang dieser auffallenden Gegen* 

flberatellung von »Katapaltenc und »Katapalten mit Sehnenspannung« ist bei 
dem fragmentierten Zustand der Inschrift, nicht zu geben. Die beiden Stein- 
werfer des Charon und Isidoros (aus unbekannt»'!- Zeit), die Biton beschreibt, 
hatten elastische Bogenaruje (Gr. Kr.W. 270, 2, 4UU). I>as auf den pergaroe- 
nischen Waff'enreKe& aus der Zäi Enmenee II. (197—159) abgebildete Plin- 
thion eines FfeilgeechfitBes (AltertOmer von Pergamon II, 119 ff., Taf. 45) 
entspricht, so skizzenhaft und ungenau im einzelnen die Abbildung auch ia^ 
in seinen Hauptteilen den von Heron und Philon beschriebenen; bemerkt mag 
werden, duss auf dem Relief der eine sichtbare ßogenarm wie die Hälfte eine.s 
skythiscben Bogens gestaltet ist. Die in den Text eingefügten Abbildungen 
sind mit Ansnahme des Plinthion den Tafeln in den Griechischen Kriegs- 
schriftstellem entnommen; das Plinthion ist eine Wiederholung der in den 
»Pergamenischen Altert Qmernc gegebenen Zeidinung. 

•) Nach Heron 'A (74 W.) nannten »einige« die Gradspanner auch Skor- 
pione (oxipjROi) und die Inschrift C. I. A. 11, 807 v. .1. 'A-iO erwähnt oxopuitüv 
otoXfjVec IS; ausserdem werden cvAprAo: oder axopiiiSia ausser bei L i v. 2G, 47 
nur noch bei Poljb. 8, 7, ü; 1 Macc, ü, 51; 11, 20 erwähnt, vgl. Prou a. 
a. 0. 111. 113. Nnr die Bauchspanner erinnerten in ihrer F<Hrm an die Skor- 
pione, wie Boeekb, Seenrknnden III richtig bemerkt^ derdietöS^tocotaiiilv« 
der Inschriften CT. A. II, 807.808 für die Teile eines solchen ßauchspanners ansieht. 
Während der » Bauchspannerc des Zopyros (Hiton Gl W. ; Gr. Kr.W. 404J 
bei seinen gewaltigen Dimensionen (sein Bogen war 9 Fuss = -2,07 m, sein 
Pfeil 6 Fuss = 1,78 m lang) kaum noch als Handwarte wird angesehen wer- 
den können, scheint die x^^poßo^^^p^^ des Heron ein HandgeschQtz ähnlich den 
Banchspannem gewesen zu sein, vgl Aber diese ausser Prou, der 8. 4 £F. 
die frfihere Litteratnr rasammeDstellt und von 8. 165 an ansfOhrlidi Über die 
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§ 20. Entwicklung des Geschützbauet. 



che ans freier Hand abgeschossen wurde: aaf einer Latte (xatoycoY^Ci 
»Spannholz«), an dereii hinierem Ende ein rundgebogenes Holz mit 
Handgriffen befestigt war, war vom ein elastischer Bogen aß ange- 
bracht; anf ihr lag eine zweite Latte e (aOpi^^) fest auf, diese hatte 
auf ihrer oberen Seite einen schwalbenschwanzformigen Ausschnitt, und 
hier hinein pusste die untere Flache einer dritten Latte (oiuaipa), welche 
auf der Syrinx nach vonie und hinten bewegt werden konnte ; oben 
auf der Diostra war eine Rinne für den Pfeil (enixo^aii) eingekerbt. 
Am hinteren Ende der Diostra war ein Drücker ^ (x^tp) befestigt, 
welclier vorne in zwei Krallt ii, liintcn in ein breiteres, schwereres 
Ende auslief. Zum Sjiuniien wurde die Diostra soweit nach vorne 
geschoben , dass der Drücker mit seinen Krallen die Bogensehne 
fasste, dann wurde das vordere Ende des Spannholzes gegen die 
Erde oder eine Mauer , das hintere ausgebogene gegen den Bauch 
gestemmt, die Diostra mit den Händen zurückgezt)gen, wodurch die 
Bogensehne sich spannte , und um das Vorschnellen der letzteren 
zu verhindern, durch zwei an ihrer Seitenfläche angebrachte Sperr- 
klinken y5 (xaTaxAsiSsc), w^elehe in Zähne an ilen Langseiten des Sy- 
rinx eingriffen, festgestellt; das Zurückschnappen des Drückers wurde 
dadurch verhin<lert, dass ein horizontal um einen Stift beweglicher 
Riegel op (a/aaTV^pia), welcher am Ende der Diostra aufsass, unter das 
schwere Ende des Drückers untergesclioben wurde. War der Pfeil 
aufgelegt, das Ziel genomuien, so wurde der Riegel an seinem frci- 
stt^henden Teile gefasst und seitlich bewegt, der Drücker fiel nach 
hinten über, liess die Sehne los und der Pfeil wurde nach vorne 
getrieben 

Der »Bauchspanner« war nichts weiter als ein vergrösserter 
und verstärkter Handbogen ; eine noch grössere Wirkung wurde 
durch die Erfindung irgend eines klugen Mannes ermöglicht , die 
fortan für die Konstruktion der Pfeil- und Steingeschütze massgebend 
blieb: an die Stelle der Bogenelastizitat als die bewegende Kraft 
den natürlichen Drall von Sehnen zu setzen, durch welche zwei höl- 
zerne Bogenarme hindurchgezwängt waren. Die Konstruktion dieser 
ältesten »sehnengespannten« (veupcicva) Geschütze war einfach ge- 
nug: zwei viereckige Holzrahmen, durch Riegel verbunden, die Seh- 
nen um sie fest hemmgespaiuit und doich untergesteckte Metall- 
Konstruktion handelt, noch Vincent la chirobaliste d'üeron d'Alexaudrio, 
Paris 186% & 32 ff. 

*) Heron 5—7 (75«-81 W.), Gr. Kr.W. 408; anders rekonstmieit bei 
Proa 58. Eine vOllig äcbere Wiederherstellang ist nidit mSglidL 
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bnlzen gewults^am angezogen und uingedrelit ; Geschosslager und 
Spannvorriclitung wurden vom Kanchspanner übernommen, das Ganze 
auf ein Gestell gesetzt. Eine noch stärkere Spannung der Sehnen 




wurde dadurch erreicht, dass dieselben nicht mehr um die Rahmen 
herumgdegt, sondern in diese eingespannt wuidai: in die obere nnd 
untere Leiste des Rahmens wurden je sswei: kreisförmige Löcher ge- 
schnitten, quer darfiber metallene flache Bohwn gelegt, nnd über 
diese wurden die Sehnen hin- und hergeschlungen, bis sie die Locher 
anafOllten; da aber die Metallbolzen das Holz des Rahmens bei ihrer 
Umdrehung angriffen, kam man weiter dazu, auf die LSeher metal- 
lene Buchsen zu setzen, welche dieselbe lichte Weite wie die Löcher 
im Rahmen hatten; auf diese Buchsen wurden die Bolzen gelegt, 
über letztere die Sehnen gespannt. War es so gelungen, die fort- 
bewegende Kraft erhebtich zu steigern, so war damit auch die 
Schwierigkeit, die an den Bogenarmen befestigte Sehne zurflckzn- 
ziehen d. h. das Geschütz zu spannen, vergrössert; deshalb wurde 
am Ende der Diostra eine Haspel mit Handspeichm, am Ende der 
Syrinx ein Ring angebracht. Ein Strick, welcher Über die Haspel 
lief, wurde in dem Ringe festgeschlungen; durch Umdrehen der 
Haspel wurde die Diostra zurückholt, oder wenn die Kraft nicht 
ausreichte, wurde der Strick Über einen Flaschenzug geführt. An- 
fangs war man bei dem Geschützbau mehr oder weniger empirisch 
vorgegangen, zu einer wissenschaftlichen Feststellung der leitenden 
Grundsätze ist man erst spät in Alexandrien geschritten Die Me- 
chaniker der späteren Zeit, vor allem Ktesibios und Philon haben 

0 Philon 8. to6c ^X^^^ ttipetQ 4y*Y*^ iwrvfy- 

|i£vou xo3 T^&y)ivzoz' zo^q Zk 'Taxspov 5x xs Töiv Ttpixspov -^jiapTTjiiivtüv a^tüpoOvxag 
xal ix xwv [lexa xaöix Tcetpa^Ojidvtüv ImßXinovrscg sl^ laxrjxög oxoix^Xc^ ifcifeXv 
xi^ dbpX'»Jv xal i;ttoxaoiv xfjg xaiaoxeui,^ . . . xoöio th oufißaCvst icoi^oai xoüg iv 
*AXagav9p8(qp xsxvixag ixpc&tijv xal |ieYdA.ii]v loxr^xdia^ yiOpri'(UK* dti x6 «piXodögtov 

R^VMftBB, IializbMh ir, n. KriegnltcttflaMf: 18 
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dann weiter Teraucht, die handgreifliclieiL Mängel in der gewöhn- 
lichen Bauart der OeschütsEe dnrdh nene, zum Teil sehr amnzeioiie Er- 
findungen abzustellen, allein ihre Verbesseningen sind nieht dnreh- 
gedrungen; die Gesdifitze, wie sie VitmT nach einer griechischen 
Quelle beschreibt, weichen in ihrer Konstruktion nur in wenigen 
Punkten yon denen der früheren Zeit ab 

§ 21. Die Pfeilgeschtttse (icaxaTcaXxai ögußeXe]:^ &u^6xova). 

Das gewöhnliche l'feilgcschütz der späteren Zeit bestand aus 
dem Kasten (TrXrA^t'ov, Spannkasten, Kammer), dem Geschosslager 
(oöpiy^) und dem Gestell (^aat;) 



') Kte.sibios und Philon ersetzten in ihrem xaxandXxTjg x*^'*^^'''^°'^°C i^S^- 
P r 0 u ü, y5) die Sehnen durch elastische Metallfedern (Philon 14, 39) Kteai- 
bioa in aeineni Lafkipaimer dnreli komprimierte Lnft (Philon 60), in seioem 
Edltpanner wandte Fbiion Keile mm Spannen der Sehnen an. Aneh kom- 
plizierte Eonafcmktioncn worden versLicht wie in dem xataTcocXn^g iioX6ßoXo( 
des Dionysioa, den Philon 51 beschreibt (v;^l. Meier, De catapelta poly- 
bola, Göttiiigen 1769, o2ff. ; Gr. Kr.W. 34')). Au.s welchem der 7, 14 genann- 
ten Schrittsteller V i t r u v seine Angaben über den Geschützbau entlehnt hat, 
ist nicht zu ersehen. Philon 91 Th6v. erwähnt imXivtovoi iiovdYxtDvs^; es 
ist die« die erste Erwähnung der «einarmigen Stdngesehfttie« , welche nnter 
dem Namen onager in der römisefara Kaiaendt häufig wiedergenannt werden. 

') Wenn (H ie Bezeichnungen aufgekommen sind, wissen wir nicht ; in einer 
attischen Inschrift (C. I.A.II, 807) v. J. ;}:)0 werden aufgeführt: TcXaiafa xataicotX- 
x(T)v "wv 'Ef-E-cp{aj IvSexa, acoXfjVSg y.az'x~%Xzwj TsacocpsGxxiScxa, ßdtostj xaTanaX- 
tAv kmA. Ho eck h Seeurkunden 109 ü'. hat richtig gesehen, dass ßdloei^ die 
Oesfeelle, «Xatote die Eästen, onXfiveg die Oeeohotslager beidchnen. — FOr alle 
Einzelheiten der im folgenden gegebenen Uebersieht über die Konstruktion 
der Oesehfitae intiss auf die Darstellung in der >Ge8chichte des griechischen 
Kriegswesens« und die Anmerkungen zu Heron und Philon verwiesen werden, 
durch welche die älteren Darstellungen im wesentlichen überflüssig geworden 
sind : L i p s i u s , Poliorceticon libri V 1546; Silbersehl ag Sur les trois 
principales machines de guerre des andens und surrorigiue etsurTeffet des 
maohines de guerre in der Histoire de raoaddmierojrale de Berlin annte 1760 
(1767) S. 378 n. 433. Marini, IllustrationeB prodromae in seriptores Qrae- 
C08 et Latinos de belopoeia in den Atti delP accademia ßomana di areheolo- 
gia I (1821); Maizeroy, Traite sur les siege.^ et les machines des anciens, 
Paris 1775. Die neueste Bearbeitung der antiken Geschütze und Hclagerunga- 
maschinen bei Baumeister »Denkmäler des klassischen Altertums« beruht 
wesenitidi auf Rllstow nnd KOchly sowie We scher und berüdniebtigt 
die oben angefahrten neueren Schriften nicht. Die im Texte in KUmmem bei- 
gesetaten deutschen Ausdrucke sind die» welche im Gr. Kriegswesen und den 
Gr. &.8chr. gebraucht sind. 
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Der Kasten, ein dreiteilif^er, viereckiger Ilolzrahmen , war zu- 
sammengefügt aus vier senkrechten Leisten , zwei äusseren , rcapa- 
oxdcxaCy und zwei inuereu, lUQOoxdxaif sowie zwei wagrechten icep£- 




xpi^xa (EalibertrSger), welche mit den ersteren fest verzapft waren. 
Durch die Peritreien waren in den äusseren Fächern des Plinthion 
oben und unten je zwei kreisförmige Löcher (xpi^ftaTa, KaliberlQcher) 
geschnitten, auf diese die metallenen Spannkdpfe (xotvix($eg, Buch- 
sen) ausgesetzt, auf deren oberem Rande die metallenen Spaxmbolzen ' 
(ImtuyCSsc) fest aufgelegt waren; über diese waren die ans Haaren 
oder starke Tiersehnen gedrehten Spammerven mittelst der Spann- 
leiter (ivxovtov) gezogen, sodass die einzelnen Strange (56[xoi, Schläge) 
derselben neben oder auf einander lagen und die Löcher in den 
Peritreten sowie die Höhlung der Ghoinikiden ganz ausfüllten. 
Zwischen die straflfgespannten Stränge der Sehnen waren auf 
der halben Höhe der Bänder die hölzernen Bogenarme (ayxu>ve;) 
eingezwängt, so weit, dass ihr hinteres Ende feindwärts an den 
Mittelständen! auf einer mit Metallbeschlag verstärkten Bettung auf- 
lag, während sie innen auf die Seitenständer in einem halbkreis- 
fSrmigen Ausschnitt aufschlugen , welchem feindwärts ein rundes 
Widerlager entsprach. Die Bogensehne war rund gedreht und wurde 
an den freistehenden Enden der Bogenarme mit einem ivuoteu oder 
einer Schleife befestigt. 

Das Geschosslager bestand aus der Pfeife ab (oOpty^ im engeren 
Sinne) und der Diostra mit der Pfeilriiiiie cd (lo^ttig). Erstere, ein 
Langholz, weiches genau in das mittelste Fach des Plinthion hinein- 

13» 
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passte, hatte hinten eine Haspel ef (5vo?, 5vta>to?) mit Handspeichen ; 
auf etwa zwei Drittel ihrer Liui^c von vorne war in sie eine Nute 
eingeschnitten, in weiche die Diostra mit einem an ihrer Unterseite 




ausgeschnittenen Langzapfen hineinpasste, so dass sie nur nach vorne 
und nach hinten geschoben werden konnte. Mittelst dnes Taues 
(%aew((üylQ)y das hinten an der Diostra in einem Ringe angebracht 
war und Über die Haspel lief, wurde die Diostra zurückgezogen (7.0er- 
dyeiv). Die Spannyorrichtnng mit SchloeB, Drücker und Sperrklinke 
war dieselbe wie beim 9Baiidi8panner<. 

Das GesteU büdefce eine Sänie tod 1 Vt Ellen Höhe (= 0,66 m), 
welche unten mit.mehreren Streben zn einem Gestell yerbmideii war, 
oben in einen mnden Zapfen endete; mn diesen drehte sieh das Trag- 
kissen (xapX'4<'^v)f zwischen dessen Seitenwänden die Sjrinz hindurch- 
ging. In der Mitte der Säale war an einem bew^lichen Ringe 
{oxp^tpiayM) ein nach hinten gerichtetes Holz (äcmp&JU^ angebracht, 



>) Her o n 12 (86 W.). Gr. Kr.W. 885 ist angenommen worden, die Pfeil- 
geiebfitse hfttten swei Stfttsen, eine unter dem Flintbion, dne swdte am Ende 

dex Syrinx, gehabt; diese Annahme ist Or. Kr.Scbr. 1, 890 sorackgenommen 
worden. Deimling gibt den kleineren Pfeilgeschfitzen einen, den grösseren 
zwei Ständer (u. a. 0. 226 und Taf. 1). Ob das OTp6cpo){ia ein bewe<^licher 
King um die Säule (so Deimling) oder ein üelenk in derselben war (Gr. 
Kr.Schr.), ist nickt sn erkennen; auch ist die Art und Weise, wie mittelst 
dei Bolseni das Pftillager hoher und niedriger gestellt wurde (Her on 1^ 89 W.)» 
xdöht gans deatlidi. 
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dessen iinteres Ende auf die Erde aufgesetzt wurde ; von dieser Strebe 
ging ein zweites Holz (ava-aujT/jpia), welches gehoben und gesenkt 
werden kuiinte, nach dem Ende des Gesehosslagers und wurde hier 
in Einschuitteu an dessen Unterseite festgastemiut. Wurde die Ante- 
reidis nach rechts oder nach links gedreht, so folgte das Geschoss- 
lager, indem es sich in dem Karchesion um den Zapfen drehte, 
dieser Bewegung; mittelst eines Holzens, wehdier durch die Sciten- 
wände des Karchesion und die Syrinx gehend lu'Uier und niedriger 
gesteckt werden konnte, koinite es in seinem vorderen Theile geho- 
ben, so eine Elevation der Geschosabahu vou allerdings nur wenigen 
Graden erreicht werden 

Die grundk'gende Masseinheit für die einzehien Geschi'itzteile 
war der Durchmesser des Loches in den Peritretcn (Kaliberloch) : 
er betrug ein Neuntel von der Länge des Pfeiles, für welchen das 
Geschütz bestimmt war. Die Peritreten waren lang 6^/2 Durchmesser, 
dick 1 D., breit an den Aussenstäiideru IV2, au den Mittelständern 

2 D., die Ständer zwischen den Peritreten 3V2 D., die äusseren Ve, 
die inneren '/e D. dick, die Syrinx 1(3 D., die Bogenarme 7 D. lang; 
die Sehnen, ursprünglich Va D. dick, wurden beim Einspannen auf 
*/9 D. gereckt; die Breite der Epizygiden war "/s Durchmesser. 
Als Geschosse werden Pfeile von der Länge von 3 Spithamen ( = 
0,67 m)'), 2 Ellen (= 0,89 m), 5 Spithamen (= 1,11 m) und 

3 Ellen 1,37 m) genannt, wonach die Durchmesser 0,074, 0,099. 



') Es war auch mOglicb, mit Pfeilgescbützen in einem gewiawn Winkel 

nach unten zu schiesHcn ; die dvanx'joty.aa müssen dazu so hoch einf^pstellt ge- 
wesen sein, dass daa Plinthion und das Gc.srliossla^^'er nach vorne iiberl\ip]iten. 

*) Der Durchmesser (iiä|xs-:pog xoü xpyjjiax&£, das oxotxslov xal ipx^ ^-^^ 1^^' 
-cpov xfi^ xcbv ö(,'{(x'*m naetamtMa/^ nach Philo n 8 Mhonden »Altan« (dpx^^oO 
bakannt. Die Mame ^bt Philo n 12» etwas abweichend noch einmal 80, 81 
an (TgL Gr. Kr.Schr. 339). Gr. Kr.W. 389 wird das zu einem Pfeilgescliüta 
nötige Bolz auf 100 — 120 KaUber, das Gewicht des Eisens und sonatigen Me- 
talles auf Ve bis V- des Holzgewichtes und das der Sehnen und Taue obonso 
berechnet. Uei dem dreispithamigen Pfeilgeschütz des Agesistratos wogen 
die Sehnen 12 Minen = 57« kg (A then. 8 W.)- 

') Die sbntliehen im folgenden gegebenen Umrechnungen in jetiiges Mass 
und Gewicht sind nicht wie die wenigen in den frfiberen Abschnitten T<Hr- 
konimenden nach der Berechnung des attischen Passes und Talentes von 
H u 1 1 ö c h auf 0,308 m und 26,20 kg , sondern nacli der D ö r p f e 1 d 's 
(Mitt. des Arch. Inst, z Ath. 7,29.")) auf 0,2!t6 m = 10 Daktylen zu 18,55 mm 
und 2ö,8ü kg gemacht. Wenn dieselben oben in den meisten Fallen bis auf 
iwei Desimalstellen ahg^flntsind« so wird dies immer no^ der Genauigkeit, 
mit wdcher die antiken Geschfitsbaomeister gemessm habw, entsprechen. 
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0,124, 0,148 m betrugen. Da sich die Dimensionen der (beschütze 

annäliernd auf 13 Durchmesser in der Breite, 18 in der Höhe, 20 
in der Tiefe berechnen lassen, so war ein Pfeilgeschütz von 3 Spi- 
thamen etwa 0,97 m breit, 1,34 m hoch, 1,49 ni tief, während das 
von 3 Ellen bei j^lfichcr Höhe 1,92 ni breit und 2,9(3 m tief war'). 

Genaue Angaben über die Tragweite der Pfeilireschütze fehlen; 
als etwas Ansseri^ewöbnliches wird angegeben, dass das rfeilgesrhütz 
des Agesistratos von 3 iSpitlianien 8V2 Stadien ( = (321 m) weit reichte, 
während die Tragweite des Sebnellgesehützes des Dionysios, welches 
einen Pfeil von 25 T)akt}ien ( 0,4(3 m) etwas weiter als ein Sta- 
dium (-- 177,5 m) ) schoss, als eine sehr geringe bezeichnet wird. 
Danach wird man etwa 2 Stadien (350 m) als die mittlere Tragweite 
der Pfeilgescbütze ansetzen dürfen. Die Durchschlagskraft war eine 
sehr beträchtliche; der Pfeil des khinsten Pfeilgescliützes drang am 
Ende seiner Hahn noch durch ein Brett von 1 ZolP). 

So kunstreich die Zusammensetzung eines Geschützes w^ar , in 
der.selben lagen doch erhebliche Mängel, welche sich bei längerer 
Aufbewahrung wie na<h einem Transport herausstellten. Nur für 
den Fall des Gebrauches waren alle Geschützteile zusammengesetzt; 
in den Zeughäusern , auf dem Marsche war das Geschütz entweder 
ganz oder doch soweit auseinandergenommen, dass nur das Plinthion 
zusammenblieb. In letzterem Falle Hessen die Sehnen allmählich 
durch die andauernde Spannung nach und mussten durch Drehung 
der Choinikiden mittelst eines Schraubenschlüssels nachgespannt wer- 

') Drei Ellen war die <,'nisste Pfeillänge für Pfeil^'eschütze; das viereilige 
Geschütz des Ai,'e8i.strato3 (Athen. .5 W.) wird ausdrücklich als naXivrovog be- 
leicbnet; darnach war. das in der fragmentierten Inschrift G. I. A. II, 733 
erwfthnte vierellige Geschüts vielleicht aoch kein Euthytonon. Die Berecb- 
nnng der GrOneiiTerhftltDiin nach Or. Kr.W. 889. 

*) Athen. 8 W., P h i 1 o n r.8 Gr. Kr.Schr. 328 ist die Schussweite durch 
Berechnung ermittelt : für die dreispithaniige K. = ISiiO Fuss, die zweiellige 
= 1770, die fünfspiibainige = Iti'JU, die dreieilige = 1640 und S. 330 wird ange- 
gebeu, duäb der Pfeil der kleinsten Katapalte am Ende seiner Bahn noch 1 Vi Zoll 
tief in eine Holswand eindringen konnte (vgl. Gr. Kr.W. 390). Die Vexmclie, 
die Deimling angestellt hat, ergaben nngenflgende Resultate, da BQ seinem 
Geschütz statt der Sehnen nnelastiBche Hanftaue verwandt waren (S. 229). 
Das Modell im Museum zu St. Germain, das de Reffye für Napoleon III. ge- 
baut hat, *a un trait de 0,085 m ou 12 palmes (?) et ne porte qu'a UO m, c'est 
ä dire ä. Ist. ^i*; ce resultat ne doit point nous ötonner, car bien certainement 
on n*a point pris dans las ateliers de Meudon toutes les precautions iudiqu«^ 
par les aadens aateumc (Rochas 277). Angaben wie Arrian 4,4,4 und 
P 1 u t. Dem. 21 ergeben nichts Bestimmtes. 
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den ; luiin erreichte so wieder eine straffe Spannung, aber sie war 
vorübergehend, und eine öftere Wicderliolunfr dieses Nachspiumens 
verdarb die Sehnen vollkoninien ; schlimmer noch war, dass die Seh- 
nen mit der Zeit durcli die Ueibinig an den scharfkantigen Epizy- 
giden und durch den Host dieser eisernen Teile angegriffen wurden 
und dann mit einem Male auseinanderfielen. Sollte ein ganz aus- 
einandergeiiommones Geschütz zum (Jebrauch fertig gestellt werden, 
so erforderte nicht nur das Zusammensetzen der Holzteile, sondern 
vor allem das umständliche Einziehen der Sehnen mittelst der Spann- 
leiter betrachtliche Zeit; wenn Philon es als einen Vorzug seiner 
verbesserten dreispitliamigen Katapalte angiljt, dass nur eine Stunde 
erforderlich sei , um sie auszuspannen , so lilsst sieh wohl daraus 
schliessen, dass das Ausspannen und L;ar erst das Bespannen der 
gewöhnlichen Geschütze eine vielleicht nach Stunden zu bemessende 
Zeit erfordert*» Dadurch war aber die Verwendbarkeit der Ge- 
schütze auf ein sehr geringes Mass beschränkt: nur da. wo man 
Zeit und Ruhe hatte, die Sehnen einzuziehen, waren sie verwendbar, 
also nie im Felde angesichts des Feindes, sondern nur bei Belage- 
rungen, Verteidigung von befestigten SteUungen auf Küsten und in 
Defileen ; sie waren nur »Positionsgescliützec, keine leichtbewegliche 
Feldariiilerie 

8 33. Bie Steingeichtttie. 

Die SteingeschfitKe (XtdoßoXot, r.zxoopiAoi) unterschieden sich von 
den Pfeilgeschützen vor allem dadurch, dass ihr Geschoeslager nicht 
wagerecht oder fast wagerecht auf dem Gestell auflag, sondern dass 

0 Philons lehneiebe Kritik 16 ff. (vgl. Gr. Kr.W. 401 £), er Ahrt 
noch an, daas derHolsrabmen des Plinthion in winer Festigkeit dnndi die Ein- 
■clinitte für die Zapfen und durch die NagellCcber leide, dass frische Sehnen 
ein morsches riinthion eindrücken; auffalleuderweise spricht er nicht von der 
Kinwirkung der Athmosphäre auf die Sehnen. Ohne Spaiinleiter war ein Be- 
spannen des Geschützes unmöglich; Philon gibt an, auf den Flotten sei es 
besonders häufig gewesen, dass man keine Spannleiter zur Hand gehabt habe. 

*) Am hftnfigBton wurden sie bei Belagerungen gebraucht; auaaerdem aur 
Yertetdignng der Kfltte (Di od. 14, SO), eines Flussufera (Arr. 4,4,4), befes- 
tigter Stellungen (App. Syr. 18, Liv. 32, 5). Ihre Verwendung auf Schiffen 
im Seegefecht (Di od. 20, 39) war nur dadurch möglich, dass sie vorher auf 
dem Lande oder wiihrcr.d der P'alut hergerichtet worden waren. Nur einmal 
erscheinen sie in einer Landscblacht, bei Mantinea 2U7 (Pol. 11, 11), und hier 
hatte sie Maehanidas bespannt von Sparta mitgebracht; snr Vonrendnag 
sind sie jedoch nicht in dieser Sehlacht gekommen. 
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68 mit seinem nnieren Ende anf der Erde an&tehend mit dem 
Horizont einen Winkel von 45 Grad bildete, sodann dadurch, dass 
ihre Bogenarme zu der Axe der Spannsehnen nicht im rechten Win- 
kel, sondern in einer Neigung von 60 Grad standen, schliesslich 
dadurch, dass sie schwerere Geschosse schleuderten (Stein- oder Blei- 
kugeln, Pfdle), und infolge davon ihr »Durchmesser«, welcher aus 
dem Gewicht des Geschosses berechnet wurde % grösser, somit auch 
die Masse der einZieinen Teile grösser waren. 

Statt eines Plinthion hatten die Steingeschatze zwei, neun Durch- 
messer hohe Holzrahmen (^vatovta, :^|Atx6vta, Halbspanne), in welche 




die Sehnen mittelst der Choinikiden ('/s Durchmesser lang, '/* Durch- 
messer hoch) und der Epizjgiden ( Vs Durchmesser breit, ^/s Durch- 
messer dick) eingespannt waren. Die Peritreten (2- % Durdumesser 
bi ( it, 1 Durchmesser hoch) waren ein Rhomboid, dessen spitze 
Winkel Phüon auf 65Vii, Heron anf 63'/« Grad angeben, dessen 

') Um den »DurchmeHser« eines Steingeschützes zu finden, wurde das Ge* 
Vicht des Steines, für welchen dasselbe berechnet war, in Drachmen ausge- 
drückt lOOmal genommen, ans dem Produkt die Knbikworael gesogen, sn 
dieser ein Zehntel des gefundenes Wertes fainpagefOgt; diese Summe in Dak- 
t7len atwgedrfickt war der Dniekmesser (Heron 82 (113 W.), Phil. 6). 
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lange Seiten bogenfSnnig erweiteii waren, damit die Riegel und 
Epizjgiden aufliegen konnten. Die Nebenständer (napaaxiiac) der 
Rahmen traten gegen die Mittelständer (dviiorccTai) bedeutend yor. 
Die vier Ständer waren je 5Vs Durclimesser hoch, 1 Via Durchmesser 
breit, ^^Us Durchmesser dick ; der Abstand der äusseren Seitenflächen 
der Parastaten wird von Philon auf neun, von Heron auf mehr 
als zwölf Durchmesser angegeben Je zwei Riegel (xavcvc;) von 
•/« Durchmesser Rroito, Va Durchmesser Dicke, welelie mit doi Po- 
ritreten fest verbunden waren, hielten die.^e oben und unten zusam- 
men ; sie standen so diclit aneinander, dass ein Nachspannen der 
Spannselineu durch Umdrehen der Choinikiden unmöglich wurde. 
Auf den unteren Riegeln lagen zwischen den Mittelständern Cjuer- 
riegel {irj.7zr;fnoLX(x.) auf, auf welche eine Tafel (aavt;) von \'8 Durch- 
messer Dicke als Unterlage für die »Leiter« befestigt war. Die 
Bogenarme waren jeder sechs Durchmesser lang; an ihren Enden 
war mittelst Schleifen die Bogensehne von 12^/6 Durchmesser Länge 
befestigt; sie war gurtartig geflochten und hatte in der Mitte einen 
aus den Sehnen geflochteneu Ring, in welchen der Drücker, welcher 
nur eiueu »Finger« hatte, hineingriff'). 

•) üeber Uerona Angabe 22 (99 W.) vgl. Gr. Kr.Schr. I, 321. Die 
LOdier in den F^treten waren sur Hälfte von den Epizygiden bedeckt (eben- 
da 387>. 

*) Fron a. a. 0. 69, 243, 247 kommt, Ton der Bedeainiig dm imMvcovoc 

in TixXfvTovov x6^ov u. ähnl. ausgehend, zu einer abweichenden Eonstrak- 
tion der Hallippannc tlos Talintonon: die Bo<?enarme, im rechten Winkel durch 
die SpaniihL^ini n d ( Ii ■.'i Htcckt , .stehen mit ihren freien Fanden nach dem 
Feinde zu und sind naclj innen gu^'t n einander geneigt (vgl. den ürundriss 
nnd Anfrim S. 69 and 247); er begründet den groaeen Abstand zwiaohen 
den beiden Halbtpannen, fOr den Bfletow and KOehly allerdtnge kdne 
genügende ErUftrung gegeben haben, damit, dass in ihm die Bogenarme 
beim Spannen zurückgezogen wurden ; er sagt leider nichts über die Art 
und Weise, wie er sich ein Palintonon im ganzen rekonstruiert denkt. Ucber 
die techni.sche Zulilsstgkeit und Zweckmässigkeit dieser Annahme habe ich 
als Laie kein Urteil, jedoch muss bemerkt werden, dass die Stellen, welche 
Fron des weiteren fOr seine Ansicht anftthrt, sich ebensogut für die gewOlm" 
liehe Ansicht denten laesMi und, wie mir «eheInt, einige Schwierigkeiten ver^ 
meiden, welche .seine Kekonstruktimi bietet; da P r o u auch für die Palintona 
taue sehr beträchtliche Elcvation annimmt, aber auch .sagt, die IIalb.spanne 
hätten senkrecht auf dem Gescho.sslager aufgesessen, so müsste das Plinthion 
jedes i'aliiitonon nach hinten stark übergeneigt gewesen sein, und ferner liegt 
bei ihm die angespannte Bogensehne etwa 8—4 Durchmesser nnter dem oberen 
Ende des 19 Oarchmeeser langen Qeschosslagera (bei dem Palintonon von einem 
Talent etwa 4V*m Uber dem Erdboden); ob es aber mOglich ist, die Diostra 
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Das fnjschossliiger, die Leiter ab (y.X'.[iax{c;) bestand aus zwei 19 
Durclimesser langen, ^4 Durcbmesser breiten und einen Durchmesser 
hohen Leiterbäunien (axsXr/), welche durch C^uerriegel (oiaT^fjynaxa) 
von Va Durchmesser Ihcitf und Vb Durchmesser Dicke in Zwischen- 
räumen von je 4 DmchTticssf'rn verbunden waren; ihr Abstand im 
Lichten war l'/s Durclimesser. An den Leiterbäunien waren imien 
auf den Querriegcln die Federn cd (uisp'jyta), V* Durchmesser breit, 
Vie Durchmesser dick, ;iufV;;cuagelt, welche die Nute für die Diostra 
bihieten; diese, im übrigen der der Pfeilgeschütze gleich, hatte eine 
Rinne für das Geschoss, deren obere Weite Durchmesser war. 
Die Leiter wurde gegen den Tisch (ipanrcCa) d. h. das Gestell mit 
der Tafel zwischen die Antistaten derart gestellt, dass etwa 1 1 Durch- 
messer ihrer ganzen Länge auf das untere Stück kamen; Streben, 
welche oben an den Peritreten angebracht waren, hielten die Leiter 
fest, so dass sie behn Abschiessen nicht aus der Richtung kommen 
konnte '). Daa ötdngeschütz wurde mittelst Haspel und Handspeichen 
gespannt ; bei einem Geschütz von einem Talent waren letztere vier 
Ellen (= 1,78 m), ungefähr gleich 4V6 Durchmeaser « 1,78 m, 
so dass die Haspel etwa 6 Ellen (» 2,67 m) vom unteren Ende 
der Leiter angebracht war 

Das Gestell von ungefähr 7 Durchmesser Höhe bestand ans 
dnem Roste {i<i/jxp(x) von 8 Durchmessern Länge, auf welchem mehrere 
senkrechte Ränder aufstanden. Diese trugen wieder horizontale Tra- 
ger, die Unterlage flür den Tisch : weitere Streben standen an den senk- 
rechten Standern schrftg gegen den Boden oder den Bost anf 

soweit hinaufzuHchieben, damit der Drücker die Bogensehne zum Zurückholen 
fassen konnte, scheint zweitelhaft. 

1) Heros 24 (101 W.): Xa}ißdvsi bk xdi ^iiudvw ftmp«dI8ac, Av t* |iiv 
ftKpa iv xXi|ieex(8i ipifptwcat, xdt 9k Itspa «pöc TdEg Svu «spttp^S'mc Anoc 

v.cav.ytayftZ •fevo\!.i'/r,Z p.Y) ivtetvifiTai zä '^[uxdvut tf,i veupÄg aöxi &ni07i(i>|iävT}c, vgl* 
Gr. Er.Schr. 323. Bei den Pfeilgeäcliützen war die Syxioz mit dem unteren 
Peritreton durch einen Zapfen fest verbunden. 

P h i 1 o n 85 Thöv. : 8tü52xdc äoxtv nri-/&'^ to'3 TOcXavuaCou TcexpoßöXou ^ 
o'jpiY^ (vgl. Gr. KrjSchr. 320), ^ oxoxdXi] (Handspeiche, vgl. Heron 10 
(84 W.) tsoodpcsv KfDKßf»- 

') Nur Vitrnv (X, ]7) macht genaue Angaben Aber die Konstruktion 
des Gestelles. Am Rost kcmnten auch Rollen angebracht werden, um das 
Geschütz auf kurze Strecken vorwärts zu bewegen. — Die ^e.Xocr.iaE'.Q (Di od. 
20, 8ö; Pol. 9, 41 ßeXoaidcaei^ Xti^oßc-Xotg) sind keine Geschütze (ballistae wie 
Hieronymus falsch I Macc. G, 20, 51 übersetzt) , sondern die »ganzen bedeck- 
ten oder nnbedeekten R&nme, welche Qeachfil» aufnehmen, oder blone Bet* 
tungenc Gr. Er.W. 421, 8% vgl. Bot. de phil. N. 8. 3» 129. 
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Die gewülinliclu'U Geschosse der Stcingesdiüt/o wogen 10 Minen 

4,31 kg), 15 MiiR-n ( - 6,4(3 kg), liU Minen ( - 8,(>2 kg), 80 
Minen (=-- 12,93 kg), 50 Minen ( 21,5:. kg); das scli Werste Ge- 
schoss war ein Talent (— 25,8(5 kg) schwer'). Die Durchmesser 
berechnen sicli danacli auf 11 Daktylen {= 0,204 m), 12^ 4 Dak- 
tylen (= 0,23(35 m), 14 Daktylen ( - 0,2597 ni), 1(3 Daktylen (- 
0,2968 m\ 18^^ Daktylen (> 0,;',478 ni), 20 Daktylen 0,371 m). 
Das zu einein Steingeschütz erforderliclic Metall betrug das 25fache 
des Gewichtes seines ( ieschosscs, und ebensoviel wogen nach Philons 
Angabe die nötigen SeliiuMi ~). 

Schon die Steingescliütze von 10 Minen >varen neben den grÖssten 
Pfeilgeschützen förniliche Gebäude; da sich ihre Dimensionen auf 
ungefähr 20 Ibirchmesser in der Lange, 13 in der Hreite, 17 iii der 
Höhe berechnen lassen, so war dius kleinste Steingeschütz 4 m lang, 
2,05 m breit, 3,47 m hoch; das grösste dagegen 7,42 m laug, 4,82 m 
breit, 6,31 in hoch '). 

So genau wir über die Konstruktion der Steingeschütze unter- 
richtet sind, so wenig wissen wir von ihrer Tragweite und Wirkung; 
die einzige genaue Angabe, welche wir in dieser Bezieliung über gewöhn- 
liche Steingeschntze haben, lässt dieselbe gerade als uichtsehr bedeutend 
erscheinen: Philon gibt an, der Steinwerfer von einem Talent erreiche 
auf ein Stadium 177,5 ra) Entfernung sein Ziel entweder gar 
nicht oder ohne Kraft. Anderthalb bis zwei Stadien (250— -350 m) 
ist vielleicht die Tragweite der kleineren SteingeschQtze gewesen*). 

') Philon 85 Th6v.: i taXavTialo^; neTpoßöXog 5g äoti o-foipdiatcc. A«s- 
nahuit'U sind diu Riesengesehütze von :< Talenten (= 77,58 kg), wie sie De- 
laetrios vor Salamiu (D i o d. 2U, 4ö) anwandte und Arcbimedes für das Riesen- 
aehiff de« fiien»n erbaute (Athen. 208 c); ihr Dnrcbmeeaer betriv? 28*/4 Dak- 
tylen = 0,519 m. Mit Steingeiehfitsen konnten aueh Pfeile geechoMen wer- 
den, 80 schlenderte das des Agesistrato» (Athen. 8 W.) Pfeile von 4 Ellen 
(= 1,722 m), das des Arcliimedea solche von l'i Kllcn (:= 5,17 m). 

•-) ihiH (Jowicht des Holze« wird Gr. Kr.W. ;i98 auf 130—140 Kubikkaliher, 
das Gesamtgewicht eines Steinwcrfeis von 30 Minen auf 51 Centner, das des 
grössten Pfeil geschützes auf 600 g», des kleinsten auf 64. U berechnet (vgl. 
a. a. 0. 969). Nach P h i 1 o n 29 beliefen sich die Eoeten der Peritreten und 
Choinildden eines zweielUgen Pfoilgeachtttces anf nicht weniger- als 80 Drach- 
men, wonach Gr. Kr.W. 391 die Preiee der Geschütze ungefähr berechnet sind. 

«) Gr. Kr.W. 398; D e i ni 1 i n g a. a. 0. 227: »die kleinste RaUiste war 
ein Gebäude von 10—20 Fuss n«"'lie, 8— 10 Fuss nreitc^; Rochaa d'Ai<flun 
gibt (Annuaire 27G} die Steinwerfers von einem Talent auf 7,60 m, die Höhe 
auf beinahe 7 m und die Höbe des von drei Talenten anf 9,35 m an. 

*) Gr. Er,W. 399; Gr. Kr.Scbr. 331. Da« Steingeachüts dee Ageeietratoe, 



iJiyiiized by Google 



204 



§ 22. Die SteiiigeschaUe. 



So arges ünbeil Geschosse Ton Stemgesehfiteen anrichtoi mocbten, 

wenn sie in einen dichtgedrängten Menschenhaufen einschlugen, im 
übrigen war ihre Wirkung eine yerhältnismässig geringe^). Auf 
geringe Entfernungen vermochten die grossen Steingeschütze wohl 
den oberen schwächeren Teil von Steinmauern, besonders die Zinnen 
erschüttern und abküiiinieu oder konnten als Hreschgeschütze mit 
einiger Aussicht auf l'hfolg ge<^en schlecht und eilig aufgeführte 
Flickmauern verwandt werden; viel erfolgreicher aber konnte sie der 
Behigerte, der seine Mauern gegen die Wirkung der Geschosse durch 
aufgehängte Häute, Säcke, Matra/en sicherte, gegen die holzerneu Be- 
lagerungsmaschinen gebrauchen; bei steilem Auffall vermochten schon 
Geschosse von 30 Minen ITolzdeckcn von 4 — 5 Zoll Dicke, grössere 
solche von 7 Zoll Dicke zu durchschlagen 

das nach Gr. Kr.Scbr, 331 ungefilhr einem lOminigen Paiintonon parallel stehen 
würde, schoss einen Pfeil von 4 Ellen vier Stadien (=710m) weit, gewiss 
eine annerordoitliGlie Leutung, an welche aber AtheoaensSW. nieht recht 
BQ glauben scheint Das Biewngescfaflta dea Archimedes ccboas einen Stein Ton 
3 Talenten (= 77,58 kg), oder einen Pfeil von 12 Ellen (=5,17 m) ein Sta- 
dium (=177,5 m) weit (A t h e n. 208 c). Gr. Kr.Schr. 328 sind die Tragweiten 
berechnet: die des Steingeschützes von 10 Minen auf 1804 Fuss (= 506,5 m), 
dt!H von 30 Minen auf 1533 Fuss {— 481,4 in), des von einem Talent auf 
1328 Fuss (= 417 m). Philon 85 Thev. rät, drei üräben von mindestens 
je 70 EUen Breite vor der Stadtmaner anssoheben, so daiB d«r erste ein Plethron 
▼or denelhen, der iwdte 40 Ellen vor dem ersten, der dritte ebensoweit ▼<» 
dem zweiten liegt, und föhrtdann fort: ö TaXavxtalog Tceipoß^Xog Ion acpo^pöxa- 
zoQ oüx dccfigöiat npig lo xelxoc >5 exX-jtoj wv dvuT'jrT'as'.; also auf eine Entfer- 
nung von rund 500 griechischen Fuss (= etwa 150 m) wirkte das üeschoss 
des gewöhnlichen schwersten Steinwerfers nicht mehr. Bev. de philol. N, 
S. 8, 145, A. 4 ist die Berechnung etwas anders. Josephos & L 5, 6, 8 
hebt es als etwas besonderes hervor, dass bei der Belagerung Ton Jemsalem 
die XiMßoXoi der legio X einen Stein von einem Talent über 2 Stadien weit 
(= 355 m) warfen. 

') Gr. Kr.W. 399, Gr. Kr.Schr. 330, 332. Wieviel Bedienungsmanschaft 
(dv^xat Polyb. 4, 50, v.a.zom'x.Xzx-^i-r^i Philon 82 Thuv.) für die einzelnen 
Geschütze erforderlich waren, wird nicht angegeben; eine Vermutung darüber 
Gr. Kr.W. m, 998. 

') Sehr lehrreich aber die üeberlegenheit der Geechfitse bei der Vertei- 
dignng ist, was Philon 95 sagt: itiXtota BSC onooMQnv nspl toüc ipiaxovTat- 
(ivociouc nexpoßöXooc "co^S xptDv^vori^ xot^ dpYdvoic xouroic xal xdtg ßsXooxdasic 
aÖT&v, Eva waiv ßfXTiaTa r.znoiiq^voi' xöv yäp XiO^oßöXwv toOxwv (oÖwog codd.) 
e5 itEnoiiijticvtuv xal to)v fiEXoaTacsojv inl t(T>v dTiixaiptüv xdnwv xaxdc xpöiiov iiz- 
63>c6t)aondv(üv xa; x«)v j^TjooiiivcDv aOxwv ivtsxvcov övtcov , O'jx* &v [YcppoxsXcbvt)] 
|iY)XÄv)]tia o5t* ftv otod oSxe xOMi'^^i f'<t^^t^i npoaaxd-etr] (vgl. Bev> de philoL N., 
S. 3, 129), Uet H icXt}oidq} tstxsi, o6k ftv öicoxivliastsv oMkv 6it&^xo<naiv ton- 
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Kapitel X. Angriff und Verteidigung befestigter 

Plätze. 

Geschichte des OriechSwhen Kriegsweaena 196—215, 807-335, 405—435. 
Müller, Festungskrieß und Kelagerungswesen bei Baumeister , Denkmäler 

des klasaischen Altertums I, 1885, S. .V25 fl". 
Herbst, über Festuugeu und Featungskrieg der Griechen von der ältesten 

Zeit biB nur Schlacht bei Chaeronea, Stettin 1872. Programm des Real- 

gymnanunu. 

Die älteste der für dieses Kapitel iu Betracht kommenden 
QueUenscliriften, abgesehen von den Berichten der Geschichtsschrei- 
ber, ist die Schrift des Aeneas Über die Städte Verteidigung (TioXtop- 
xi!]ttx6v, Tztpl Toö 07t(!); ypTj 7ioXiopxoü|ilvou^ i'^xi'x&y), geschrieben 
zwischen 360 und 356, der Rest eines grösseren »strategischen« 
W^kes, als dessen einzelne Tdle der Verfasser anführt: napoL- 
cxeuaoTtxov über die Vorbereitungen, TCopiaxtxij ßißXog von der Be- 
schaffung der nötigen besonders Geldmittel , axpaTOTrcSeüttxYj vom 
Lager imd axo6a|AaTa Aehnlich umfassend war das grosse Werk 
des Philon, die iL-qya^fin^ a6vxa§tc (um 100 v. Chr.): nach einem 
einleitenden Buche, einem zweiten vom Hebel handelnden O&oxXixdS) 

td]Mva' ouiiiK|ifttpi]tOK dk xoißm xal ofoSpöxaTa txOx' iaxi npb^ tätQ Kkyjy&z t& 
ßiXr] • (Tioxs TO'JXMv IvepYO'JVTtov jiTjJfev 5v 5stvov y.ata xag Y3vo[iiva; rtpooßoXa; ty^v 
TiöXiv iiaO«'.v. Die xsatf-oocpevSövrj, eine Erfindung aus der Zeit des König Pers;eu.-', 
mag hiernoch zu S. 20 nachgetragen wei'den : nach der Beschreibung des Poly- 
bioe (27,11, Liv. 42, 65) war es eine Stockaehlender, velehe Pfeile von 20 
Daktylen Lbige (= 0,870 m) eehleaderte (vgl. Lipsins Poliorcetioon lib. 
IV, 350). 

') Hug, Aeneas von Stymphalos, ein arkadischer Schriftsteller ans klas- 
sischer Zeit 1877. Ueber die Frage, ob der Verfasser derselbe ist wie der 
von Xenophon Hell. 7 , 3 , 1 im Jahre 367 erwähnte arkadische Strateg, 
Aeneas von Stymphalos, wie Casaubonus vermutet hatte, oder ob die Schrift 
in einer der Griecbenstftdte am Pontoe oder in Kleinaeien entstanden ist, vgl. 
die ZosammenstelluDg von Sehen kl Bniäans Jahresberiehte 1884, 261 ff. 
Die Entstehungszeit nach Gr. Kr.Schr, 1, 7; nach v. Gutachmid Litter. 
Centraiblatt 1880, 581» ist sie 357/6 geschrieben; über die Teile und Dispo- 
sition des ganzen Werkes Hug a. a. 0. 19 ff. Remerkt mag noch werden, 
dass der Text in den neueren Ausgaben von U e r c h e r (1870) und Hug 
(1874) durch AuNchddQng snlilxtioher Interpolatiotteii von dem in den Gr. 
Kr.8ehr. abwdclitk 



üiyiiized by Google 



206 



X. Angriff und Verteidigang befestigter Plätae. 



folgte das dritte über den [Tafenbau (Xi|i£vo7rouXflE), das vierte (einzig 
vollständig erhaltene) über (jescliiitzbau (ß£Xor:o:txa) ; weitere Bücher 
handelten über Befestigung ( vielleicht T£'./G7:o'.:xa), Vorbereitung zum 
Kriege (Trapaaxeuaai'.xa), Angriff und Verteidigung befestigter Platze, 
welche in dem sogenannten fünften Buche des Philon in teilweise 
recht dürftigen Auszügen erhalten sind Speziell über die Kon- 
struktion der Belagerungsmaschinen hamleln die Schriften des Athe- 
näen s'^) aus dem letzten Jahrhundert vor Christus, ein Auszug aus 
den Schriften früherer besonders des Diades, des Zeitgenossen Alexan- 
ders des Grossen, und des Agesistratos, und aus derselben Quelle sind 
die Kapitel 19 — 21 im zehnt(>n Buche des V i t r u v i u s^) entlehnt ; die 
aus der riiraischen Kaiserzeit stammende Schrift des Apollodoroa*) 
enthält manches auch für griechische Verhältnisse brauchbare. 

') Ueber Philon die grundlegende Untersuchung von G r a u x , Revue de 
Philologie Nouv. Serie III, 91 tf., wo S. 95 IF. über das Gesanitwerk gehandelt 
wird. Ueber das vierte Buch s. oben. Das fünfte Buch ist ganz gedruckt bei 
Th^yenot, Math, graed vett. 79 ff. Ein braoebbarer Text fehlt bis jetzt 
tamer für den Abschnitt Aber die Befotignng, iveldior mit Uebenetsang und 
Erläuterungen versehen von G r a ux nod Roch as d*Aiglun Inder Revue 
de philolo^n'e N. S. III, 108- 150 herausgegeben ist; einen Ersatz bietet die 
Uebert-etzung des franzen fünften Buches von Rochas d'AigUm (Traitd de 
fortification d'attaque, et de defense de place par Ph. d. Byzance traduit, 
comment^ et accorapagne de fragments explicatife tir^ des ingänieurs et 
bistoriene greca par R. d'A. in den Mtfmoiree de la lod^ttf d*teiulation da 
Donbe IV. Särie, 6dme vol. 1870—71, 188-300)« eine vortreffliche Arbeit, von 
welcher leider nur die erste Hälfte erschienen ist; der Abschnitt über Ver- 
proviantierung S. 245-259 (86—90 Thev.), über Verteidigung S. 260-276 
(90—9(5 Th»5v.), über Angriff 277—300 (1)6-101 Thdv.). 

') Athenaeus nspl |i>jx*^'JF'"*"^ abgedr. bei T h e v e n o t , Math. Te- 
teree Oraeci 1 ff., Weeoh er Poliorcdtique des Orece 3 ff.; flbenetst nnd mit 
Anmerlrangen Tenehen von Roohai d*Aiglan in dem r^eil de travanz 
d'^rudition classique dediö k 1a memoire de Ch. Graus, Pari« 1884, 781 — 801 
(eine vortreffliche Ausgabe). Die Schrift ist an einen osjivÖTaxoi; MapxeXXos 
gerichtet; dieser kann nicht, wie allgemein angenommen wird, der Eroberer 
von Syrakus, M. Claudius Marcellus, sein, da dieser 208 fiel und in der Schrift 
Ktesibioe, welcher in der ersten Hälfte des zweiten Jahrhunderts lebte, er- 
wähnt wird. R 0 e h a 8 d*Aiglnn (783) will daher in dem oetivdronoc Map x iXXoc 
den L^ten des Pomp^ns, M. Clandios Marcella« cos. 51 gest. 45 edien, ao 
dass die Schrift des Athenaeus etwa ein halbes Jahrhundert älter wäre als das 
Buch des Vitruv, welcher ihn in seinem Autoren Verzeichnis (7, 14) nicht nennt. 
Ueber die Zeit des Agesistratos vgl. Hochaa d'Aiglun, Mom. üraux 7Ö2. 

') V i i r u V 10 Bücher über Architektur , übersetzt von B e b e r 1865, 
8. 888 ff. 

Apollodoros üoJUopx'q'nNA bei Thärenot 18 ff., Weeeher 188 ff. 
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§ 28. Der Belageiangikxieg, 

In der filteren griechischen Eriegsgeschiclite spielen Belage- 
mngen eine ontergeordnete Rolle. Die Entscheidung lag auf dem 
Schlachtfelde, nur selten folgte der Sieger dem Gegner bis vor seine 
Stadt; noch seltener zog man zu einer Belagerang aus, man that 
dies nur, wenn man die Absicht hatte, dem Gegner diesen seinen 
letzten Stützpunkt zu entreissen, ihn militSrisch wie politisch zu 
yemichten. Oeffiiete nicht Verrat die Thore, gelang es nicht, die 
unyorbereitete Stadt mit einem Handstreich zu nehmen, so blieb 
nichts anderes übrig als die Blockade der Stadt: ausserhalb des Be- 
reiches der feindlidien Gesdiosse wurde rings um die Stadt eine 
Mauer aufgeführt*), diese besetzt und die Absperrung mit mehr 



Eine philologisch wie technisch gleich abaehlieasende Bearbeitung, wie sie Phi- 
lons Befestigungslehre und Athenaeus von G r a u x und R o c h a s d*AigIun 
gefunden haben, fehlt bis jetzt, so sehr die Schrift eine solche verdiente. Apol- 
lodor hat seine Arbeit für einen im Felde stehenden, hochgestellten Offizier 
{tioKoia. redet er in mehrfach an), mit welchem er mehrfach im Kriege zu- 
aammeogewesen war, aof denen Bitten rar praktisohen Anweisung geeohiie- 
ben nnd ihm dienlbe ingleich mit sachkandigcn Arbeitern sogetandt. Der 
sogenannte Beron von Byzanz d. h. der Bdogaeeer Anonymus bezeichnet Apol- 
lodors Schrift als itp6; 'A5p'.av6v aOioxpatopa auvTa/O-ivTX TroXiopxrjXixd (198 \V.) 
und hienach wird jetzt allgemein die Entstehung.szeit der Schrift unter Ha- 
drian, als ihr Verfasser Apollodor, der Erbauer der grossen Donaubrücke und 
des Tngansforum angegeben; alldn es scheint sehr sweifelhaft, ob diese An- 
gabe dieser jungen Kompilation mehr ist als dne naheliegende Vermutung» 
deren Richtigkeit dahingestellt bleiben rouss. In die Kaiserzeit scheint die 
Schrift allerdings zu gehören, weshalb im folgenden auch nur in seltenen Fällen 
auf sie Bezug genommen ist. Die späteren Arbeiten sind hier nicht berücksich- 
tigt worden: die des jüngeren Heron oder des Heron von Byzanz, eine Para- 
phrase der Schrift des Apollodor mit Zutbaten meist aus den andern noch erhal- 
tenen Poliorketikern aus dem 10. Jahrh. (Wescher 195—279, teilweise flbersetst 
Ton Rochas d*Aiglnn, Mtooires d*^mulation 855— S80), die StpatvirucA des 
Byzantiner Anonymus aus der Zeit Justinians (Gr. Kr.Schr. 2, 2, 1 ff. AuszQge bei 
Rochas d'Aiglun a. a. 0. 350), die Abhandlung ozw; ypr; tov if^z ^oXtop- 
xoDjJiivTjc TziXsoiz oipaxT,YÖv Tip6s tT,v zoXiopxiav ä7t(,":ä-~i0i>at xal oioiQ ir.:irfie,i)- 
)iaai xaünjv dTCOxpoüsoö^at (The ve not 317 - itöO, 361 — 364; übersetzt bei Ro- 
chas d*Aiglnn a. a. 0. 885—437, vgl. Martin, U^moires presentua par 
divers savaats k Taead^mie des inseriptions et heiles lettre«, Idve sMe, t. IV, 
1854, 824 ff.) aus dem 10. Jahrh. 

') Thul^dides braucht von diesen Einschliessnngsarbeiten stets das Wort 
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oder weniger Energie so lange fortgesetzt, bis die steigende Not, 
der Hnnger, Zwietracht in der Bflrgerscluift zur Kapitulation zwang; 
mechanische Hilfsmittel, den Kini^an^^ in die Stadt auf irgend eine 
eise zu erzwingen, scheinen unlx kauut oder nicht üblich gewesen 
zu sein Eine derartige Einscli Messung war nicht nnr ein in seinen 
Ergebnissen keineswegs sicheres, sondi'in auch im besten Falle 
langwieriges und kostspieliges Unternehuieu. Sanios fiel 439 im 
neunten Monate, die Kosten der Belagerung beliefen sich anf 1200 
Talente, die Blockade von I'oteidiiia, welche beinahe drei Jahre 
(432 — 429) dauerte, verursachte einen Aufwand von 2000 Talenten 

TtTxoc und davon abgeleitete Zeitworte (icepixeixi^etv, diccxeix^^siv); nur Ton den 
enten Blookadearbeiten vor Platftft brandit er ntpcoietopoOv (2, 75); die Pelo- 

ponnesier mochten ziiuüch^t wobl einen einfachen Blockzaun für hinreichend 
eracliten, da sie auf schnellen VnU der Stadt hofften. Zur Belagerung von 
Syralvus nahmen die Athener Air^oXdyo')!; xa'. TdxTOvac xal Sia sie; tsixtaiiiv ep- 
•(aizXa mit (T h u k. ß, 41). Ol) unter dem xelx^s stets eine Mauer aus Lehm- 
siegeln zu verstehen ist, wie ihukydides sie (3, 21) bei der Belagerung von 
^atftft bescbreibt (16 Posa = 3,75 m breit mit iwei Fnttermanem aus Lebm- 
degeln, oben mit Zinnen, nacb je 10 Zinnen ein Thurm, welcher auf der 
Mauer in deren ganzer Breite aufsass, innen und aussen ein Graben), muaa 
nach Xenophon (Hell. 1, 3, 4: dueTsixtas KaXxrjiöva ^'»^^v^JiefX^O dahin- 
gestellt bleiben. Um Mantinea ist MBö nnr ein Oraben gezogen worden, d. h. 
wohl auch hinter dem Graben ein Erddanim aufgeworfen worden (Xen. Hell. 
5, 2, 4). 

*) EjAoros ers&hlte, Pmklee habe bd der Belag»nng von Samos (440) 

Eum erHtenmale Sturmböcke und Schutzdächer gebraucht, welche der Elaio- 
menier Artemon, Peripborätos genannt, erbant habe (xaxeoxeöaos xotl |it]x«v&c 

icpöüxo^ löv Ttpi a'j-co'l xo')^ xe (ivo|ia^o|ilvoug xpio'jg xal x*^*"'^*? 'Apxi|iu)vog xo3 
KXalJojisviou xaxaoxsuäoavtog Di od. 12, 28; 'E^opog |iy,xavalc xP^i"*''^*' 
üifixXia XTjv xatvdtijxa ä-ai>|idoavxa 'Apxijiwvog xoO ji>jx*^'^^'J Tt»p6vxo{, welcher 
-weil er rieh habe bammtragen laaeen mfiasen, Etfvf^py^xoi genannt worden 
sei, Plut. PericL 27, vgl. PI in. 7, 56). Allein Heraklides Pontikoa wies, 
wie Phitarcli angibt, daraufbin, dass 4 Ilsptv'dp^ixof; 'Apxi|io)v schon in den Ge- 
dichten des Anakreon vorkomme, und nach Thukydides' Dar';tellung (I, llSfF.) 
ist Saraos einer Blockade mit drei Mauern, nicht einem Angritt mit Maschinen 
erlegen (vgl. Endemann, Beitrüge zur Kritik des Ephoros, Marburg 1881, 
8.7: »die Belagerung erscheint als eine moderne zur Zeit dea Ephoros«). Wie 
hier den Bericht dee Thukydides, ao bat Ephoroe den herodoteiachen der Belage- 
rung von Faros durch Miltladea »modemiaiert«, Indem er |Kqx^l^'<> (Steph. 
Byz. 8. V. Hdpoc Tineae testudinesqae C o r n e 1. Milt. 7) hineingebracht hat, vgl. 
E n d e m a n n a. a. 0. 12. Einen sachlirhen Wert haben diese Angaben nicht. 
Es mag auch darauf hingewiesen werden, dass die Ueberlieferung über das 
Aufkommen der lielagerungsmaschinen, wie sie bei Athenaeus und \ itruv 
▼erliegt, bienron nichts weiss. 

*) Samos: Thnk. I, 117; Cornel. Timoth. 1; Potldäa: Tbnk. % 70. 
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In den Belagenmgen zur Zeit des Peloponnesischen Krieges macht 
«ieh allerdings insofern ein Fortschritt bemerkbftr, als sich der Be- 
lagerer zur > Einnahme« vorTTürmen und Maaern gelegentlich me- 
«hanisclier Hilfsmittel (^r,/ava{) bediente, unter welchen eine Art 
Sturmbock (IfißoXfj) erkennbar ist; aber nach wie vor blieb die Em- 
Schliessung mit Manem die Hauptsache ') , mit welcher selbst eine 

Tfassos (um 460) kapitulierte xpLnp Ixsi T h u k. 1, 101. Die Einscbliessung von 
Platftä begann im Sommer 429, die KapitalatUm erfolgte im Sommer 427 
(Thnk. ^ 71; 4, 52); Mytilene warde von Sommer 428 bis Sommer 427 be> 
lagert (Thnk. 8, 1, 27). Mantinea hielt sich bei der Belagerung 885 Iftnger 
als einen Sooitner (D i o d. 15, 12). 219 hielt sich das kleine Ambrakos 40 Tage 
(Pol. 4, (!3), 101 Heraklea 24 Tage (Liv. 36, 33). Die Belngerung von Kas- 
aandrcia durch Antigonos (um 275) dauerte 10 Monate (Polyaen. 4,4, 18). 
Man wird sich nach diesen wenigen genauen Angaben im allgemeinen die 
Dauer dar Belagerungen niobt lu kara denken dürfen. Gegen Gr. Kr.W. SN)4 
onuB bwnerkt werden, dan nicht die Belagerung von Pbliiw, eoodern der 
ganze phliasische Krieg 381—379 zwaniig Monate gedanert hat (Xea. Hdl. 
5, 3, 25 und diizn Breitenbach). 

') Der Ausdruck \iy]y^ct'fOLl, welchen Thnkydides und die späteren Historiker 
brauchen, lässt nicht immer deutlich erkennen, was unter demselben zu ver- 
stehen itt. Die iiT]x<^va- dei Thukydides (die Stellen bd Btftant, Lexicon 
Thncydidemn «• v.) waren ans Hob and konnten an Ort und Stdle ▼erlbrtigt 
werden (wenn nach Di od. 18, 11 Demovthenes zi. r^pbq noXiofnttav Sp^ava von 
Athen n.ich Sicilien mitnimmt, so ist das ans den Anscliaunno-en der Philip- 
pischen Zeit gedacht), mit den (iTjxavaC werden Türine und Mauern genom- 
men (3, 51; 4, 13; 9, 100; t^ijx^^^ icpoocpdpeiv 2, 58); die bei der Belagerung 
von Oinoe aar Anwendung gebrachten |ii]x«va( können bei der Lage des Ka- 
stells nur Leitem gewesen «ein; nur bei der Beli^;cn»g TonPlatiUl Ist anter 
den Uascbiaett der Stonnbock dentlidi erkennbar (2, 76). Im attischen Bfirger^ 
kriege 403 fürektefte der v^fixctwnoibi ftv dotsi, die aus dem Peiraieus mdchten 
auf dem Dromos vom Lykeion Maschinen an die Stadtmauer heranbringen, 
tmd liess deshalb Steine (XCÖ^ug Äiiagialous, vgl. C. I. A. II, 107, 45 und C. 0. 
Müller, de munimentin Athenarum 1836, S. 40) heranfahren und aufschüt- 
ten, deren Wegräumung dann grosse Sdiwierigkeiten machte ^en. Heil. 
8, 4t 27); ob aber dieser |n)xavoicoi^ mit denen der Xyropaedie (9, l, 8t) 
eder dem bei Aristophanes (Frieden 174) erwftbnten zusammensttstellen ist, 
wage ich nicht zu entscheiden. Auch in der Kyropaedie erwähnt Xenophon 
\n^XayoLL (vi^l. Sturz, Lexicon Xenophonteum s. v), so 6, 1, 20 jirjxavixl eI? xb 
xa^ipslv TZ x&v noXe^iicov xeix^ vgl. A g e s. 7, 6. Wie Thukydides di^ Vonrich- 
tnng der Boeoter, die attisebe Tersobaniong bei DeKon in Brand an eteAen, 
eine |M|X>^ nennt (4» 100 Tgl. 4> 1 \h), so beseichnet Xenophon In der Kjwjpm^ 
die die fahrbaren TOrme des Kyroe als f^cNtU; bei der Belagerung vonMIqr« 
Ion erwähnt Xenophon keine (it)x^^^ auf selten des Kvro^ Kyrop. 7, 5). 

') Die Belagerung von Platää verlief nach Thukydides' Beschreibung (2, 
71—78; 3, 20-25 vgl. Gr. Kr.W. 211 ff.) folgendermasst >n : nach vergeblichen 
Unterhandlungen schloBsen im Somtner 429 die Pelopoonesier die Stadt mit 
a«tai«as, Iiiliita«liU»n. XitogMllKliMr. U 
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Stadt wie Syrakus zur Ergebimg zu zwingen möglich gewesen wäre, 
wenn die nach grosserem Zeitverlust endlich begonnenen Einschlies- 
sungsarbeiten mit grösserem Nachdruck und mit grösserer Plan- 
mässigkeit betrieben worden wären Wie sehr noch nach dem 
grossen Kri^e der Hauptnachdruck auf die Blockade gelegt wurde, 
zeigt die Belagerung von Mantin ea durch die Spartaner 385 : die 
Stadt wurde mit einem Graben eingeschlossen ; sie zur Kapitulation 
SD zwingen, wusste man kein anderes Mittel, als das Wasser des 
nm die Stadt fliessenden Baches aufzustauen, so dass es bis an. 
die aus Lehmziegeln bestehenden Schichten der Stadtmauer stieg, 
diese aufweichte, wodurch ein grosses Stück der Befestigung nieder- 
gelegt wurde. Um die Mitte des vierten Jahrhunderts hatte man 
in Griechenland schon von andern Hilfsmitteln Kenntnis, mit 



einem PalliBadenzaxm ein , dann warfen sie einen Damm ge^en dieselbe aa(^ 
wozu sie 70 Tage brauchten. Die Platäer erhöhten ihrp Mauer durch einen 
hölzernen Aufsatz und fj^nibeu den Damm durch Mineni?änge ab, dann bau- 
ten sie hinter ihrer Mauer einen balbmonuförmigen Abschnitt. Gleicii zeitig 
mit Aeu Arbeiten am Damm (&(jia ^^au) brachten die Peloponneiier t^>]x<^v«( 
an Tenchiedeneo Stellen gegen die Mauer, daranter Widder, gegen weldie 
die Fhbtfter 0^;enmittel versuchten. Als alle diese Mittel zu keinem Resultat 
führten und auch ein Versuch, die Stadt in Brand zu stecken, niisslanj^, ent- 
schloss man sich peloponneaischerseits zu einer ömmauerunq' der Stadt, welche 
kurz vor der Herbstgleiche fertig wurde. Nach dem Durch bruch der 220 Mann 
von der im ganzen 480 Mann starken Besatzung kapitulierte die Stadt aus 
Mangel an Getreide. Oefaer die sahlrdchm aadilichen Schwierigbäten und 
Uaklarlieiten in diesem Baricbt vgl.Müller-StrÜbing Fleckdiena Jahrb. 
1885, 287 ff, der S. 300 einen Sitnationsplan gibt. » 

') lieber die Belagerung von Syrakus vgl. Holm, Gesch. Siciliens im 
Altertume 2, 382 ff.; Lupus, die Stadt Syrakus im Altertume (1887) 117 ff. 
Nachdem der Sommer 415 durch zwecklose Fahrten und infolge der verkehr- 
ten Wahl eines Angriffspunktes im Sflden ungenntit ▼erstricheo war, aetsten 
•ich 414 die Atbeaor auf dem Plateau ton Epipolae an dessoi Nordrande 
fest, legten auf der Mitte desselbm bei Syke ein mit Aussenwerken vertei* 
dip:tefl Kundwerk (x-jxAoj) an, um von hier mit Mauern, diV wie nach Norden 
80 nach Süden geführt werden sollten, die Stadt abzusperren, das einzige, was 
man bei dem damaligen Stand der Belagerungskunst thun konnte, nachdem, 
der einxig. satreffende Vorschlag des Lamachos, die ungerQstete Stadt zu über- 
rumpeln, niofat befolgt war. Der Terhftngnisrolle Fehler war nur, dass, an- 
statt beide Mauern gleidin^ssig weiter lu bauen, die Athener die Nordmauer 
liegen Hessen und ihre ganze Zeit und Kraft auf die SQdmauer verwendeten^ 
denn durch die Lücke im Norden rückte Gylippos in die Stadt ein. Dass die 
Syrakusier das attische Kort am Nordrande nahmen, ihre dritte nördliche Gegen- 
mauer zweimal gegen Demosthenes Angriff behaupteten, machte die Blockade 
der Stadt ▼<01ig nnmSglioh. 
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"welchen man der feindlichen Mauer unmittelbar zusetzen konnte: 
dem Sturmbock und dem Mauerbohrer, dem Untergraben der M;iuer, 
sowie von dem v:^chutzdach, welches man anwandte, um die im Be- 
reich der feindlichen Geschosse Arbeitenden zu sichern ^) ; aber wie weit 
alle diese Dinge nicht nur gekannt , sondern auch gebraucht wur- 
den , ist nicht auszumachen , da uns von keiner Belagerung dieser 
Zeit eine ausführliche Beschreibung vorliegt; auf jeden Fall war 
man über den Standpunkt der Blockade noch nicht weit hinausge- 
kommen , obgleich die entscheidende Wendung längst erfolgt war. 

Die neue Periode des Belagerungskriegcs beginnt mit dem äl- 
teren Dionysios. Die Art und Weise des Angriffes, mit welcher 
sich die Karthager 409 und in den folgenden Jahren auf die w-est- 
sicilischen Griechenstädte, zuerst auf Selinmit geworfen hatten, war 
ebenso unwiderstehlich wie für die Griechen neu gewiesen ^): die 
Stadtmauern waren von gewaltigen, überhöhenden Holztürmen aus 
beschossen und von ihren Verteidigern entblödst, dann mit eisenbe- 
schlagenen Sturm bocken erschüttert oder auf lange Strecken durch 
Untergraben zu Falle gebracht, so der Sturm vorbereitet, dann 
mit aller Energie unternommen worden. Dionysios erkannte und 
würdigte die hohe Bedeutung dieser neuen Angriffs weise voll- 
kommen und eignete sie sich sogleich an : wie seine neue Befesti- 
gung von Syrakus gegen dieselbe berechnet war, so wandte er 
sie seinerseits 397 vor Motye an ; es ist dies die erste Belage- 
rung , bei welcher griechis( herstüts an die Stelle der Blockade der 
förmliche Angriff" auf einen bestimmten Abschnitt der Stadtmauer 
trat. Nachdem der Zugang zu der auf einer Insel, 6 Stadien ( = 
1068 m) vom Festlande gelegenen Stadt durch Aufschüttung eines 
breiten Dammes überhaupt erst gewonnen war, Hess Dionysios auf 
diesem grosse sechsstöckige Holztürme soweit an die Stadtmauer 
heranschieben, dass die auf ihnen aufgestellten Bogenschützen die- 

*) Aen. 32, 39; Gr. Kr. Sehr. I, 179, vgl. 8. 

*) Vthvr diese Belagerangeii Holm, Oesdi. Sidlkiu 2, 80 ff,; Meltier» 
Oeicb. der Karthager 1, 258. Selinant Diod. 18, 55 ff., nach weldiem der 

Sturm am neunten Tage der Belagerung erfolgte; Himera Diod. 13, 59, 
Akragas 13, ä8, Gela 13, lo8. Die Belagerung von Akragas dauerte nach 
X e n. Hell. 1, Ti, 21 sieben, nach Diod. 1'^ 91 acht Monate, vgl. Meitzer 
a. a. 0. 510. Herbst, Ueber Festungen und Festungskrieg bei den Griechen, 
(Progr. des Realgymn. in Stettin 1872, S 20) bebt mit Recht gegen Gr. Er.W. 
308 hervor, dasi nicht erat in der makedoniachen Zeit durch Philipp, aondem 
durdi_die^arthager der IBrmliohe Angriff an die Stelle der Einaohlieasang 
getreten iai 
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selben bestreichen konnien, während die Katapalten tot) ebener Erde 
aus fbendfihin schössen ; alsdann wurden unter Schutzdächern Sturm- 
böcke heraogeschoben, welche mit gewaltigen Stössen Bresche leg- 
ten ; durch die Lücken in der Stadtmauer, tiber diese selbst, auf 
welche man von den nSiber herangebrachten Türmen mittelst Fall- 
brücken zu gelangen suchte, wurde dann versucht, den Eingang in 
die Stadt zu erzwingen In Griechenland wandte diese energische 
Art der Belagerung, die einen erfolgreichen Angriff auch auf grössere 
Städte möglich machte und bei welcher die Blockade gleichsam nur 
Einleitung war, zuerst König Philipp an 340 vor Perinth dann 
im tolgenden Jahre gegen Byzan z *) : vor Perinth führte er auf der 

*) Diod. U,48ff.; Folyaen. 6. 2, 6; Sohabring Philol.24, 49 C; 

Holm a. a. 0. % III mit Plan 10; Meitzer a. a. 0. 1, 886C 512. DaM 
die Katapalten nicht auf den Türmen standen, sondern vom Damme aus 
schössen, erf^iebt sich aus Diod. 14, 51. Der ernte Sturm misslang; durch 
die eingeebuete Bresche wurden die Türme vorgeschoben gegen die Häuaer 
und Terbamkadierten StiaaseD. — Die Belageraag Ton Hotje hat nnr cw 
einiigw Oegenstfick in der griechiadieD Krieg^geadiichte: die Belagenmg tob 
T^ros durch Alexander den Grossen. 

*) A the n. (3 Th. 10 W.) fuhrt nach dem Bericht von der Erfindung des 
Sturmbockes fort : Ir.lZooiw eXaßsv toiaOxYj iir^x*^^'^'^* tz&oo. xaxä t7;v Atovu- 
otou xoü DixeXuöxou xupavv^da xaxd xe X7]v ^ikLnifoo xoO 'Ä^iüvxou ßoioLXeCav, öxs 
iKoXiöpxsi Bu(avt(ot)c ^(Xinno^' euij^iipei 8s x^ xoiaux^ "^^xyQ IIoX&biSoc ö 6«m- 
XAq, o8 oC itot^Tol vanmmpanaüwn 'AXtgdvOpy Atddijc (der Erfinder der serleg- 
baren Türme) xol XopCceg. Einen anderen Techniker Alexanden, Poeidonioe 
ana Makedonien, nennt Biton (106 Th. 52 W.). Statt des Ati^vexo^ oder üril- 
fMjffl^ Ttapoexixßv, wofür mit Bernfunjf auf Steph. Byz. sv. AaicESaCjitüv : IloXtop- 
Kilti'X&v gelesen wurde, liest jetzt W es eher, Poliorcetique 5 Arjijiaxo; IIsp- 
oimAv, vgl. S t r a b 0 76. Wie Dionysios vor Mot^'e mit seinen dpxixsxxovcc 
lieh berikt, so batie Alexander, und wohl auch «chon Philipp, aeimen Stab von 
pafffKwiMol (Arr. 2, 21, 1; 26, 8). 

') Diod. 16, 74 ff., Gr. Kr.W. 820 ff., Schäfer, Demoathenes und seine 
Zeit 2^ 408 ff. Von der Seeseite hat, wie es scheint, Philipp Perinth nicht 
eingeschlossen , denn die Anwesenheit der makedonischen Flotte ergibt sich 
aus dem dvanXsüooic Fhilocb. 135 (Schäfer a. a. 0. 469, 1) nicht. Ea 
gelang zwar dem KSnige^ rieb in den Berits der Stadtmauer an eetsen, aber 
die Perinthier hatten eine nene etftrkere Vertddigangalinie hergeatelU, indem 
•ie die untersten Häuser und Strassenausgänge ihrer terrassenförmig anfitei- 
genden Stadt fortifikatorisch einrichteten; da unterdessen Untertttützung von 
Byzanz nnd vom Perserkönig gekommen war, verzichtete Philipp auf die Be- 
swingung dieser zweiten Mauer, er liess die eine Hälfte seines Heeres vor Pe- 
rinth und warf sich mit den andern 15 ODO Mann auf Bjsans, welches er mit 
einem Haadstrrioh la nehmen hoffte. 

*) Die Beaehreibnng bei Diod. 16^ 77 ist nageaflgeadi «inigee ergebe« 
bTsantiniache Geachiehtaicbteiber , meammengeatellt bei B9hneeke, For- 
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flm StadiniD (» 177,5 m) breiten Landenge, welche die Stedt mit 
dem Fesflttiide yerband, 80 SUea hohe Tfinne, auf welchen zoni 
etstonmale Katepelten anfgeeteUt waven, gegen die Stadtauraer heran, 
mit Siarmb(}cken nnd Unteigraben wurde mn Stfiek der Manei: nieder- 
gelegt und durch die Bre^e und an anderen Stellen mit Leitern 
der Sturm Tersncht. Auf ebendieselbe Weise belagerte A lexander 
d erOroae e 834 Halikaraasa *), 882 Tyms, welches nach deben, Qaaa *), 
welches nach awei Monaten fiel. Die Belagenmg von Tyrua*) war 



■cbongen anf dem Gebiete der attiaehen Bedaer 1,486, Tgl. Sohftfer a. a. O. 
477. Die makedonische Flotte nahm an der Belageraag nicht teil, sie war 
▼on der Stadt abgedrängt worden. Wir kennen nur einzelne Momente der 

Belagerung: die Aufführung eines Pallisadenwerlces (xäpaO, die Heranbringung 
der ykfiyiKYi/i^xa, das Aufwerfen eines Steindammes durch das Goldene Horn, 
welcber befestigt die Verbindung mit dem gegenüberliegenden Lande her- 
•tellea, der bjzantiiiiiichMi Flotte ein ßnCkbren in die Bndit und einen llaaken- 
angriff auf die makedoniichea Belagernngaarbeiten and dae Lager nnmOgUch 
machen sollte, und einen Versuch, durch Minen einzudringen, welcher beinahe 
geglückt wäre. Wie lange Perintb und Bjrsans belagert worden eind, wird 
nicht anu'egeben. 

') Arr. 1, 20 fi'., Gr. fir.W. 323 ; Droyuen, Geschichte Alexanders des 
Growen I', 212 ff.; der Plan ebenda in der dritten Auflage; Newton hi- 
■tery of diicoveriee at HalicarniMoe Cnidos 1862, 62 ff^ ÜOSft Der 80 Ellea 

(= 18,32 m) breite nnd 15 Ellen (= 6,66 m) tiefe Stedtgraben wurde zuge- 
schüttet, um die Türme und Sturmböcke heranbringen zu können. Trotzdem 
dass Bresche gelegt war und die iSturniböcke bereits pegen die hinter der 
eingestürzten Stadtmauer aufgeführte Ziegelmauer geschoben waren, liess 
Alexander nicht stürmen, er hoffte vorher auf eine Kapitulation. 

Arr. 2, 26, Gr. Kr.W. 882; Droyaen, Alennder I*, 289; Starek, 
Bm und die philietKiaehe Kflete 25: »Die Stedt liegt cum Teil anf einem 
Hügel , weleher sich über die Ebene um etwa 50—60 Fuss erhebt und einen 
Umfang von zwei englischen Meilen hat«. Gegen die Meinung seiner jitjx«^ 
noiol liess Alexander auf der Südseite gegen die Stadt einen Damm aufwerfen 
nnd die {itj^^^val heranbringen; nach einem glücklichen Ausfall der Gazäer 
und naeh der Ankunft aeiner {iTj^sivaC von Tyros befahl er x^öp« x^^'*''*"^ ^ 
«AmX^ K(6vto4«v t4}c «öXeoc; aadidem die Hauer an »vielen« Stellen mit 8tnrm- 
bOcken und durdi Untergraben su Falle gebracht war, wurde der Eingang 
in die Stadt nach drei abgeschlagenen Stürmen mit Leitern erswungen. Nach 
Di od. 17, 48, Joseph. Antt. lud. 11, 8 dauerte die Belagerung zwei Mo- 
nate. Arrian gibt die Breite des Dammes auf zwei Stadien {= 355 m), 
seine Höhe auf 250 Fuss (= 74 m) an; aber es ist, ganz abgesehen von der 
kanen Zdt der Belagerang, unmöglich, einen Damm von eoldien Dimensionen 
nur ane Erde oder gar Sand hersustellen; wie man lieh die Bdagerungauap- 
beiten zu denken hat, ist nicht klar, vgl. Droyson 800, 1; Starck 241. 

') Arr. 2, 18 ff., Gr. Kr.W. 32G ff.; Droysen, Alexander l\ 282 mit 
dem Kärtchen in der dritten Auflage; genaueres über die Topographie der 
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die sdiwierigste sowobl infolge der Lage der Stadt auf einer Inselt 
4 Stadien = 700 m vom Festiande, als auch wegen der Findigkeit 
der Phönizier, welche immer neue Hilfen gegen Alexanders Arhei* 
ien za schaffen wnssten: nm an die Stadt heranzukommen, mnsste 
durch das Meer ein Damm anfgeschflttet werden, dessen WeiterflElh- 
rung durch Batterietttrme ^) und Schutzrorrichtungen auf dessen Spitze 
gegen die Beschiessnng Ton der Stadt, die Ausfölle ans den Häfen 
gesichert wurde; der erste Damm wurde eingerissen, ein zweiter 
breiterer begonnen ; erst die Ankunft der Schiffe besonders der ph5- 
nikischen und kypriachen machte die Sperrung der BS&m mSglich 
und Terhinderte weitere Angriffe der Tyrier znr See; inzwisdien 
waren die Belagerongsmaschinen fertig gestellt, Tom Damme und 
Yon den Schiffen aus wurden sie unter vielen Schwierigkdten an 
die Stadtmauer herangebracht, im Osten und Norden arbeiteten sie 
umsonst, nur im Saden gelang es, Bresche zu l^gen; der Angriff 
auf die beiden Häfen erfolgte Ton den Flotten, auf die 150 Fuss 
hohe Mauer Tom Danmie aus, auf andere Tmle der Stadtmauer Ton 
der See aus ; der Eingang in die bdden Häfen wurde yon den Flot- 
ten, der in die Stadt beim zweiten Sturme auf der Südseite er- 
zwungen. Zur Einnahme der zum Teil nur mangelhaft befestigten 
Plätze, mit denen es Alexander auf seinem sky ibischen und indi - 
schen Feldzuge zu thun hatte, bedurfte er nicht immer aller zu seiner 
Verfügung stdienden Hilfinnittel , dagegen Uessen sich die Burg 



Stadt bei Prati, Au PhiSiiinea 198 flL; Diod. 17, 46; Plut. Alaz. 24 ge- 
ben sieben Monate alt die Dauer der Belagening an. Olficc, de Tyro ab 

Alexandro Magno expugnata et capta, quaestionea de fontibus ad Alexandri 
Magni historiam pwtinentibiu^ KOnigaberg 1886» ergibt fOr die aachliche £r- 

klärung nichts. 

') Gr. Kr.W. 332 heisst e$ mit Berufung auf Diod. 17, 45, die Anwen- 
dung von Steinwerfern werde zuerst bei der Belagerung von Tjros erwähnt 
und dabei anadrficklich herTorgehoben, dieselben hftttem nidit in den TQrmea 
gestanden. Aber wenn Arrianl, 22,2bei der Belagerung von Halflramaei 

sagt: tAv i^<fl *AXigoev8pov . . . tfltSg litpconwClg Anö tüv nupymv Xl^m xs liSYdXuv 
dqpietisvcDv xal ßeXöv igaxovTir[o[jidvt!)v, so kann das trotz Gr. Kr.W. 325, 36 nur 
heißsen, dasa Stein- und PfL'ilj^a^scIiütze in und auf den Türmen standen. Wenn 
Gr. Kr.W. a. a. 0. gegen diese Auslegung (rgl. oben S. 189, A. 2) darauf hin- 
gewiesm wird, dase nach den von Diadee Torgeacbriebenen Maesm die Stock- 
irerk» der Türme f&r StelngeadifitM »nch des kleinsten Kalibers an niedrig 
■eien, so wissen wir gar nicht, ob Alezanders Tfirme tot HalikamaBs genau 
nach diesen Massen gebaut aind. 

Gr. Kr.W. 330 ff. Der Angriff auf die sieben skythischen Städte Arr. 
4, 2, 6; Masaaga Arr. 4, 27, tir. Kr.W. 331; Sangala 5, 24 (C u nni ng h a m. 
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des Chorienes und das indische Aornos, steile von tiefen Schluchten 
«mgebene Felsen von heträchtlichem Umfange, welche nnr einen 
6inzig<m^<m dem Plateau beherrschten Zugang hatten, mit Batterie- 
iUnnen, Sturmhöcken und Untergraben nicht nehmen; hier galt es 
zunächst, überhaupt heranzukommen an diese Bergfesten; mit ge- 
waltigen Dammbanten mussten die Schluchten überbrückt werden, 
Ton ihnen konnte dann der Sturm in der gewöhnlichen Weise vor- 
bereitet und unternommen werden ^). In den Belagerungen des Do- 
minos, des Städtebelagerers, erhebt sich der Bau der Belagemngs- 
masctenen m einer staunenswerten GrOMie^nnd Yollendung, beson- 
ders in den riesigen Batterietfirmen der Helepoleis, wird der artil- 
leristische Angriff planmiasig vorbereitet mit ungehenroi Mitteln 
und ungewohnter Energie betrieben ') ; nach dieser Seite hin , der 
einzigen, nach welcher noch eine Entwicklung und Steigerung mög- 
lich war ^ j , bezeichnen die Belagerungen ron Salamis und Rhodos 
den Höhepunkt des griechischen Belagerungskrieges*). Gegen das 
kyprische Salamis ging Demetrios 306 mit zwei gewaltigen Sturm- 

Archeolof^ical snrvey of India 1871/2, 192 fF. gibt einen Plan der Stadt), 
die Hrahnianenstadt A rr. 6, 7. Nur bei MasHaga wird von einem Turme mittelst 
einer Fallbrücke der Zu<rang auf die Mauer gewonnen, bei den anderen er- 
folgt der Starm mittelst Anlegen von Leitern an verBchiedenen Stellen. An- 
gefOhrt mag werden die Verwendnng der Reiterei sor Gernienuig einer Stadt 
(Arr. 4, 4, 5, vgl. 5, 22, 4). 

') Die Burg des Chorienes Arr. 4, 21, 23» Aornos (nach Cunuingham 
a. a. 0. 107 mit Plan die Berghöhe Rani-gab , 1200 Fuss über der Ebene, 
2 englische Meilen lang, Vh Meilen breit) A rr. 4. 29, 30; Gr. Kr.W. 332; Droy- 
sen, Alexander 2^ 115. Der Sogdianerfeläen (Arr. 4, 19) kennte nnr doidi 
den moralischen Eändrnck dner waghalsigen Umgehung, auf welch« 80 von 
den 300 Mokedonea ▼emnglfii&ten, nir Kapitulation gezwungen werden. 

') Schon bei der Belagerung des hochgelegenen Munychia 307 (Diod. 20, 
45) tritt diese Energie des artilleristischen Angriffes hervor: von der Land- 
und Seeseite wurde es mit Pfeil- und Steinge-chtUz angegriffen, dann nach- 
dem die Verteidiger durch die Steingeschütze von den Mauern vertrieben 
waren, wurde gestflrmt. 

>) Bei der Belagerung von Megniopolis 318 (Diod. 18, 70, Or. Kr.W. 
414) war nur das neu, das» gegen die hinter der Breaehe nafgeführte Ifaner 
die Elephanten vorgetrieben wurden. 

*) Ueber folgende Belagerungen aus späterer Zeit liegen ausführlichere 
Angaben vor: Arabrakos (Polyb. 4, 63i, Psophis tPoiy b. 4,71), Alipheira 
P 0 1 7 b. 4. 78), Pale (P o 1 7 b. 5, 4) , das phthiotlsche Theben (P ol 7 b. 5, 
09 ff.) «u den Jahren 219-217, Eehinus (Polyh. », 41) J. 210. Noch 
etwa 100 Jahre jfinger sind die Angaben Philone Aber Verteidigung und An- 
griff befestigter Plätze, die man wohl als Zusammenfassung der in den TOr- 
hergehenden Jahrhunderten gemachten Erfahrungen ansehen kann. 
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bScken, die daroih SdintnlScher gedeckt warai, einem 90 Ellen -» 
' 40 m hohen Batteriefcnnn, der imteren Stockwerken Steinü» 

geachütw som Teil Yon grSsstem Kaliber, in den mittlerai nnd 
obefen grosse und Uane PfeUgeachfitae irog, Tor Am gewaltige 
sten waren die Zarfistnngen rar Belagerong yon Rhodos 305*). 
Zaerat griff Demetrios die Stadt von der Seeseite an, den Eingang 
in den inneren Hafen sn erzwingen. Nachdem der Angriff dnroh 
GeschfitaEe und Bogenschützen Ton kleinen Booten ans vorbereitet^ 
die Spitze des flafendammes in einer Nacht besetzt und hier eine ar- 
mierte Schanze hergestollt war, wurden die Haschinen gegen den 
Hafen ge&hren: zwei auf zuaammengekoppelten Lastschiffm scfawiniH 
mende SchntadScher, eines gegen Steingeschtttae, das andere gegen 
PfeilgeBchtttze, zwei TierstSckige Batterietfirme, welche die Hafen- 
maner fiberhöhten, gleichfalls auf Lastschiffen stehend, ihnen tot- 
aus, um die Annäherung feindlicher Boote und Brander isu verhin-^ 
dem, eine schwimmende Palliaade. Nach achttägigem Geschfitzkanipf, 
der zum Teil von Angrifien anf die übrigen Teile der Stadtmauer 
begleitet war, war eine Bresche in die Hafenmauer gelegt, aber der 
erste Storm miaslang, ebenso der zweite, zu welchem Demetrios einen 
Batterieturm, dreimal höher und breiter als der exsto, hatte bauen 
lassen ; dass ein Sturm diesen umwarf und ins Meer versenkte, dass 
die Rhodier sich in Besitz der Schanze auf dem Hafendamm setzten 
und wohl auch die vorgerückte Jahreszeit, waren für Demetrios 
Grund genug, den Angriff von der Seeseite aufzugeben. Im Früh- 
ling 304 begann er denselben von der Laudseite , nachdem er den 
Winter über neue, noch gewaltigere Maschinen hatte erbauen lassen; 
ausser der Helepolis von 150 Fuss Höhe, zu deren Bedienung an- 
geblich 3400 Mann gehörten, Schüti.schildkröten, Sturniböcke von 120 
Ellen ( = 53 m) Liinge, deren jedem lOüO Manu zugewiesen waren, Lauf- 
, hallen, um die Verbindung nach hinten zu decken. Auf 4 Stadien 
i (= 710 m) einem Ilaum, der 7 Türme n der Stadtmauer mit den 

0 Diod. 20, 48 ff.; Or. Sr.W. 410 ff.; Droysen« Oeaeh. des Hellenist 

miu 2-, 216. 

2) Diod. 20,82—88,91-99; Gr. Kr.W. 418 tf. ; D r o y 8 e n a. a. 0. 15(iflf. 
Einen Plan der Stadt gibt Kiepert, Neuer Atlas von TTellas 1872, V1I[, 
welcher das Lager des Demetrios im Süden der Stadt, nicht wie Gr. Kr.W. 
418 im Nordctt dendben ametii. Die Lttcken d« Diodoriaeben Berichtet 
•tnd in der Daittellung dee Or. Kx.W, mit Saehkenntiiii und wohl meist rieh* 
tig ergftnst worden. D i o dor gibt die Zfthl der bei der (Belagerung beschaf* 
tigten texvlxct und tote Kpeotövnc ftof nicht weniger alt 80000 M. an 
(20, 91). 
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dazwischenliegenden Curtinen entsprach, wurde das Terrain zum An- 
griff eingeebnet; nach einem missglückten Versuch, durch einen 
Minengang einzudringen, begann der Artillerieaugriff : die Helepoleis 
in der Mitte, rechts und links je vier Schtittschildkroten und ein 
Sturmbock, während der Hafen, die übrige Stadtmauer durch die 
Flotte, Abteilungen des Landheeros beobachtet wurden. Vor den 
Stössen der Widder sank der stärkste Turm zusammen, riss ein Stück 
Stadtmauer mit nieder; da gelang es den Rhodiem, die Maschinen 
des Demetrios durch Feuer so zu beschädigen, dasa sie zurückge- 
nommmen werden mussten. Demetrius erneuerte den Augriff an 
einer andern Stelle; wieder sank ein Stück der Stadtmauer, wieder 
wurde der Sturm abgeschlagen. Der Versuch, sich mit einem nächt- 
lichen Ueberfall in Besitz der Bresche zu setzen, worauf dann sofort 
der allgemeine Angriff erfolgen sollte, scheiterte; ein eintreffender 
Befehl des Antigonos gab Denietrios die äussere Rechtfertigung, 
die Belagerung nach einjähriger Dauer ganz aufzugeben. 

§ 24. Belagernngsmasoliineii. 

Hatte der Belagerer au einer passenden Stelle sein Lager auf- 
geschlagen und befestigt, die Stadt von allen Seiten eingeschlossen 
und war er willens, dieselbe im Sturm zu nehmen, so musste er 
•einen Angriff aus der Ferne vorbereiten, die Heranführung der zum 
Breschelegen bestimmten Maschinen und Mannschaften ermöglichen, 
sehlieBslich die Bresche selbst herstellen. Diesen drei Aufgaben ent- 
sprachen die Belagernngsmaschinen, wie sie in der zweiten Periode 
des Belagerungskrieges in Griechenland üblich waren. Die Türme 
mit ihrer Besatzung von Bogenschützen und Schleuderern, späterhin 
mit Geschützen, entsprechen bis zu einem gewissen Grade den Batte- 
rien des modernen Belagerungskrieges; aus ziemlich weiter Entfernung 
bestrichen and säuberten sie das Yorterrain, höher als die Stadt- 
mauer nahmen sie dieselbe 80 unter Feuer, dass den Verteidigern 
der Aufenthalt auf derselben unmöglich oder wenigstens sehr schwer 
gemacht wurde, den Sturm selbst unterstützten sie dadurch, dass sie 
an verschicdf'iien Punkten bis an die Stadtmauer herangeschoben mit- 
telst Fallbrücken einen Zugang auf dieselbe verschafften and so die 
Aufmerksamkeit und die Streitkräfte des Gegners teilten und von 
der Stelle, wo der Sturm erfolgte oder erfolgen sollte, ablenliten. 
Untar dem Feuer der Türme wurde das Terrain für die Maschinen, 
welche zum Breschelegen oder zum Schutz der im feindlichen Schiuss- 
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bereich arbeitenden Maoiuchaften bestimmt waren, eingeebnet und 
gangbar gemacht, diese aQmlhHeh yorgesehoben oder an die Stadt- 
mauer herangebracht. Die Bresche selbst wurde entweder durch 
Untergraben eines Teiles der Stadtmauer oder durch die Stosse des 
Stnrmbockes oder des Mauerbohrers hergestellt Die Belagerungs- 
maschinen waren sämtlich aus Holz hergestellt; es kam darauf an, 
sie in sich so fest zu bauen, sie von aussen so zu verkleiden, dass 
sie gegen schwere Lasten und Brandpfeile, die wirksamsten Ver- 
teidigungsmittel der Belagerten, widerstandsfähig? würden. 

Die T Q r m e (Trupyo:, (i,rj/avYj|iata) ruhten uuf einem Koste 
feoyap'.ov) von zwei Paar Langschwellen, zwischen welchen die Räder 
liefen, und zwei Paar Querhölzern; in den Ecken, wo die Lang- uud 
Querschwelleu übereinanderlagen, wurden die vier Schenkel (axiXrj) 
aufgerichtet, welche die Eckpfeiler des Turmes bildeten, schräg nach 
oben zusammengeneigt, nach Diades Vorschrift sollte die Verjün- 
gung ein Fünftel betragen. Durch Einfügung von Kosten, den unteren 
gleich, nur nach oben iniuier kleiner werdend, wurden mehrere Stock- 
werke gebildet^), deren jedes eine aussen umlaufende Gallerie hatte, 
so dass man von aussen jede Stelle am Turme erreichen konnte, während 
im Innern Treppen von Stockwerk zu Stockwerk giengen. Das Balkeu- 
gerüst des Turmes (ausser den vier Eckstreben noch die kürzereu 
Stützbalken zwischen den Stockwerken) war an den drei dem Feinde 
zugekehrten Seiten mit Brettern verkleidet ^) , in welche Fenster 
und Schiessscharten eingeschnitten waren. Zur grösseren Sicherung 
gegen Feuersgefahr wurde der Turm auf seinen Aussenseiten mit 
rohen Häuten verhängt, in den unteren Stockwerken standen Be- 
hälter mit Wasser Die Höhe des Turmes war je nach dem Be- 

') Diades bei Athen. (U W.\ Vitruv 10,19, der die Stärke der mdXn 

bei den kleinsten Türmen anf 12 Palästen (= 24,2 cm) unten, 8 Daktylen (= 
0,148 cm) oben, bei den grössten auf einen Fuss (~ 0,'29G m) und 8 Dakty- 
len, die Breite derGallerien bei den grösäten (die kleinen scheinen nur Schies-s- 
Bcbarten gehabt zu haben) auf drei Ellen (= 1,332 m) angibt, vgl. Apol- 
lodor 164 W.t der als Lftnge der Seitenflächen IC Fan, als gewöhnliche 
BShe 40 Foss nennt 

*) Wenn Philon (lOOThöv.; 201 Kocbas d'Aiglon) Yoncfareibt, fttr 
den Fall, dass ein Turm auf einer Seite beschädigt sei, so solle man ihn um- 
drehen, eine unbescliiiiligte gegen den Feind bringen und die schadhafte aus- 
bessern, 80 kann dies nur bei kleinen Uolztürmen geschehen und setzt eine 
Holsveridsidung auf tXhtn vier Seiten dei Tormet voraus. 

') üeber die Mittel eor Siehemng der Tfirme vgL Philon (98Th4T, 
882 Roch as), 99 (285), 100 ( 290); Aen. 34. üeber die Löschvorrichtungen 
•naaer Diodor (vgl. 8. 221) noch Philon 98 Th^v. (282 Boohas), 
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dörfnis eine verschiedene; wahrend Diades für den kleinsten eine 
Höhe von 60 Eilen (= 20,64 ni) bei einer Seitenlänge der Grundfläche 
von 17 Ellen (- 7,548 m), für die jrrCKssten 120 Ellen (= 53,28 m) 
auf 23'/a Ellen (= 10,434 ra) unterster Breite vorschrieb, waren die 
Türme Philipps vor Perinth 80 Ellen ( - 35,52 m) die des Demetrios 
fast 100 Ellen (— 44,4 m) hoch. Ebenso war die Zahl der Stock- 
werke im ganzen , die Höhe derselben im einzelnen verschieden. 
Die Türme des Dionysios vor Motye hatten 6 Stockwerke, nach 
Diades sollte der kleinste deren 10, der <;rüsste 20 haben, das 
unterste 7 Va Ellen (= 3,330 ni ), die fünf nächsten 5 Ellen 
(= 2,220 m), die obersten 3 Ellen (-= 1,332 m) hoch, d. h. nur 
zur Aufnahme von Pfeilgeschützen und leichtem V^olk berechnet '^). 
Ausserhalb des feindlichen Schussbereiches wurden diese Türme er- 
baut, mochte man nun das Material erst an Ort und Stelle zusammen- 
bringen und zurichten oder wie bei den „tragbaren Türmen* (ji'jpyo: 
^opr^xot) schon fertig mitgebracht, nur zusammenzusetzen haben 
Sollten die Türme nach vorwärts bewegt werden, so musste das vor^ 
liegende Gelände nicht nur vorher eingeebnet, sondern auch auf seine 
Festigkeit und Tragfähigkeit untersucht werden, damit nicht der 
Boden unter der ungeheuren Last nachgab, der Turm ganz oder auch 
nur mit einem Rade einsank, so stecken blieb und schlimmstenfalls 
umkippte^). Die grössten Bauwerke dieser Art waren die Heie- 

welcher das Waner durch Bohren bii in das oberste Stoekwedc leiten will. 
Apollodor 178 W., welcher ans Sftcken mit Wasier dasselbe mittelst 

Ochsendärmen nach oben leitet. Polyb. 9, 41 von den TQrmen Philipps V 
Tor Echinus (210) xb fieOxspov ()Up«c x&v Kbpym) u9pi«( xod täbt vpöQ xoitQ 

') Diadeä a.a.O.; Di od. 16, 74. Diodor 17,26 gibt die Höhe eines 
Turne», den Alexander vor Halikamass hatts^ auf 100 Ellen (= 44 m) an. 

*) Diades (Athen. 12 W.) sagt, nachdem er die Masse fflr die Höhe der 
Stockwerke bei den grösseren Türmen angegeben : ftnl xoO ftXdtxovo; :i6pY00 
ij S'-aips?'.? TÖJv axif&v xiv a'jxov Xdyov dXäjjtiiavsv. Bei seinem grössten Turm 
bleiben für die Dicke ^er Balkenlager, dem unteren Kaume, in welchem die 
Räder und deren Äxen la;;en, noch etwa 30 Ellen der Geaamthöhe übrig. 

') Diades schrieb sich das Verdienst zu, diese ndpfoi (popijxot erfundm ni 
haben (Athen. 10 Wn Vitra v 10, 19 torres ambolatorias qaas etiam dia- 
■olntas in eKSroitu circamferre solobat); rie waren wahrscheinlich kleiner in 
ihren Massen und leichter , daa Zusammenfügen der einzelnen Teile geschah 
wohl nicht mit Riegeln und Klammem, sondern mit hölsernen Durchsteck- 
bolaen (Gr. Kr.W. 318). 

*) So sinkt (L i t. 32, 17) bei der Belagerung von Eretria 198 ein Turm 
mit dnem Bade ein, so blieh der gewaltige Tonn des Demetrios vor Rhodos 
in dem kflnstlieh aofgeweichten £rdraoh "nx der Mauer ToUkommen Stedten 



Digitized by Google 



220 



§ 84. Bdagvnmgnnuehiiwii. 



poleis*) des Demetrios vor Salamis und Rhodos'): Diodor gibt von 
ihnen, besonders der bei der Belagerung von Rhodos vom Athener 
Epimachos') gebauten einige lehrreiche Einzelheiten an*); sie war 
m Ellen (= 42,624 m) hoch, unten 48 Ellen (= 21,312 m) breit 

(V i t r u V. 10, 22) ; Ä e n e a s 32 empfiehlt gegen die Türme das Untergraben 
(uRopOaaeiv, Iva ei tpoxol \B>v {iY]x°^^^i^^'^v iiiiUmovrec dövcooiv elc t& 5icopÖYpAxa) 
und PlnloB rftt« aofireeht stehende hohle TOpfe einsagraben und mit Erde so 
Biwadeekes, dass sie swar dnen Menacben aber nicht die Lart der Maecbinen» 
besonders der Türme tragen .(85 Th^v.). Für die nabeliegende Vermutung, 
die Türme seJen auf Bohlen vorwärts bewegt, findet sich bei den Schriftstel- 
lern nicht die geringste Andeutung, denn das ÖSoTroiVjoag xal (fOLXaf'(il)aaQ xig 
npoactftofÖLQ xolc |ii]x^vi^ai Pbilon (98 T h ^ v.) , wogegen sich der Belagerte 
dadnrob lidierte, dait er mit seiiien Steiuwerfern möglichst grosse eckige 
Steine in die Bahn warf, kann nur vom £inebaen des Terrains mit Walsen 
verstanden werden. Sachverständige haben mir erlcllirt, dass ohne vorgelegte 
Bohlen, abgesehen von Felsbodon, wo wieder das Einebnen SchwierigkieiteB 
macht, ein Fortschieben so grosser Lasten sich kaum denken lasse. 

') B i t 0 n 52 W. beBuhreibt eine Helepolis , welche ein Foseidonios für 
Alezander den Grossen» wir Kissen nicht sa welcher Belagerung, erbaut hatte: 
sie bestand aus einem Unterbau von mehreren Besten von 60 Fuss (» 17,76 m) 
Seitenl&nge und 30 Pnss (= P,88 ni) fifihe, auf welchem ein Torrn von 40 
Ellen (= 17,76 m) Höhe stand (vgl. Gr. Kr.W. 3)7, Fig. 98 und die Zeich- 
nung bei Wescher, Poliorc('tique 57). Soweit sich aus der keineswegs an- 
schaulichen Beschreibung erkennen läast, hatte diese Helepolis in ihrem brei- 
teren Unterbau gedeckte Räume zur Unterbringung von Mannschaften (vgl. 
Poljb^ 9, 41), wfthrend der anfsitcende Turm eine schmalere Grandfladbe 
hatte; das ganie war also eine Verbindung 'von Turm und Laulhalle oder 
Schutzdach. Derartige Verbindungen mehrerer Belagerung^maschinen in ei- 
nem (jebäude begegnen späterhin gelegentlich, so z. B. P o 1 y b. 9t 41, wo 
in dem unteren Teile von Türmen Sturmböcke angebracht waren. 

*) Auch bei der belagerung von Argns und Theben (295 und 291) bediente 
sieb Demetrios solcher »Stftdtednnehmer« (Blut. Dem. 40 ; Athen. 10, 415a). 

*) Der Name des Erbauers wird nicht Ton Diodor, wohl aber von 
Athe]iaeQs27 W. und Vitruv 10, 22 genannt; der Diokleides, dessen 
Athenaens 5, 20ü d gedenkt, hatte nicht etwa die Helepolis vor Rhodos go» 
baut, wie Gr. Kr.W. 414, 22 angenommen wird, sondern,- wie schon Schweig» 
häuser zu der Steile richtig bemerkt hat, nur eine Beschreibung von der 
des Epimachos gegeben, auf welche nach Wesselings Vermutung die An- 
gaben bei D i o d 0 r snrfiekgeben. 

Diod. 20, 48, 91 ff.; Gr. Kr.W. 411 ff. Wie es sehdnt, haben sieh 
diese beiden Belepolen nur dadurch nnterschieden, dass die vor Salamis 6 El- 
len niedriger war als die vor Rhodn?. 

*) Die Masse der Helepolis des Epimachos werden verschieden angegeben: 
nach Diodor wenig unter lüO Ellen Bühe, fast 50 Eilen unterer Breite; nach 
Athenaens 90EllenB(She, 8 unterer Breite; nach Vitruv 125 Fuss Höhe, 
60 Vnm Breite; naoh PI nt. Dem. 21 66 Bllen H6h^ 48 EUen Ar die untere 
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die Helepolis vor Salamis hatte 90 Ellen (- 39,960 m) Höhe, 45 
unterer Breite ( — 19,98 m). Diese «:jing auf vier Räderu von 
8 Ellen {— Ii, 5 in) Durchmesser, jene auf 8, deren Felgen 3 Ellen . 
(= 1,332 m) breit waren; bei dem Turme vor Rhodos waren im 
Innern des Ivostes parallel den Axen der RiUler in einem Abstände 
von emer Elle (= 0,441 m) Querbalken angebracht, auf welchen 
die zur Fortbewegung der Maschinen kommandierten Mannschaften 
standen '); die drei dem Feinde zugekehrten Seiten waren mit Eisen- 
blech beschlagen, um das Haftenbleiben und Eindringen von Brand- 
pfeilen unmöglich zu machen; die Schiessacharten auf der Vorder- 
seite jedes Stockwerkes, nach Art und Grösse des dahinterstehenden 
Geschützes verschieden, waren vorschliessbar, indem auswärts lederne 
mit Wolle gefüllte SchutzkhuipfMi über Rollen auf- und niederge- 
lassen worrlcn konnten; innerhalb führten Treppen, eine zum Herauf-, 
die andere zum Hinabsteigen von einem Stockwerk zum anderen, 
in jedem Stockwerk standen Gefässe mit Wasser. Die Helepolis 
vor Salamis hatte neun Storkwerke in deren untersten Steinwerfer 
z. T. förmliche Rieseiigeschützo standen, wilhrend die mittleren und 
obersten grosse und kleine Pfcilgeschütze enthielten, im ganzen eine 
Batterie, zu deren Bedienimg mehr als 200 Mann nötig waren'). 

Länge jeder Seitenfläche: der Vorschlag Rev. de philol. N. S. lU, 122 bei 
Plutatcb «tatt 66:96 xa leten, trifft swdfelloi dai Sichtige. Die Verjang- 
uag der oberen Stockwerke ergibt Diodör« Angabe Ober die neun hXCmk des 
obertten Stockwerkea» nnier welchen nicht Masse nach Ellen (Gr. Kr.W. 412, 
16), sondern, nach Graux (Rev. critique 1877, art. 11:^2, vgl. Rev. de pbil' 
a.a.O. 121) ein Flächenmass von 10 Quadrat-Kllen zu verstehen ist; danach 
hatte das oberste Stockwerk mit neun xXCvai eine Seitenläoge von 9Va Ellen 
(= 4,218 m), also fast genau das Verhältnis, welches Diades fOr seine Tüi-me 
Tonciirieb und das mOglichenreiee irgend einen technischen Omnd hatte. Die 
Zahl 43, welche Dioder fOr die «Xtm des nntersten StoekweAec ai^bt, ist 
sicher falsch, da dasselbe bei 48 Ellen Settenläage 2904 Quadrat-Ellen es 280 
jcXtvxt hatte. 

*) Diode r sagt nach der Angabe über diese Querbalken: fircfüg Tiapdt- 
otootc i totg Kpott)<^8lv x'/jv nr^x*''''?^ |A4XA.ot)ot. Waren die Rader bei dieser He- 
l^ol& ebenso hoch wie bei der Tor Salamis, so lagen die Achsen derselben 
sowie der unterste Rost mit diesen Querbalken von 1 Elle (s QM^ m) Ab- 
stand 1,70 m d. h. in ManneshOhe über dem Erdboden. 

•) Für die IJelcpolis vor Rhodos ist die Zahl der Stockwerke nicht an- 
gegeben; man darf auch bei ihr deren neun, vielleicht etwa.s niedriger als 
bei der vor Salamis annehmen. Umlaufende Gallerien werden bei beiden nicht 
erwähnt. 

*) FOr die Helepolis tot Salamis werden ansdrOcklidi Steiawerftr von drei 
Talenten für die unteEsten Stockwerke angegeben (Di od. 2Q, 49), Biesenge- 
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lieber die Art und Weise, wie die Türme im allgemeinen, diese 
Helepoleis des Demetrios im besonderen mit ihrem ungeheuren 
Gewicht (die des Epiniachos soll 3000 Talente ungefähr 1500 Centner 
gewogen haben ') weiterbewegt wurden, sind die te(;hnischen Einzel- 
heiten nicht bekannt; nur so viel ergiebt sich, dass nicht ausschliess- 
hch Menscheukräfte dazu verwandt wurden, sondern auch mecha- 
nische Hilfen wie Hebel, Flaschenzüge') dafür in Anwendung 

schflize Ton etwa 10,4 m Länge, 6,76 m Breite und 8,84 m Hohe (Durchmesser 
52 cm). Gr. Kr.W. 413 ist die Höhe und Breite der einzelnen Stockwerke, 
die Art und Zahl der darin aufgestellten Geschütze danach vermutungsweise 
berechnet; diese Berechnung mag, wenn sie auch von einer falschen Anschau- 
ung der wa Grnncie liegenden MaBteiiiheit ausgeht, hitx mitgeteilt werden» 
da sie tob der Verteilung der Gesdifitse eine Ansehaunng gibt: Erdgesebon» 
Bewegnngtraum 75 X ^'usa, zweites Geschoss 64 7« X 30 mit iwei Steinge- 
Kchützen von drei Talenten, drittes Geschoss 51 X ™it zwei Stein^^eschHtzen 
von einem Talent, viertes Geschoss 42 X 18 drei Steingeschütze von '60 Minen, 
fünftes Geschoss 'Aß X 14 drei Steingeschütze von 10 Minen, die vier obersten 
OeMhone 29, 25, 21, 17 X 772 mit folgenden Pfeilgeschtttien: 4 von drd El- 
len, 4 Ton ftlnf Spithamen, 4 fw xwei Ellen, 4 von drei Spithamen, im gan- 
sen eine Batterie von 26 Oeachfitzen, darunter 10 Steinwerfern. Bei der un* 
geheuren Belastung des untersten Geschosses durch die SteingeschQtze von drei 
Talenten mueste dasselbe durch ein Häng- und Spren^rw^k gestützt werden. 

') Vitruv 10, 22 gibt das Gewicht auf ÖOOU Talente an. Nach Gr. 
Kr.W. 414 ist aber allein auf die Bekleidung von nur 7szülligem Eisenblech 
auf 19000 DFon ein Oewieht von 600 Centnem sn rechnen, das Geaamtgewidit 
der Belepolis mindestens auf 5000, iDit Geecbflts und Mannschafb auf min- 
destens 6000 Centner anzusetzen. Zwei Millimeter etarke* Eiaenbleeh fOr die 
drei Seiten von je 480 m würde 460 Centner wiegen. 

-) Nach Diodor 20, 91 waren ;-!4(/() besonders starke Leute ausgesucht, 
um die Helepolis des Epimachos in Bewegung zu setzen: Toüitov ot ji^v tnbi 
&noXi]f ^vx8{, Ol ik ix tä^v Snto^v jisf c&v icap(0td|uvoi itp06«[>&ooiv «oXXA TfjC xix~ 
vi}C ODv<pYo6ai]c «IC tljv xtvijoiv; nach Gr. Kr.W. 412; 17 war in dem unteren 
Baume zwieehen den Querbalken Plati für 400 Hann und die 8400 M. waren 
bIb die Gesamtsumme der nur Bewegung aller Belagerungsmaschioen kom- 
mandierten anzusehen, wogegen aber Diodors oben nngeluhrte Angabe spricht. 
Diodor erwähnt eine Vorrichtuntr, die HfU polis des Epimachos in eine andere 
Richtung zu bringen : icpö^ tt^v dx -^aytat p,6xä^8oiv f^aav dvxiotpsnxot ntnpa.y- 
p.axEU}iiva Ot* fiv 1) icOoei v-r^x^vri ^qcSiu)^ nocvrotev 6iMXd)ißave x6y)]aiv; Qr. Kr.W» 
412 werden diese Moipsim als »Rftder mit Drehaapfen« erklftrt; ob mit Eeebt, 
vermag ich nicht tu entscheiden. Welcher Art die mecbanisdieo Hilfsmittd' 
8ur Fortbewegung waren, die Diodor erwähnt, ist nicht auszumarhen, einiges 
ist darüber Gr. Kr.W. 415 vermutet. — Als etwas besonderes wird bei der 
Helepolis des bipimuchos hervorgehoben, dass sie den btobs eines Geitchosses- 
auB einem Geschütz von 3 Talenten (d. h. etwa IVt Centner) aushielt (Athen» 
27 W«, VitruT 10, 22). 

*) In den attischen Seenrkunden t. J. 880/829 (0. 1. lU SOTb^ 136; 811> 
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gebracht sind. Die Geschwindigkeit, mit welcher ein Turm vor- 
rückte, war eine sehr geringe; eirifii Turm von 60 Ellen Höhe und etwa 
800 Centner Gewicht von der Stelle seiner Erbauung, etwa 4 bis 
5 Stadien (710 — 880 m) von der Stadtmauer, an dieselbe heran- 
zubringen, war eine Arbeit von etwa 6 Stunden, bei welcher sich 
Abteiinngen von 60 — 80 Mann mehrfach ablösen mussten \). 

Um eine Bresche herzustellen, ging man unterirdisch oder über 
der Erde gegen den als besonders schwach erkannten Teil der Stadt- 
nauer vor. In ersterera Falle trieb man entweder Minengänge 
(Ö7covo|ia{, [xsTaXXa, opuyfjtaia), deren Anfang ausserhalb des feind- 
lichen Schussbereiches lag, an die Stadtmauer vor, untergrub dann 
Jieselben nach rechts und links weiterarbeitend auf eine bestimmte 
Strecke oder man ging unter Schutzdächern bis unmittelbar an die 
Stadtmauer heran, setzte sich hier fest und begann zu untergraben; 
die untergrabenen Fundamente stützte man mit Balken und Bohlen 
(oTT^ptYYSv. ÖÄ0OXüXü)|i.aia) nnd zündete dann diese mittelst ange- 
häufte Beisigs an, brachte so das darauf ruhende Stück der Stadt- 
mauer zu Falle Ueberirdisch versuchte man durch anhaltend starke 



irerden fQnf imoxöXio, drei tpox<Xoi Aic6 toS |ii]x«v(&|ta'coc ang^hrt, nach Boeckh 

Seeurknnden 100 so »einer grossen Rriegsmaidiitie, wahrscheinlich einem Stnrm- 
bock oder Mauerbohrer,« f^ehfirig. Ob diese xpoxi^oi feste Rollen oder Flaschen- 
züge gewesen sind, lässt sich niclit ausmachen, so wichtig dies wJire, da da- 
mit für die Frage, seit wann die Flaschenzüge bei den Griechen Verwendung 
fanden, ein ncherer Anhalt gegeben ▼ftre; denn die unter Aristoteles Kamen 
gebenden f^avabk icpoßX'qiMcxa, welche c. 18 den einfochen Flasohenzag als 
bekannt voraussetzen (Heller, Gesch. der Physik 1882, I, 65), sind nach 
Zell er, Gesch. dorGriech. Philosopliie II. P, 30(i, Aura. 1 sicher nicht ari- 
stotelisch. Archimedes gilt als Erfinder des Potentialflaschenziiges (inrjx*'*'^^^* 
noXuonaoxov), vgl. Heller a. a. Ü. S. 86. Die tpoxtXiat bei Aristophanes 
Ljsistr. 722 erklftrt der SchoUiist s. d. 8t. als tpox^c "cod SüXoo teO ypiaicg 
dl* oS l^&aw, 

*) üeber die VorwSlrtsbewegnng der Tdmiei die doxa nötigen Mittel und 
die dazu erforderliche Zeit Gr. Kr.W. 315. Es wäre im bffchsten Masse dan- 
kenswert, wenn einmal ein Techniker die Beschreibung von des Epimachos 
Helepolis mit Erörterung aller einschlägigen technischen Fragen behandeln 
wollte; wir würden gewaltige Achtung vor Kpimachoä und dem Stande der 
nechaniaehen Kenntnisse der Griechen bekommen. 

*) Aen. 37. Bei der Belagerung des Phthiotieeben Thebens braaobten 
die Hakedonen nenn Tage, um mit ihren Minengftngen (öp<j-([iaz%} an die Stadt 
heranzukommen, diinn drp?ni;il 24 Stunden unausgesetzter Arbeit, um zwei 
Plethren (= ri9/2 m) der Stadtmauer (vgl. P o 1 y b. 5, 4) zu untergraben und 
zu stützen (P o 1 j b. 5. 100), vgl. noch P o 1 y b. 9, 41; 16, 30; 21, 28 und 
Polyaen. 4, 18, 1. Stand die Stadt auf felsigem Boden, so war das Unter- 
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Stösse das Gefüge der Stsidtmaiier so lange zu erschüttern, bis es 
schliesslich nachgab. Das eigentliche Breschwerkzeug, die „Haupt- 
angrilfswaffe des Belagerers" war der Sturm hock (xptoc), neben 
welchem der Mauerbolirer (tpuTcavov) nur selten genannt wird. Der 
Stnrmbock, nach der späteren griechischen Leberlieferung eine Er- 
findung der Karthager^), war ein bis 7.u 120 Ellen (= 5H,28 m) 
langer Balken aus einem Stück oder aus mehreren zusammengesetzt, 
welcher sich nach vorne verjüngte und in eine eisenbeschlagene 
Spitze auslief. Da er unmittelbar unter der feindlichen Mauer zur 
Verwendung kam, so wurde zum Schutze seiner Bedienung.smann- 
ßchaft ein J^chut/.dach (yeAwvrj xpio^cpo;) darüber angebracht, unter 
w^elchera der Stossbalken in wagerechter Lage an einem oder meh- 
reren Punkten aufgehängt in der Luft schwebte oder auf einem 
Lager (-/.pto5s/r;) autliegend über eine oder mehrere bewegliche Rollen 
lief. Als Masse für ein Widderschutzdach der grössten Art gab 
Diades 30 Ellen (- 13,h2 m) in der Breite, 40 Ellen (= 17,7ü m) 
in der Tiefe und 13 Ellen (= 5,772 m; in der Höhe bis zum Au- 



graben natürlich nnmOglich, vgl. A p o 1 1 o d o r 1 13 W. Die Fortführung der 
Minengiinge unter der Stadtmauer weg. um so in du-s Innere einzudringen, 
Bcheint selten gewesen zu sein; sie wird, wie es scheint, nur bei den Belage- 
rungen von Byzanz und Rhodos (D i o d. 2U, 94) erwähnt und encheint da als 
«twaH Nebenaftchlicbea. 

') Atktn* d W., VitruT 19: bei einer Belagerung von Gadet (rgL 
Meitzer, GeBcbidite der Karthager 1, 486} sei eine Befestigung durch den 
wiederholten Stoss eines Holzbalkens dagegen zortrüramert worden ; Pephras- 
tnenos, ein tyrischer ScliitV.sbduuieister, hal)e einen Balken zum Stessen wag- 
recht an einem zweiten, senkrecht stehenden, befestigt, erst«ren hin- und her- 
siehen lanen und ao die Hauern tou Oadn niedergelegt; dann habe Geca» 
ans Kartbago den Stoesbalken unter an Dach und auf dnen anf Bäder ge- 
setzten dntenati gebracht und dieae Vorrichtung wegen der Langsamkeit 
der Bewegung >Schildkröte« genannt; er habe Menschenkräfte zum Bewegen 
des Stossbalkens verwandt, andere hiilten ihn üb».r Walzen laufen lassen; 
dann sei die Erfindung von Dionysios von Syrakus übernommen. Auf ägyp- 
tischen Denkmälern aus dem mittleren Reiche (Ermen, Aegypten 2, 694, 
Wilkiuion, Manners and cnatoma df the ancient Egyptiane 1, 248) und 
auf an^ririohen Beliefii (ßawlinson, The five great monarebies of the 
eastern world 1^ 470) finden sich adMMl 0ante1lnngen von Stnrmböcken, nur 
dass die ägyptischen nichts anderes gewesen 7u sein scheinen, als sehr lange 
starke Lanzen, welche von mehreren Menschen zugleich gehandhabt wurden, 
v&hrend die assyrischen ein rings geschlossenes Schutzdach und breite Stoas- 
lladie haben. Bei den Oriedien wird der Stunnbock in erkennbarer Weiae 
toerat bei der Belagerung von PlatU erwfthnt ; T h u k y d i d e a (2, 76) beieieh- 
net ihn ala i|ißo3l4, der Name vffiöQ kommt suerat bm Aeneaa 32 vor. 
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satz des Daches, welches lO Ellen (= 4,44 m) hoch sein sollte. ^) 
Ein Sturmbock mit Schutzdach, welchen ein H^etor aus Byzanz 
^haut hatte'), hatte folgende Gestalt und Masse: auf acht Rädon 
von 4Va Ellen Höhe (= 1,998 m) und 2 Ellen Stärke ruht« ein 
Rost von 42 Eilen (= 18,648 m) Länge, 28 Ellen (= 12,432 m) 
Breite; auf diesem standen Pfeiler von 12 Ellen (= 5,324m) flöhe 
in Abständen von sieben Palaesten ( ^ 0,518 m) und tnigen das Dach, 
dessen Giebelhöhe 8 Ellen (= 3,552 m) betrog uid auf welches ein 
Stockwerk für Geschütz aufgesetzt war; auf der Mitte des Schutz- 
daches standen nach oben gegeneinander geneigt und durch Quer- 
ri^el verbunden zwei je 30 Ellen (= 13.32 m) hohe Balken, zwi- 
schen welchen unten der Stoesbalken durchging, während oben 
zwischen denselben Rollen angebracht waren, über welche die den 
Stossbalken haltenden Taue liefen. Der Stossbalken selbst war 
120 Ellen (= 53,28 m) lang, am Fussende 2 Fuss (« 0,592 m) 
dick, fünf Palaesten (= 0,37 m) breit; an der Spitze , welche wie 
cin^ groroer Schiffsschnabel gestaltet war, betrog die Dicke einen 
Foss (» 0,296 m), die Breite drei Palaesten (» 0,222 m) Zur 



0 Atheo. 12 W., yitrnv 10» 19. Anf das Dach Mtite IKades noeh 
«inen Taxm von drei Stockwerken, in den beiden oberen standen Katapalten, 
im nnteren Wasserbehälter (nach Vitruv hatte der Turm vier Stockwerke 
und nur in dem obersten standen Geschütze; in den «älteren Vitruvausfjaben 
steht turricula cubitum 1111 tabulatorum, wonach die üuhe der Türme auf 
18 Ellen (= 7,992 m) angegeben worden igt, Schneider hat das caUttun 
gegtriehoi), vgl. die Zeiehmmg bei Reber 840, 4. Das Bach scheint bei 
dieser Art an den Seiten writer heruntergereicht zu haben. Der Stossbalken 
lief über eine vorne qner angebrachte Walze. Nach ApoHodor 153 ff. 
soll eine x*^fö^il xpiocpöpo? doppelt so hoch wie breit sein (24 Fuss zu 12 Fuss) 
und ein Vordach haben; über die verschiedene Art, den Stossbalken aufzu- 
hängen, ygl. Apollodor 158 ff. War der Stossbalken nur an einem Punkte 
asfgehftng^ lo woide sdn hinteres Ende beMkwerty um dieOewalt dee Stoeees 
sn TSvgiOMsni. 

') Athen. 21 W. ff., Vitruv 10, 21 mit den Bemerkungen Rebere 
in seiner Uebersetzung 846 ff. Die Beschreibung ist weder in allen Einzel- 
heiten erschöpfend noch klar, vgl. Rochas d'Aiglun, Mömoires Graux 792; 
im obigen sind nur die Hauptpunkte angegeben. fipioOöx^ ist hier nicht das 
Lager fOt den Stossbalken, «mdem das Gertell, an waldiem dSiselbe in sei- 
nem hintwen Ends hing, vgl. Or. &.W. 811, 5. 

*) Dieselbe Länge hatte der Sturmbock des Demetrios vor Rhodos, welcher 
gleichfalls an der Spitae die Form eines Schiffschnabels hatte (D i o d. 20, 95). 
Da der Stossbalken för seine Länge verhältnismässig schwach war, so gab 
ihm Hegetor ausser durch 10 Ellen (= 4,44 m) langen Eisenbeschlag an der 
Spitae durch achtzöllige (= 0,148 m) Taue, welche in seiner Länge und quer» 
B«T»ABB, XidntaA Ii; n ZtisgisUtiiMteit. 15 
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Bewegung des Stossbalkens waren 100 Menschen nötig das Ge- 
wicht der ganzen Maschine beiief sich auf 4000 Talente, etwa 2000 
Centner '^). 

Der Mauerb ohrer scheint im wesentlichen ähnlich gebaut 
gewesen zu sein. Nach Diades Angabe ruhte der Stossbalken auf 
einer 50 Ellen (= 22,20 m) langen Bahn, welche dem Geschoss- 
lager der Pfeilgeschütze ähnlich war; an derselben waren hinten 
Haspeln, vorne an den Seiten Rollen augebracht; Taue, welche über 




diese liefen und lunten am Stossbalkein befestigt waren, setzten ihn 
in Bewegung und um die Bewegung leichter zn machen, lagen auf 
dem Boden der Bahn unter dem Stosshalken bewegliche Bollen *). 



über goqiaimt waren, mehr Festigkeit (Ono^wwoxai 6Xoc 6 xpcig ^nXoii ^xot- 

XtMloi^ Athen, a. a. 0.). 

') Den Sturmbock vor Rhodos bedienten »nicht weniger als 1000« Mann 
(D i 0 d. 20, 95), nach Or. &.W. 428, 42 die geaaint« in mehreren Ablflsnngen 
arbeitende Mannaoh«fk 

*) Bei Äthenaeus nnd V i t r a ▼ beint es am Schluss dieaer Beaohrei- 
bnng: der Sturmbock habe sechs Bewegungen gehabt: nach ▼ome, nach hin- 
ten, nach den Seiten, nach oben und unten (rj]v dvdveuoiv xal t»)v lictvsuoiv, 
porrectione non minus in altitudinem extoUebatur et in imum inclinatione 
demittebatur; die beiden letzten Bewegungen wurden wohl durch Verläugern 
nnd Vttkttnen dar vorderen nnd hinteren Tane bewirkt) nnd dann : »otapiC 
Bk M ipQo|ii]xovmin^ooc fi^on^ xacl tlQ xdk nXAyui ML ic4x*tC i^dofii^punx» (= 
31,08 m), erigebatur autem machina in altitudinem ad dfieüdendnm murum 
circiter pedes c item a latere dextra et sinistra percurrendo praestringebat 
non minus pedes c. Rochas d'Aiglun, Meraoirea Graux 703 übersetzt diese 
Stelle nicht richtig; ist sie so zu verstehen, dasa der Stoss des Sturmbockes 
die Mao«: Yma BerQhmngspunkte 85 Ellen naeh jeder Bioiitinig Ma etedi&t- 
terte? 

') A e n e a 8 32 erw&hnt ihn zuerst ; wieso sich Diades seine Erfindung 
zuschreiben konnte, wissen wir nicht. Athen. 14 W., Vitruv 10,19, vgL 
die im Texte nach W e 8 c h e r 11 gegebene Zeichnung, wonach allerdings der 
Stossbalken nach der verkehrten Richtung bewegt werden würde. Die Mauer- 
bohrer des Apollodor (148 W.) sind richtige St^bohrer, fünf Fuss lang, 
-weldie nidit whr weit toh einander an die Haner aageietst wndai, die ao 
entetaadenen LOdier werden mit Hols nnd Reisig angeflUlt. 
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Bei den Belagerungen der ttteren Zeit, webhe sidi damifc be- 
gnügten, die feindliche Stadt in angemessener Entfernung einzu- 
achliesaoi, mochten 3chutzwehren aus Flechfcwerk (yippa) hinrei- 
chenden Schutz Tor den Pifeilen und Schleudergeschossen der Be- 
lagerten gewähren: aber seitdem man mit dem fSrmlichen Angriff 
in das Schussbereich des Gegners kam, welcher auch seinerseits über 
leichtes wie schweres Geschütz verfügte, musste man darauf denken, 
die eigenen Mannschaften, welche entweder unmittelbar au der Stadt- 
mauer oder doch im Bereich der feindlichen Geschosse arbeiteten, wirk- 
samer zu schützen. Das gewöhnlichste Schutzmittel war das Sc h u tz- 
dach ("/sXwvr]) dessen Konstruktion der Athener Philon fol- 
genderuiassen angab: auf einem Koste von je 14 Ellen (= 6,216 m) 
Seitenlänge, gebildet von je zwei Paar Lang- und Querschwellen 
Ton 10 Daktylen (= U,185 m) Dicke, 3 l'ahiesten (-= 0,222 m) Breite, 
in welchem vier Räder von 3 Ellen Durchmesser (= 1,332 m) und 
einem Fuss Stärke (= 0,296 m) angebracht waren, ruhten zwei Bal- 
ken von 22 Ellen (= 9,796 m) Länge, über diese quergelegt zwei 
andere von 26 Ellen (— 11,544 m) Länge, so dass sie nach vorne 
8 Ellen (= 3,552 m), nach hinten 4 Ellen (= 1,776 m) vorragten; 
auf dem Roste standen mit einer Elle Zwischenraum Stützen von 
7 Ellen (= 3,108 m) Höhe, welche ein Dach von 8 Ellen (= 8,552m) 
Giebelhöhe trugen ; das Ganze war mit Brettern verkleidet das 
Dach ausserdem gegen die Geschosse des schweren Geschützes mit 
Flechtwerk, rohen Häuten oder einem Belag von Schilf, Seetang 
oder dergleichen festgemacht^). Die Verwendung der Schutzdächer 

') Der Aufdruck xskmri als Schutzdach zuerst bei Xenophon Hell. 3, 
1« 7, WD ebe X"^^'*^ S&Xtvo^ sam Zndtclrai «iiiei Braunenlochet gebrauoht wird ; 
als BelagerongmiMeliiiia bei iL en. 88^ 89. 

*) Nach Roefaas d'Aiglun, Mt^moires Granx 787 (vgl. Bev. de phiL K. 
S. 3, 99) wäre dieser Philon der Verfasser der ßsXortoiixd, Philon aus Bjzanz, 
welchen Athenaeua 'par son lieu d'origine et non par son domicile' bezeichnet 
hätte; an diesen wie etwa an den Erbauer der um 330 fertiggestellten Skeu- 
eihek im Meaiei», Philon den Eleoniiiw, sa denken, acheint folgendes in 
Terfaielea: YitruT 10, 20 leitet die BeadoeibiiBg deMelben Sckntedadifli, 
wdfibes Athenaene iiaoh PUlon dem Athener beschreibt, mit den Worten «im 
'qaemadmodam a praeceptoribus accepi et mihi utilia videntur, exponam, da- 
nach möchte man fast eher glauben, daas auch dieaer Philon im letaten Jahr- 
hundert vor Christo gelebt habe. 

*) Diese Massangaben dürfen nicht als ein für allemal feifeitalMBd 91^ 
geiahen werfen, ee haadelt aich walmeheialicii tun ein gaaa bertimmtte SdHita- 
daoh. 

*) Athen. 15 W., YitroT 10, 90 vnd die Bemeikncgen Räbers a. 

15* 
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war eine doppelte: entweder unmittelbar unter der Stadtmauer zum 
/. Untergraben derselben (/eXwvrj öpuxT''^, otopuxic^ ; Breschschildkröte) 
oder um das Terrain vor den eigenen Belagerungsmaschineu für deren 
Vorbringung durch Wegräumen von Hindernissen, Einebnen von 
Erhöhungen, Zuschttttung von Gräben schliesslich auch des Stadt- 
"» . grabens in Stand zu setzen (/eXtivr^ /watpi^, Schüttschildkröte 

Diese beiden Arten unterschieden sich nur dadurch, dass die erstere 
an ihrer schmalen Stirnseite durch ein »wie ein Dreiecks winkel« ge- 
staltetes heruuterreichendes Dach geschützt wurde *). Ein anderes 
Deckungsmittel waren die Hall e n (aroac, Laufhallen, Laufgänge), 
welche, obwohl nichts genaueres über ihre Zusammensetzung ange- 
geben wird, als in die Breite gestreckte, kleinere Schutzdächer zu 
denken sein werden'); verwandt wurden dieselben, um eine gedeckte 
Verbindung für die kommenden und gehenden Mannschaften vom 

a. 0. 342 ff., wo ein Aufriss des Rostes gegeben ist. Athenaeus und Vi- 
t m T geben (18 W. 21), woU wmck nach Philoii, noch «ine ndeie Art Schati- 
dneh mit 8 Bidflsn an , welebei »nieht mit einem ▼oUsllndigen Giebeldach 

versehen ist, sondern nur ringsum schmale Vordächer zum Schutze der Holz- 
wftnde h&t und oben einen flachen mit einer Lehmschicht gedeckten Boden 
zeigt, mit Soldaten, welche sich durch die Zinnen der oben angebrachten Brust- 
wehr decken und wohl auch mit Geschütz besetzte (E e b e r a. a. 0. 354, 2). 
0 Athenäen 8 (38 W.) führt noch eine dritte Art Schntcdach an, die 
. x*^^^^ dpvd|, vfipnwÜ^ koI itMpiaxp&xv^ ftwntov Ig ^^luacojüUoo, dieeelbe, 
welebe Apollodor 188 W. ala i^H xo^^t^lMva ßdpq betthnrnt beseiohnet 

Athen. 19 W. tö bk t5)c dpextCSog x^^^v^C Y^voc )ikv äXXa icopa- 
likfialißi xttXi itpötepov (den x^^®^*^ x*ö<rcp£öec) <j)xovö|MijTat. Wenn R o c h a s 
d'Aiglun a. a. 0. 790, 2 sagt, die Schüttschildkröte habe ihren Giebel nach 
hinten und vorne, die Breschschildkröte dagegen an den Seiten gehabt, so 
igt damit vieUaieht richtig abenets^ wae Athentnt naeh den oben angefahr- 
ten Worten lagt: tl|v 8* i|ticpood«v dpMjv ix« vfoavfwf^j 8imc «pooiX^oSoa 
T$ XcLx^i inctpzLa-^ aOi^ xal [iT] napetaicCirrg dicfr toS xtlxou^ xa. d:pis(iiva ßiXv], 
aber Vitruv 21 sagt: frontis earum {der yjXiTiwon öp-jxTtSEc) fiunt qnemad- 
modum anguli trigoniorum uti a muro tela cum in eas mittantur, non planis 
frontibus excipiant plagas sed ab lateribus labentes, sine periculoque fodientes 
qoi intus sunt, tueantnr; weshalb B e b e r 346, 1 die Stirnseite dtar Sohnfti- 
diAher mit den den LokomotiTen vofgestedcten Sdbneegfibem verglddii. 
Qr< Er.W. 207, 810 ff. -wird swisdien SchüttsohüdkrOten und Breschschildkrö- 
ten io unterschieden, dass für letztere die Form eines Pultdaches, für erslcre 
die eines Satteldaches oder eines Hauses mit Satteldach angenommen wird, 
eine Unterscheidung, welche, soweit sich sehen läset, nur auf den Angaben 
Apoüodors beruht. 

*) Athenaens 81 W.varweirtfllr lie anf dieicoXio(»NigxwAein« F^xrhot. 
IKe d|iinXei de« Appollodor (Gr. Kr.W.818), den «toitehen Tiaeae entipre- 
dund, kommen, wie et Mtheint, bei griechienhem Belagerangen nleht wt. 
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Lager nach den vorgeschobenen Belagerungsmaschinen , zwischea 
diesen unter sich im Bereich der feindlichen Geschütze zu ermöglichen. 
Die Schutzdächer liefen auf RUdem wie die Hallen und wurden 
durch Mannschaften , welche innerlialb derselben aufgestellt waren, 
vorwärts geschoben') und, am Orte ihrer Bestimmung angelangt, durch 
Herausnehmen der Räder oder eingeschlagene Keile festgestellt 

Die Ersteigung der feindlichen Mauern mittelst Leitern war 
immer ein bedenkliches Unternehmen ; Aussicht auf Erfolg bot es 
nur, wenn es sich um niedrige oder schlecht bewachte Mauern 
handelte. *) Sicherer führten die Brücken zum Ziel, entweder in 

') R 0 c h a 8 d'Aiglun 789, 1 hält den Athenaeustext an dieser Stelle für 
▼erdorben und ndnt nach d«r Ztiehnung im Afchoakodex der PoliorketOnr, 
da» die gewOhalieheSolilldkrSte *ne poQTait se mooToir qae dans dmn direo- 

tions perpendicalairea Tone ä Tautre oomme la tour au jeu dVchecs'. Nach 
Vitruvs Angabe, welche Bocha» d'Aiglun a. a. 0. als 'une autre disposition 
en uaage de son teinps* bezeichnet, waren die Räder stellbar (vgl. die Zeich- 
nung bei Reber 343, 1), so dass das^selbe 'ante et post, et ad dextrum sen 
sinistrum latus, rive oblique ad angulos opus fuerit .... progredi possit*. 
Athenaens 99 W. empfiehlt die £oiistniktioii einei Lenkradfls (npdipoxoc) 
amBtwt, am das Scbntsdaoh cieksa^RIrmig Torbriogen sa kOnaaii; Bockas 
d'Aiglun, welcher diese Vorrichtung 798 eingehend besinricbt, urteilt über ihre 
Zweckmässigkeit : Tappareil est ing^nieux mai> je ne penM pa« qu*ü ait ja> 
mais pu donner de bons r^sultats pratiques. 
Athen. 16 W, 

") D iod. 20, 98: noAo, V &v iittXXov oC toi; IpyoiQ npootöv-ccc &Xt6ae0#aa 
xol icdXiv iiR0ipi4>Mv dbqpoAAc (Tgl. Poly b. 9, 41). Sehr aasohanlieh werden 

von Poljbins (9, 41) die Belagerungsmascfahiea in ihrer Verbindung ge- 
schildert: gegen die «wei Türme der Stadtmauer von Echinus, welchen der 
Angriff galt, Schüttschutzdächer und Sturmböcke, gegen die Curtine eine Lauf- 
halle zwischen den Widdern parallel der Stadtmauer; wie eine Mauer sah 
das Ganse aus : die Aufs&tse auf den Schutzdächern, ebensokoch wie die Stadt- 
mauer, iahen wie Tfirme ans infolge der ZiuammeBaetsmug de« Fleehtweriiee 
(ix xiis xiBn T^ppttv oovMotttc), die Halle mit ihrer am Flechtwerk hergeetettten 
ZinnenbekrOnnng wie die Mauer (tt&v dvcotiptt '(ippm Tljc «oAc tffi ladJl^iC 
rfj TiXoxrj öi'Qpifjp.ivtöv) ; von der Halle wurden zwei Minengänge gegen die Cur- 
tine getrieben, hinter derselben (?) standen drei Geschützbettungen für drei 
Steingeschütze von 30 Minen und einem Talent, vom Lager bis zu den Schütt- 
•dnitadldiem fahrten verdeekte Qftnge (a^jpiYYtc «andowjfoi) sam SobotM fltar 
die hin und hergdienden Maanwdiafben. 

YgL die lehr richtigen Bemerknngen Stoffels (Histoire de Jules 
C^ar: guerre civile 1887, II, 360). Nicht nur dass man die Länge der Lei- 
tern zu kurz gegen die Höhe der Stadtmauer berechnete (nach P o 1 y b. 9, 
19 soll das Verhältnis von Mauerhöhe zur Leiterlänge wie 5 zu 6 sein), wes- 
halb Apollodor (175 W. ff.) zusammensetzbare Leitern von je 12 Fnas empfiehlt, 
sondern lie brachen auch unter der Laet der HeraulMeigeoden nmunmen; 
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der einfachen Gestalt einer Fallbrücke {im^i^pa.) ^) oder der kunst- 
reicheren der Samby ke Erstere aus Langhölzern und Querschwellen 
gezimmert, mit oder ohne Geländer wurde von dem obersten Stock- 
werk des Tannes her auf die Stadtmauer herübergeschoben, bei der 
festen Sambyke sass die Brücke mit ihrem unteren Ende auf einem 
plattformartigen Gestell auf, an ihrem oberen war ein Tau befestigt, 
welches nber die Spitze eines auf dem Gestell aufstehenden Balkens 
in einer Rolle nach hinten lief; durch Nachlassen oder Anziehen 
dieses Taues wurde die Brttcke mit ihrem Vorderteil gesenkt oder 
gehoben. Zu beachten war bei der Sambyke vor allem dass die 
Lange der Brücke richtig' im Verhältnis zur Höhe der Stadt- 
mauer berechnet war und dass die Maschine im richtigen Abstand 
Ton der Mauer aufgestellt wurde, weil sonst das freie Ende der 
Brücke entweder Aber die Stadtmauer hinausragte oder Yor derselben 
ins Leere fiel^). 

war man dann glücklich oben angelangt, so >ra88i(?geant trouvait le vide de- 
▼ant lui et ne poavait combattre que de flanc sur la largeur du mar, qui 
a*Stsit Is plus MKiTeiit que de quelques m^esc (Stoffel a. a.0.9$). Sehr 
iwecknodtocig und hftnfig Torkonunend war das Vorgdien von Starmkolonoen 
mit Ldtern aa verscbiedeoen Stellen der Stadtmauer, um die Streitkräfte der 
Belagerten von dem eigentlichen Angriffspunkte absolenkea, wobei ea weniger 
auf das Ergebnis als auf eine Demonstration ankam. 

*) Philon (102 T h e v., 294 R.) empfiehlt zur Besteiffung der Mauern 
bei Nachtzeit lederne Leitern mit Haken, welche auf die Mauer geworfen an 
d«n Zinnea hftngen Ueibem; mit eitemea Nägeln, wie er weiter Tonchreibt, 
weldw in die Mauer getrieben werden, baben Alexandere Soldaten oft genug 
Mauern erstiegen, sie nahmen dazu ihre eisernen ZeltpflOcke. 

*) Der Ausdruck oaptß'J^'J f"r die Belagerungsmaschine, von einem musi> 
kaliscben Instrument übertragen (Athen. 634 a), findet sich zuerst bei Po- 
Ijbius (8, 6, 8), wenn nicht die Stelle bei Biton 57 W., wo Wescher 
naeb den Ältesten Haadedulftea eatvaftwi} sdireibt, Alter ist. Athenaeue 
(87 W.) braueht das Wort in einem engermi ffinne (od ftx xAv icXotaw lUfx^vaC» 
&g Tivst oajißöxac npooayoprjoooi). Diades behauptete, auch die Fallbrücke er- 
funden zu haben, hatte aber in seinen Schriften keine Beschreibung derselben 
gegeben (Athen. 15 W., Vi tr UV 10, 19). 

•) Deutlicher als die Beschreibung, welche Biton 57 W. ff. von der 
Sambjke des Damias aus Kolophon gibt, ist die bei P o 1 y b i u s (8. 6, 8 ff.), 
TgL noeh Apoll oder 169 W., Gr. Kr.W. 819, Fig. 99. Stand die Sambjke 
aof ebener lüe, eo wurde das Geetell anf Bollen gesetst und musste binten 
entsprechend belastet werden. Auf Schiffen und Türmen war ein Gestell nicht 
nötig: im ersteren Falle wurde das Leittau über die Masten und Raaen ge- 
führt, im andern der senkrechte Balken in die Plattform des Turmes einge- 
lassen. 

*) Der Babe (xdpag), Athen. 10 W., Yitrnv 10, 19, war Ahnlich wie 
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Erdarbeiten sind bei den Belageningen der zweiten Periode nur 
von untergeordneter Tiedeutung gewesen ; nur wenn die belagerte 
Stadt infolge ihrer Lage auf Höhen, Inseln oder im Sumpfe nicht 
erreichbar war, mussten grossere Erdarbeiten vorgenommen und 
ein Damm aufgeschüttet werden , auf welchem die Belageruugs- 
maschinen herangeführt werden konnten'). Die etwa zur völligen 
Einschliessung der belagerten Stadt nötigen Werke wurden wohl nur 
noch in den seltensten Fällen aus Lehmziegeln aufgeführt, meist 
genügte eine ein- oder mehrfache P allisadenrei be auf einer Erdauf- 
schüttung mit davorgelegtem Graben, welcher durch hölzerne Türme 
in nicht zu grossen Abstanden von einander verstärkt werden konnte 

fBe Sftmbjke, nur dan die Brücke höher am BalkeB teil mid deshalb Sprouen 
an demielben bis som Ansats der Brflcke hinaafRlhrteii. Ifit dieser Maseldiie» 

wie bei dem fipcevoi des Ktesibios (Athen. 29 W.), welches als ein Kunst- 
stück ohne wirklichen Wert bezeichnet wird (Athen. 86 , vgl. R o c h a s 
d'Aiglun , M(?m. Graux 799), konnten nur einzelne Leute auf die Stadtmauer 
gelangen (Gr, Kr.W. 319). Der xöpag des üiades, über welchen AthenättS 
und y i t r u T ziemlich abfUUig urteilen , ist nach V i t r u y 10, 19 (oorvoB 
demolitor, quem nonDidli gniem appdlant) nodi etwas anderes gewesen 
(Afhen. 10, 15 W.). 

') Zu den oben S. 211 ff. angeführten FÜlen vgl. noch Polyb. 4,61. 
63; Liv. 32, 4; 43, 19. Der Damm (xo»!^«) ist im griechischen Belagerungs- 
kriege ebenso nur ein durch auBaergewöhnliche Verbältnißse notwtnidig gewor- 
denes Hilfsmittel (P h i 1 o n erwähnt ihn gar nicht) , wie dies Stoffel (Hi- 
Mie de Jules CWsart goence eifile II, 850) für dm rOmisehen Belagerungskrieg 
nachgewiesen hat. üeber dieEonstniktiondesDamBies vgl. Thukjd. 2,75: 
ibXa. nap(pxo5d{iouv &xatipwd-8v cf)op|it)8öv dvxi xoixoov Ttdivxsc, Sncoc V^^ Siax^oiTO 
iicl itoXü zb X'^V-^' i'-pipow tk öXtjv sfg abxb xal X(9^oy; xal >tai sX v. iXXo 
Ävuteiv \xiXXoi ira-iaXX6ji£vov; vgl. Stoffel a. a. 0. 355 ff.; der Damm wurde 
in 70 Tagen und Nächten fertiggestellt, indem immer die eine Hälfte des 
Heeres arbeitete (Thuk. 2, 71). Zum Vergleich mag angeführt werden, dass 
der 880 Fuss (ungefUir 100 m) lange und 80 Fuss (24 m) hohe agger gegen 
Avaricmn von Cftsars Legionaren eontinenti labore in 25 Tagen fertaggestsUt 
wnrde (B. G. 7, 24). 

*) Mit einer Mauer und einem Grahen wurde Lamia umgeben (Di od. 
18, 13), aber die Stadt sollte nicht gestünnt, soinlern nur eingest hlossen ge- 
halten werden, vgl. P h i 1 o n 103 T h e v. 2Ö6 Gr- Auch ohne ausdrückliehe Er- 
wfthnnngbciden SehtiftsteUen wird man sich den oder das axa6pou|xa in 
der oben angegebenen Weise entsprediend der rOmisehen Lagerbefestigang an 
denken haben vgl. A r r i an 4, 29, 7 und dieVorsehriften Philom über Lager- 
befestigung (97 T h e V. mit den Bemerkungen von R o c h a s d'Aiglun). Ein 
doppelter ydpT.^ vor Sangala Arr. 5, 23, ein dreifacher umgab das Lager des 
DemetrioB vor Rhodos (D i o d. 20, 83). Vor dem phthiotischen Theben ver- 
band Philipp Y. seine drei Lager mit einer doppelten Pallisadierang, auf 
welcher Holstlirme im Abstand von einem Plethron (= 20,7 m) aofgesetst 
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Wollte der Belagerer auch von der Seeseite her den Angriff 
eröffnen, so setzte er seine Belagern n<^8inaschinen auf zusammenge- 
knppelte Schiffe oder Prahme, welchen er eine schwi mmen de Palli- 
sade als Schutz vorausbugsiereii liess, und suchte unter heftigem 
Geschützfeuer von den Schiffen aus sich der Stadtmauer so weit zu 
nähern, dass er unmittelbaren Zugang zu derselben fand. Hier- 
gegen konnte sich der Belagerte mit Verstössen seiner Scliiffe aus den 
Häfen oder mit der Aussendung von Brandem wehren, eine Landung 
suchte er dadurch zu verhindern, dass er in einiger Entfernung 
vom Ufer Pfähle einrammte. Steine versenkte oder Schutt in das 
Meer warf oder an ganz Hachen Stellen Fussangeln, umgekehrte 
Eggen und dergleichen hinlegte. Den Hafeneingang sperrte er nicht 
nur durch Ketten, sondern noch mit unterseeischem Pfahlwerk, 
welches auf versenkten Steinen ruhte und bis dicht unter die Wasser- 
fläche reichte; dahinter lag eine Reihe Schiffe, fest mit einander 
verbunden, gleichsam eine Mauer, hinter welcher Brander zum Aus- 
laufen bereit lagen. War der Hafeneingang zu breit, um von den 
auf dem Festlande aufgestellten Geschützen noch bestrichen werden 
zu können, so wurde in der Mitte des Einganges ein Turm mit 
einem Stein werfer Ton 40 Minen angestellt. ^) 

g 26. Befestigimg. 

Geschichte des griechischen Kriegswesens S. 196 — 202, 405 — 411. 
Rochas d'Aiglun, Principes de fortification antique 1881. 

Die ältesten in Griechenland erhaltenen Befestigungen, die von 
Tiryns und von Mykenae, sind befestigte Königspaläste von einer 
im wesentlicken gleichen Anlage ') : auf einer Felskuppe, deren 

waren. Angefahrt mag noch werden, dass die Athener bei der BeUgemng 

von Mytüene die drei 9ßo6pia, welche aia vozher zur Baobachttmg der Stadt 
angelegt hatten , in die Einschliessungsmauer hineinzogen (T h u k. 8 , 18). 
Wenn das Anrücken eines Entsatzheeres gemeldet wird, soll, falls Pallisaden 
und Gräben nicht ausreichende Deckung gewähren, das Lager mit einer Mauer 
en cremailliäre befestigt werden: Philon 103 (297 B). 

^ Sehr lehxnioli ist dieBdagemngjroiiBbodoe audi in dieaer BeDehnng 
Diod. 20, 84; <v«L Tbuk. 6, 76; 7,85 imd~Pliilon 94 (871), 08 (87^, 100 
(291). Am erfinderiadttten in Gegemnitteln (dra|ki]x«vi1|Mna) macea die TyoBi 
882 (Ar r. 2, 18 ff.)- 

*) Schliemann Mykenai 1879; Steffen Karten von Mykenai 1884; 
Schliemann Tiryns 1886; eingehend handelt über die Befestigungen Ad> 
1er bei SoUiemann Tixyns IX fL, welcher auch die ,&Uere* Anlage der Boig 
in nion in ihren Abweiehimgen von daoea in Tixyna und Mjj^BBai ohacakte- 
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Ränder nach allen oder mehreren Seiten steil abfallen, liegt die 
Bnrg, und zwar nimmt den höheren Teil des Plateaus das könig- 
liche Wohnhaus ein, während der niedriger gelegene Teil, durch 
eine Mauer abgetrennt, zu Wohnungen für das Gesinde, Stallungen, 
als Bergungsraum für geflüchtetes Vieh u. s. w. verwandt wurde. 
Gewaltige Mauern, welche nnmittelbar auf dem zum Teil künstlich 
abgeschrofften Felsrande aufsitzen, schliessen die ganze Anlage ein, 
an manchen Stellen zu ungeheuren Bastionen verstärkt, entweder 
massiv oder von kasemattenartigen Aufbewahrungsräumen') durch- 
brochen. Ausser einem oder zwei kleineu, möglichst versteckt an- 
gelegten Seitenpfbrtchen gibt es nur einen einzigen Zugang zur Burg, 
und dieser ist so angelegt, dass er ein langes Stück unmittelbar unter 
der Stadtmauer ansteigend den Angreifer zwingt, seine unbeschildete 
rechte Seite den Geschossen des Verteidigers bloss za geben Zwei 

risiert, und Scliröder in einem sehr lehrreichen Aufsatze : Tiryns, Mykenai 
und Troia, die ältesten Denkiuälor der Festungsbaukunst aus dem Heroenzeit- 
alter (iin Archiv für die Artillerie- und Ingenieuroffiziere des deutschen Reichs- 
heeiM 1888, 145 £, 288 ff., 800 £). Aneh die Burg in Athen ist, wie die 
letsten Ausgrabnngen gelehrt haben, in ihrer ftlteeten Anlage ein aoleher be> 
festigter Kdnigsnti gewesen (W achsmnth Ber. der Sächs. OeaellBoh. der 
WiBsenschaften 1887, 899 E) und im weeentUchen big auf die Peneneit ge- 
blieben. 

') Es fohlt bis jetzt eine auareichende Zusammenstellung und sachverstän- 
dige Beschreibung der im Bereich des griechiächeu Altertums erhaltenen zahl- 
reichen Beste von Stadtbefestigungen, ohne welche eine Anschannng von der 
Exiegsbankonst der Griedien su geben unmöglich ist; in der neuesten Dar- 
stellung der griechischen Architektur von D u r m (die Baukunst der Griechen 
1881) ist von Festungsbau und Featnn<jsbatiten überhaupt nicht die Rede. 
Anstatt daher aus den vorhandenen Resten Prinzipien des Festungsbaues ab- 
zuleiten, deren allgemeine Geltung sehr zweifelhaft sein wird, da das Material 
ganz verschiedenen Gegenden wie Jahrhunderten und ganz verschiedenen Epo- 
chen des Belsgerungskrieges angehört, besdirftnkt sich die nachfolgmds Dsj> 
stellimg auf eine Beschreibung der sshr wenigen sicher datierbaren Anlagen 
und sucht bei der Auseinandersetzung der Theorie des Festungsbaues, wie sie 
in der in verhältniHmiissig später Zeit entstandenen Schrift de< Philon vor- 
liegt, aus der Fülle uudatierbarer Anlagen das nachträglich beizubringen, wag 
nach irgend einer Kichtung von Bedeutung scheint. 

*) Bei dsr Bestinmiung derselben kann nach DOrpf eld*s Ausemandsr- 
setsungen bei Sehliemann 837 und Plan 185 kein Zweifel mehr sein; es sind 
weder Wasserbehälter noch „Offensivgallerien". 

■) Tgl. Adler a. a. 0. XVUL Als in Mykenai die älteste Burganlage 
erweitert, d. h. das Löwenthor erbaut wurde, wurde das Flankierungssystem 
dadurch erreicht, dass auf der linken Seite des neuen Theres eine gewaltige 
Bastion vorgeschoben wurde, so dass das Thor am Ende eines 17 m langen 
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Grundgedanken der späteren i^riechischen Befestif^ung : möglichster 
Anscliluss der Betestigungslinie an die von der Natur gebotenen 
festen und beherrschenden Linien, sowie möglichst ausgedehnte Be- 
herrschung der Zugänge durch Flankierung, finden sich in diesen 
uralten Anlagen bereits völlig durchgetührt. 

Es lässt sich bei dem uns vorliegenden Material nicht mehr 
feststeilen, wann und wo zuerst die Häuser einer städtischen Anlage 
von einem schützenden Mauerring umgeben worden sind. Nach 
der griechischen Ueber lieferung , wie sie bei Herodot vorliegt, galt 
ffir Kleinamen um 600 eine offene Unterstadt, fiberragt von einer 
Burg, deren Stärke vielleicht weniger auf der künstlichen Befestigung 
als der natürlichen Festigkeit infolge ihrer Lage auf einem steilen 
Felsen beruhte, als die Hegel; erst angesichts der Persergefahr nm 550 
umgaben sich die kleinasiatischen Griechenstädte mit Mauern, wobei 
die Errichtung eines steinernen Mauerrings als etwas Bemerkens- 
wertes heryorgehoben wird. ^) Das ä jtest e, sicher datierbare erhaltene 
Beispiel einer Stadtbefestigimg mit einer steinernen Mauer, welche 
den dritten Grundsatz griechischer Befestigung; Flankierung der 



Ganges lag. Bas kleinere Thor auf der Nordaeiie der MykeniBcheii Buxg hat 
eine solche Flankienrng durch eine seitlich vcngeschobeDe Bastion von An- 
fang an pehabt. 

') Wenn tiich unter fler Burg von Mykenai eine mit einer Mauer einge- 
Bchluiiäene Stadtanlage findet (Adler bei Schliemann Tiryns IX; Schröder 
a. aü 0. 256 mOchte darin nur einen befestigten Bergungsramn sehen), so ist 
diese mit den befestigten Städten der historiflchen Zeit nidit sniaaunensn- 

stellen; bei der Anlage trat sie geg* n die Burg in den Hintergrund. 

') Her 0(1. 1, 14, 141, 103 vgl. Heibig, Das homerische Epos aus den 
Denkmälern erläutert 2. Aufl. 68 S. Ob und was etwa von den erhaltenen Stadt- 
befestigungen in die vorpersische Zeit hinaufreicht, kann nur durch einge- 
hende bautechnische und baugeschichtliche Untersnchung des Erhaltenen fest- 
gestellt werden; dass die «l^klopische* oder polygonale Bauart kein Zeichen 
besonders hoben Alters ist» ist jetst anerkannt» so dan in dieser Bauart auf- 
geführte Reste nicht mehr als hervorragend alt angesehen werden dürfen. 
Nach Thukydides 6, 3 ist Achradina, die ält^stf Vorstadt von Syrakus, 
TipocneixtoO-elaa zu Ortygiu, dem ältt^sten Stadtt^iile, der also schon vorher ,be- 
festigt* war; Lupus (die Stadt Syrakus im Altertum 87) setzt die Herein« 
Ziehung der Tontadt in den rtAdtisdhen IfouenxDg vor 964 und bringt die 
togtBOMOkie CMdiusche Ifoner anf der Achradina damit in Yerbindang. Th» 
hen hatte (Berod. 9, 86) 479 ein telxoc, es war vielleicht damals die einzige 
befestigte Stadt in Mittelgriechenland ; aber ob diese .Mauer* ganz aus Bruch» 
stein oder aus Lehmziegeln, wie die von Eion bei dessen Eroberung durch 
Kimon (P a u 8. 8, 8, 9) oder die von Mantinea noch um 400, aufgebaut waTi 
ist ebensowenig festzustellen wie die Zeit ihrer Erbauung. 
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Mauer durch vorspringeiide Türme, bereits in vollster Anwendung 
zeigt, ist die des Peiraieiis, welche Tor den Perserkriegen auf Yeran- 
lassnng des Themistokles begonnen wurde, und dieser Sta dt A thwi» 
welche ebenderselbe sogleich nach dem Abzüge der Perser ans 
Griechenland vwanlasste. 

Die Stadtmauer Athens *), welche zum Teil und mit mannig- 
fachen Spuren von Ausbesserungen erhalten ist , entspricht der all- 
g6meme.n^nnahme nach in ihrem Verlaufe der themistokleischen 
Befestigung In einem Umfang Ton mehr als 43 Stadien *) zieht 
sich dieser Mauerring nach den erhaltenen Besten und Spuren im 

•) 0. Müller de mnnimentis Athenarum, Göttingen 1836; Curtius 
Attische Studien 1 , 1862; Curtius und K a u p e r t Karten von Attika I; 
E aaper t Monatsberichte der Berliner Akauemie 1879, G08 tf. ; Milchhö- 
f er in BanmeietonB Denkmaiem d^ Uaamschen Altertums I, 140 H Lol- 
ling HeUeniMihe Landeskunde und Topographie inJ. Hflller Handbuch 
der klassischen Altertumswisaeiuohaft 3, 298 ff. Eine eingehende sachver» 
gtiilldige Untersuchung und Zusamntienstcllung, wie sie für die Befestigung des 
Piraeus vorliegt, fehlt bis jetzt für die Befestigung der Stadt und die Langen 
Mauern; nur für das Dij^ylon liegt eine derartige Arbeit von v. Alten in 
den Mitteilungen des d. arch. Inst. 3, 28 S., Taf. 3 u. 4 vor. üeber den mut- 
nuuNliohen Lauf der Mauer im Osten Kaupert a. a. 0. 612; lütt. 18, 281. 

*) Thnkyd. I, 89» 98 spricht von einem nspfßoXoc der Stadt, weleher 
durch Themistokles vorgeschoben worden sdi (icpoi^x^)' während man bisher 
darunter eine vorthemistokleische Befestigung verstand, deren Verlauf Cur- 
tius (Attische Studien I, 59) und Kaupert (Monatsber. der Berl. Akad. 
1879 , 609) zu rekonstruieren versucht haben (vgl. dazu Milchhöfer a. 
a. 0. 1,178), leugnet v. Wilamowitz ^Fhilolog. Untersuchungen!, 57 ff.) 
jede vorthemistokleische Befestigung der Stadt. Vgl. Isoer. 12, 50; Dinarch 
1, 87. Nach Lolling a. a, 0. 298 ist das Alter der Stadtbefestigung unbekannt, 
aber es habe nach dem ausdrHiddiehen Zeugnis des Thukydides schon vor den 
Perserkriegen eine Befestigung wenn auoh von geringer Ausdehnung als die 
spätere gej^'eben, welche zur Zeit der Per^erkricge bereits verfallen gtnvcsen sei 
(298); die Akropolis sei ursprünglich die einzige Befestigung der Stadt gewesen 
mü äsai auf dem Pelargikon am Westablunge tum Sohntie des Bnrgaufganges 
angelegten «9 Thoren" ^7. 888). Die Thoranlagen beim Dipylo n stammen 
nach den darin yerbanten älteren Grabsteinen in ihrem Plan "unJ einem Teil 
des Mauerwerkes von der themistokleischen Befestigung (Adler Arch. Zei- 
tung 33, 158 If.; Köhler Mitteil. 10, 403). Ueber den Verlauf der themi- 
stokleischen Mauer Lolling 299 ff. ; über deren Material «VMüller a. a.0. 
12 und Boss Archäol. Aufsätze I, 232, vgl A r i s t o p h. Vögel 1186. 

*) DieselAnge gibt Thnk 18 fOr 'c6 foXatoodiisvov loO xöxXou d. h. die 
gaoae Ifouer ohne das Stfldk: swischen den Schenkehnanern, für veldies der 
Scholiast z. d. St verkehrterwelse 17 Stadien nennt Kanpert a. a, 0. 618 
bringt für den gesamten Umfang mit Einrcchnung der Turmvorsprünge durch 
Rechnung 7912 m, ohne dieselben 6560 m heraus, vgl. Milchhöfer 148. 
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Westen s'on der in der Tiefe gelegenen Thoranlage des Dipylon auf den 
Höhenzug des Museion, auf diesem entlang bis zum Denkmal des 
Philopappos, von hier steigt er in restlicher Richtung in die Ebene 
und geht an einem Rande nördlich des Iiissos weiter; sein weiterer 
Verlauf im Osten und Norden ist im Zusammenhang nicht mehr 
erkennbar. Auf der Höhe im Westen genügte eine einfache Mauer 
von 2 — 3 m Dicke, welche 13 m breite und 8 m aus der Mauer- 
linie vorspringende, niedrige Türme, durchschnittlich 80 m von 
einander entfernt, unterbrachen und in deren einspringenden Winkeln 
die Thore lagen ; in der Ebene am Dipylon, wo zwei Thore dicht 
bei einander lagen, ist die Mauerlinie verstärkt: vor einer FulLmauer 
von 2,50 m Dicke zieht sich in einem Abstände von 5 - 9 m eine 
äussere von 4,3 m Dicke hin, welche zum Teil noch 10 Lagen 
d. h. etwa 8 m hoch erhalten ist Die beiden Thore am Dipylo n, 
die einzigen erhaltenen Thoranlagen , bestehen aas Thorgassen T(m 
betrachtlicher Tiete, am Ein- und Aussgang verengt durch ein- 
springende Manem, an der nnbeschildeten Seite des Angreifers flankiert 
durch einen weit Torgeschobenen Turm *). Am Ende des vierten 

^ Nach Burnouf, Äichiva des miarioitt «asnÜflqnes 1850» 67 It nnd 

anf der „Pnyx' die vorspringenden TOrmo 40 pieds (= 13 ni) breit, 28 pieds 
an den Seiten tief. Der Abstand der Türme rarh Kauper t a. a. 0. 617. 
Nach L o 1 1 i n g a a. 0 301 stammt die Quermauer vom Museion zum Nymphen- 
hügel über die Fnyx mit den beiden hier befindlichen Thoren erst von Kieon. 
(Aristoph. YOgel 817), wenn nldit aus noch späterer Zeit; auch die Aa- 
lagen des ])%»;loii sind nach seiner Ansicht (804) aos dem vierten Jah rhonderi 

') A d 1 e r a. a. 0. 158 hält die vorgelegte Mauer für jcstiniaidsch und 
nimmt als frühere Verstärkung einen Graben an, dessen Existenz v. Alten 
(a a 0, 42) leugnet. Adlers Ansetzung des Laufes der themistokleiscben 
Mauer an diesfr Stelle lässt sich nicht aufrechterhalten. 

') Nach von A 1 1 e u wäre das westliche und ältere Thor themistokleiscb, 
das Ostliche jünger aas der periUeischen Zeit. Beide sind nach dem System 
der Sehlensmkammem gehant, welches aclion die Thore in Troia seigen 
(Schliemann Troia 1884, S. 74 mit Plan). Das wesOiclie bildete eine Thor- 
gasse von 27 m Tiefe, 7 m Breite, deren äusserer Eingang in der Flucht der 
Mauerlinie liegt ; der auf der rechten Seite des Angreifers liegende Turm springt 
etwas weiter vor; turmartige Verstärkungen der Seitenmauem verengen die Aus- 
gänge auf 3,85 m. Das östliche Thor liegt mit seinem äusseren Doppeleiugaug 
8 m hinter der Ifooerflnofat snraokgesogea, so dass es von links her dxudb. die 
l^ner and einen 7 m im Geviert messenden, msssiven Tnrm flankiert wird; 
die Thorgaise ist 40 m tief und 19 m breit, ihre Ausgänge je 3,45 m breit; 
8 m von den inneren Au8gängen verdicken sich die massiven Seitenmauern 
zu Bastionen von 7 m Breite. Neben dem westlichen Thor ist in der Mauer 
eine achmale Piorte, eine Anlage, wie äie ähnlich in Stratos (Heuzey Le 
mont Oijmpe et FAcamanie 331) vorkommt. ' 
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Jahrhunderts muss die Stadtmauer wie die übrige Befestigung trotz 
mannigfacher Ausbesserungen in den vorhergehenden Jahrzehnten in 
einem zum Teil geradezu trostlosen Zustande gewesen sein ; es wurde im 
J. 307/G eine umfassende Ausbesserung beschlossen, deren Hauptpunkte 
in folgendem bestanden ^) : die Mauer sollte auf einem Fundament von 
Bruchsteinen, welches zwei Fuss (= 0,594 m) hoch und mit grossen 
Steinen gedeckt war, aus Lelimziegeln in einer Stärke von 11 Fuss( = 
3f267 m) aufgebaut werden ; in einer nicht mehr zu bestimmenden Höhe 
sollte der Wallgang {ndpotoQ) liegen, 7 F. ( = 2,079 m) breit und ebenso 
hoch, vorne geschlossen durch eine zwei Fuss dicke Mauer, in welche 
drei Fuss (» 0,89 m) über dem Fussboden mit Läden verschliesa- 
bare Scharten Ton IVs Fuss 0,446 m) Höbe, 2 Fuss Breite im 
Abstände von zwei Fuss gelasm waren; an seiner Rückseite sollten 
im Abstände TOn 7 Fuss Ziegelpfeiler ein Fuss breit, zwei Fuss 
tief, stehen , auf welchen das gegen Feuersgefahr gesicherte Dacb 
mbte. Die Befestigung des Piraeiu ') ist in einem Umfange Yon 

*) Gitaere Anabeaieningen (vgl. Lolling a. a. 0. 801, A. 4) nach dem 
Bondesgenonoikriege (Gornelivs Timotlu 4), der Schlacht bei Ghaoroaea 

(Ae Bch. 3, 27, 31) spätere C. I. A. II, 379. 380. Die grosse Inschrift über den 
Mauerbau C. I. A. 11,167 (über deren Zeit Köhler in den Mitteil. 5, 276), zu- 
erst von Müller a. a. 0. behandelt, dann von C h o i s y (Etudes ^pigraphi- 
ques sur l'architecture grecque : deuxiöme ätude : les murs d'Athenes, Paris 
18Ö4, dazu Fabricius in 'der BerL phüol. Wochenschrift 1884, S. 1118), 
Cboity kommt im emselneB va andwn Ergebniawoi aüsM fll^er; die oben 
aogefBhrten Zahlen sind teüs die in der Insehrifb eibaltenen, teilt die Ton 
C h 0 i s 7 vermutungsweise angenommenen. R o c h a s d*Aiglun, Prineipes 67 
nimmt wie bei Measene ein nach innen geneigtos Dach mit einer Brustwehr 
an (vgl. jedoch S. 246 , A. 1). C h o i 8 y nimmt noch an , an der Brustwehr 
sei ein Tritt, 1 Fuss hoch, 2 Fuss breit, angebracht gewesen. Ob die Angahe 
detVitraT2,8, Athen sei auf der Seite nach demHymettoe nnd Pente* 
likon mit Ziegelmaaem befestigt gewesen auf dieee qtftfeere oder die themiato- 
Ueieehe IfamüTgeht, ist nicht anssomaohen. 

*) Hirschfeld Bericht der säcbs. Qeeellsch. der Wissenschaften 1878, 
1 ff., Tf. I— IV ; K a u p e r t a. a. 0. ; Karten von Attika II a u. b , dazu Text Heft 
I, 10 fF. : V. Alten die Befestigungen der Hafenstadt Athens; Milchhöfer 
bei Baumeister 1195 ff. Die Mauern tragen deutliche Spuren der Auobeseerung. 
Durch die aof BlO<&ea der Eetioneiabefestigung erhaltenen Inschriften (Fon> 
eart BnlL de coir. HelMn. 11, 1887, 189; Wachsmntb Ber. der Bichs. Ges. 
der Wissensch. 1887, 371) ist nicht nur festgestellt, dass bereits 395 vor dem 
Wiederaufbau durch Konon an den Mauern gearbeitet worden ist, sondern 
auch, dass bei der Kapitulation 404 die Hafenbefestigung nicht völlig zerstört, 
sondern nur rasiert worden ist , wie B o e c k h Seeurkunden 67 aus L y s. 30, 
22 folgerte. Die Eetioneiamauer ist bis zur Schicht der luschriftsteine the- 
ndstoldfliioh. 
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Stadien ^) fast ganz erbftlten; an der Seesaie folgt a» der Kflste 
in einer Entfernung von 20—40 ra (nur im Sflden« an einer ganz 
steil abfallenden Stelle tritt sie unmittelbar ans Ufer) ah Fflllma ger 

von 3,60m Dicke, viereckige Türme von 6 m Breite springen 
an der dichtesteu Steile 50 — 60 m, durchschnittlich 76 m vonjein- 
ander abstehend, 4 — 6 m vor. Auf der Landseite geht sie in nörd- 
licher Richtung am Muuychiahügel hinauf, dann an seinem Rande 
bis zur KLieiie, wo die nördliche Schenkelmauer an sie ansetzt. 
Hier, wo zwei Thore , im wesentlichen von derselben Anlage wie 
das LÜpylon , auf 170 m Entferninii^ von einander li^en *) , ist die 
Mauer massiv und 8 m dick, ausserdem verstärkt durch einen 
Kuudturm von 6,75 m Durchmesser , weiterhin durch eine turm- 
artige Anlage von 9,75 m Breite. An die Firaeusniauer , welche 
sich von den Thoren westlich wendet und das nördlichste Stück 
des Piraeushal'en auf einem Damm überschreitet, schliesst sich die 
Befestigun«); auf der Eetioneia der Abschluss der ganzen Anlage, 
an; von einem IG m starken, massiven Hundturme unmittelbar 
am Hafen steigt sie, anfangs durch einen Sumi)f, dann durch einen 
10 m breiten, in den Felsen gehauenen Graben gedeckt, als 2,5 bis 
4,2 ni starke Füllrnauer mit kleinen Pforten und schwachen Tür- 
men auf eine Anhöhe in westlicher Richtung; an der höchsten 
Stelle liegt zwischen Mauern von 4,25 und 5,30 m Dicke ein 3,70 m 
breites Thor , vor welchem auf beiden Seiten des Thores massive 
10,40 m dicke Bundtürme im Abstand von 7 m vorspringen und einen 

Thuk. 2, 53. Kaupert a. a. 0. 621 gibt die Länge der Mauer auf 
11045 m an. Nach Thukydidea ist die Mauer oor auf die Hälfte der 
beaÜMiditigteii Htthe gebiaehi worden; man. Appian lüQir. 80 die HOho 
der Piiaemmaiiarn auf 40 Ellen (as 17,06 m) angibt, lo ist dies, wie Rosa 
Aroh. Aufsätze 1, 229 richtig bemerkt, ein Irrtum. Erhalten ist die Mauer 
bis zu 9 Lagen. FQr alle Einzelheiten muss auf die vortreffludieil, aachknih 
digen Bemerkungen v. A 1 1 e n s a. a. 0. verwiesen werden. 

Das westliche Thor liegt ausserhalb der Langen Mauern: die Thoröff- 
nung, 6,75 m breit, liegt 8 m hinter der westlichen Mauerlinie, ein weitvor* 
springender viocedEiger Tozm auf oraler Beda (etwa OsiilÜm) flaiddeKt dai- 
Mlbe von Weaten, ihm gegenflber etwas weiter larftek steht ein «1»»««»^» 
(8 zu 8 m); bei dem östlichen Thore, welches innerhalb der Langen MauerOf 
dicht an der Nordmauer liegt, ist die Thorgrasse fast 19 m im Geviert, die 
Ausgänge sind 6,15 m breit, die umgebenden Mauern 6 und 4,60 m dick. 

') Zu den Bemerkungen v. A 1 1 e n s haben die französischen Ausgrabungen 
auf der Eetioneia mancherlei Nachträge ergeben , vgL Bull, de corr. Hell 11, 
ISO E., SOB ft; 12, 887 ff. Heber die Befestigung der Yieiliiuidert, den» 
Beste Hirsohfeld hat wiedorfinden wollen, tgL MilehhOfer 1107. 
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von drei Seiten flankierten Hof einscbliessen Von bier biegt die 

Mauer nach Süden uro und läuft , anfangs 6,50 m , dann 5,15 m, 
schliesslich 2,70 2,80 ra stark, zuerst am Rande eines 4 — 5 m 
steilen Abbauj^es, schliesslicli am Meere hin ; viereckige Türme unter- 
brechen die Mauerlinie, aus welcher sie 5,15 m und 7 ui vorspringen'') ; 
ein Rundturm von 15 m, ein zweiter viereckiger (11 m X 10 m) 
auf der Südspitze der Eetioneia bilden die nördliche Verteidigung 
der Hafeneinfahrt Durch die Ummauerung des Piraeus und 
der Stadt waren zwei befestigte Städte in einer Entfernung von 
etwa einer Meile geschaffen worden; die Befestigung der Ober- 
stadt erhielt ihren Abschluss , wenn die Burg, seit dem Perser- 
einfall noch ein Trümmerhaufen , bei ihrer beherrschenden Lage 
als Citadelle der Stadt ausgebaut wurde, deren einziger Zugang von 
Westen her durch eine vorspringende Bastion, den sogenannten 
Nikepyrgos, flankiert wurde. Allein diese Anlage ist nicht zu Ende 
geführt worden; statt dessen schufen die »Langen Mauern«, welche die 
Stadt und die Häfen verbanden, begonnen nach der^cFilacht bei Ta- 
nagra, vollendet nach der bei Ofnophyta, eine zusammenhängende Be- 
festigung von einem Umfang, welcher, wie die ersten Jahre des grossen 
Krieges zeigten, ausreichte, die Bevölkerung von ganz Attika wohl 
oder übel aufzunehmen, und welchen zu umstellen kein griechisches 
Heer stark genug war, sowie von einer Festigkeit, dass die damalige 
Belagerungskunst ihr nichts anhaben konnte. Es bedurfte hinfort 
einer besonderen Citadelle für die Stadt Athen nicht mehr, Tiehnehr 

*) Vgl. Bull, de corr. Hell. 11, 202 , 337. Der Graben ist dadurch eni> 
standen, dass das zum Bau dor Mauer nötige Material hinr gewonnen wurde ; 
er ist vor dem Thore iu einem doppelten Knie gebrochen, so dass der An- 
greifer gezwungen wurde, beim Anmaräch umzubiegen und seine unbesubildete 
Seite Ibiger den Gesohonen des Verteidigers aossusetsen. Der eine der bei- 
den TBzme sieht noch 4|15 m hoch. Aaf der Lmenseite fBlirt dne 1,85 m 
hreite Treppe auf die Nordmauer dieses Theres. 

*) Auf der Strecke zwischen dem Thore und dem Meere sind am Ende 
des vierten Jahrhunderts, vielleicht erst im folgenden, innen massive Verstär- 
kungen von 0,70 m Dicke angebracht (Foucart Bull, de corr. Hell. 11,138). 
Jüngeren Ursprunges aus dem vierten oder dritten Jahrhundert ist femer, wie 
KilchhOfer (Text m den Karten von Atfaika Heftl, 8.52) gegen dieKarto» 
auf welcher das Stftck als unprttngliohe Idme eingetragen ist, hemeKlctf die 
Polygonmauer, welche von dem gxoeiea Thore anagehend mn ^ Bndit heram 
bis an die alte Befestigung reicht. 

') Genaueres über die Befestigung der Hafeneingänge s. unten bei der 
Darstellung der Kriegsbäfen. 
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waren von jetzt ab die Stadt, die Häfen und die Langen Mauern 
die Citadelle des ganzen Landes, die Burg konnte entfestigt werden 
Zu den beiden Mauern, von welchen die eine nach dem Piraeus, die 
andere von der Südseite der Stadt in gerader Richtung nach Pha- 
leron und Kap Kolias lief, kam auf Perikies' Veranlassung eine 
dritte, die »südliche« Mauer nach dem Piraeus hinzu ^) ; die Pha- 
leronmauer wurde dadurch entbehrlich und geriet schon während 
des grossen Krieges in Verfall. Nach der Katastrophe von 404 
wurden 395 und die folgenden Jahre nur die beiden Piraeusmauem 
wieder aufgebaut; von vorspringenden viereckigen Türmen unter- 
brochen setzten sie auf dem Museionhügel, dessen Rändern sie folg- 
ten, an die Stadtbefestigung an, liefen dann den grössten Teil (4500 m) 
in der Ebene etwa ein Stadinm (184,7 m) nebeneinander her nnd 
gingen erst kurz, ehe sie die Befestigung desPiraeiu amMnnydiia- 
hfigel erreichten, auseinander 

Hundert Jahre fast jünger als die Themistokleische Mauer um 
Athen und dessen Hafen ist die B efestigmi g der Stadt Syr akus , welche 

') Eaupert a. a. 0. 684 berochnet den Genmtamfaiig der Befestig- 
nngen von Athen, der ntfen, der Langen Manen auf 85171 m. Naeh DOrp- 
feld ICtt. 11, 162 ist die Entfestigung der Burg, die Anlage der Schenkel- 
mauern durch Eimon erfoln;t. Durch das Fehlen einer befestigten Burg unter- 
scheidet sich Athen von der überwiegenden Mehrzahl der griechischen Start- 
anlagen, welche eine wenn auch noch so geringe Bodenerhebung als Akropolis 
befestigt aufweisen. Ueber die Langen Mauern Thukyd. 1, 107. 108; 2, 13 
gibt deraelbe die L&nge der Maoer naoh Fhaleron anf 85, der naeh dem Fi- 
raeuB anf 40 Stadien an. Leake TofK^pcaphie von Athen flbenetit yon 
Baiter und Sanppe 296 macht darauf aufmerksam, dasa der Bau der 
Langen Mauern von Megara nach dessen Hafen früher fällt (Thukyd. 1, 
108) als die Erbauung der attischen Schenkelmauem ; er venuntet, dasa das 
Muster für beide in Eorinth zu suchen ist. 

*) Des Perikies Antrag (Plat. Gorg. 455e) ging von der richtigen Er> 
henntnis ans, das» die lange nnTerteid^te EOstonlinie Ton Mnnychia Ins Ei^ 
KoHsa der einsige angreifbare Punkt der ganien Stadtbefestigung war und 
den weit apaeinanderklaffendwi Schenkehnanern einen grossen Teil ihrer Be- 
deutung nahm. 

') Genauere ATi<;;Uien fehlen noch; vgl. Berl. philol. Wochenschrift 1888, 
Nr. 21. Ueber den Anscbluss an die Stadtmauer vgl. Eauperta.a. 0. 619, 
622, andiePiraensmanem t. Alten Karten von Attika I,17C Naeh Leake 
a. a. 0. 802 sind die Langen Manem 10--11 Fuss engliseh (ss 8^06—8,16 m) 
diok; die nOrdliche Schenkeluiauer ist bei ihrem Zusammenstoss mit der Pi- 
raensmaner etwa 5— 6 m dick. Ueber die Phalerische Mauer, von welcher nur 
geringe Re«te vorhanden sind, vgl. Eaupert a. a. 0. 622, 682. Zur Zeit der 
groRsen Mauerbauinschrift waren die Langen Mauern zwei Steindämme mit 
Füüung (Choisy a. a. 0. 63). 
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Dionys nach der glücklichen Abwehr des attischen Angriffes, ange- 
sichts eines neuen schwereren seitens der Karthager anlegte, die 
grossartigste Festungsanlage des griechischen Altertumes nicht nur 
wegen der räumlichen Ausdehnung, sondern vor allem wegen der Ein- 
heitlichkeit und Phmniässigkeit der Anordnung Er fand nur die 
Insel Ortygia und die Vorstadt Achradina befestigt vor^). Er machte 
Syrakus zu einem Watfenplatze, mit dem an Grösse und Festigkeit 
sich kein zweiter messen konnte. Die Insel Ori^ia wurde gleich- 
sam als Akropolis auf der Seeseite mit einer doppelten Mauer um- 
geben, g^en das Festland mit einer turmhewehrten Mauer abger 
schlossen, auf den Isthmus zwischen ihr und dem Festlande wurde 
die Tjwinenburg mit 2^ughäa8em und einem Hafen für 60 Kriegs- 
flchiffe angelegt ') ; auf dem Feetlande wurde der Mauerring weit 
über die alten Befestigungen hinaus vorgeschoben, das ganze Pla- 
teau Ton Epipolae hineingeBOgen; das Kastell Euryaloe auf der 
Westspitze des Plateaus, dessen hervorragende Bedentong nnd be- 
herrschende Lage der attische Angriff hatte erkennen lassen, bil- 
dete, vergrössert und verstärkt, den Abschluss der ganzen Stadt- 
befestigimg. Unter der persönlichen Beteiligung des Dionys wurden 

') Serradifalco Le antichitä di Sicilia 1832, Bd. 4; Cavallari- 
Holm Topografia archeologica di Siracusa 1883, autorisierte deutsche Be- 
arbeitung von Lupus Die Stadt Syrakus im Altertum 1887; die in diesem 
Werke gegebene Beschreibung der Befestigung hält sich mit AuBnahiue der 
Angaben Aber das Kastell auf dem Euiyalos auf derOberflftohe und gen^lirt 
Icaiiie genügende oder Uave Anaoliaimag; die oben im Text g^besien selir 
allgemeinen Andeutungen sind z. T. wörtlich aus Lupus entnommen. Bine 
genaue Beschreibung, welche alle in diesem Werke fehlenden Masse ond iOnr 
stigen Einzelheiten gäbe, wäre sehr nützlich und verdienstlich. 

') Wie fliese beiden Stadtteile, so scheinen die späterhin mit in den Mauer- 
ring hereingezogenen Quartiere durch Mauern von einander geschieden gewesen 
sa sein (vgl. Lnpus a. a. 0. IKI), eine Yentarkong der Yecteidigungsffthig- 
keit» wie sie s. B. bei akamanisehen Stadtanlagen nngenMiB biafig ist (vgL 
Hense j le mont Olympe et rAcamanie 334, 368, 873, 894, 429), wo dann 
auch noch die Unterschiede in der natürlichen Höhenlage der einzelnen Stadt- 
teile für die Anlage der trennenden Mauern von Bedeutung sind. Ein lehr- 
reiches Beispiel von der Ummauerung der einzelnen innerhalb eines Mauerriuges 
liegenden FLateaui gibt das triphylische E^on; vgl den Flui bei Bartian 
Geogr. TOD Grieehealand H, Tf. 7 and 8. 8^ 

') Newton DisooTerie» at Halieanauos, Cnidos and Branchidae I, 09 
maoht darauf aufmarkaam, wie die Burg des Maussollos in Halikamass auf 
einer Landenge mit einer befestigten Insel im Rücken, dem Meere zu beiden 
Seiten, die Stadt vor sich genau der des Dionys entspricht, eine Aehnlichkeit, 
die vielleicht nicht zufällig ist. 

H«ra«an, LAitaoh ir, II. Krieg«aliMltai«l: * 16 



Oigitized by Google 



242 



§ 85* Btfsiligiiiig* 



die Arbeiten 402 begonnen: in 20 Tagen waren 30 Stadien auf 
der Nordseite der Terrasse mit Hilfe von 60000 Menschen von Grund 
aus fertiggestellt ; die schon vorhandene Mauer auf dem Südrande 
wurde verstärkt und weiter geführt ; 385 war die ganze Mauerlinie 
in einem Umfange von 27320 m vollendet Die Mauer, durch- 
schnittlich 3,10 m, an der schwächsten Stelle 2,10 m, an der stärk- 
sten 4,45 m dick, an einigen Stellen noch bis zu 3,00 m Höhe er- 
halten, folgt überall der Küste oder dem Rande der Terrasse, deren 
schroffe Abfälle gegen die See oder die Ebene 15 m und mehr be- 
tragen *). Kleinere viereckige Türme stehen in bestimmten Zwischen- 
räumen an der Mauer, grössere von 140 Dm Inhalt an deren an- 
greifbanten Stellen und zuweilen zu grösseren Verteidigungssjstemen 
an den Thoren, welche sie flankieren, Tereinigt Das Kastell auf^ 
dem Euryalos ist ein Meisterstück griechischer Befesügnnggkanati 
eine schon" yon Natur feste Oertlichkeit ist durch grossartige 
Aber- und unterirdische Anlagen, welchen ein einheitlicher Gedanke 
EU Grande liegt, gradezu uneinnehmbar gemadii Es liegt auf 
der engsten und höchsten Stelle des Plateaus, einem Sattel von 
50 — 60 m Breite; es beherrscht nicht nur die ganze Hochebene, 
deren nächste und höchste Punkte es noch um fast 20 m überhöht, 
atmdem auch die beiden Ebenen, die von Megara im Norden, die 
des Anapos im Süden, und die dnzige Vorbindong zu Lande zwi- 
schen beiden, die eben Aber den Eniyalos führt. Drei in den Fds 
gelmneneGriben (1) mit senkrechten Wänden sind dem Kastell im 
f Westen T^ge)^ ; der Sosserste, 170 m weit Yorgeschoben, dnreb- 

') Ueber die Anlagen des Dionys vgl. D i o d. 14, 7, 10 und dessen ausführ- 
lichen Bericht von dem Bau der Epipolaemauer 14, 18; vgl. Lupus 46 ff., 166 ff. 

^) Auf Ortjgia sind geringe Maaerreste erhalten (Lupus 47) ; wie der 
AnBohloM der SUdauHMr an die üalerstedt war, ist müokt dmifiUdi (LupiiB 
49 und 880). Kaeh Sohubring Bh. 1I.ZX N. F., ft5 sind die Maaem auf 
Aoiixadina Füllmauera, deren ftussese BiiMeidimgen aiuB Braehtleineii im Ab- 
stand von 2—8 Fuss stehen. 

') Lupus 275 ff. und Plan IX , wonach nebenstehendes Kärtchen. Die 
ursprüngliche Tunnhöhe wird auf 15 m von Lupus 277 angenommen. Auch 
in der Südwestecke des Osthofes stand ein gewaltiger Turm. Die beiden er- 
hattemenTüniie zeigen auf einem maniren Üntobau aochBeste von QoIsmmi 
B. T. TOn 7m im Geyiert^ der eine enttdU sogar «ine CHitanie; eine MmliKhi» 
Anlage zeigt das sogenannte St. PaulsGefängnis in Ephesos (Adler in den 
Abhandlungen der Berliner Akademie 1872 S 40 flf.) Die Anlage des Doppel- 
thores ist nicht klar, da die Yerteidigongsan lagen hier nicht vollständig erhalten 
sind (Lupus 282). Ein Steinbruch (21) westlich von dieser Thoranlage vsr- 
engte den Zugang zu derselben. 
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schneidet in einer Breite von 6 m und in grader Richtung den 
Sattel vollständig von Süden nach Norden, durch ihn geht die Strasse 
zwischen den heiden Ebenen ; der mittlere , 86 m weiter zurück, 
24 m breit, 7Vs m tief, bildet, ohne den Sattel ganz zu durch- 
schneiden, einen nach Westen ausspringenden stumpfen Winkel, auf 
dessen Ostrande eine doppelte Mauer (2) steht; der innerste in der 
Form eines ostwärts gebogenen Knies, am Südende 9,50 m, am 
Nordrande 16,50 breit und bis 9,50 m tief, reicht nur im Norden 
bis an den Abhang, wo die Grabensohle durch eine 2,75 m dicke 
Mauer mit einer 1 m breiten Pforte (8) verschlossen ist Der Raum 
zwischen dem mittleren und innersten Graben (1000 Qm) ist durch 
Mauern im Norden (4) und Süden (2) zu einem festen Hofe geschlossen. 
13 m etwa im Norden, 40 m im Süden von dem innersten Graben 
erhebt sich 32 m breit die eigentliche Befestigung, fünf turmartige 
Pfeüer, 4 m breit, 6 m tief, noch bis 9,€0 m Höhe erhalten (10) ; ebenso 
starke Mauern verschliessen die 3 m breiten Zwischenräume zwischen, 
ihnen ; dahinter liegen zwei Höfe (11, 14), in der grössten Längenaus- 
dehnung 220 m, in der grössten Breite 85 m messend, umgeben von 
einer Mauer von 2,75 m Dicke, verbunden durch eine 1 m breite 
Thür (13) in der Quermauer; im Süden bietet zunächst ein tief in den 




Felsen eingeschnittener Graben (1) von 7 — 13 m Breite, weiterhin der 
Abhang des Plateaus eine mehr als ausreichende Deckung. Ein 
massiver Turm (17) von unregelmässiger Gestalt (20X 14 m) bildet die 
Ostspitze des Kastells, an welche sich die Südmauer der Terrasse (18) 
anschliesst; von einem viereckigen Turm mit 11,25 m Seitenlänge auf 
der Nordseite des östlichen Hofes (17) zieht sich eine zwei Meter dicke, 
20 m_lange Mauer nordöstlich zu einer fast 20 m tiefer liegenden 

16» 
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Thoranlage mit zwei Eiugäugen von 3,10 m und 3,50 m Breite 
und mit flankierenden Türmen und davor gelegten Höfen (17, 19), an 
welche die Nordniauer der Terrasse ansetzt. Zu diesen gewaltigen 
überirdischen Verteidigungsanstalten kommt ein nicht minder be- 
wundernswertes Netz unterirdischer Gänge von 2 — 8 m Hohe und 
Breite und in einer Gesamtlänge von 480 m. Den Ausgangspunkt 
derselben bildet der dem Kastell zunächst liegende Graben ; von seiner 
Sohle gehen auf der Ostseite ') elf Gänge ab, welche nach wenigen 
Metern auf einen diesem Graben parallelen Gang einmünden ; von 
diesem ziehen sich fünf Gänge weiter nach Osten , die beiden süd- 
lichsten vereinigen sich nach kurzer Zeit, gehen durch den Südgraben 
und münden wie es scheint unter einem Turm in den Osthof des 
Kastells (9), der nördlichste (9) fOhrt in dner Länge von 172 m in das 
l^ordkastell bei dem Doppelthor, wo er neben einem fünfeckigen Tum 
austritt, die beiden mittleren and kürzeren geben in Windungen 
z. T. in Treppen in den Hof westlich von der Ksstellfront (9) 

Ein lehrreiches Beispiel der Befestigung einer Stadt, welche 
völlig in der Ebene liegt und keine höher gelegene Akropolis in 
sich schliesst, bietet Mantinea. Nachdem die alte Mauer aus Lehm- 
ziegeln 385 zer.str)rt worden war, wurde vierzehn Jahre später der 
noch erhaltene Mauerring in runder Form ohne vorspringende Ecken, 
mit einem Umfange von 4500'm angelegt; der Ophisbach, welcher 
früher durch die Stadt floss, wurde jetzt als nasser Chraben um die- 
selbe bemmgeleitet *). Die Mauer, zwei bis ^ier Lagen hoch er- 

*) Zu welchem Zwecke die von dw Westseite dieses Grabens ausgebenden 
Gänge (6) (1,70 h., 2,75 br., 11 — 15 m tief), welche 2,80 m unter der Grabensohle 
liegen, gedient haben, ist nicht ersichtlich (Lupus 280). Von dem Ostrande 
des mittleren Grabens führt eine Treppe herauf, eine unterirdische aus dem 
dem dritten Graben in den Hof swisÄen diesein vnd dem mäHeniL Oiaboi. 

*) Sehr gut irt die Ohagah t e ri stik dieser Anlagen bei Lnpns 881. Die 
•fOnf Türme sind die älteste Anlage, rielleicht schon vordionysiBeh, «in aUiM 
Tetrapylon ; als dasselbe bei der dionysischen Befestigung geschlossen wurde, 
wurde das Dipylon im Norden angelegt. Späteren Ursprunges ist die Brücke (5 ), 
welche über den innersten Graben auf dessen Südende gebaut ist (Lupus 
282). Bemerkt mag hier werden, dass das Hexapylon an der Scala Greca 
d. h. dem Eintacitt der Strasse Ton Eatana in die Festengsvetl» woU ksine 
StadtChonuilage war, »die lioih aai 6 Therbenlen Unteremander insammea> 
setzte* (Lupus 85), sondern ein Thor mit 6 DngcMKisen, auf welobe dis 
lOOfussige Strasse (iy.axdiiTcsöoc) mündete. 

») Xenoph. Hell. 5, 2, 4 ff.; Paus. 8, 5, 5. Einen Plan gibt Gel 
Proben antiker Städtemauern 1832. Tf. B5, ein neuer ist Bulletin de corr. Hell. 
11, 485 in Ansucht gestellt. Der oben angegebene Umfang beruht auf Bull. 
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halten, das Fundament für eine Mauer ans Lehmziegeln, ist 3,05 m 
breit, wovon 1,21 m auf die äussere, 0,61 m auf die innere Verkleidung, 
das fibrige auf die Füllung kommen; etwa 120 viereckige Türme, 
7 m breit und 4,05 m tief, auf deren linker Seite an der Stadtmauer 
Ausfallspforten von 1,22 m Breite hinausführen, unterbrechen den 
Mauerring in Abständen von 26 m. Besondere Sorgfalt ist auf die 
Anlage der acht aus der Stadt heransfitbrenden Thore yerwandt, in 
immer neuer Weise ist hier das Thema von der Flankierung der Ein' 
gange verändert worden : meist sind es Thorgassen, welche in der Bich- 
tong der MauerUnie« nicht senkredit zu derselben liegen, zweimal 
verengt durch einspringendes Mauerwerk, am inneren Ende gesperrt 
durch eine Quermauer oder einen kniefÖrmig gebogenen Yorban 
mit einem Turm als Abschluss; am Eingang der Thorgassen stehen 
Tfirme, viereckig oder kreisrund oder auch solche, deren Grund- 
fläche bei gradem inneren Abschluss zwei Drittel eines Kreises bil- 
det, stets so angelegt, dass der auf der unbeschildeten Seite des 
Angreifers liegende Turm weiter vom innem Thoreingang entfernt 
ist als der im äusseren Mauerzog stehende und dass die über den 
Stadtgraben fahrenden Brücken yon diesen Türmen ans bestachen 
werden kOnnen 

Bei der 869 angelegten Stadt Mcasene *) zieht sich in einer Sen- 
knng zwischen den Bergen Ithome nnd Ena im Osten nnd einem von 
KcKrden nach Süden streichenden Hühenzng im Westen, entsprechend 
der Lage der Stadt, die Mauer Ton den Abhängen des Ithomebeigs, 
welcher als Akropolis diente, herunter zn zwei Einsattlnngen, in wel- 
chen das grosse Thor nach M^alopolis im Norden und das kleinere 
,naieh Sparta im Osten liegen ; Ton ersterem steigt sie dann westlich, 
um auf dem Bande des niedrigeren Höhenzoges entlang zn ziehen ; 
im Süden ist sie, nach den selur geringen Sparen zu urteilen, am Bande 

de 00». Hell. a. a. 0. («nviMm ene heue), wBluend andere demdben niedriger 

berechnen (vgl Burtian Qeogr. von Gr. 2,211); aooh die Anzahl der Türme 
wird verschieden angegeben vgl. Curtius Peloponnee 1, 263fF.; Ross Rei- 
sen im Peloponnea I, 142; Annali dell' istituto 33, 28, wo die Breite derTür^ 
me auf 6,50, ihr Abstand auf 26 m angegeben wird. 

*) ISnes der Thore entspricht in seiner Anlage dem Thore auf der Ee- 
tieneia; in den Gnudrinen bei Gell a. a. 0. %gl. noch Bosa a. a. 0. It^ 
^Ettselhe gibt 148 ein Stück der Ibaer mit den Potmien. 

*) Expedition scientifique de la Moree I, Tf. 82, 37 ff.; Curtius Pelo- 
ponnesos 2, 139 u. 176; Leake Travels in Morea 1,366. Auffallend ist, dass 
der Berg Ena, welcher die Stadt vom Südosten aus beherrscht, ausserhalb dea 
Manerringes gelassen worden ist (Curtius a. a. 0. 140). 
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eines kleinen Baches entlang gegangen. Massiv gebaut zeigt sie an 
den am besten erhaltenen Stellen der Nordseite eine Dicke von 2,50, 
eine Höhe von 4,50 m ; der zwei Meter breite Wallgang liegt etwa 
2 m über der Wallgasse, welche um etwa 0,80 m lidher liegt als das 
Gelände ausserhalb der Stadtmauer. Die Tfirme Bind in der Mauer* 
Knie yiereckig und 6 m breit oder an den ansspringenden Ecken rund; 
sie stehen in ungleichen Abständen , durchsdinittiich 1 00 m "ron 
einander und treten 6 — 7 m aus der Mauer vor ; sie sind teils ein-, 
teils zweistöckig, massiv im Unterbau, während die oberen Mauern 
0,60 m dick sind; das untere (oder einzige) Geschoss liegt in der 
Höhe des Wallganges, auf welchen auf jeder Seite eine Thür hin- 
ausführt, und hat auf der Vorderseite je zwei, aof den Seiten je 
eine Schiessscharte ; hei den zweistöckigen Türmen, von denen einige 
in ihrer ganzen Höhe von 81 Fuss bis aräm Dachansats erhalten sind, 
liegt das obere Geschoss etwa drei Meter über dem unteren ond hat 
statt der Scharten mit lüden versc hliessba re Fenster von etwa 0,60 m 
im Geviert T reppe n an der Imie&aeite der l£iaer 1,25 m breit Ter- 
mitteln den Zugang Yon der Wallgasse zam WaLlga ng *). Kleine 
Pforten fahren neben den Rnndtfirmen ins Freie; Ton den grossen 
Stadtthoren ist da^enige, durch welches die Strasse nach M^galopolis 
fOluriijriun besten erhaltet»; es zeigt die ans der Befestigimg Athens 
bekannte Anlage mit dem einen üntersehied, dass der Thorhof nicht 
viereckig ist, sondern einen gewattigen Ktma von 19,71 m Durdb- 
messer bildet, welcher von Manem bis zn 7 Meter Höhe einge- 
schlossen wird 

0 Nach Viecher (Erinnerungen und Eindrftcke ans Griechenland* 445) 
ist die Stadboaaer moht dnndigftogig maeaiv, eomdem aeigt an einigm StelleB 
FiUhrack swiechea swai Fottennanem. 

') In der ExpMition scientifique (danach Rochas d'Aiglan Prineipes 81) 
sind die Mauern durchgeliends mit Zinnen, die Türme mit einem nach innen 
geneigten Dach und einer Zinnenbekrönung an der Aussenseite ergänzt; da- 
gegen lääst sich nach C u r t i u u a. a. 0. 143 keine Spur von Zinnen nach- 
wdeen, wohl aber an den Türmen die AneMse elnea nach beiden Seitan ab- 
einkenden Oiebeldaches» Giebeldaeh nnd nicht Zinnenbekr&inng seigt axuk 
einer der Türme von idgosthenae (Erbkam ZeitBchrift für Bauwesen 1879 
(29) Tf. 45) und von Tithorea (Ulrichs Reisen und Forsc hungen in Griechen- 
land 2, 115 — Rh. M. N. F. n, 545), nur dass diese Dächer nach innen und 
nach aussen abüelun ; der Turm der ^pergamenischen Landstadt* (lütteilungen 
XI, 444) hat oben eine glatte Brustwehr gehabt. 

*) Aehnliohe Treppen eind noch anderwärts ediattsn i.B. Tiimnaea (Ben- 
sey le mont Otympe et rAesmanie 819 PalaeroB (ebenda 898), Bpheeoe 
6 Fuss engl. (= 1,88 m) breit (Wood DiecoTeries at Ephesos 7). 

*) Zwei Tiereokige zwdetOokige Tttime (6^ m nnd 6,47 m breit) bildan 
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Die Befestigung der Stadt Messene, ein Neubau von Grund aus, 
erschien schon dem Altertum als Muster einer besonders starken 
Anlage sie zeigt uns in ihren verhältnismässig gut erhaltenen 
Ueberresten am besten den Stand der Kriegsbaukunst in der Zeit 
vor der Einführung der Geschütze und der Belagerungsmaschinen, 
in welcher die Belagerung wesentlich nur Blokade war. Für diese 
Befestigungen, welche selten oder nie in die Lage kamen, unmittel- 
bar angegriffen zu werden, genügten, wenn nicht ein unersteiglicher 
Abhang eine Befestigung überhaupt unnötig machte, rings herum- 
laufende Mauern von ansehnliclu^r Höhe und Stärke, von Zeit zu 
Zeit (iberhöht von Türmen, welche die nächstliegenden Curtinen be- 
herrschten; die Anlage der Mauern auf Höhenzügen oder an deren 
Rande erhöhte deren Sturmfreiheit; der schwächste Punkt der Be- 
festigung blieben die niedrig gelegenen Thore, man suchte dieselben 
daher durch flankierende Türme oder Bastionen möglichst zu decken. 
Und war es dem Angreifer schliesslich doch auf irgend eine Weise 



einen 8,97 m tiefen 9,67 m breiteii Yoriiof , ans wddhem ein Dnndigang Ton 
5,82 m Breite und 3,18 m Tiefe in den grossen inneren Hof führt, auf dessen 
Innenseite ein dem vorderen in der Breite entsprechendes Thor liegt. Es ist 
dies Thor vielleicht die stattlichste aller erhaltenen Festungsthoranlajfen, aber 
ein neuer Gedanke gegenüber den frtiheren läast sich darin nicht erkennen. 
Eine fast gleiche Anlage zeigt das eine Th or von Ass os wenigstens nach 
Taxiere Anfbalime (Arie IGneore II, 197 Tf. 106 Cf, nur dasa hier der 
Thoriiol (11,70 m X 6,25 m) viereckig ist 

') Paus. 4, 31, 5: xä äv *Ap.?p(&aq> tf} ^xut^ iv xs 6u;;avx(q> xcxl *Pddqp, 

Von den Mauern von Rhodos ist nichts erhalten (vgl. Newton travels in 
the LeYant 1865, I, 104 und Cecil Torr Bhodes in ancieut timea 1885); 
für die von Byzaiui Uegt nur eine Beachreibimg bei ]>io Caaeins (74,10) 
vor, die sehr allgemein gefaert ist. Die Hauern von Ambrosoa bescbzeibt 
Pansanias selbst (10, 86, 3): eine doppelte Maner von je 6 Fius (=: 1.78 m), 
Breite, 15 F. (as 4,05 m) Höhe im Abstände von 6 Fnss; Türme und Zinnen 
fehlten dieser von den Thebanem schnell gegen einen Angriff König Phüippa 
aufgeführten Befestigung (vgl. Vi sc her Erinnerungen 600). Eine doppelte 
Befestigungslinie mit so nahem Abstand der Mauern erscheint auüaliend; war 
die Maoer auPaiuaniasZeib vieUeiehi nicht mehr voUettndig erhalten, lo dan 
er sie als zwei selbstftndige Kauern aneehen konnte, was ursprünglich nnr 
swei Futtermaaeni oder die Grundmauer des „doppelten Tracks' (vgj. nnften 
8. 251 ff.) gewesen war? Auch der jüngere Teil der Befestigung von Le- 
preon gehört nach B o u t a n (Mem. sur la Triphylie ina Archive des missions 
Bcientifiques 2eme serie 1. 203 ff.) in die Zeit des Epaminondas, ist vielleicht 
der Anlage von Messene gleichzeitig; eine genaue Aufnahme wäre, wie Ro- 
ohae d^Aiglnn Ptindpes 79 bervorhebt^ deshalb sehr wSnscIieiiMwert. 



Digitized by Google 



248 



§ 25. Bei eetigang. 



gelimgen, sicli in dea Besitz der Stadtmauer zu setzen, so bot die 
Akropolis einen letzten, doreli ihre Lage eben so leicht zu verteidi- 
genden wie schwer anzngreifenden Zufluchtsort. 

Ob und wie weit die veränderte Art und Weise des Belagerungs- 
krieges, in welcher der ganze Nachdruck auf den förmlichen Angriff 
d. h. die möglichst energische liedrohung des schwächsten Teiles der 
Stadtmauer gelegt wurde, auf die Kriegsbaukunst eingewirkt hat, lässt 
sich aus den erhaltenen Kesten mit hinreichender Deutlichkeit nicht 
erkennen, denn was von sicher datierbaren Stadtbefestigungen aus dieser 
späteren Zeit erhalten ist, ist unbodeutend Uns liegt nur das Er- 
gebnis der ganzen Entwicklung in der Schrift des Philon vor, welche 
zeigt, in welcher Weise man im letzten Jahrhundert vor Christo 
die bisherigen Erfahrungen in der Stadtbefestigung zusammenfasste 
und zu einer Theorie ausbildete. Hiernach hat die Befestigung 
einer Stadt dreierlei Autgaben : das Herankommen des Feindes an 
die Stadtmauern zuerst mit seinem schweren Geschütz, dann mit 
seinen Maschinen möglichst zu hindern, sodann dasjenige Stück der 
Stadtmauer, welches ihm die günstigste AngriüstVont bieten konnte, 
so herzurichten, dass möglichst jeder Punkt desselben von einem oder 
mehreren andern aus bestrichen, die vom Feinde herangeführten 
Maschinen unter möglichst kräftiges »Kreuzfeuer« genommen wer- 
den konnten, schliesslich das Mauerwerk gegen die Stösse der groben 
Geschosse und der Sturmböcke möglichst widerstandsfähig zu ma- 
chen Um das erste zu erreichen, 1^ man vor der Stadt Graben 



') Von den Befestigungen der grossen neuangelegten Städte dieser Periode 
(Ale xand rien, Antiochien) ist nichts oder so gut wie nichts erhalten (über Ale- 
zandnen Tfj^ Kiepert Zeitiohr. d. Qesellioh. für Erdkunde 187S, 844ff.; Hfll- 
1er Aiiliq]iuta.tet Antioohenae 1888, 61) und die Beste von Apameia in Sjnea 
(Sachau Reisen in Syrien und Meeopotamien 1883, 75 mitTlanskizze) und 
Philadelpheia in Lydien gegründet von Attalos II Philadelphos 159 — 188 
(Cnrtius Abb. der Berliner Akademie der Wissensch. 1872, 93*) können da- 
fttr nur einen geringen Ersatz bieten. Ueber P^gamon vgl. Fabricius bei 
Banmeisfcer Deninnaler des Uamiflcilien AlMumi 1811 ff. Die «rhattenen 
▼OB KolophoB (HütteilnageB 11, 408 mit Plaa) vad Kofelim (ebenda 
419) die von EphesoB (Wood discoveries at Ephesos 7; Abb. der Berl. Akad. 
1872, 40 ff.) und von Assos (Berl. phüoL Wochenschrilt 1884, 155) ■tammen 
ans der Zeit des Lysimachos (f 281). 

*) Es ist vielleicht nicht nur eine Folge des trümmerhaften Zustandes, 
in welchem Philons Schrift auf uns gekommen ist, dass in derselben von Mass» 
regeln imd Anlagen rar Terteidigung der Stadttiiore vie Yom einer AkiopoHi 
und ihrer Beiaitigaiig gar nicht die Rede ist 
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und Erdwerke an, diese bilden fortan einen wesentlichen Bestandteil 
der Befestigung ^) im Gegensatz zu der alten Art, bei welcher ein 
vor der Stadtmauer ausgehobener Graben stets etwas nebens'ach- 
Kches, ein letzter Notbehelf blieb Mindestens drei Gräben, nicht 
unter 70 Ellen I = 31,21 m) Breite und von möglichst grosser Tiefe 
werden vor der Stadt ausgehoben, der innerste 100 Fuss ( - 29,(5 m) 
von der Mauer, die beiden andern im Abstände von je 40 Ellen 
17,84 m) von diesem und untereinander; der äusserste liegt alsdann 
so weit vor der Stadt, dass das grobe Belagerutigsgeschiitz nicht bis 
an die Stadtmauer heranreicht. Aus der ausgehobenen Erde wird 
stadtwärts vom äussersten und mittelsten Graben ein Damm aufge- 
schüttet, welcher mit 12 Centimeter starken, senkrecht stehenden 
Pallisaden besetzt wird 'J. Der übrig bleibende Kaum zwischen je 



*) Philon 86 Th^v. (146 Gr.): aitoufiaoxiov iotlv wg \i(iX:oxx Trepl rdb 
xpOTSix'oiiaTa v.oO. -lä; -ä,fpo'jis xal tag xapaxwoetg* öno ydip t5)v Xtö^oßÖAtuv xaX 
oxofitv pcf-tUn^ dtXiaxexai, xä te^X'i " '^'P^ xocöia tfiXoTiiii^Tiov iazL, tva <&oi loxüpi- 
tsna xä icpoxtix^'^H'''^^^' ^ ^ X°^P°^>t(^<'M6 xal.ttC xi^poi d»oel icXiSneti xal pGril-ötattai 
rtvomot* xobmnf yäp itp^opimv odMv ftv «dj^i 8tiv^ fi «öXic. XHeses System 
TOXI Erdwerken und Orftben koBunt bei allen Trac^ (iv icdo«c tote wxoico»- 
tetg) zur Anwendung. 

*) Die Darstellunff bei A e n. Tact. 37 schlieast einen Stadtgraben als steh- 
enden Teil der Stadtbefestigung aus und dem entspricht, wenn z. B. in Mega- 
lopolis und Athen erst unmittelbar vor dem Anmarsch der Feinde Gmben 
vm die Stadt und dahinter PfaUwerke angel^ irerden (Di od. 17» 71; Lyo. 
geg. Leoer. 44; Dem. 18. 2Ö9; Flui. Leben der sehn Bedner 275). Der 
Graben, welchen die Halikamassier vor dem Amrficken Alexandere vor den in 
der Ebene gelegenen Teilen ihrer Stadtmauer angelegt hatten, war 15 Ellen 
(6,69 m) tief, 30 Ellen (= 13,38 m) breit (A r r i a n 1, 20, 8), die einzige Angabe 
über die Masse eines solchen Stadtgrabens. Ausgeschlossen ist natürlich nicht, 
dass schon in dieser älteren Zeit einzelne besonders ansgesetste Teile der Stadt- 
bcfertigung dmch einen Graben gedeckt waren, wie a. B. anf der Eetioneia 
(vgl oben S. 288)* in Samos (Fabricius in den Sitsnngiberiditen der 
Axchäol Gesellschaft zu Berlin 1886, Nr. 26, S. 27), in Dien, anf dessen West- 
seite Heuzey (le mont Olympe et TAcamanie 116) Spuren eines doppelten 
Graben bemerkte, oder dass wie bei der jüngeren Befestigung von Mantinea 
ein Bach als nasser Graben um die gani^e Stadt geführt wurde. Ob bei der 
ga oe ec n Ansbeieerang der Mancm Athene rar Zeit Alexandere des Groeien 
ChftBen 'undPfablwerk ale feefcer Bestandteil derBdSestigmig vorgeeelien war, 
ist bei dem trQmmerhaften Znstand der Liechrilt nielit melir lu erkennen (TgL 
Cbo i sy a. a. 0. 65"). 

') Philon 85 Thev. und dazu die Anmerkung Rev, de phil. a. a. 0. 
144. Von den Pallisaden sagt derselbe 82 (182), dass 1000 (idooi xolg (leYs^^^^iv 
Svxcc auf ein Stadium gesetat werden. Ob der Damm auf dem Gtabenrande 
unmittelbar anfsaw, ist ans Philons Angaben nicht deutlich xu entnelunett. 
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zwei Gräben von 28 Ellen (= 12,478 m) wird mit eingeschlagenen 
Pfählen, eingepflanzten Dornsträuchern sowie Graben unwegsam ge- 
macht, damit der Feind, wenn er wirklich einen der Gräben ge- 
nommen hat, keinen Raum für die Aufst<^llung seiner eintalentigen 
Geschütze von mehreren Metern Grandfläche findet und gezwungen 
wird, unter dem feindlichen Feuer erst diese Hindernisse wegzu- 
räumen; eben«o werden teindwärts vor dem änssersten Graben mög- 
lichst weit hinaus leicht mit P>de verdeckte Töpfe, Doriisträuche ein- 
gegraben und so das Ileranbringeu der schweren Geschütze und Be- 
lagerungsmaschinen unmöglich gemacht oder wenigstens erschwert. 
Stadtwärts vom innersten Graben wird die > Vorbefestigung« (Tzpo- 
T£{/ca|ia) ') angelegt, ein stein verkleideter Erddamm mit darauf- 
gesetzter Mauer und schräg am Escarpentnss eingelassenen Palli- 
saden, welcher niedriger als die Stadtmauer die vor ihm liegenden 
Erdwerke überhöht und hinter welchem Geschützbettungen angebracht 
sind *) ; beträchtlirbe Truppenmassen konnten in diesem gedeckten 
Gang bis zur Stadtmauer zur V^erteidigung wie zum Ausfall Auf- 
stellung nehmen. Hatte der Angreifer sich in Besitz der beiden 
ersten Gräben gesetzt, so musste er unter dem Feuer der hinter der 
Stadtmauer und der Vorbefestigung aufgestellten Geschütze sowie 
der Verteidiger auf letzterem die Eiaebnung der Gräben, die Weg- 

')Philon 84 (138): 9ri tdt npoxsix^iiaxa öi^ loxopdiona iMiitv xAv dk6v 
^öicev T0C( itCxtoiv olxo8o|io0vTa(c, wo du t&v wMv tpöicov xtXQ itCxMtv wolil 
nicht nur als «parallel der 8t»dtmaiier* sn TenieliNi ial Bei Aenoas 

87 ist nicht, wie Gr. Er.W. 198 gesagt wird, von einem npotBlx'Lapa die Bedfl^ 
tondem von der Verkleidung des äusseren Grabenrandes mit Steinen. 

*) In griechischen Befestigungen hat sich dieses System von Grüben und 
Erdwerken, das bei Karthago und Städten karthagischen Gebietes zur Anwen» 
düng gekommen ist, noch nidit naehweiBen liHen (vgl. den lelirreieheii Auf» 
setn von Granx Note« mir lei fortifiealioni de Oartluige üi den MAnnget 
publies par l'^cole des Hautes-ftadet pour le Xdme umiTerwire de sa fon- 
dation 1878, 177 ff ). Als ein Tcporstxioiia lasst sich die Mauer vor dem Di- 
pylon (vgl. oben S. 236, A. 2) ansehen, deren Alter nicht sicher bestimmbar 
ist; ob der Mauerzug vor der Stadtmauer von Philadelpheia (vgl. oben S. 248, 
A. 1) als ein solches bezeichnet werden kann, ergibt sich aus den wenigen 
TOB Hiriohfeld a. ft. 0. darfiber gegebenen Andeutungen niciht; eiolier 
Icein icpou(xM|Mt im Sinne Fhilmu ist die Kanerltnie, welehe nch im Nittd- 
Osten der Stadt HalikamaaB hinzieht (vgl. den Plan bei Newton discoveriea 
atHalicamassos Tf I). Das , Systeme de fortifioation par enceintes redoubl^es", 
welches sich mehrfach in akarnanischen Anlagen findet (H e u z e y le mont 
Olympe 834, 368, 373, 394, 429) ist nicht etwa eine Befestigung mit doppel- 
tem Ibnerring, sondern die Teilung der von einer umlaufenden Hauer ein- 
gesdilOMeBeii Stadt in swei Halftern dnroh eine Qoermaoer. 
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räommig der Hindentiase, die m&hsftme Heranbringang seiner Qe* 
flchUtce und Maschinen vomdunen , um an der Vorbefesiigniig im 
Hemmnis zu finden, dessen er nur durch einen regelrechi einge- 
leiteten formlichen Angriff Herr werden konnte. Die Strassen, welche 
ans den Stadtthoren ins Freie führten, überschritten diese Gräben 
auf Dämmen, welche senkrecht zur Stadtmauer li^^, gingen dann 
in seitlicher Richtung hinter den Erddämmen weiter und nahmen 
knrz vor ihrem Anstritt aus der Befestigung die ursprüngliche Rieh* 
tung wieder an ^). Eine möglichst wirksame Flankierung der ein- 
zelnen Teile der Maueriinie suchte man durch verschiedene Grund- 
risse (TnoSa) zu gewinnen, welche je nach der Beschaffenheit des 
Oelandes zur Anwendung kamen. Philon sagt darüber ') : »Der 
maeanderf5rmige Grundriss eignet sich fttr Anlagen in der Ebene, 
der ~äu8 Halbkreisen bestehende fttr koupiertes Terrain ; der doppelte 
ist in Gegenden mit ein- und ausspringenden Winkeln, der mit 
schritten Cnrtinen bei dreieckigen, das alte Trao^ bei runden An- 
lagen ZQ nehmenc und gibt noch folgende EmzeUieiten an: Im 
halbkreisförmigen Traod, von welchiem sidi das sageförmige, dne 
Erfindung des Polyeidos, nur wenig unterschied, sprangen kurze Cnr- 
tinen halbkreisförmig nach innen ein, fOnfeckige Tfirme sassen da, 
wo zwei Cnrtinen an einanderstiessen, an, ihre Grundlinie war gleich 
der Sehne des Cnrtinenbogens, woraus sich eine sehr geringe Aus- 
dehnung der Cnrtinen in die Lange ergibt; bei dem doppelten Traoö 
waren die Cnrtinen, unterbrochen von fünfeckigen Tünnen, leicht 
nach innen gebogen, die Mauer, bis zu einer bestimmten Höhe, wie 
es scheint 12 Ellen (= 5,35 m) massiv, trug einen doppelten Hauer- 
zng im Abstand von 8 Ellen (« 3,568 m), welcher, mitGewSlben 



•) P h i 1 o n 86 (148) mit Anmerkung 9. 

*) Philon 86 (150 Oer.) : öp^d); 8s7 xctz TsixonoUa^ icoUEs&ott icpoopcBvt« 
To6€ xAnaoQ' SXXoc yAp SXXf dipiidttai* oCbv ^ |ikv fmmtpM^i icsdtvf, ^ 8k 
Ak tOv j^iuKOKXtov xol Ii npiovssrn), ira» 6 t6icoc i «coXtöc, 8v iaa> 8«lv npiXaiPtfv, 
il 8& diicXfj, Stav xöXiBOUC xol dvaxa>p4)ottc ixv 'c^ nöXioiia Sicou 8«t xuofHjvou. 

Xüjp'.o'.^, Die Eigentümlichkeit und der Grund der Benennung: ^^es ersten Grund- 
risses ergibt sich aus Philons Angaben ebensowenig wie die Beschaffenheit 
dsB «alten* Trao^. Die Beiohreibiuig des aadem 8. 84 und 85. Ueber dai 
dofipette Tmoi vgL Ber. de pliiloL a. a. O. 186. Auf der Zeiohinuig bei Bo- 
ehas d*Aiglan (Poliorc^tiqae 242) sind die verschiedenen Grundrisse zusam- 
mengestellt. Das System der schrägen Curtinen wird Gr. Kr.W. 408 anders 
aofgefasst als bei den französischen Herausgebern des Philon, die es als «sy- 
st^e en cr^maill^res' bezeichnen. 
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oder Balkenlagen geschlossen, im Innern Räume zur Unterbringung 
von Mannschaften (cpuXaxxf^pca) enthielt; bei dem Trace mit schrägen 
Curtinen bildeten die Türme mit den Cnrtinen einen spitzen und 
einen stumpfen Winkel Die Mauerlinie soll 60 Ellen ( = 
37,94 m) von den n ächsten Häusern entfernt sein"), damit für die 

') An den yhijtemm Befestigungen aind die Oort men m it sehr geringen 
Aimiiibineii s. B. Stratos, wo die beiden Curdnen neben dem grossen Thor 

an der Westseite nach innen gebogen sind (He uzey La mont Olympe Taf. 
Vlll) geradlinig. Mehrfach findet sich ein Trac^, in welchem die Mauer, statt 
in einer geraden Linie weiterragehen, eine mehrfach gebrochene Linie bildet, 
■wobei die kurzen Mauerstrecken im spitzen, rechten oder stumpfen Winkel 
an die längeren ansetzen. Für ersterea gibt ein StQck der Befestigung von 
Eolophon (ICitt 11. Tafel an 8. 402), wo die Mauer an einem Abhänge ohne 
alle Tonne sieksaekfOrmig berabsteigi, ein Bdspiel; anch die alle Befeefcigaiig 
von Fh ili p pi ist zum Teil so gebaut (Heuzey et Daumet Mission arch^o- 
logique en Macedonie 1876, S. 48 und Tf. A); vollständig durchgeführt ist 
dies Trace mit spitzen und stumpfen Winkel bei der erhaltenen Stadtbefe- 
stigung von Samothrake (Conze, Ilauser, Niemann Archaeol. Unter- 
anchungen anf Saimofhndce 1875, Tf. 28 n. Plan) und weist sebr wenig TSnne 
auf, die fOr die Maa«dinie von keiner Bedeatong sind. Be ^rtwUjU ig setzen 
die Manerstücke an der Maner von Thasoe an eanander an (P e r r o t Archive 
deemissionsscientifiques üdmes^rie 1,74 — 77), wo die kSrseren Mauerstrecken 
eine Länge von 4 m haben und Pförtchen an dem inneren Endo derselben 
angebracht sind; das merkwürdigste Beispiel dieser Art ist die „lelegische" 
Befestigung bei JaasoB in Earien (bei T e x i e r Asie Mineure III , 147 ff.) : 
Manerstrecken Ton etwa 80,80 m stosaoi auf andere von 8,82 m, in ynldbea 
PfBrteben von 1,20 m Breite angebraeht sind: anf swn oder drei soleher 
längerer Mauerstrecken folgen hall»mide Ttttme mit 5 Sehiessschartea imd 
ein oder zwei Pförtchen unmittelbar an der Stadtmauer, an dem Maueransatz 
etwa bm breit und 11,50 ni vorspringend, zu welchen auf der Innenseite der 
Mauer eine Treppe hinaufführt und von welchen die ganze Mauerlinie bis 
mm n&disten Turm bestrichen werden konnte. Freilich muss bemerkt wer* 
den, dass die Ansicht dieser BeMigong, wdche Lobas Yojage en Qrte^ 
lÜn^raire Tf. 66 gibt, eine ganz andere Vorstellnng derselben erweckt; es 
muss dahingestellt bleiben, wieweit Teziers Angaben zuverlässig sind. Ein 
Trace in der Form der Tr.y or.od'x TtptovcDn^ beschreibt R a y e t (Milöte et le 
golfe Latmique 125) bei Magnesia am Mäander: ,le muraille monte ä peu pröa 
en ligne droite par un trace en forme de scie (Tipiovcoxdc) qui presente 15 sail- 
leatB aneeessift eommandant cbaenn 2—5 m la eoortine sitate en nord et 
en contrebas*. Bon tan (ArebiTe des missione scientif. Ildme w6sa» I, 297) 
beschreibt ein »systdme de fortification'*, das er sonst in AetoUen nicht wieder 
gefunden habe, als zusammengesetzt ^des esp^ces d'^perons ou saillis trianga- 
laires, imaginees sans doute pour varier les moyens de defense". 

') Philon 80 Th6v. (160 Gr.); in der Praxis scheint man sieh auch 
mit sehr viel weniger beholfen zu haben, wenigstens die Inschriften an der 
Innenseite der Stadtmanem von Paros vnd Nisyros: iaob to9 tsIxsoc »ecv^ tljc 
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Bewegungen der Truppen, die Aufstellung des groben Geschützes 
und dessen Fortschaffung an eine andere Stelle sowie für die An- 
lage von Gräben und Mauern, falls in die Stadtmauer Bresche gelegt 
ist, hinreichend Platz da ist. Die Mauer selbst , entweder massiv 
oder mit gewölbten Curtinen ^) , soll eine Höhe von mindestens 20 
Ellen (= 8.92 m) und eine Breite von mindestens 10 Ellen ( = 
4.46 m) haben, letztere genügt gegen Stösse der Sturniböcke und 
das schwere Geschütz , erstere gegen Ersteigung mit Leitern 
der Wallgang (Tcapooo;) auf der Aussenseite durch Zinnen und 
Scharten (O^tpiSei;) gedeckt, ist entweder offen oder gedeckt, er nimmt 
entweder die ganze obere Breite der Maner ein oder iat, wean diese 



n]iXiog xb xtop^ov nid&z tp&I^ und omb loö is^xeoc da|idatov t6 x^ofiov nivxs leödc^ 
(Bittenberger Sylloge Iiucr. Qraec Nr. 808. 809) lind kaum anders aJa 
Ton einer unbebaabaren WaUgave m Teratebea. 

')Philon80Th6v. (120 Gr.) führt als Muster für gewölbte Curtmen 
die in Rhodos an : izkivri lypoai oi ;idpc8ot (Wallgang) kn-za-rY/yi (= 3,1 m) 
y.al y.äTWÖ^v qr'jÄaxTTrjpia l-xixX'.va (= 7X10 Quadratellen), üiv oi toIxoi ol |ifev 

goooi xb tdov xoic ^9^oii, nXiioi xpiny)xt>> aho iria ea Bohemt das System des 
doppelten Tracte, Krelehee sieb, "Wie Fbiion bervorbebt^ durch KosttmenpanuB 

empfiehlt. Die jüngere Befestigiuig von Lepreon hat zwei ICanem yon je 
0,80 m Dicke im Abstände TOU 8,10 m. Üieser Zwiachenraum wird durch 
Mauern von gleicher Dicke in gleichen Abständen in viereclci^e Räume ein- 
geteilt (Beut an a. a. 0. 206). Die Mauern von Magnesia am Mäander be- 
schreibt R 0 c k a s Friucipes 74 : .le mur . . . a generalemeut envirou 1,70 d'epais- 
aeur et pi^nte oette particalarit^ qa*aa lien d*Mre eooxonnä par dea <»teeanx 
0 pr^aente anr tonte aon ^aiaaettr uae pUte-forme formte de deoz daJlea 1^ 
gdrement indintea Tnne vers Tautre; celle qui est placke a Tinterieur de la 
place forme une saillie d'environ 0,30 de fa^on ä porter ainsi ä deux m^tres 
la largeur du cbemin de ronde". Vgl. die Beschreibunsr der Mauer vonPjdnäa 
bei Benndorf und Niemann (Reisen im südwestlicben Kleinasien 1, 
128); «Die Mauer, nicht ganz einen Meter stark, ist mit 0,26 m dicken Deck- 
platten belegt, welcbe anf der LuienaoLto "weit ausladen nnd an dea Steil- 
atellen dea Abhanges treppenfOnnig fiberemandarUegea." 

Die Schriftsteller ergeben hiefür wenig (Plut. Arat. 7: 15 Fuss (= 
4,45 m) Höhe; P ol y b. 4, 83 : 30 Ellen {= 13,47 m) Höhe; Paus. 10. 36, 3: 
2'/-.' dpyuid = 4,05 m) , desto mehr die erhaltenen Reste, vgl. die lehrreiche, 
wenn auch bei weitem nicht vollständige Zusammenstellung von R o s s Ar- 
ch&ol. Anfa&tse 1, 234 ff., wonach ,6—7 Fuss* ala das gewöhnliche Mass der 
Sttrbe, .16—20 Fnaa* ala ftnaaexate Höbe fieiatebender Maocm, daa VerhSlt- 
nia der Manerdicka inr Höbe Ton Vs nnd nnd darftber an 1 daa nonnale 
gewesen zu sein scheint (239 Anm. 19)« Die höchsten unter den erhaltenen 
Mauern scheinen die von Assos zu sein, welche noch 60 Fnaa engL (=s 18,80 m) 
stehen, vgl. Berliner philolog, Wochenschrift 1884, 155. 
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in einer schmalen Zinnenbekrönung anslänft, dadurch in erforder- 
licher Breite herzustellen, dasB auf der Innenseite der Mauer in ent- 
sprechender Höhe Balken oder Steinschwellen eingelassen und auf 
diese Bohlen gelegt werden, eine Vorrichtung, welche sich auch da- 
durch emptiehlt, dass durch Abwerfen der Bohlen der Wallgang an 
jeder beliebigen Stelle unterbrochen werden kann Die Länge der 
Curtinen ({lexaTzupyta , ^eocTX'jpyia) bestimmt sich im allgemeinen 
durch die Tragweite der zu Gebote stehenden Fernwaffen, Handwaffen 
oder Geschütze, welche von den Türmen aus zur Anwendung kommen; 
nur für das ^doppelte Trace«, dessen Mauern 0 Klafter (= 10,770 m) 
hoch und 12 Ellen {= 5,^8 ni) dick sein sollen, gibt Philon ein 
bestinuntes Mass an, nämlich 100 Ellen (= 44,4 m) Die Türme, 
deren Maueni mindestens 10 Ellen dick sein sollen und auf deren 
Festigkeit besondere Sorgfalt zu verwenden ist, sollen im Grundriss 
auf gerader Grundfläche einen halbrunden, vier-, fünf- oder sechs- 
eckigen Umriss haben und so an die Curtinen gestellt werden, dass 
sie nicht eine breite Seite nach vorne kehren , sondern eine Ecke 
den am weitesten von der Mauer vorspringenden Punkt bildet, 
denn die Ecken leisten dem Anprall des Sturmbockes und den schwe- 
ren Geschossen besseren Widerstand als breite Flächen, und je mehr 
Flächen nach aussen gekehrt sind, desto wirksamer ist die Flankie- 
rung ; damit der Einsturz eines Turmes nicht auch die anliegenden 

<)Pliiloii80 aiT)- linBeiq^ einei bedeckten WaUganges Uet^ 

Mauer von Athen nach der grossen Aasbesflenmg (vgl. oben S. 287)* 

^) Philon 83 (134). In der Befestigunf^ von Rhodos kamen auf 2400 
Fuss (= 710 m) sieben Türme und sechs Curtinen (D i o d. 20, 91), also auf 
die Curtine ungefUhr 80 — 90 Meter; in ^rthago standen die Türme 200 Fuss 
(= 59,4 m) (App. Fun. 95), bei einem Teil der Befestigung von JCTOBalem 
800 FuB (s= 89 m) (J o s e p h. B. J. 5, 4» 8) anaeinamder. Die erhaltenen Be- 
feBtiginigMUllagwii eKgeben folgendes Uber die Lftoge der Onrlinen: Altben 80m 
(vgl. oben S. 286, A. 1), Alea 80 Fuss (CurtinB Peloponnes I, 208)] Phiga- 
leia durchschnittlich 40 — 50 Sehr. iCurtius a. a. 0. 320), Platää ziemlich 
regelmässig 55 Sehr." (V i s c h e r Ennnt rungen 544), Kolophon in der Ebene 
80—100 m (Mitteü. 2, 402 ff.), PMladelpheia 70— 90m iHirschfeld Abb. 
der Berl. Akad. 1872, 98*), Samos anf der Westseite 40— 60 m (naeh dem Plan 
in den Mittaa. 8 Tf. 7), OinÖ6 anf der Nordaeite 25 m, Aigortfaenai auf der 
Westseite 50m(£rbkam Ztscbr. für Bauwesen 29 Tf. 44 n. 45). 

')Pbilou 81 (128). IMe sechseckigen Türme sollen neben die Thore 
fannmen ; so werden in Samos zwei von den Stadtthoren von rechtsher durch 
sechseckige Türme flankiert. In den erhaltenen Befestigungen bilden viereckige 
Tfirme, welche mit einer Seite an der Mauer ansitzen und eine breite Seite 
nadiTane kalmn, die Regel; seltener sind balbrande TOrme, die daim meist 
an den lU&en stebm; ~bei einer einsigen von den vielen akamanischen Be* 
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Curtinen nach sich ziehe, sollen die Mauern der Türme nicht in die 
der Curtinen einbinden Im Erdgeschoss der Türme sind Ge- 
schützbettungen anzulegen entweder auf ebener Erde oder, wenn so 
die Mündung des Geschützes zu hoch kiime, einzugraben; in den 
Türmen müssen auf der stadtwarts gewandten Seite grosse gewölbte 
Oeffnungen (oiocoi) angebracht sein, um die Geschütze hineinbringen 
zu können. Scharten ({hjptSes), sowohl grosse für das Geschütz als 
auch kleine für Pfeile, sinä nicht nur im Mauerwerk der Türme 
sondern wenn irgend möglich auch in dem der Curtinen anzubringen ; 
sie sind in der Mitte eng, an den beiden äussOTen Seiten weit zu 
machen, ihre Bodenfläche muss sich Yon innen nadb ai|8sen senken | 
80 wird es möglich sein, den Mauerfuss noch energischer unter Feuer 
zu nehmen, als von dem VVallgang und den flankierenden Türmen 
allein geschehen kann, den > toten Winkel« möglichst klein zn ma- 
chen Inden Flanken der Türme sind Pförtchen (Potemen, icuXidec) 

festigungen sah H e u z e y (Le mont Olympe 420) runde Türme, während die 
Türme in der Befestigung von Eleitor nach dem Plane bei Lebas (Yoyage 
en Chrtee, Itindraire 84) durchgängig halfanmd sind; viereddge TflnDe^ wdiche 
nut üurer Axe nicht senkrecht m der Stadlmauer stehen (s. B. in Halikamawii 
bei Newton discoveries at Halicamasaos Tf. 73) oder Türme , welche bei 
gerader Grundfläche einen mehrwinkligen ümriss haben (z. B. in Buthrotou 
bei Leake Travels in Northern Greece 1, 101) sind sehr selten. Bisweilen fin- 
den sich auch die Türme an der Innenseite der Mauer angesetzt z. B. in dem 
einen Kastell von Loryma (Benndorf und N i e m a u u a. a. 0. 1884, 1, 
28). Die Türme des salten* Traote empfiehlt Philon 84 (139), dadurch m 
▼entSrken, daas maa manive dreieekige HaoerklOtie davorbautt wShiend 
Curtinen dieses Tracks nach dorn Muater »derer in Bhodos* umzubauen seien. 

') Während in Rhodos und Halikamass Türme und Curtinen mit einander 
verbunden waren, so dass beim Falle der einen die anderen nachstürzten (Diod. 
20, 95; Ar r i a n. 1, 21) ist im Kastell Uber E phe sos ein Turm heruntergefallen, 
ohne die Curtinen mit sich zu sieben, da er nicht mit denselben verbunden 
irar'iBochas Prin^^pes 48, Anm. 1)). lieber eine eigemtOmUohe in der Be- 
festigung von Eonstantinopel angewandte Art, der Mauer der Türme mehr 
Halt zugeben, welche sieh lieDeieht schon bei Philen findet, vgLBochas 
Prinoipes 71. 

*) Ph i 1 0 n 81 (123) : xa-raXucövTSg {^upiSa? ix löiv TtXaydov to(xo)v (der Türme) 
ij^tt^v [oTSväc] xa'c £0ti>d'sv eOpsiac, &x Ss xoü tiioou acsvä^, xal xaxagOpouc ix 
to0 «dwtlkv {Upouc* über die Bedeutung von Mwidgupoc vgl. die Anm. 8. 128 
Die Schalten, wie sie in Mesaenien, denen einige in Akarnaaien entsprechen 
(Heuzey Le mont Olympe ¥9^1417,438), Lepreon und EpheaoB erhalten sind, 
sind innen weit und aussen eng; nach Boutan a. a. ö. 204 sind die der 
beiden ersteren Befestigungen innen 1 m , aussen 0,13 m breit und 0,90 m 
tief ; die in dem cppoöptov auf Amorgos sind innen 1,09 m hoch, 0,90 m weit, 
aussen 0,60 m hoch, 0,085 breit (Boas Inselreisen 2 , 44) ; eigentümlich sind 
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anzubringen; damit bei einem Ausfall nicht ein nnd dasselbe zum 
Ans- und Einmaisch benutzt werden miiss, wobei zu andern Unan- 
nehmlichkeiten noch die kommt, dass in dem einen oder dem andern 
Falle die unbeschildete Seite feindwärts gewandt werden muss, kommt 
auf die rechte Seite des Turmes eine l'forte zum Ausfall , auf die 
linke eine zum Einmarschieren; sie werden schräg oder mit einem 
Knie durch die Mauer geführt, ihr Ausgang ist durch vorgelegte 
»Bauwerkec zu verdecken und vor Bescbiessung zu sichern Zum 
Mauorwork im aUgenuHnen ist gutes Material zu nehmen die Fun* 
damentieruog, der Bau selbst mit Sorgfalt auszuführen, wodurch 
schon eine hinreichende Widerstandsfähigkeit erzielt wild ; soll die- 
selbe noch gesteigert werden, so empfiehlt Philon zweierlei : entwe- 
der werden in der Längsrichtung der Mauer fortlaufende eichene 
Balken im Abstände von 4 Ellen (= 1,796 m) in das Mauerwerk 
eingefügt oder an besonders ausg^et/ten Stellen werden die Steine, 
welche die äussere Schicht der Mauer bilden, auf ihrer Aussenseite 
so behauen, dass Yorsprünge von einer Spithame (= 0.226 m) Er- 
hebung stdien bleiben ; diese YorsprOnge stehen in der Mauer so 
dicht, dass das Oeschoes eines Geschützes von einem Talent nicht 
zwischen ihnen eindringen kann und so dessen Stosskraft durch dsn 
Anprall auf eine ungleidimässige Fläche abgeschwächt wird'). 

die an einem Turm in Magnesia am Mäander (vgl. Rochas Principes 75); 
teils schräg und mit gebrochenen Seitenwänden, teils so, wie Fküou ea vor> 
aehreiht, in der Ifitte engw als innen und ansäen. Wenn Ulrichs ^leiisn 
und Forsch. 3, 120) dem AiehimedM die Erfindung der Sdüssaadiartsn sih 
schreibt, so ist das ein Irrtum; in dem von ihm dafür angwogenen Bericht 
beiPolyb. 8, 7, woraus Plut. Marc. 15 stammt, heisst es nur, dass Archi- 
medes in die Mauern von Sj-rakus in Manneshöhe Schiesslöcher von einer 
Palaeste (= 0,074 m) in der äusseren Oeftiiung für Bogenschützen und klei- 
nere Geschütze (oxopnC^ia) brechen liesä. Eine Aufstellung von grobem Ge- 
schfltc aof dem Wallgang war bei dessen geringer Breite unmöglich; hödi- 
stons konnton hier die Euthjtona Ueinstoix Bibers Plsti finden. 

0 Ph i 1 0 n 82 (181); über erhaltene Potsmen v^l. Rons Belsen im Pe- 
loponnes 1, 125 (Mantinea), Curtius Peloponnes 1, 320; Ross a. a. 0. 98 
(Phigaleia); deren Deckung durch oiv.oio[iri\i'xza. , wie sich Philon (82 Thdv. 
100) allgemein ausdrückt, findet sich bei dem Thor der Eetioneia vgl. Bull, 
ds oorr. Hell. 12, 345 ff., in Samos durch davoi^stellte Türme, in Akamanien 
durch »ssiUiss en fonne de dent* (Heuse j Le mont Olympe 448). • 

") Mauern aas Ziegeln gelten fOr widentandsf&higer sla Maoem aus Brveh« 
stein (Apollodor 167 W.J t4 X£6"iv« xtCx'*] tixiov osfeTcxc tSv TcXiv9>{va)v. 
Paus. 8, 8, 8: Ii \iYiyaYri\iAz(nw itißoXi|v iatf&Xaun Ii «Uvdoc lUcp^KOct 
^ tntooa. V.^M •Jisnotyip.iva loriv). 

') Philon SO Thdv. (116J über die Balken, und 118: xi^svxat ök xot 
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Zu den im vorhergelieiLdeii geflcihilderten Anlagen, weldie die 
Laadesbanptstadt miinittelbar gegen einen Angriif sieliem soUteD, 
kommen nocli die fortifikatorischen Bauten an den L andefgrem zen, 
deren Anflgabe es ist, den Einmarsch des Feindes in das StadtgeHet 
SU verliindem oder wenigstens aoftoiialten, nnd welche somit mit- 
telbar zum Schutz der Stadt beitrageD. In der einfachsten Form 
sind es T balsp erren d. h. Mauern, welche in den Engpässen qaer 
Uber die durchfahrende Strasse gezogen sind ^) , eine Art der Be- 
festigung, welche bei Umgehung des Engpasses auf Gebirgspfaden 
jeden Wert yerüert. Daher ist es wirksamer, auf geeigneten Fels- 
hÖhen Wachttürme zu erbauen , welche nicht nur die unter ihnen 
durchziehende Strasse beherrschen, sondern auch einen weiten Aus- 
blick gewähren^); sie finden sich in manchen Gegenden an der 



xobz Xi^üg öp^ioug 4v fix^tp ^/kkiarx jxiv ix xpaxatoiJ Xld^o zä inixaipöxaxa xwv 
^■WKDpylm oiiVTsXoQvtEC, sl iii] ögeXi (vgl. die Anmerkung dazu) und 82 
(128): Xtdoi 6c oxXi)pätcnot hal^wxm icpo^omc 6oov moMyp^ xat dM0Ti]Mdx6C 
ia^ dJUl^SLnv xoooOtov Aors elg dvdiwaov x*'^'** totXavnodov icrcpoPöAoy 
TzapaZixwa^mi die französischen Heransgeber verweisen auf die Beschreibung 
der Mauern von Pacstnm bei W i n k e 1 m a n n Sämtliche Schriften 2 , 336, 
Donauesch. 1825) , wonach die äussere Seite der Steine in der Stadtmauer 
in sechs , Flächen nach Art der Diamanten gehauen ist^. 

*) Du bekannteste Beispiel ist die vorpendscheyennaiieruDg der Hienno» 
yjlen (Herodot 7, 17^ Lit. 86, 15); eine ihwIiiKhe Anlage im obena ESu- 
rotas-Thale (C u r t i u s Peloponnes 2, 263). Eine BJmliche Grenzsperre ist die 
Mauer über den korinthischen Isthmos, welche angesichts der Persergefahr 
(Her od. 8, 40; 9, 8 — 10) errichtet wurde; die erhaltenen Reste ziehen sich 
am Rande einer Schlucht hin und bestehen aus viereckigen Türmen im Ab- 
stände von 48 m und Curtinen; ,in der Mitte und an beiden Endpunkten 
sind die Grnndmanem TOn Festimgen, nOcdlich davor die Beste eines sweiten 
Manermges*, welcher von der Hohe des ersten übersehen werden konnte 
(Curtius a. a. 0. 2, 547, data Vi seh er Erinnerungen 233, welcher die 
Dicke der Mauer auf 22 Fuss angibt). Ueber die Mauer auf dem thnüdschen 
Chersones vgl. Her od. 6, 36; Plut. Pericl. 19; Xen. Hell. 3, 2. 

*) Das besterhaltene Beispiel eines solchen Wartturmes ist auf der Insel 
Andros erhalten (vgl. L e b a s Voyage en Grece, Architecture, iles de la Grdce 
TITsI; Boss Liselreisen 2, 12): aaf eineoi runden Unterhaa von 5,60 m Htthe 
und 5,88 m Hohter Weite» weldier einen gewölbten, durch eine niedrige Thür 
zugänglichen Baum entiiBll^ erhebt sieh der Tum, noch über 20 m hoch er- 
halten, mit vier geschlossenen und einem offenen Stockwerk, deren unterstes 
7 m im Durchmesser, etwa 2,75 m in der Höhe hat, und welche durch eine 
steinerne im Innern des Turmes angebrachte W endel treppe mit einander in 
Yeibindfuig stehen (eine fhnliche Wendeltreppe hat der Toraa auf Nszos bei 
Boss Lisehreisen 1,48); Schiesncharten und btdto Fenster sind auf dereinen 
Sdte des Turmes eagdmoht; gerade Uber der Thflr, welche in das Erdge- 
H «VB SB II , LeUbodi, II, ii , nttognltartSBtr. 17 
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§ 25. Befwtigong. 



Landesgrenze zu einer Kette von Signaltflimeiii einem planmässi^;^ 
angelegten System der Grenzverteidigang vervieltiiltigt Durch 
HinzufÜgung eines Bni yho fes mit Häusern, Cistemen und anderen 
Baulichkeiten werden sie zu Anlagen erweitert , von denen ein gut 
erhaltenes auf der Insel A morgo s ein lehrreiches Beispiel gibt'): 
mitten an der Noxdseite eines oblongen Burgbo fes, dessen schmale 
Seiten 7 und 15 m, dessen lange Seiten 27 m sind, steht auf der 



adhoM ffthit, liegt im evsfcen Stockwerk «Ina zweite, fiber dioror wieder im 
drittan eine andere» an deren reobten Pfosten eine groeee Steinplatte auf die 

hohe Kante gestellt nach ansäen yorspringt, ein Seitenschatz fOr eine Ideiiie 
OaUerie, welche durch Balken gebildet wurde, die zur Thür herausgelecrt wur- 
den , eine Anlage , wie sie sich nicht wieder zu finden scheint; der Zugang 
znm untersten Stockwerke geschieht von aussen her durch eine Leiter, axis 
dem Erdgeschon dnrdh einen echachtart^n Gang mit eingehanenen Stafau 
Ob der Zännenabsehfaiai, mit wdohem bei Lebae das obente Stookweil: er* 
l^but ist, nreprOnglich Torhanden war, liest eich nioht ausmachen. Bei einem 
Turm auf Keos (Bröndsted Reisen und üntersuchungen in Griechenland 
1, 27; Res 8 Inselreisen 2, 132 vgL ebenda 2, 12) treten rings um denselben 
unterhalb der Zinnen auf der Höhe des vierten Stockwerkes Steinbalken vom 
Boden hervor und tragen eine offene Gallerie. 

') So im Stadtgebiet von Fhigaleia (Gnrtins Peloponnee 1, 888), Toa 
▲qg|oe (Cnrtine 2,417), vonlfykenai (Steffen Karten TonMykenai 15 if.), 
von PUius (Curtius a. a. 0. 479), von Sikyon (C u r t i u s 504) , vom Am- 
phüochischen Argos (Heuzey Le mont Olympe 293), in Aetolien (Archive« 
des missions scientifiques 2imw s^rie 1, 296), bei Kolophon (Mitteil. 11, 432), 
bei Pergamon und auf Lesbos (Monatsber. der Berl. Akad. 1887 , 1210). Die 
attische Landesgrenze war auf der Landseite gedeckt durch das Kastell Ton 
Bndoionanf Salamis (Thnkyd. 8,98 vgl Areh. Zeitung 1855, Nr. Si 155* t). 
die Borg von Eleusis (vgL den Plan bei Hittorf Lea antiqnifeAi inädütss de 
l'Attiquo chap. I, Tf. 2), die Kastelle von Oino6 (oder Eleutherae vgl. unten 
S. 256, A. 1), Panakton, Phyle (vgl. Leake Demenvon Attika 129 u.Tf. 5,3. 
Lebaa Voyage en Grece, Itineraire Tf. 7 u. 7 bis, Vis eher Erinnerungen 
91), Dckeleia (vgl. Leake a. a 0. 13) , Oropoä , an der Seeseite durch die 
Befestigung bei Rhamnns (Vieeber Etinnerungen 85, Sehneider in der 
BerL pfailoL Woeheosohr. 1884« 1806 iL mit Oroqnii), bei Thorikoe (409 an- 
gelegt Thnkyd. 8, 95; Xen. HelL 1, 2, 1; Leake 58) und Sunion (413 
angelegt T h u k. 8, 4 vgl. Archive des missions scientifiques 2öme serie 3, 79 ff.). 
Eleusis, Panakton, Phyle zusammengenannt C. L A. II, 1217 aus der Zeit des 
Demetrios von Phaleron (vgl PhüoL Untersuchungen 1, 117). 

*] Monatsberichte der Berliner Akademie 1887, 1210. Auf den Inseln des 
Aegaeischen Heeree finden eieb aolehe Anlagen bftofig i. & auf Naxos, wo 
ein mnder Tonn tml 7,80 m Durchmesser, mindestens 50 Fuss hodi edialten, 
einen Burghof von 37 m im Geviert neben sich hat (Boss Inselreisen 1, 43 
Tgl. 2, 82). Das (ppoupiov auf Ainorgos Ross Inselreisen 2, 43 mit Plan und 
Ansicht, welcher die Dicke der Mauern auf 0,75 — 1,05 m angibt. 
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höchsten Stelle ein mehr als 30 Fuss hoch erhaltener Tiereckiger 
Tunn (8,32x8,40 m) mit Schiegssc harten, welcher mit zwei Seiten 
ganz, mit der dritten 5,40 m ans der Manerlinie vorspringt; «nie 
Thüre von 1,18 m führt ans demselben in den Hof, aus diesem 
auf der Südseite ein 1,68 m hrotes Thor hinaus ins Freie. We- 
aentlich verschieden von diesen erweiterten Wachttürmm sind die 
Kastelle (^poOpca), in welchen die Grunda&txe der Stadthefestigmig 
wiederholt taäii FlankieruDg der Mauer dnreh Tflrme, Thore, 
welche dnroh TOniie nnd Mauern seitlich gedeckt and, mSglidister 
Anscfalnss der Manerlinie an den ümriss des Felsens oder Berges, 
woraus sich eine TÖllig unregelmfissige Gestalt fOx die Anlage er- 
gibt; das einzig^ wodurch sie sich yon der Stadtbefiestigung unter- 
scheiden, ist, dass sie viell^ht einige H|iiaer, aber nie eine städtische 
Ansiedlung in ihrem^MMyerniig einschliessen. Ein sehr lehrreiches 
Beispiel ist das K astell von O inoe an der attisch-bSotischen Grenze^): 
in unregelmSssig^ liinien den Abhangoi des Berges folgend hat 
dasselbe, 100 m Uber der Thalsohle liegend, ungefähr die Gestalt 
eines unregehnlissigen Viereckes , dessen weniger steil anstdgende 
l^ordseite durch acht Türme und eine Bastion geschützt ist, wäh- 
rend auf der Südseite nur drei Türme aus der Mauerlinie vorspringen; 
die Tiereckigen Türme (riF. 3Z. X UF. 4 Z.) haben zwei Stock- 
werke mit Schiessscharten im oberen Chschoss an den drei nach 
«aussen gewandten Seiten; in der Eß^he des unteren Stockwerkes, 
etwa 10-— 12 Fuss Über dem Erdboden, läuft der Wallgang, welcher 



') Oino6 (gewöhnlich nicht xiohtig aU BAeuthezae beieiclmet vgL t. Wila- 
mowits FhHoL Untersuclinngen I, 117, Anin. 29): Plan und Anneht bei 
L e b a 8 Voyage en Gröce, Itin^raire 9—11 ; vgl. R o s s Archaeol. Anfafttee 1, 
234 S.; E r b k a m Ztachr. fttr Bauwesen 29 Tf. 44 und 285. Lehrreich sind 
ferner die beiden Kastelle bei Loryma in Earien (Benndorf und Nie- 
mann Reisen im uüdweätlichen Kleinasien 1, 20, 23, 24 Tf. 9 u. 10); das 
•eine, weldies über dem Hafeneingang liegt, 32Dia lang, 80 m in der grOasten 
Bkeito, hat an den heiden Enden je einen Bmidtiinn tcb 9 m DnrofaBMeier, 
auf der Nordseite fünf, auf der Sfldseite vier Tiereckige Türme (4X5 m) not 
Schiessscharten und auf der Innenseite Thüren von 0,50 — 1 m; die Ringmauer 
ist eine 2,3-2,4 starke Fiillmauer, die Mauer der Türme ist 1,4 m dick; we- 
nige schmale Pförtchen führen in das Freie; das andere Kastell liegt land- 
einwftrta; nngeföhr 200 m lang hat es auf der Südseite swei an die Innen- 
Mite der Haner (3 m staite FUUmaner, noch 4 m hoch eriiattin) angebante 
vieveoldgtt Tflime -wm m im Quadrat, auf der Sudoelaeite ein Thor, wekhee 
wen. iwai Hereckigen Tfinuen von 5— 6Vt m flankiert und dessen innerer Ün^ 
gang 15 m zurückgezogen ist ; auf der Ost- und Nordseite an den Abhängen 
des Berges sind noch Spuren einer geraden Mauer erhalten. 

17* 
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mit den Türmea durch kleine Thüren in YerbiuduDg steht und zu 
welcbflia Treppen hinanfführen ; im Südosten und Westen liegen 
zwei Thore, welche durch seitliche Mauern gedeckt sind; auf dem 
höchsten Punkt, etwa SO m hdher als die Kordfront, sind die Keete 
dnes viereckigen Wartturmes erkennbar, wohl die älteste Anlage an 
dieser Stelle, um welches spftterhin die Bingmaaer erhttat worden ist 

§ 26. Organisation der Verteidigung, Abwehr des 

Angriffes. 

üeber die Massregeln, welche zur Verteidigung einer vom Feinde 
bedrohten oder angegriffenen Stadt zu ergreifen waren , haben wir 
in der Schriit des Aeneas und in den Auszügen aus Philons Tzapa- 
oxeuaatixa eine Fülle von sehr eingehenden Angaben, welche so 
recht den Unterschied zwischen der älteren und der jüngeren Pe- 
riode im Belagerungskrieg zur Anschauung bringen. Die belagerte 
Stadt des Aeneas ist eine kleine Gemeinde mit beschränkten Mitteln 
und von Parteiungen zerrissen, der Kampf gegen diese inneren Feinde 
ist kaum weniger mühsam als die Abwehr des Angriflfes, einer ein- 
fachen Cernierung ^) ; man gewinnt den Eindruck, dass der Angriff 
die Stadt wie die Bürgerschaft völlig unvorbereitet getroffen hat: 
erst im allerletzten Augenblick geschieht das nötige, wird Mund- 
vorrat durch Ankauf oder Geschenk seitens einiger Bürger bescli all t, 
werden Waffen angeschafft, die Stärke der waffenfähigen Mannschaft 
durch eine Zählung festgestellt und im Notfall durch Sklaven und 
angesessene Fremde vermehrt, die im Laufe einer vielleicht langen 
Friedenszeit in Verfall geratene Stadtmauer notdürftig ausgebessert 

*) Sehr gut wird die Schrift Gr. Kr.Schr. 1, 8 charakterisiert: »Aenea» 
ateiht im wsMntlicbeii in besog auf üBnnlielie Belagerung tSmu Stadt noeb 
auf dem praktitehen Standpunkte der von ThnlTdideB geschilderten Belage- 
mngen von Platftft and Syrakus ... er denkt sich überall in die Sitaatioft 
eines .Befehlshabers, der an der Spitze der Bflrgermiliz eines kleinen Staates, 
höchstens von einigen Kompagnien geworbener Söldner unterstützt, Land und 
Stadt gegen die Angriffe einer ähnlichen an Streitkräften nicht zu sehr über- 
legenen Macht von aussen sowie gegen die Umtriebe und Verschwörungen 
▼on ünsufHedenen und Bevolntionftxen im Imiem an ▼erteidigen hat. OiOMere 
Faldsflge kennt er kaum, fut nur kone Eanli- und PlfindemngBsIlge; mit 
besonderer Vorliebe und Virtuositftt werden die Massregeln eines gemfitUelieit 
Belagemngszuptandes entwickelt .... Es ist ein überaus lebendiges, wenn 
auch nicht eben erfreuliches Bild der Zerrüttung und Zwietracht, in welche» 
wir hineinschauen.« 
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und in Stand gesetcfc, am die Stadt, tot dan Thoren Gh&ben ans- 
gehoben, Verpalliaadierongen hergerichtet'); and gleichzeitig mit 
allem dem etrOmt die Landbey51kernng mit ihren geretteten Hab- 
eeUgkeiten in die Stadt and wird dort irohl oder fibel antergehracht*). 
In der belagerten Stadt des Fhilon iat man stets anf einen Angriff 
Yorbereitet: MnndTonat aller Art ist Ton den Reichen nnd Bfiigem 
reqniriert worden, Getreide^onSte, an hilligen Pl&tEcn aufgekaaft, 
werden in gewSlbten unterirdischen Baumen aufbewahrt und ron 
Jahr zu Jahr erneuert, in den Zeughftusem liegen Geechfitse, Ge- 
schosse, Wa£Een aller Art, yerschiedenartigstes Werkzeug, Bausteine, 
«ufgehäuft und werden toh Zeit zu Zeit nachgesehen, damit man 
im entscheldeDden Augenblick nicht lauter unbrauchbare Dinge Tor- 
findet; KSrbe, Schanzkdrbe, SchanzpfShle, H&ute, Blei, Schwefel, 
Moos, Weig, Wein, Essig, Od, yerschiedenes Holz roh und znbe- 
hauen, Medikamente, Gifte: alles ist bereit*); erfolgt dann der An- 
griff, so begegnet man ihm mit allen den Hfl&mitteln, Über welche 

') Aus den Berichten der GeschichtsBcbreiber ergibt sich das gleiche: 
D i 0 d. 18, 70: oi yity%XonoXXzaj. (auf die Nachricht von Folysperchona An- 
marsch) i'^ri<flaa.vxo xdc jiiv &Tzb rTjg X^P*€ xataysiv slg XTjv itöXiv, -öv tioXitÖv 
xal ^ivoov xal do6Xu)v dfid-)iöv iMiif]oa{LBvoi |u>pfou( xoi nsvxaxtoxtXcous eSpov xobQ 

XtCov, o8c M ffp&c idc AmipMfaic tele t^foiQ MtMnocvov, oOc M licl t4)V ftiK|iiX«av 

tOv x«ix»)v iTarcov - 617' gva Sk xal x6v a6xöv Mttipöv oc \iky nspl rrjv nöSUv ttffpOV 
ÄpüTtov ßad«lav, oi tk ir.b z%i; x^P*C X'^P*'** iiotp8Xcp.t!^'!.v tive.; 8i xä itsnoviQxöxa 
Tüiv Tstxöv ijisoxEÜav^ov , äXXa 84 Twpl tag 6jcXo:cot£as xai Tr^v xaTaaxsuT|V töv 
^^ußeXüv xaxanoiXTtüv &y^^^°* Aebnlich die Vorbereitungen der Rhodier bei 
Demetrios* AiigrüFDiod.20, 84; vgLaoeh Soh&fer Deiiuwthenei nndaaiae 
Zeit S\91ti wo die Nadiriditen ftber die M aanregeln der AXbean nmumiieii* 
gestellt sind, welche diese ergriffen, als sie nach der Schlacht bei Chaeronea 
einen Angriff Philipps auf ihre Stadt fürchteten. Wenn in Athen 405 und 
338 die äniiot wieder epitim gemacht wurden, um unter die waflFenfähige 
Mannschaft eingestellt werden zu können, so geschah dies ebenso aus militä- 
riaoben wie politischen Gründen. 

>) Wie diee Thukjdides 2, 17 nnd die Arittophaaiadieii KomUdien 
aoe der Zeit des ardiidaiittMsbeii Kziegee »elir uuehaolich ichildexa Tgl. noeh 
De m a d e 8 ictpl duSsxoist. 14. 

") Der Auszug enthalt folgende Abschnitte: Aufzählung des Mundvorrates 
zum Teil zur läingeren Aufbewahrung vorbereitet; Unterbringung von Gerate 
und Weizen (?), Art und Bau der Aufbewahrungsräume (2—11 R.), Kezepte 
SU KonaerTen (12—23), Anlage von Gftrten bd den FrlTathlQteni, in den 
Tempelbenrken, den Gitadellen (?) sor Anpflansmig von Datteln, Feigen, Kilr^ 
biBwn und Kachenkräntern (24), Vorräte in den Zeughäusern (25—27), Heil- 
mittel, Gifte, ein Mittel, verdorbenes Wasser wieder trinkbar zu machen (28. 
29), Telegraph (80). Unter den Besepten mag das *Enc|MvtdMv ^pdj^Mucov (vgL 
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man, je mehr rieb in den letisten Jalirliunderten die Belagernng»- 
kmui entwickelt batte, in mn so gtCeeerer Zahl nnd VerroUkomm- 
nnn^ 7erflB|^. 

Für den Fall einer Bdagernng, so rftt Aeneaa, sollen Ton der 
Baigenchaft die »Ventindigeten nnd Kriegaerfaluenen«, in Lochen 
eingetfliltt zor VerfOgang der Behörden geateUt werden und zn be> 
aonderer Verwendnng bei AnafUlen ab Bonden oder Beserre blei- 
ben, die Jüngeren kommen auf die Maner, der Rest besetat die 
freien Fl&iM nnd grösseren Gebftode; auch können die Anwohner 
einer Gasse (^u^t^) zn einer Abteünng onter Ffibrung eines ans ihrer 
lütte, des Bhymaichen, zosammentreten , in dessen Hanse rie sich 
sammeln; grössere Flfttze oder Gebftnde wie der Markt, das Theater 
sind die Alarmplfttse *) ftlr die Aufgebote der nSchstwohnenden Eon- 
tingente ; schliesslich wird bei plötzlich eintretender Gefahr den ein- 
zelnen Phylen der Bürgerschaft ein Stfick der Stadtmauer, je nach 
der Kopfisahl der Phylen grösser oder kidner, znr Besetzung ange- 
wiesen, eine kleine Zahl aasgesuchter Bürger erhSlt zn Bonden und 
als Beserre ihren Platz auf dem Markte Ist es nicht gelungen, 
durdi die schnell in Verteidigungszustand gesetzten Grendrastelle 
oder durch Grenzsperren, durch Unwegsammaohen Ton Wegen, 
Brücken, Furten, durch Verderben und Zuschötten der Brunnen, 
durch Vernichtung oder Wegschaffang alles dessen, was draussen 
für den Feind irgendwie brauchbar ist, den Einmarsch des Feindes 



Heron S77 W; Baroeiot wollte nach Theophr. Fiansengesoh. 7, 19LI 
*EiR|uv{dttov tf. lesen) angefahrt werden: auf ein Kilo feingehackte Zwiebel 

200 g Sesam, 66 Va g Mohn, dies gentossen unter einander gerührt und mit 
etwas Honij? yermisobt; je ein Kloss von der Grösse einer starken Olive mor- 
gens und abends gegessen reicht für den ganzen Tag aus; es erinnert dieser 
»Kuchen« sehr an die Nahrung, welche die Heloten während des Waffenstill- 
standes nach Sphakteria durchschmuggelten: {ji^xcüva (ie(isXixa>}iivov xal XivoS 
unippa. «mo|i|iivov (Thnk. 4. 96)» 

0 In dem Abeebnitt über die Verteidigung edbdnt Fhilon an einigen 
Stellen den Aeneas benutzt zu haben. 

*) Als in Athen in der Zeit nach dem Hermenfrevel 415 die Bürgerwehr 
allarmiert wurde, erhielten die in der Stadt wohnenden den Markt, die in 
den Langen Mauern das Theseion, die im Piraeus den bippodamischen Markt, 
die Dflrg e r re i terei das Anaikeion al« Alarmplata angewieeen (And 
46 TgL Thao. 6, 61)t hei Xenophon Hell. 2, 4, 84 wird das Odeion als 
Ahurmquartier benutzt. 

Aen. 1— 8. Bei P h i 1 o n 93 Th^v. (267 R.) werden «ikSpMapxo^ ^ 
militärische Chargen in der Bürgerachaffc erwähnt. 
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in das Stadtgebiet zu hindern *), kam dann von den vor der Stadt auf 
hochgelegenen Stellen aufgestellten Spähern (T^iiEpoaxöuoi, axoTcoQ ^) 
die Meldung oder das Zeichen vom Anmarsch der b'einde oder leuch- 
teten die Feuerzeichen empor , so wurden die Stadtthore bis auf 
ein einziges , welches auch nur des Tages ofTen blieb , geschlossen, 
alle unter strengste Aufsicht gestellt *), in der Stadt der Belagerungs- 
zustand verkündet das innere der Stadt zur Verteidigung einge~ 
richtet, die üauptetrassen durch schnell aufgeführte Mauern oder 



') üeber Grenzkastelle oben S. 259. Aen. 8. Nennenswerte Versuche, 
dem Feinde an der Grenze mit der gesamten Streitmacht entgegenzutreten 
und so die Belagerung der Stadt zu verhindern, werden nicht erwähnt; auf' 
die Nachricht von seinem Amnanch zieht rieh alles in die feste Stadt den 
»Mlttelpniikt der Yerteidigang de« Stadtgebietes« (Gr. Kr.W. 197)^ rarfidt. 

Nach Aeneas 6 sollen die ffiMpomtim» sn dreien eteben, ibneii wo- 
xaQglidi ein Reiter beigegeben werden: ist die Entfernung von der Stadt zn 
gross, so sollen Zwischenposten (J.a^exTf.ps?) aufgestellt werden. Diese ■f)\i&pO' 
c-xÖTcot. oder oxonoi koiiiuien mich sonst vor H e r o d. 7, 183, 192, 219; Ari- 
sto phan. Vögel 1174; i iiuk. Ö, 100, 103 ; Xen. Hell. 1, 1, 2; 7,25. Der 
»qpeenlator, hemerodromos voeant Graeci, ingens die nno corsa emettens qia- 
timn«, veleher »contemplatna r^am agmen (des Philipp) ea epeenla quadam 
praegressus« um Mitternacht von der attisch -bOotischen Orense nadi Athm 
mit seiner Meldung kommt, kann auch zu diesen -^ijfpoaxönoi gezählt werden. 

Ob der Gebrauch, Nachrichten durch Feuerzeichen (Tcupooi, (fpoxtof, Ttupasu- 
xai, (fpuxTCüpoO weiterzugeben, seitens der Griechen wirklich erst von den Persern 
(vgl. Berod. 9, 3} ühernommen worden ist, wie gewöhnlich angenommen wird, 
echdnt iweifeUiaft. Die ftlteste Erwibnnng abgesehen von der herodoteisohen 
EnftMnng von den Kimpfen bei Arfcemimm ist Aeschyloi in der 458 aufge- 
führten Oresteia (Agamn. 30, 281), den Tragikern ist es ein ganz bekaantes Ver- 
fahren. Zur Zeit des peloponnesischen Krieges wird ein Unterschied zwischen nupool 
<p£Xioi und TioXijiioi angegeben, bei ersteren werden die Fackeln still hochge- 
halten, bei letzteren hin und her bewegt (Schol zu T b uk. 3, 22, vgl. Polyaen. 
2, 28, 2 ; 8, 9, 55). Demüebelataad» daes anf dieee Weise iinr wenige Zeiehea mit 
vorher Teralnedeter Bedentnnggegeben werden konnten, hatte Aeneas doreh einen 
sehr kOnstlicben Apparat absnhelfen gesneht, welchen PolybioslO, 4 3 — 47 mit 
des Aeneas Worten schildert (vgl. die kürzere etwas abweichende Beschreibung 
bei Phi Ion 90 [258]) und beurteilt (vgl. Gr. Kr. Sehr. 1, 151); Polybios findet den- 
selben keineswegs zweckentsprechend und empfiehlt als das beste, weil damit 
jede beliebige Mitteilung gemacht werden könne, eine Erfindung des Eleoxenos 
nnd DamoUeides» wdche er selbst nodi Terbessert habe. Die Arbeiten von 
Pachtler (das Telegn^bieren der Alten, Progr. 1867) nnd Poppe (die 
Bedeutnng und das Wesen der antiken Telognpbiei Frankf. a. H. 1867) habe 
ich nicht einsehen können. 

*) Sehr ausführlich werden die Vorsichtsmassregeln, welche in betreit' der 
Thore zu beachten sind, von Aeneas behandelt (5, 18 ff.). 

») Aeneas 10 ff., vgl. H u g a. a. 0. 35 ff. 
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Qrftben gesperrt , die Hftiner besonden die «n der WaDgaese gele> 
genen befestigt Der Strat^ oder die die Verteidigung leitenden 
Beamten sabmen ihr Quartier in dnem der Amtsgebande am Markt 
oder auf einem hochgelegenen Punkte der Stadt, mn mSgliehst freie 
Ueberricbt Uber die ganae Uaner an haben, bei ihnen waren anner 
d^ ausgesuchten Mannschaft (den Epilektoi) ein Trompeter und 
Boten ($po{ioxi^puxec). Der Wachdienst auf der Mauer wurde von 
grösseren Wachtkommandos (^üXaxela, Ixxotxtai), welche nach der 
Abendmahlzeit aufzogen, versehen und besonders des Nachts genau 
kontrolliert ; nicht nur ging von jeder Ablösung ein Mann von ei- 
nem Wachtkommando zum nächsten vielleicht von Turm zu Turm, 
revidierte die Posten und vergewisserte sich, ob sich nichts Ver- 
dächtiges aussen an der Stadtmauer aufhielte, sondern es gingen Ron- 
den (ecfooi'a;) bis zu mehreren Lochen stark von der Hauptwache 
teils durch die Stadt, teils auf und unten an der Mauer entlang auf 
alles achtgebend. Von Zeit zu Zeit vergewisserte sich der Strateg 
unmittelbar von der Wachsamkeit der Posten, der richtigen Handha- 
bung des Wachdienstes, indem er entweder selbst die Ronde machte 
oder von seinem Quartier aus bei Tage irgend einen bestimmten 
Gegenstand, bei Nacht eine Laterne erheben liess, worauf sämtliche 
Posten besonders nachts durch Erhebung ihrer Laternen zu ant- 
worten hatten 

Der Versuch des Feindes, die Stadt durch Mauern oder Palli- 



•) A e n. 2; P h i 1 o n 93 (268). Nach P h i 1 o n 92 (262) sollen die Häu- 
ser an der Wallgasse mit Brustwehren versehen, die Hauptstraasen (iS[iqpo8oi) 
mit Mauern gesperrt, diese sowie die auf Plätze und die Hauptstraasen gehen- 
dta BKhuer mit Sdneandiarteii Tcnabtn warden (x«lc dpspöSotc (xaxipittfttv «6- 
Xobt wciotoxwflMRiov %bA ix tOv «Xo^tov wxOv teic «OMftiov, durch welche die 
•tc x& äfypod» ßia|^ö|isvoi beschouen werden , %ai tdeg faw|Uvac olxio^ npöc xolg 
töpuxföpoiC 'i*^ "CoTg djiqpöftotg ifflf^ooaai 6\iol(üZ xataaKsuaatdov drav) ; den ein- 
selnen Quartieren ((£|iqf;o8oi) sollen von stadtwegen ein Steingeschüta von 10 
Minen, zwei Pfeil geschütze von drei Spithamen geliefert werden. 

>) Ueber den Wachdienit A e n. 22, 26 ; P h i 1 o n 93 (267). Um ihrt An- 
kwifl bemeiUidi in machen, hatUn die RondOTirowiiiifthafbm amf dar Mauer 
eine Glocke (xcMotv) schol. Arietoph. Yllgel 841, Fiat. Anah. 7; bei 
T h n k 7 d i d e s (4, 135) wird die Gloek» von Posten zu Posten weitergegeben, 
wie bei A e n e a s 22 eine vom Strategen gezeichnete und in Umlauf gesetzte 
Skytale durch die ganze Postenkette bis zu diesem zurückläuft. Zu den wei- 
teren Vorsichtsmassregeln gehört auch noch die Ausgabe von Losung (ouvdi}|ia), 
einem Worte, nnd Qegenloanng (napa<j6vdi]|Mi, (hceo6v^|M), einem aknmmem 
Zeieben, welche beide hänfig geiwedhaelt wecden eollen. A e n. 84, 85; Philon 
93 (8S7, 860); Gr. Kr.8chr. 1, 178^ 
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saden einzuschliessen, suchte der Belagerte entweder durch Ausfälle 
mit einem Teile seiner Mannschaft oder dadurch zu hindern , dass 
er senkrecht in die Verlängerung der im Bau befindlichen Einschlies- 
sungsmauern Gcgenmauem auflFührte, wie die Syrakusier 414 gegen 
den Angriff der Athener. Ging man feindlicherseits zum förmlichen 
Angriff über, so musste der Belagerte seine Verteidigungsmassregeln 
nach dem, wie der (icgner vorging, einrichten: da letzterer über 
verhältnismässig wenige Arten des Angriffes verfügte, so kehren 
bei den meisten Verteidigungen dieselben Hilfsmittel wieder Um 
die Annäherung der Belagerungsmaschinen zu verhindern, wurde die 
Erde unterminiert, so dass dieselben stecken blieben, oder es wurden 
Graben ausgehoben, deren Zuschüttung im feindlichen Feuer müh- 
sam und zeitraubend war*); schwere eckige Steine vom Geschütz 
entgegengeworfen oder, wenn die Stadt auf einer Höhe lag, heronter- 
geroUt erschwerten dem Feinde gleichfaUs das Heranführen der Ma- 
schinen. Gegen die überhöhenden Türme wurde die Stadtmauer ei- 
höht mit Holztürmen, aufeinander gestellten Schanzkörben, Scha^- 
wSnden auä Geflecht; Segel an aufrechtstehenden Stangen ausge- 
spannt nahmen dem Feinde die Einsicht in die Stadt und fingen 
zugleich dessen Geschosse auf, welche dann nachts gesammelt wur- 
den Waren die Maschinen in Schussweite oder gar an die Mauer 
gekommen, so wurden, sie, besonders die Türme, entweder ans dem 
Steingeschütz beschossen , um sie za erschüttern und umzuwerfen, 
oder möglichst schwere Steine von der Mauer rait der Hand oder 
aus besonderen Vorrichtungen auf sie heruntergeschleudert Gegen 

') Aeneas gibt 32—38 eine oberflächliche Uebersicht über die Vertei- 
digung gegen einen Angriff au)|iaai lir^x^^votg; c 32, über TTnterminierang 
des Dammes und 2^rtrflmmerung dea Widders, stammt sum guten Teil ans 
des Thul^dMi* BeteMInnig der Belagerong Ton PlatU (Or.KrJSehr. 1, 179). 
Ergiebiger sind die Angaben in den Berichten der GeschichtoachrCKber nnd 
der dritte Abschnitt im fanftea Buche des Philon. Die Erfindongen dee Ar- 
ehimedes P o 1 y b. 8, 7 ff. 

') Philon mit seinem Verteidigungasystem von drei vorgelegten Gräben 
machte das Terrain auf ungefähr 130 m von der Stadtmauer unwegsam ; in 
dem älterm Belagerongskrieg achdnt der Belagerer bis aa die Stsdtiasaer 
oder dooh sn den Stsdtgrsben keine wesentlichen Binderniaae gtfiuiden na 
liaben. 

') Philon empfiehlt, leicbtbewegliche Holztürmc zu bauen und diese dann 
in der Wallgasse an die passende Stelle hinter der Stadtmauer zu schieben. 

*) Philon beschreibt eine solche Vorrichtung, mit welcher Steine von drei 
Talenten (= 75 kg) in einige Entfernung von der Maner henintergeschleadert 
werden koamten (91, 261). 
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die Stösse der Breschraaschinen , die Geschosse der grossen Stein- 
geschütze sicherte man die Mauer durch Aufhängen von weichen 
nachgebenden Gegenständen (fiaXctYiiaTa) : Säcke mit Spreu, Wollen- 
ballen, aufgeblasene und gefüllte Häute und dergleichen, oder man 
suchte den Stoss des Sturmbockes aufzufangen, indem man dessen 
Spitze mit einer Schlinge fasste und in die Hohe zog oder auf den 
Stossbalken einen schweren Stein herabfallen lie.ss und ihn so zer- 
trümmerte^). Hatten die Stösse des Sturrabockes ein Stück der Mauer 
derartig erschüttert, dass ihr Einsturz und das Entstehen einer Bresche 
zu befürchten war, so wurde mit Aufbietung aller Kräfte und Be- 
nützung jeden Materiales, das sich bot, hinter der gefährdeten 
. Stelle eine halbkreisförmige oder eckige Mauer aufgeführt, welche 
das durch den erfolgten Einsturz entstandene Loch schloss und Tor 
welcher noch zu grosserer Verstärkung ein Graben ausgehoben wer- 
den konnte *). SchloBB man aus den hinter den feindlichen Lanfhalloi 
und Schutzdächern aufgehäuften täglich wachsenden Erdmaasen, dass 
der Feind unterirdisch gegen die Stadt vorgehe, so zog man je nach- 
dem man die feindlichen Minen arbeiten fortgeschritten glaubte, vor 
oder hinter der Stadtmauer parallel derselben einen m^lichst tiefen 
Graben , auf welchen die feindlichen Gange münden mnssten ; die 
feindwärts gekehrte Seite des Grabens wurde mit Steinen verkleidet, 
um den Durchbruch der G^ge zu verhindern, oder man häufte 
hier ßdaig anf, welches, sobald wie die Gänge durchgebrochen 
waren, angezOndet wurde ; hatte man Wasser in Menge in der Nähe, 
so leitete man dasselbe in diesen Graben, es kat dann in die feind- 
lichen Minen und era&nfte diesdben; man konnte aber auch mit 
Gegenminen vorgehen gegen die Minen des Feindes; die Lage nnd 
Bichtnng derselben erkannte man an dem atärkeren oder schwächeren 
Widerhall, welche Schilde oder Metallbeeken, mit der hohlen Innen- 
seite an die frindn^rts gekehrte Sate des Grabens gestellt, infdge des 
L&rmes in den feindlichen Gangen gaben *). Das wirksamste Mittel 

') Aeneas (32) wie Philon 92 (263) erwilhuen Gegenwidder, die von 
ionen gegen den Sturmbock der Belagerer arbeiten; eine nicht völlig klare 
und loiiit nicht wiedv «rwllmte Yorriditung. 

*) Die Perintbier hatten nater geiohiekter BenAtsang der anatdgenden 
Lage ihm Stadt (ox^j^ xf)c icöXewg ^ttttpottUc) eine ganze Reihe solcher »Ab- 
schnitte« hergestellt, nachdem die Stadtmauer in Philipps Hand geAülen war: 
die niedrifjstpn Häuser jeder Terrasse waren zur Verteidigung hergerichtet, 
die auf die Stadtmauer laufenden Gassen wurden zugebaut, so dass jede Ter- 
rasse eine neue, die vorhergebende überhöbende Mauer aufwies (Di od. 16, 76). 

*) Herodot 4, 200 daraus Aen. 87| Vitm? 10, 16. Anachaalich 
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war ein sorgfältig vorbereiteter, dann energisch und mit starken 
Mitteln unternommener nächtlicher Ausfall : während von der Mauer 
Geschütze und ein Teil der Verteidiger ein sehr lebhaftes Feuer zum 
Teil mit Brandgeschossen eröffneten und unterhielten , brachen die 
übrigen mit Fackeln und allem möglichen Brennbaren versehen 
ans den Thoren , wandten sich nach Ueberwältigung der wenigen 
Wachmannschaften gegen die Belagerungsmascbinen und suchten 
dieselben in Brand zu stecken. War das Glück günstig, so brannten 
dann Türme, Widder, Schatedächer, LAnfliallen, die mühsame Arbeit 
von Wochen und Monaten, in einer einzigen Nacht nieder, eine Ka- 
tastrophe, die auf beiden Seiten ungeheuren Eindruck herrormfen 
musste ; nach ihr die ganze Arbeit noch einmal von vorne anzufangen, 
erforderte die ganze Zähigkeit und Energie eines Alexander oder 
Demetrius. Selbst wenn es nicht gelang, die Belagernngsmaschinen 
ganz zu zerstören, so waren sie doch so zugerichtet, dass sie zurück- 
genommen und ausgebessert werden mussten ; für die Belagerten trat 
eine Zeit der Ruhe ein , dem Belagerer war es vielleicht ein ge- 
eigneter Anlass, die erfolglose Belagerung ganz aufzuheben. Hatten 
dem Verteidiger alle Mittel versagt, lag die Bresche gangbar da 
und schickte sich der Feind zum Sturme an, so sollten nach Aeneas 
Vorschrift, wShrend d«r Feldherr mit einer anegesnchten starken 
Schar rings die Manem beging, um da, wo es not that, gleich HiU^ 
bd der Hand zu haben, ein Teil der Verteidiger auf der Mauer sein, 
der zweite als Reserve stehen, der dritte ausruhen es kam dar- 
auf an, so lange wie möglich frische Mannsdialben au&usparen, um 
mit Dransetzung dann aber auch des letzten Mannes den letzten ent- 
scheidenden Stoss des Gegners abweisen zu können. Ein Muster 
geradezu einer ebenso umsichtigen wie energischen Verteidigung 
gegen dnen Feind, der fiber alle Hilfsmittel des Belagerangskri^ges 
Terfdgte, ist die von Rhodos 805, zunftchst g^en den Artillerie- 



wird der Minenkrieg bei der Belagerang von Ambrakia 189 geschildert (Po- 
ly b. 21, 28). 

*) Aen. 88. Anoh bei der Belagemog Ton Bbodos hatten die Fkytaaeii 
eine loldie augeradite Abtsilung (x6 tOv iinXiicx»v o6ov))|ut), sn welcher de 
1500 Mann nenaDgekommener aegjptischer Hilfstruppen hinzunahmen , za 
ihrer Verfügung; mit ihm wandten sie sich, während alles übrige auf seinem 
Posten auf der Mauer blieb, um den Sturm abzuwehren, gegen das Theater, 
in welchem sich eine bei Nacht durch die Stadtmauer eingedrungene Ab- 
teilung von Demetrios Heer, 1500 M. stark, festgesetzt hatte (Di od. 20, 98). 
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angriff, dann, als die Belagerungsmaschinen Bresche gelegt hatten, 
schliesslich bei dem letzteu allgemeinen Sturm ; sie zeigte sieb dem 
staunenswerten Angriff in jeder Weise gewachsen. 
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DIE KRIEGSMARINE UNO OER SEEKRIEG. 
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Kapitel XL Das Flottenmaterial und die Hafen- 

anlageit 

Boeckh, Urkunden über das Seewegen des attiidheii Staat« 1840, 64 ff. 

Staatshaushalt der Athener I* 358 ff. 
Abs mann Seewesen in Baumeister, Denkmäler des klassischen Altertumes 
1593 ff. 

§ 27. Die EriegBflotten. 

Nach der Üeberli^enmg , welcher Thukjdides za folgen sich 
yenmlaart sah, waren die Iforinthier die ersten in Griechenland, ^ 
welche zwischen Kanfbhrteisehiffen und Kriegsschiffen einen Unter- 
schied in der Bauart machten und welche späterhin , anscheinend 
gegen das Ende des sechsten Jahrhunderts, anf ihren Werften Kriegs- 
schiffe mit drm Rnderreihen -fibereinander, Trieren, bauten, w8hrend 
bei den bisherigen Kriegsschiffen die Ruderer in einer Reihe ge- 
sessen hatten ^) ; nach derselben IJeberliefemng bestanden die be- 

') Thakyd. I, 113: np&xoi Eop(v^« X&fovxcti iyyfixoLza, to3 vOv Tp6iE0t> 
|i8Taxetp£ooK, xi. Tcspl x&q va-Üg xxl xpir^peig 7rp*7)TOv 4v KopivO-q) zf^^ 'EXXdöog vat>- 
nTrjyrjö'fivat , vgl. die Bemerkungen Classens z. d. St. Der Ausdruck des 
Thukjdides lässt es unentschieden, ob die Anordnung mehrerer Buderreiben 
ItbereiiiaDder eise aelbstftiidige Erflndang der Xorinther warj aber anf any- 
ritehen Denkmilero am der Ziit am 700 nnd Schiffiii emer chaBaanitisditii 
Küatenstadt mit swei Ruderreihen übereinander abgebildet (Layard, Mon. 
of Nineveh Tf. 71) und Herodo t (1, 159) spricht von Trieren des Necho 
von Aegypten um 600, danach stammt die Erfindung der Polyeren aus dem 
Osten, wahrscheinlich von den Phönikiem (Asamann 1 594). Wenn T h u- 
kydidet 1, 18 die Brbaamig toh rier EriegMchiffeo (voag) für die Samier 
dnreh den Korinthier AmmnoklMi auf »nmd 800 Jabre vor dem Ende diews 
Kriegesc setzt, so sind diese Kriegsschiffe weder Trieren gewesen, wie es Plin« 
7, 56 heisst, noch wird man die abgerundete Zeitangabe auf ein bestimmtes 
Jahr vor Christi Geburt reduzieren dürfen. Die Schiäe der homerischen Zeit 
sind lediglich Transportmittel, die Krieger sind zugleich die Ruderer, 50 in 
dw geringsten, 120 in der gröesten Zahl (Thukyd. 1, 10, dazu Aaimann 
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deutendsten Flotten des sechsten Jahrhunderts, die der kleinasia- 
tiscben Griechen zur Zeit iles Kyros um 540, die des Polykrates 
von Samoa (532—522), sowie die der Athener inid Aigineten um 
500, zum grösstcn Teil aus Fünfzigruderern , während die grossen 
Kriegsflotten des Westens, die der sicilischen Tyrannen und die der 
Korkyräer , überwiegend von Schiffen mit drei lluderreihen über- 
einander gebildet wurden Die Triere ist dann das Schlachtschiff 
der Perserkriege und des fünften Jahrhunderts gewesen. Grössere 
Kriegsschiffe mit vier und iünf Kiiderreihen, Tetreren und Penteren, 
waren zuerst in der syrakusischen Flotte, welche Dionys I. 399 bei 
seinen gewaltigen Rüstungen zum Kriege gegen die Karthager er- 
bauen Hess, die Kriegsflotte seines Nachfolgers Dionys II. (367 — 357) 
bestand aus 400 Penteren und Hexeren *). Das griechische Mutter- 
land ist diesem Fortschritt in der Schifbbaiikunst erst sehr viel 
spater gefolgt; wenigstens in der attischen Kriegsmarine, der be- 
deutendsten in Griechenland, waren nach Ausweis der Seeurknnden 
erst seit 330 Tetreren, seit 325 Penteren; auch in der grossen 
Flotte, welche Alezander der Grosse in seinem letzten Jahr in Ba- 
bylon versammelt hatte, waren Tetreren und Penteren die grössten 
Schiffe In den Flotten der Folgezeit stieg die Zahl der Ruder- 

1596), vgl. Hei big Das homerische Epos aus den Denkmälern erläutert, 

2. Aufl. 77 flF., 157 ff. Einer anderen üeberlieferung als Thukydides ist He- 
rodo t (l, 163) gefolgt, nach welcher diePhokäer vaurtXi^jai iiaxp^oi (und zwar 
FflnfiBigmdMrem) icpAtm *BXX^)v«»v- ixf^^fncno, 

*) Thuk. 1, 13, 14. Herodot beseicfanet die Flotte des Polyfarates 

3, 29 als ans 100 Ffinfzigraderern bestehend, gibt demselben aber S, 44 Tier> 
zig Trieren. Die griechischen Schiffe in der Schlacht bei Lade waren nach 
Herodot (3, 331) Trieren und die Flotte Gelons bestand 480 (Her od. 7, 158) 
aus 2Ü0 Trieren. 

*) Diod. 14| 42: igpgaxo votomjYüCo^ nrpi^pets xal xcvxTipixi mtkqtyi np^ycoc 
«tfrnjv x4iv iunoMx«ii|v xOv vtOv ImvoilioKc. 14, 58 nnd nntv 180 Sohiffam dei 
Dionys »wenige Trieren«. Mach Aristoteles jedoch waren die Karthager die 
Erfinder der Tetreren gewesen (fr. 558 = Plin. 7, 56, wo mit Rose statt 
Carchedonii; Calchedonii zu lesen gar kein Grund vorliegt); angeführt mag 
werden , dass Hanno seine Fahrt in den atlantischen Ozean (zwischen 480 
nnd 450) mit Fünfzigruderern gemadit hat. Für die Prioritftt der Erfindung 
beweist es niehts, wenn 881 die Sidonier 100 Trieren und Polteren hatten 
(Diod. 16, 44). Ueber die Flotte des jfingeren Dioii^fiioi vgl. A e 1 i an. Tar. 
htst. 6, 12. 

») Alexanders Flotte bestand 334 aus 160 Trieren (Arr. 1, 11, 6). Die 
Tetreren und Penteren, über welche er bei der Belagerung von Tyrus ver- 
fügte, waren, wie es scheint, kjprische und phönikische Schiffe (A r r. 2, 22). 
Die Indnsflotte bestand aas Drcissigniderem (Arr. 6, 2, 4), die letste grosse 
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reihen , die Triere trat immer mehr gegen die Penteren , Hexeren, 
Hepteren zurück, in geringer Zahl fanden sich schon Schifie mit 
neun nnd zehn Ruderreihen, Enneren und Dekeren. Während in 
der Flotte des Antigonos 315 bei einer Gesamtstärke von 240 Schilfen 
auf etwa 120 Trieren 90 Tetreren, 10 Penteren, 3 Enneren, 10 De- 
keren kamen, waren 306 bei Salamis auf der einen Seite »die mei- 
sten Schiffe Penteren, die grössten Hepteren", auf der andern Schiffe 
von 4, G und 7 Ruderreihen ; Agathokles hatte 28S in seiner Flotte 
nur Tetreren und Hexeren, die Flotte des Lysimachos bestand aus 
Penteren und Hexeren und einer Oktere , dem Admiralschiff 
Den Höhepunkt der Entwicklung bezeichnet auch auf dem Gebiete 
der Schiffs baukunst Demetrios Poliorketes; die von ihm 288 erbauten 
Schiffe mit fünfzehn und sechzehn Ruderreihen sind die grössten, 
wirklich seettichtigen und leistungsfähigen Kriegsschiffe gewesen, , 
welche das griechische Altertum gesehen hat^); denn die Kolosse 
von zwanzig, dreissig Ruderreihen übereinander in der Flotte des 
PtolemaeoB Philadelphoe (285 — 240)"), oder gar das Biesenschiff 



Flotte^ soweit sie in Phönikien erbaut worden war , aus zwei Penteren , drei 
Tetreren, 12 Trieren und 30 Dreissigruderern (A r r. 7, 19, 3) und bei Babylon 
wurden Trieren, vielleicht auch Tetreren gebaut (Arr. 7,21,1; 24,5). Gegen 
diese Zeufjnisse hat es keinen Wert, wenn Mnesigiton bei Plin. 7, 50 Ale- 
xander die Erfindung der Dekeren zuschreibt, oder wenn Gurt ins 10, 1, 39 
T<m dem Bau von 700 Siebenruderern berichtet, wofBr in der entsprechenden 
Stella bei D i o d 0 r (1% 2) nur Ton Schiffen »grScser als Trierenc die Rede ist. 

') Di od. 19, 62; 20, 49, 50, wo es von den Schiffen des Ptolemaios 
heisst: -ii iieyiaxyj Tisv-Viprjg, r; 5' kXayJ.axri -csxprjpyj^ ; 21, 16. Mnemon 13; die 
Polyb. 1, 23 erwähnte Heptere des Pyrrhos ist vielleicht dessen Admiral- 
schiif gewesen. Polybios' Angabe (1, 20), die Tarentiner, Lokrer, Eleaten und 
Neopoliten hätten um 264 nur Trieren nnd Ffinfidgniderer gebabt, niemand 
babe in Italien Penteren gebrandii, so dass die ROmer ihre Penteren nach 
einem gestrandeten karthagischen Kriegsschiff mit fünf Raderreihen hfttten 
bauen müssen, ist trotz aller Bestimmtheit sehr auffallend. 

^) P 1 u t. Dem. 43 : oööslg eTSsv dvi^pwitwv ou-cs Tcsrcexaiösxf/py] vaüv irpdtepov 
oüxs IxxaiSexi^prj . . . xöv vswv oüx ■fjv xb v.a.'Kb'i cLvaYtüvioTov o'jtk zC^ usptaaqj TiJc 
xatacxsufjg &n80Tepoövxo xijv XP^^^^'^ äXAä xö xä^oc xtxl xö Ip^ov dgiod^axöxspov 
toO (levi^uc napstxcv. Wenn Livius 88,20 «n Sh^ff mit sechaehn Boder- 
reibea als »inhabilis prope magnitndinis« erwähnt, so ist letsteres Urteil nicht 
Polybios entlohnt, welcher an der entsprechenden Stelle (18, 44) nur von »derc 
towcaiösxfjprjt spricht, so dass die Richtigkeit dieses ürteiles dahinf,'estellt bleiben 
mnss; wenn Livius (45,35) dasselbe Schiff als »ingentis magnitudinis* be- 
zeichnet, so ist das gewiss richtig. Das grösste Schiff war bis dahin die Hen- 
dekere des Demetrios gewesen (Plin. 16, 203). 

*) A th e n. 203 d. Andere Schiffe mit 20 oder 80 Buderreihen Verden, 
HermAiiii, LalutbafdilJ, U. SriagMlterMaMir. lg 
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des Ptolemaeos Philopator (221 — 204) mit vierzig Riiderreihen waren 
blosse Schaustücke, welche nie in See gegangen sind noch gehen 
konnten; das letztere, 280 Ellen {= 124,32 m) lang, 38 Ellen ( = 
16,87 m) breit, vorne 48 Ellen (= 21,312m), hinten 53 Ellen 
(= 23,53 m) über der Wasserlinie hoch, war nichts anderes als ein 
▼ielsiöckiges auf einen flachen Prahm gesetztes Haus 

Angaben über die Gesamtstärke griechigcher Kh^flotten sind 
sehr selten; freilich wird häufig genug angegeben, wie viel Schiffe 
eines Staates zu einem Zuge ausgeschickt sind, an einor Seeschlacht 
teilgenommen haben, aber es wird nie angegeben, der wievielte Teil 
der ganzen Kriegsflotte dies Geschwader war; der Fall, dass alles 
was ein Staat an Kriegsschiffen besass, gleichzeitig in Dienst gestellt 
wurde und in See ging, ist sehr selten; in der Schlacht bei Lade 
494 z. B. haben die kleinasiatischen Griechen mit allen ihren Schiffen^ 
im ganzen 353 Trieren, gekampfL In der Regel ist nur ein Bruch- 
teil des Ganzen gleichzeitig in See gewesen ; yon der attischen Kriegs- 
marine in der Stärke von 300 Schiffen sind im Jahre 428 bei der 
stärksten Heranziehung der Flotte wahrend des pdoponnesischen 
Krieges 250 Schiffe gleichzeitig in Dienst gestellt gewesen'). Die einzige 
Flotte, von deren Gesamtstärke za Terschiedenen Zeiten , von deren 
allmählichem Anwachsen genauere Kunde vorliegt ist die attische. 
Zur Zeit des Krieges mit Aigina hatte sie fttnfzig Schiffe betragen 
nnd war durch 20 von den Korinthiem geborgte Terstarkt worden, 
mit 70 Schiffen hatte Miltiades seinen Zug g^gen Faros untemom- 
men*). Das Flottengesetz des Themistokles legte den Grund zu 

wie es scheint, nicht wieder eririUmt, denn P 1 i n. 7, 56 beneht «ich auf diese 

aegjrptischen. 

') Athen. 203 c ff. P 1 u t. Dem. 43 sagt von ihm : grösser als die Schiffe 
de« DemetrioB d-tov [uär/jy icapiaxs xal iw.o(pak&i 7ud dtioipftoi ixlvi]^. Da es 
in einem Dodc von nnr vier Ekltm (s 1,776 m) Tiefe ontergebnöht wurde, 
ao konnte ee keinen bedeutenden Ttofgang haben, wie Oraaer De ▼eterom 

xe aavali 58 (20 engl. Fuss) annimmt ; vgl, Ä8smanaa.a. 0. 1687, wetaher 
M mit den heutigen Mississipidatnpfern vergleicht. 

•) Berod. 6, 7,8: das grösste Kontingent stellte Chio8 mit 100 Schiffen, 
dann folgten Milet mit 80, Lesbos mit 70, Samos mit 60, dann Teos mit 17, 
Priene mit 12, firjtfane mit 8; die kleinsten Geachwader wann die Ton Mjua 
und Fhokaea mit je 8 Sehiffen. Tbnk. 8, 17. 

') Die korkyraeische Kriegtflotte um 488 war 120 Sehiffi» stark (Tkok. 
1, 25, vgl. Bauer Kriegsaltertümer 289, A. 1, welcher a. a. 0. 252, 263 die 
Notizen über nicht attische Schiffskontingente zusammengestellt hatb Rhegion 
hat aö9 im ganzen 70 Schiffe (D i o d. 14, 107). 

*) Boeckh Seeurkunden 73 ff., Staatshaushalt l\ 350, 358; Landwehr 



Digitized by Google 



§ 27. Die Kriegsaottoa. 



275 



•der attischen Kriegsmarine, es schaffte znnSchBt 100 Trierea'), eäi 
Bestand, welcher nach und nach so verstärkt wurde, ätM zur Ttt&b 
•der Perserkriege die attische Flotte 200 Schifb hetrug'). Naeh 
mannigfschen, zum Teil sehr bedeatenden Yerlnsten, z. B. in Aegyp- 
ten, wo 250 Sdiiffe Athens und der Bundesgenossen fast Tolkt&ndig 
Temichtet wurden, und ebenso bedeutendem Ersatz des Verlorenen 
war die altisohe Kriegsmarine im Anfang des peloponnesiBchen Krieges 
800 Trieren stark'); emaFIotte, wie sie kein anderer griechischer Staat 
•der Zeit aufisubringen Tennochte und welche durch Heranziehung der 
zur StdünngTon Trieren TerpflichtetenBandesgenossen noch betriUdit- 
lich yermehrt werden konnte 0. Bei Aegospotamoi 405 k&mpften 
noch 180 Trieren, bis auf 12 ist dann, was Ton der attisehen Flotte 
noch fibiig war, hei der Kapitulation 404 ausgeliefert worden. Im 
Jahre 890 erschien zum erstenmal wieder nach der grossen Kataatro« 
phe ein grSsseres attisches Geschwader yon 40 Schifkn in See, 378 

Philologus Snpplein. V. 169 ff. ; Rienow Die Kriegsflotte Athens (Jahreaber. 
des atädt. Gymn, zu Spandow 1869); Herbst die Rückkehr des Alcibiades 
1843, S. 57 ff. lieber die älteste attische Seemacht, ihren Ziisatnraenhang 
mit der von Klcisthcnes abgeschafften Kaukrarieneiuteilung s. Landwehr 
174 ff., Berod. 6, 89, 132. 

*) üeber das themiatokleisebe Flottengemti, daa swiMhen 490 und 480 
AUt, ohne dass das Jahr bestimmt werden kann , ausser Herodot 7, 144, 
woKrfiger Historisch -philologische Stadien 1, 26 ff. mit Recht die Zahl 
Öiirjxocrfag streicht, vor allem P o 1 y a e n 1, 30, 5 , dessen Bericht sich inhalt- 
lich mit einem neugefundenen Fraj^ment aus Aristoteles 'ASyjvatov nolizelx 
(Bergk Rh. M. K F. 36, 107 ff., Landwehr a. a. 0.) deckt; hiernach 
erhielten hundert der reidiaten Börger je ein Talent staatUehen Voradraas 
«im Bau einer Trierer 

*) Her od. 8, 14, 44. üeher Diodors Nacbriebt noter dem Jahre 477» 
Themistokles habe für jedes Jahr den Bau von zwanslg neoea Trieren bean- 
tragt (11, 43), vgl. Landwehr a. a. 0. 188 ff. 

') üeber das Anwachsen nach den Perserkriegen vgl. Aesch. ti. uapanp. 
173 und Andoc. n. alp. 9 ff., wonach nach dem fünfjährigen Frieden des£i- 
-num und nach dem dreiarigjfthrigeB Frieden Ton 445 je hundert Sehlffs aen 
gebaut lein eollen. Thnk. 2, 18; bei Xenophon Anab. 7, 1, 27 iat atatt 
400 die bessere Lesart 300. 

*) Die Mitglieder des Bundes, welche vauo{ leisteten, waren, nachdem Sa- 
mos die Militärhoheit verloren hatte, Chios und Lesboa, welche im Kriege 
gegen Samos, das über 70 Schiffe, darunter 20 Transportschiffe verfügte, 25 
Behilfo auf 100 attiaefae ateUten (Thnk. 1, 116); ein aadennal leiafeen sie 
50 Sdiiffe rar gleiehen Zahl attiaeher (Tbnk. 3, 56): 10 mjtilenliaehe Sobiffia 
■«atd( 16 fiD|i|iaxiMdv in Athen (T h u k. 3, 3), 34 Schiffe von Chios und anderen 
.Bondcigenossen auf 100 attische (Thnk. 6, 4dj vgl. G ü 1 d e Die Kriegsver» 
faaanng dee eraten attiachen Bandes, Progr. von Neuhaldensleben 1888, 55* 

18* 
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konnten 100 Trieren in Dienst gestellt werden 357/6 waren^ 
nachdem in den lüuf vorhergehenden Jahren ol Schiffe neu gebaut 
waren, 283 Trieren, 352 dann 349 Trieren vorhanden; ein Bestand,, 
welcher 330 auf 392 Trieren und 18 Tetreren, 325 auf 360 Trie- 
ren, 50 Tetreren und 7 Penteren gesteigert wurde'). Athen ver- 
fügte in dieser Zeit über eine Kriegsflotte, welche der Stärke- 
nach die erste in ganz Griecheolaiid war, nur die der sicilischen 
Tyrazmexi konnte sich mit ihr messen ') ; aber die attische Marine- 
verwaltung dieser Zeit war in einem Zustand der Gewissenlosigkeit,, 
der Nachlässigkeit und Unordnung, welche jede schnelle und er- 
folgreiche Verwendung und Ausnutzung dieser ungeheuren Macht- 
mittel unnu'jglich machte und welcher gegenüber König Philipps 
neugegriindete Marine nicht nur attischen Kleruchenbesitz unge- 
straft plfindem, attische Kauffahrer aufbringen konnte, sondern eSv 
woLCh wagen durfte (352) , die Paralos vom Strande von Marathon, 
wegzuschleppen^). Aus der nachalexandrischen Zeit li^t nur dne- 
Angabe über die gesamte Kriegsflotte eines Staates Tor: Ptoleniaeos. 
Philadelphos soll über tausend kleinere Fahrzeuge, 1500 fijriegs^ 
schiffe yon Trieren aufwärts yerfOgt haben 



') Xen. Hell. 2, 2, 20; 4, 8, 25, dazu Mitteil, des arch. Inst, sa Athen» 
8, 183. Polyb. 2, 62, Di od. 15, 29, welcher 200 Trieren angibt. ' 

*) Die Uebersicht von dem Anwachsen der attischen Flotte im vierten 
Jahrhundert , welche B o e c k h in den Seearkunden 79 auf Grund der ibna 
Torliegenden , nieht immer fdilflrfreien BouiadieB AtMchiiffcoB denelben ge- 
geben hat» ist Ton KOhler in den IBtteiliuigen 6j 29 naeh nener Terglei- 
chung der Steine berichtigt worden. C. I. A. II, 793 , 795 , 807, wo Ross 
19 Tetreren gdSBen hatte, 809; in der letzten Inschrift 811 y. J, 824/3 ist die 
Zahl der Trieren 315, die der andern SchiflFe ist auf dem Steine nicht mehr 
erhalten. Die kleineren Schiffe, wie Dreissigruderer, werden bei dem Bestände 
der Kriegsäotte nicht mit angegeben. 

■) Sehubring Rh. 11 N. F. 20, 20 ff.; Lupnt Die Stadt Syrakos im- 
^tertnm 174. ünter Gelen war die Flotte 200 Trieren ■lark (Berod. 1, 
158, vgl. 163), 399 fand Dionys I. 110 Schiffe vor und baute 200 neue Diod. 
14, 41; sein Nachfolger verfügte über 400 Kriegschiffe Aelian v. h. 6, 12. 
Diod. 16, 9, 70; P 1 u t. Bio U, 50; Diod. 21, 8; vgl. oben S. 272, A. 2. 
Agathokles brachte 288 eine Flotte von 300 Schiffen zusammen. Im Anfang 
des peloponneibbhtti Kirisget dndiften die Spartaner Ton den Griechen de» 
Westena rine Flotte Ton 200 Trieren smammenbringen so kOnnen (Diod. 
12, 41, Tgl. Thuk. 2, 7). 

Dem. Phil. 1, 84, Schäfer Demosthenes und leine Zeit 2>,27; frei- 
lich meinte Demosthenes Phil. 1, 22, zehn attische Trieren wärden genügen, 
die ganze makedonische Seemacht von der See zu verjagen. 

") Die erhaltenen Angaben sind folgende: Appian. prooem. 10: is fi& 
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g 28. Die HafenanlageiL 

Für die Kriegsmarine war ein Teil des städtischen Hafens und 
^er Hafenanlagen bestimmt, die veibpia, die Werften; dieselben ent- 
hielten ausser den Schilfsbauplätzen (vaunngyia) vor allem die Bau- 
lichkeiten zur Unterbringung der Schiffe und ihrer Anarüstimgil- 
stücke und waren gegen die benachbarten Städtteüe sowie gegen 
4en Handelshafen und seine Anlagen durch eine Mauer abgetrennt 
Das einzige Beispiel eines griechischen Kriegshafens, von welchem 
nicht nur noch einzelne Spuren von Molen Zeugnis geben, sondern 
tiber dessen Einrichtung anaser zahlreichen baulichen Resten noch 
andere Nachrichten vorliegen, sind die Häfen Athens, die beiden 
Buchten von Zea und Munichia im Süden der Piraeushalbinseli nörd- 
lich davon der Kantharoshafen , der südwestliche Teil des grossen 
PSxaensbeckens, welche seit Themistokles ausschliesslich den Zwecken 
der attischen Kriegsmarine dienten Die grosse Hafenbefestigung 
sicherte ihre Einfahrten'); beim Piraens und Munichia liessen ge- 



fMjKfil mvtiipooc iMVt«x6oioa xal y^lXicti' Hieron. in Daniel. 11, 5: naves lon- 
ga» . . . mille qningentas, alias ad cibaria militum portanda mille. Dagegen 
Athen. 203 d: 2 Schiffe mit 30, eins mit 20, 4 mit 1:3, 2 mit 12, 14 mit 11 
Ruderreihen; 30 Enneren, 37 Hepteren, 5 Hexerea, 17 Penteren xi f inb 
'csTpTjpous t^XP'' xp!.r^(uoXtac diicXdata xoötasv fwas lehr wenig wäre), x& 8* «l^ xo^ 
-viljoooc icstMcöiMva Mal xiq dXXoe %6!kni Av ^px« ^ t4)v At96i)v icXtCeva tOv 
^txpaxioxiXtrav. Den Widerspruch sviachen dieaen Angaben in heben« acheint 
nicht mehr möglich. 

'! Boeckh Seeurkunden t>4 ff.; Ass mann 1600. In Rhodos war der 
Zutritt zu eiuem Teil der Werften bei Todesstrafe verboten (Strabo 653). 
Die bei den Ausgrabungen am Zeabafeu binnenwärts an den Sehiffshäusem 
<Tgl. unten 8. 279, A. 1) aufgefundene Mauer ist am einfachsten als die üm- 
faasungamauer der gansen Weiten su erklftren. 

') C u r t i u B und K a u p e r t Karten von Attika 1 : der Peiraeos und Text 
ß, 11 ff., worauf für alle Einzelheiten verwiesen werden muss. 

^) An der Einfahrt in den Piraeus beim sog. Grabe des Themistokles im f 
Süden und dem entsprechend am Nordufer, »am Beginne der eigentlichen 
Umaeren Hafeneinfahrtc, standen svei S&ulenmal^ welche Lenehtfeuer trugen 
<Hirschfeld fier. der SAehs. Gesellseh. d.Vnssensch. 1879, 8. 80 A. 50; Text 
-SU den Karten von Attika I, 5S), sie gehören vielldebt noch in das fünfte 
Jahrhundert. Oikonomopulos Leriaka Athen 1888 weist S. 145 ff. in 
^em Abschnitte nspl 9poxx(op{ü)v eine ähnliche Anlage auf Leros nach (nach 
Jahrb. der königl. preuss. Kunstsammlungen 3, S. 876). Der grosse von Sostra- 
tos erbaute, 281 toII endete Leuchtturm auf der Insel l'haros ist dann das 
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waltige in daa Meer geworfene DSmme eine Durchfahrt Ton 50 und 
37 m frei, welche darch Ketien gespeni werden konnte; der 100 m 
brmte Kanal, welcher von der See nadi Zea hineinftlhrte , wurde 
auf beiden Seiten von der -Hafenmaner begleitet und an seinem 
inneren Ende durch zwei ins Meer Torspringende Tttrme bis aof 
96 m verengt. Am üferrande dieser drei HfifSan lagen die Schiffi- 
hftnser oder Schuppen (vscbooixoi) , in wdchen die Schiffinnmipfe 
ohne Riemen und Takelage anfbewahrt wnzden*); sie waren so an- 
gelegt, dass jedes Schiff ohne weiteres vom Hafenbassin in seinen 
Schuppen hinan^ezogen , von dort unmittelbar ins Meer gelassen 
werden konnte. Hier waren die Scbiffsmmpfe nicht nur ge^^Q Sonnen- 
schein und Regen geschützt, sondern es war so vor allem möglich, 
Schiffe für die manchmal lange Zeit , die sie nicht in Dienst ge- 
stellt waren, im Trockenen aufzubewahren, denn längeres Liegen in 
dem Wasser griff' den Schiffsrumpf an und machte ihn durcbliissig 
Die Schift'shünscr des fünften Jahrhunderts, deren Bau einen Aufwand 
von 1000 Talenten erfordert hatte, waren von den Dreissig für drei 
Talente auf Abbruch verkauft worden ; 354 hatte man deren schon 
wieder 300, im Jahre 330 waren die alten soweit w'ieder in Stand ge- 
setzt und so viel neue dazu gebaut, dass es seit<lem im ganzen 372 gab, 
82 in Munichia, 19(5 in Zea, 94 im Kantharoshafen Die Anlage 

Muater für alle derartige Anlagen in der spftteren Zeit geworden (vgl. Hont- 
f aneon sur 1e phare d^Alexandrie in den Mämoires de litt^rature tir^ des 
registres de TAcadeinie royale des inscriptions et belles lettre« Paris 1729, 
8. 576 ff., Kiepert Zeitschr. für Erdkunde 7, 344). 

') B e k k e r anecd. 1 , 282 : vstaootxot %a.z<xy(iifia. ird xf^g d^oiAdrcrjg (pxoio- 
^7]^ivoi elg unodoxr^v vir* vtfi^v, im ^aXarcsuoiev * xa vswpia ^ t&v 6Xo>v 

*) Thak. 7, 72 klagt NiUm: oC yfjK M^poxflt waoftwt %ptNm ^ (nadk 

OlaBSen S. d. St. etwa IVi Jahr) O-aXaoae'jo'/rai .... lig |ifev y&p vaOj oOx 
ionv AvtXxöottVte^ Sia|05ai (dva^'jxeiv X e n. Hell. 2, 5, 10). Das erste Trocken- 
dock, Tdcppog, ist für das Riesenschiff des Ptolemaeos Philudelphos angelegt 
worden (Athen. 204 c); ein Beschlagen des unter Wasser beändlichen Teiles 
des Kinnpfei wd muc bei dem grossen Bohiff des Hieron (Athen. 807 b) 
erwfthnt (A e s m a n n 1600). Bei sorgftltiger Pflege «rreiehte ein Sefaiffbmmpf 
eine eehr lange Haltbarkeit; Li Tin« (;t5. 26 aus Polrbins) erzählt Ton 
einer Tetrere, die noch hat in See geschickt werden können, nachdem sie vor 
80 Jahren in die Hiinde der Achaeer gefallen. 

') Isoer. 7, (36; Demosth. 14, 22; C. 1. A. II, 807: vetöooixoi olxoSo- 
lii]liivoi xal ine<7X8uao|iivoi. Die Wasserlinie des Kantharos beträgt hOO m, 
die von Zea 1120 m, die von Hanidiia 560 m (Karten von Attika I, 57), so 
dass der Strand von Ze« so gut wie gans mit SehiftbAnsem besetst gewesen 
sdn mnas. In die vsi&ooixec haben aller Wahrscheinlidikeit naoh die Orena- 
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der Schiffshäuser war nach den am besten erhaltenen , genau ver- 
messenen Resten in Zea folgende : ein gegen das Land zu mit einer 
festen Mauer geschlossenes Gebäude war durch parallele Säulen- und 
Pfeilerreihen in Schuppen von 5,50 m lichter Weite geteilt; in je- 
dem Schuppen lief als Unterlage für den Schiffsrumpf eine Stein- 
bahn von 0,80 m Höhe, 3,04 — 3,14 m Breite in einem Neigungs- 
winkel von 5Va Grad gegen die Wasserlinie, unter welcher sie sich 
noch fortsetzte ; die grösste Länge einer Steinbahn, welche hat ge- 
messen werden krinm^n, ohne dass ihr Ende unter Wasser hat fest- 
gestellt werden können , beträgt etwa 40 m Neben einem jeden 
Schitfsrumpf wurde in dem freien Kaum des Schuppens das so- 
genannte höl/erne Gerät: Masten, liaaen, Ruder u. s. w., aufbewahrt. 
Zur Unterbringung des hängenden Gerätes: Segel, Taue u. s. w., 
diente das Zeughaus, die Skeuothek. 330 war die vom Eleusinier 
Philon am Zeahafen erbaute Skeuothek ganz oder nahezu vollendet, 
weshalbdas »alte« nicht mehr ausreichendeZeugbaasabgexiBseii wurde; 
nach dem inschriftlich erhaltenen Bauprogramm war sie folgender^ 



•leine der Trittyen gehOrt: 0. I. A. II, 617: »Tidetur hic termiBiit ez eomm 
xromero superesse. quibus in navalibns pablieis Piraeei spatia singolis tribuum 
tenuoxubus distributa designata fuisse consentaneum est, cf. Dem. symm. 1B4.< 
Mitteil. 5, 85 ff.. 7, 110 fi.j Herme« 16, 184 ff.; Karten von Attika I, Text 
57 S. 

') Dörpfeld in den Vpttxtix& x%t iftgwjoXo-^iv.'iii Imipiag 1885, 63 ff. mit 
Grund- und AiifH«8 anf Tf. 2 n. 8. Zaetst hat Oraeer 1871 50 Schifft- 
h&wer gemessen allerdingi in kurzer Zeit und mit unTollkommeaen Hilfs- 
mitteln, vgl. Phil. 31, 1 ff., 38 ff.; er fand als Länge eines messbaren Schap- 
pens 148 Fuss englisch (=45,14 m), als Breite 6,25-21,86 Fuss (= 2,9— 7,6 m), 
■wonach Schiffe von verschiedenen Ruderreihen, von Fünfzigruderern bis zur 
Pentere durcheinander gelegen hätten und woraus er die Breite der Schiffe 
aof 18 FuM (8 5,49 m) fOr eine TEiere» 80 Pnae (as 6,10 m) für eine Tetrete, 
2S Fnsa (= 6,7 m) für dne Pentere bereehnete; die Sehiflfohftmer lagen an 
einer gebrochenen Umfassungsmauer ansetzend so, dass in Zea ein von denselben 
herabkomraendes Schiff nach der Mitte des Bassins hinfuhr, während bei dem 
viel engeren Becken von Munichia die Steinbettiingen nach dem Hafeneingang 
gerichtet waren, so dass sie hier in den Flanken des Bassins zu der gleich- 
falls gebroehenen TTmÜMSongamaaer nieht senkrecht, sondorn in lehr sdhrilger 
Stellmig liegen, TgL C u r t i n • Sehen Karten sur Topographie von Athen 1868, 
Tf. 2. In den Karten von Attika 1, 14 ff. and noeh acht Schiffsbäuser gemessen 
worden: die parallelen Steinbahnen 2—8* geneigt sind 0,75 m breit, der 
Schuppen 6,25 m breit, 21,2m lanp; ein ausgehöhlter Stein, welcher S. 25 als 
Lager für den Schiffskiel bezoichDct wird, wird 62 als einer von Dachrinne 
herrührend angegeben. Die Inschrift des Philon bezeichnet die SchiffshUüser 
in Zea als öiioieyeic, d. h. ne hatten ein fortlanfendei Dach. 
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mas.seii eingerichtet: ein rechteckiges Gebäude, im Innern 400' ( = 
118,4 m) lang, 50' (= 14,80 m) breit, war durch zwei Reihen von 
je 35 Säulen von je 30' (= 8,88 m) Höhe in drei SchiflPe geteilt; 
das mittelste derselben blieb als »Durchgang für den Demos« frei, die 
beiden schmaleren an den Seiten, 12 Vi' (= 3,62 m) tief, waren durch 
eingezogene Böden in mehrere Stockwerke geteilt, welche nach vorne 
Olfen zur Bergung der Taue dienten, während 139 im Erdgeschoas 
aufgestellte Schränke die Segel und das andere Gerät Ton Zeug 
enthielten 

Mit den attischen Kriegshäfeu und ihren Anlagen konnte sich 
im vierten Jahrhundert nur der von Syrakus messen. Der nördlich 
von der Insel Ortygia gelegene kleine Hafen war seit Dionys I. aus- 
Bchliesslich der Kriegshafen und enthielt nach den gewaltigen Bauten 
desselben über 300 Schiffshäuser , welche zum Teil zur Aufnahme 
Ton zwei Schiffen eingerichtet waren *). £s darf angenommen wet- 
den, dass es überall da, wo es eine Kriegsmarine gab, Zeughäuser, 
Schiffsschuppen in einer Ton den attischen Anlagen nicht allzu sehr 
abweichenden Einrichtung gegeben hat Und da es nicht überall 



') Fabricius im Hermes 17, 551 ff.; DOrpfeld in den Hitteil. 8, 
147 ff., dazu Keil Hermes 19, 146 tf.; die weiteren Einzelheiten der inneren 
Einrichtung sind in diesen Arbeiten eingehend besprochen und in manchen 
Funkten verschieden erklärt. Die C. I. A. II, 807 erwähnten 278 aicsuodijxoci 
^Xtm oMöcoi xpii^poiv mfiBsen hSIierne Elften oder Sehrftake gewesen mSm, 

*) Lupus die Stadt Syralnu im Altertam 174 IT. Dionys L baute 899 
160 Schiffsh&user meist zu zwei Schiffen und setzte 150 schon vorhandene in 
Stand (Di od. 14, 41 dazu Fleckeisens Jahrb. 1885, 455); der Kriegshafen von 
Sjrakus war der kleine Hafen nödlich von Ortygia (vgl. Lupus a. a. 0, 
2S ff.), dessen Einfahrt 100 m breit war. Im grossen Hafen lag nur ein 
kleiner Teil der Schiffshäuser (Tbuk. 7, 25 dazu Lupus 175). Reste der 
Schiffshäuser sind noch an veraohiedenen Stallen des kleinen Hafens erkenn- 
bar, Lnpns a. a. 0. 86 ff.: »der Felsbodm des Meeres seigt antike Bear- 
bätnng derart, dass 2,50 bis fiber 6 m breite parallele Giftben, zwischfla 
denen senkrechte 0,60 m dicke Wände stf^hen gelassen sind , nach dem Tief- 
wasser des Meeres laufen«, vind 37: »man fand (an einer andern Stelle) auf 
dem ein wenig geneigten Ufer ebenfalls solche parallele und nach dem Hafen 
hingeriehtete Steinschnitte«. Die von Cavallariin Anssidit gestellte ge- 
naue (JnterBnoliaiig und Temessnng aller dieser Ueberreste (Lupus a.a.O. 
175, A. 1) wird erst eine deutliche Ansohannng von den syrakusisefaen Schifi- 
häusern geben und erkennen lassen, ob nnd wie weit sie in Maassen und Ein- 
richtung mit den attischen übereinstimmen, vielleicht auch darüber Aufschluss 
bringen, wie die »für zwei Schiffec bestimmten Schiffshäuser eingerichtet ge* 
wesen sind. 

*) Das Manov Odyss. 6, 265 sehebt gleiahsam der yorÜtafiBr der wia^ 
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Häfen von einer solchen natürlichen Festigkeit wie die attischen 
gab, so suchte man diesem Mangel durch künstliche Bauten abzu- 
helfen : an hafenlosen Ufern wurden Dämme ins Meer hinausgeworfen 
und 80 ein Hafen geschaffen, oder, wo nach der See offene Buchten 
bei der Stadt lagen , schloss man dieselben durch Molen ^) , welche 
snr eine schmale Einfahrt frei Hessen. 



£ap. Xn. Die £riegsscliiffe. 

Boeckh Seeurkunden 100 ff. 

Baumstark navis und navigatio in Fauly's Jäealancyklopädie. 

fimith the voyage and ahipwxeck of St. Faul 1848, snm Teil übenetet tob 
Thierseb üebw den Sobiffbban und die naatiaoheii Ldstnngm der 
Griechen und BQmer im Altertum, 1851; 

"Gräser de vcterum re navali 1864. — Untersuchangen über das Seewesen 
des Altertums, Philol. Suppl. III, 134 ff., 1865. — Da« Modell einet at- 
tischen Füntreihenschiffes 1866. 



«ucet gewesen sn sein (die Sehiffe vor Tieia lagen ohne Sehntcdaeb). yttb9- 
01X01 schon anf 8amo« unter Poljrkratee flerod. 8, 25. Spftterbin waren in 
Kyzikos mehr als 200 SchifiPshäuser S tr a b. 575. Von der Einriohtnng der Kriege- 
häfen der nachalezandrischen Zeit haben wir keine Anschauung mehr; denn 
was Strabo 791 über die Häfen von Alexandrien anj^ibt, geht nicht genügend 
auf Einzelheiten ein; auch die Vorscbritten bei Vitruv führen nicht weiter. 

Es wftre eine dankenswerte Aufgabe, einmal die Beete von griechisdiMi 
fiafenanlagen anfvanehmen nnd snsammenxiutelleii. Ffir entere Art ist n. a. 
Thaaos (Conze Reise auf den Inseln des thrakischen Meeres Tf. 2 und 
davon abweichend Perrot im Archive des missions scientiEques deuxibme 
s^iie 1, 78 ff. mit dem Plane), für die andere Knidos (Newton history of 
discoveries at Halicarnassos Cnidos and Branchidae Tf, 50—53) ein Beispiel. 
Boss Inselreisen 2, 77 über die Einteilung des Hafens von Rhodos. Den Hafen 
Ton Otniadae amAdielooe mit seinen Befestigungen beeehrdbt Heniey 1e 
mOBt Olympe et rAcamanie 447, Tf. 14; fiher die in den Feli eingehaneaen 
Schiffähäuser heilst es da: in einem aeben dem BSnnenhafen ans dem lebendig^ 
Felsen gehauenen viereckigen Raum von 30X30 m, an welchem an drei Seiten 
20 Fuss hohe Wände anstehen, wUhrend die vierte Seite nach Osten offen ist, 
au fond six contreforts paralleles saillants de 2 m et ddcoupes egalement 
dans le roc senraient de point d'appui poar amarrer les b&ttments on mar* 
qnalent la Separation des loges d^Ün^ k les reee?oir . . . en mesnrant les 
distanoes inegales qni a^parent les oontreforta on troave sor une mdme ligne 
la place de Bejpi navires des diff^rentes grandeurs : cinq barques larges de 2 
ä 3 m et deux g^alöres larges de 5 ä. 6 m ; les autres vaiaseaux trouvaient dans 
le port mSme des constructions analogues; ce sout des quais soutenus aussi 
par des contreforts mais construits en pierre et form^s d'assissea r^ulidres.« 
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Cartault la tariAra Aih^emn 1881. 

Brenting die Kantik der Alten 1886, dasn Aiimann in der Berliner 

philol. Wochenschrift 1888, Nr. 1 a. 2. 
Bauer Kricgsaltcrtümer, S, 231, wo die ältere Litterator Tor 1840 aufgeführt 
ist, und 277-286 und 295, 828 ff. (dazu A 8 • m a n n BerL philol. Woehen- 

schrift 1888, 1058). 

A 8 8 m a n o Seewesen bei Baumeister Denkmäler des klassischen Altertums 
1888, 8. 1593 9, 



g 29. Die ältesten Schiffe und die Moneren. 

Das uns erhaltene Material über IJau und Einrichtung der 
griechischen Kriegsschiffe ist nicht derart , dass sicli danach auch 
nur ein einziges Schiff einer hestimmten Art iiud Herkunft bis in 
alle Einzelheiten wieder herstellen Hesse. Für das Kriegsschiff" des 
fÖnfken und sechsten Jahrhunderts sind wir auf wenig umfangreiche 
Darstellungen auf Vasen angewiesen : für die nachalexandrische Zeit 
liegen ausser zahlreiclien Münzbildern die Abbildungen von Schifi*s- 
teilen auf den pergameni sehen Reliefs und eines 8cliiff"shiiit(>rteiles 
auf einem Kelief im Palazzo Sj)ada, sowie die Keste der Diere aus 
Samothruke vor, welche als Basis für die Nike des Demetrios nach 
seinem Siege bei Salamis 806 diente; die attische Triere der demo- 
sthenischen Zeit ist trotz des sehr reichen und guten Materiales der 
Seeurkunden, der Darstellungen auf dem Lenormant-schen Relief und 
der Pozzoschen Zeichnung so wenig vollständig bekannt , dass die 
Anordnung des Riemenwerkes, iür uns die Grundlage zur Berechnung 
aller GrÖssenverhültnisse des Rumpfes, noch keineswegs sicher fest- 
gestellt ist*). Die im folgenden gegebene Uebersicht wird sich 

Was die Miinsen und Gemmen ergeben, hat G r a« e r scnammaige^lt 

(Die Gemmen des Königl. Museum zu Berlin mit Darstellungen antiker Schiffe 
Berlin 1867 und Die ältesten SchiH'sdarstellungen auf antiken Münzra des 
Köniprl. Muaeiira zn Berlin Jabresber. des Köln. Gymn. Berlin 1870. Die per- 
gamenischen Keliefs in den Altertümern von Per^'amon II, Text S. 116 ff. 
Die Prora von Samothrake 1868 gefunden, jetzt im Louvre, abgebildet und 
besprochen bei Gonse Hanser nnd Benndorf Neoeaichftot Untersncb- 
nngen auf Samothrake 1880» 58 ff., Tf. 60 ff. nnd Assmann 1681 ff. Des 
Relief aus dem Palano Spada mit der Darstellung einer Diere jetzt genau 
abgebildet von Assmann ira Jahrb. des d. arch. Inst. 1889, Heft 2. 
Boeckhs mei-nterhafte Untersuchung der 1834 und 18:^.5 gefundenen See- 
urkunden bezeichnet in unserer Kenntnis der antiken Kriegsmarine eine neue 
Periode» die frühere Litteratnr vor 1840 (angeführt bei P a u 1 j Realencyklo- 
pftdie ST. navis nnd navigatio; Baner Kriegsaltertflmer § 4; Graser de 
▼ett. re nav. S. 71 ff.) ist damit tnm grossen Teil Teraltet; die Urkunden 



Digitized by Google 



§ 29. Die ftUeaten Schiffe und die Moneren. 



283 



daher, ohne zu sehr in technisches Detail einzugehen und ohne die 
vielen technischen Fragen entscheiden zu wollen damit begnügen, 
die hauptsilchlichsten Punkte über Bau und Einrichtung des grie- 
chischen Kriegsschiffes in seinen verschiedenen Arten zusammenzu- 
stellen mit dem Hinweis, dass unser brauchbares Material sich we- 
sentlich auf die attische Kriegsmarine des fünften und vierten Jahr- 
hunderts beschränkt, so dass zu bedenken ist, dass zu verschiedenen 
Zeiten und in verschiedenen Gegenden Kriegsschiffe einer und der- 
selben Art keineswegs gleich waren 

Das älteste griechische Schiff, wie es uns in den homerischen 
Gedichten entgegentritt, war ein offener auf den Kiel gebauter Kahn 
mit hornartig aufragenden Vorder- und Hintersteven , an welchem 
letzterem ein Zierat (afXaatov) angebracht war, und kleinen Ver- 
decken am Vorder- und Hinterteil. Die Rojer, zugleich die Krieger, 
20, 50 viellei(-ht sogar 120 Mann, legten ihre Kiemen auf den Schiffs- 
rand auf, wo dieselben mit lederneu Riemen an Pflücken festgehal- 
ten wurden; zur Lenkung diente ein Steuerruder am Hinterdeck. 
Der einzige Mast mit Tauen nach hinten und vorne festgehalten 
trug an einer Raa ein Segel und konnte nötigenfalls nach hinten 
in das Schiff niedergelegt werden Die nächstältesten Zeugnisse, 

jetzt mit eisigen neuen Stücken und im einzelnen vielfach berichtigter Lesung 
G. I. A. II, 789 ff. Das Lenormantscbe Relief, das Mittelstück einer Triere 
dantellend, 1852 anf der Akropolis gefunden, ist snent TerOffentlxcht Annali 
S27, Tf. M, soletit genauer und eingdiend besprochen beiAismana 

1627; die Pozzo'ache Zeichnung des Vorderteiles einer Triere (das Original 
ist verloren) veröffentlicht Arch. Zeitumr 187-1, 71 ff., Tf. 7. 

') Für alle Einzelnheiten und strittigen Punkte muss auf die fachmän- 
nische Darlegung von Assmann verwiesen werden; ich bin derselben, da 
ich in diesen langen Laie bin, im obigen warn TeO mit wOrtlidier Bhitiehnnng 
gefolgt und habe, dem Zweck dieses Buches entsprechend, die indhtigeren der 
^on Assmann abgleichenden Erklärungen anmerknngsweise hinsagefugt. 

') Die attischen Trieren der Demostbenischen Zeit waren nnter sich völlig 
gleich, da das Gerilt von der einen auf die andere übernommen werden konnte; 
aber es war auch inüprlich. niegarische Trieren mit Ruderern aus Koriuth und 
anderen Teilen des Peloponnes und der Westküste, welche ihre Riemen mit- 
gebraeht hatten, anasorfisten (Thnk. 2, 98 i. J. 429), woraus ndi ergibt» 
dass die megarischen lUegsschiffe denen der Korinthier, Sikjonier, Ampra- 
kioten, Lakedämonier in Einrichtung und Grösse gleich gewesen sein müssen 
(A 8 8 m a n n 1625). Wie für die Samaina die Schriftsteller eine eigentfim- 
liche Form angeben , so erfreben die bildlichen Darstellungen allerlei 
Modifikationen in dem äusseren Aussehen der Schiffe. 

') Für alle Einzelheiten vgl. Orashofdas Schiff bei Heiiod und Ho- 
mer, F^rogr. Ufisseldorf 1884 {Buchholadie homerischen Bealien 2, 1, 308 ff.; 
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die Darstellungen der sogenannten Dipylonvasen ') , zeigen bereits 
die bezeichnendsten Eigentümliclikeiten H^er späteren Zeit, die Be- 
waffnung des Schiffsvorderteils mit einem lan*(en Sporn, das Auge, 
zum Teil schon die Anordnung mehrerer Riemenreihen über einander ; 
mit ersterem hörte das Schiff auf, nur Transportmittel zu sein, mit 
letzterem wurde seine Schnelligkeit erheblich gesteigert ; beides sind 
Erfindungen nicht der Griechen, sondern wahrscheinlich der Phöni- 
zier, auf deren Schiffen sie sich schon um 700 finden Das Schiff 
auf den Dipylonvasen ist schlank und erhebt sich sehr wenig über 
dem Wasser; am Bug innerhalb oder unter der Wasserlinie ist der 
stumpf zugehende Sporn angebracht, das Vorschiff endet in ein 
Vorderkastell, der Vordersteven geht in ein s-formiges Akrostolion 
aus ; das mit einem Apblaston geschmückte Hinterschiff ist schlank 
und ragt weit heraus, es dient dem Steuermann zum Sitze, welcher 
meist zwei Steuerruder r^ert. Ueber dem Schiffe gehen vom Vor- 
zum Hinterschiffe zwei parallele Längsbrücken auf beiden Seiten 
des Mastes, auf welchen entweder Krieger stehen oder eine zweite 
Reihe Rojer ohne jeden Schutz sitzt , während die untere , auf 
den meisten Darstellungen ein/ige Ruderreihe ihren Sitz am Schiflb* 
bord hat. Jedes Schiff hat einen Mast mit einem grossen viereckigen 
Segel. Von diesem Typus weichen die auf Vasen des sec hsten und 
fünften Jahrhun derts dargestellten Schiffe •) nur in unwesentlichem 
ab ; sie tragen auf dem Vorderschiff ein kastenartiges Vorderkastdl, 
ihr Akrostolion ist ein senkrechtes Horn, das Auge li^ tiefer und 
ist kleiner Lange niedrige Schiffe mit nur einer Rndeneihe (fto- 

H e 1 b i g das homerische EpM ans den Denkmftlera erl&atert, 2. Aufl., 156 fL; 

Assmann 1 595 ff. 

') Zuerst bekannt gemacht Monumeuti dell' Inst. IX, Tf. 40, 3 u. 4, An- 
nali 1872, 158 ff.; vgl. die ZnHunmenitdlnDg von Kroker Jahrb. dei ardL 
Institutes 1, 95, weldier für die Schiffe aegyptisdie Vorhilder aDnimmt, woAr 

A B 8 m a n n ebenda S. 815 noch einige weitere Momente anführt. H i r s c b* 

f e I d in den historischen und philologischen Aufsätzen zu F. Cnrtius 70. Ge- 
burtstage 335 ff. ; Assmann bei Baumeister 1596 ff. Fragmente mit Dar- 
stellungen von Dieren zuerst veröffentlicht von Cartault in den Mona- 
ments grecs 1881, Tf. 4, 2. 
*) S. oben 8. 271, A. 1. 

*) AngefQhrt mögen werden Gerhard Auserlesene Vasenbilder 1, 49; 

3, 19; 4, 254, 285, 286. Die Vase des Ariatonophot Mon. IX, 3, 40 (dazn 
Brunn Verhandluiif^eu der 35. Philologenversammlung 168 ff.), die Schale 
des Nikostbenes Jousfial of Hellenic stadies Tf. 49; die Schale des £xekias 
Wiener Vorlegeblfttter 1888, Tf. V. 

Asimann 1596 ff. Der Sporn ist auf diesen DavsteUnngea wie ein 
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VK^pry), nach der Zahl der Ruderer als Dreissig- oder Fünfzigruderer 
(xpiaxovTopot , Tp'.axovTopcoi, xptaxdvTspot ; Trevrrjxdvtopot) bezeichnet, 
behaupteten sich in der Kriegsmarine, ohne dass sie z. B. im viei^ 
ten Jahrhundert in Athen unter dem Bestände der eigentlichen 
S( hhichtschiffe mit aufgeführt wurden und beg^nen nach leicht 
erkennbaren Unterschieden in der Bauart und in der äusseren Form 
nach der Verschiedenheit von Ursprung und Verwendmig unter ver- 
schiedenen Namen: die xeXrjxec') und die dtnutxoi, fttr welche viel- 



Fisch- oder Schweinskopf gestaltet; am Heck, das in einen »Gänsekopf« (x^I- 
v£oxog) ausläuft, hängt die Landungstreppe fdcT:oßä9-pa); der Bord ist mit einem 
durchbrochenen Geländer versehen, durch welche die Köpfe der Ruderer sicht- 
bar sind. Ohne zweites Beispiel ist die Abbildung eines SchiÖes mit zwei Masten 
bei Hillingen vasea Coghill TT. 52 mid danach Fanofka Bildsr äiitäraB 
Lebens 15, 7. Knr «amal sind Dieren dargestellt (bei Mi call Mon. per 
servir alla storia degli antichi popoli italiani Tf. 103) auf einer Vase, die viel» 
leicht nicht griechischer Herkunft ist: die obersten Rojer haben die Riemen 
auf den Bord j^^elegt und ragen nur mit dem Kopf darüber hinaus, die unteren 
sind völlig verdeckt, ihre Kiemen haben nie durch grosse Pforten gesteckt, 
welche in den ZwiBchenränmen des Oberreihe unter dem Borde in die Schiffs- 
irand geschnitten rind. 

>) Nor Poll. I, 82 nennt eine iiMPcdvcopoc Thuk. 6, 48. 80 Dreissig- 
mderer waren in Alexanders Indusflotte (A r r. 6, 2, 4) ; gleichzeitig werden 
rie auf den attischen Seeurkunden erwähnt; 330 — 325 neun an Zahl C. I. A. 
II, 807, A. 9. 808, B. CA, von denen vier im Jahre 326 dem Miltiades zur 
adriatischen Expedition mitgegeben wurden und für welche der Staat seit 330 
nur das hfllzeme Qerftt liegen hatte (Boeckh Seeorkenden 188s noch 0. L 
A. II, 412, A. 1 iC, wftren darunter 2 Masten (fnoC) gewesen Boeckh a. a. 
0. 128); Reste des hängenden Gerätes werden C. I. A. II, 807 c 43 aufge- 
fflhrt; die zur adriatischen Expedition bestimmten erhielten ausser yollstän- 
digem hölzernem Gerät noch zwei trieritische Hypozome, einer noch ein auf 
Volksbeschluss besonders angefertigtes Segel (C. I. A. II, 809, A. 91). — Im 
Frieden mit Antiocboa legten die Römer diesem die Verpflichtung auf, kein 
£rieg6scbüf mit mehr als 80 Ruderern sa halten, Poljb. 22; 45; Liv. 38, 
88, vgl. Mommsen BOimsehe Ftovsebongen II, 538. 

') Für uns sind diese üntersehiede fast niemehr erkennbar and daher der 
Versuch Grasers (de vett. re nav. 52 ft'.), diese Schiffaarten genauer auch 
nach der Grösse bestimmen zu wollen, nicht befriedigend. Zoeller de ve- 
terum re navali, Diss. v. Greifswald 1867, 14 ff. 

') xsX7]g Berod. 8, 94, xeXrixtov Tbnk. 1, 58, xiXu^c önnjpextxög Xen» 
Hell 1, 6k 86; Li V, 87, 27 piratieae eelooes lembiqne, qui eeleritate sopera- 
bant lefioribos et ad id fabrefactis navigüs; Thuk. 4, 9: Xigatpcx^g xpiaxov- 
t^poo xed «iXlfcog, wo nach C lassen z. d. St. beide Schiffe identisch sind, 
80 dass dieser xiXyjS 30 Ruderer gehabt hätte, dagegen spricht Ephippos bei 
Athen. 347 b von einem xeAr,5 ::svTciox(xXjiog d. h. mit 5 oder höchstens 10 
Ruderern. — Nur einmal wird eine in&xxpig genannt (Xen. Hell. 1, 1, 11);. 
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286 § 80. Die Polyeren. 

leicht der scharfe Kiel und Bug charakteristisch waren und dem 68 
in der attischen Kriegsmarine einige als Stuatsschiffe (äxaiot Stj- 
lidacat) gab, meist zur Ueberbringung von Meldungen und im Auf- 
klärungsdienst verwandt'); nnr die X£(jißGi, am gebräuchlichsten bei 
den il lyrischen Piraten und von ihnen in die spätere makedomsche 
Kri^flotte übernommen sowie die icpCaxEi(') nahmeii neben den 
groesen Schlackteduffen an den Seeschlachten des dritten und «wei- 
ten JahrhnndertB selbständig ieiL 

§ 80« Die Folyeren. 

Die Triere war ein leichtgebautes schmales Fahrzeug von 

der ijtaxTpoxiXrj;, welchen Aeschinea (geg. T i m a r c h 191) als Piraten- 
scbiff bezeichnet, war augeai>cheiulich eine Verbindung dieser eben genannten 
Arten. 

') Brnnn Akato«, in der Pestsohrift des Stettins Oynmadum 1880, 
- S. 39 ff. bes. 51 ff. und Verhandl. der 85.FldloL VenammL 168» wonach des 

eine Schiff auf der Arlstonophosvase eine Akatos wäre. Bei T h u k y d. 4, 57 
ein dxiTiov dji^fjpixöv, nach dem Scholiasten mit zwei Riemen für einen Mann, 
dxaxot 8if]n6aiai C. I. A. II, 807 c. 1 ff., von Boeckh Seeurkundon IG mit 
den bei den Rednern genannten ^ola bnripiiiv.i identifiziert. Die xipxoupoi, 
schon in der Flotte de« Xerxea (Berod. 7, 97), dann in der IndoHflotto Ale- 
xanders (Arr. 6, 2, 4), waren, wie es sdieint, Transportschiffs; die Alezan- 
dreia des Hieron hatte als iqpdXiuov einen xipxoupo; xpioxCXia xäXvn* d^soha 
dt»vd|i6V0g* TiÄc 8' "f^v o5to5 Snixtonog Athen. 208 f. 

P o 1 y b. 5, 109. Wenn auf 100 Xd[ißoi 5000 Mann transportiert wer- 
den konnten (Pol. 2, 3), wenn 10 Lemboi zu ihrer Bemannung noch 220 Ge- 
fangene und 20 Pferde aufnehmen konnten (Liv. 44,28, Tgl. Polyb. 2,6), 
80 mnssten sie cnm Tal recht gerftamig gewesen sein, und vieUeicht war «n 
Lembos mit nur 16 Bnderem ein gaas besonders kleiner (L i 84. 35). Wenn 
auf L i y i u 8 24, 40 Yerlass ist , hätte es auch lembi biremes gegeben (214 
in der Flotte Philipps von Makedonien). Aristoteles ic. Cwwv rcopeJag 10 
spricht von einer rAoto'j TxpiTipa X£{i3a)5ciu. Bei L y c. g. L e o c r. 17, Demosth. 
g. Z e n 0 1 h. 5, g. P h o r m i o 10 ist X^ixpo; ein zu einem grossen Schiff ge- 
höriger Kahn, xb ftfiöXxiov, wie Btyin. Magn. erklärt. 

*) Polyb. 16k S: 150 Xifi^M oi^ teOft icpCotsoiv; 18, 1; LiT. 85, 86. üeber 
die Anordnung der Buderreihen auf den Schiffen mit IVs nnd 8 Vi Buderreiben 
(•^juoXta Arr. 6, 1, 1, xptKjpTjiiioXia Athen. 203 d, xpiijtuoXf« Polyb. 16, 
3, wo deren ^pavixTjg oxaXuög erwähnt wird), liisst sich genaueres, d. h. die 
Stelle, wo nur die halbe Länge mit Ruderern besetzt war, nicht feststellen, 
▼gl. Gräser de vett. re nav. 18 ff.; Zoellerde vett. re nav. 16 ff. ; Assmann 
1610. Welcher der oben aageflllirtem Arten die navec speeulatociae sine rostiis 
angehörten (Lirins 86, 42) oder ob diese noch eine besondere Art bfldeten, 
ist nicht auszumachen. Die 2d|Mava, aageblieh «ine Erfindang des Bolykratss, 
▼on eigenartiger Form, war eine Diere, Phot. s. v. Sap-Ccov ö i^V^OQ. 

*) Assmann (1600) folgert dies aus der konen Zeit, welche aar tOI« 
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geringem Tiefgang mehr unseren heutigen Flusskähnen als dea 
jetzigen Seeschiffen vergleichbar, daher nur brauchbar bei ruhiger See 
und leidlich gutem Wetter. An den Kiel (xponi^) setzt sich vorne 
steil aufsteigend der Vorsteven (oxetpa), welchem sich der in das 
Akrostolion auslaufende Stolos anschliessi, hinten der Hintersteven 
mit dem Aphlaston an Das ganze in seinem Verbände besonders 
fest gefügte Balkenwerk des Vorderteils endet in dem Sporn (qißoXov), 
der eigentlichen Waü'e des Schiffes : weit vorspringende, keilförmige 
Balken tragen eine Metallkappe, meist horizontal und über Wassw 
liegend und in drei Spitzen auslaufend *). Auf halber Höhe etwa des 
Buges ragt ein zweiter kürzerer Stossbalken mit stumpfer Spitae 
oder in einen Tierkopf endigend heraus, das icpoe|ftp6AiGV^); es xer- 



ligen Hentellang groiner Kriegsflotten nötig waren, TgL noeh Die d. 19,58. 
lieber das Material snm SchifiPsbaa vgl. Blflmner Teehnologie 2, 886 fP. 
Swoboda in den arcbttologisch-epigraphlschen IH'itteilangen 7, 45. 

') Der geringe Tiefgang ergibt sich zweifellos daraus, dass Ilopliten in 
das Meer hineinwatend Schiffe, welche der Siej^er ins Schlepptau genommen 
bat, besteigen (T h u k. 2, 90; 4, 14), dass Pharnabazos mit seinen Keitern in 
das Meer hineiiireiteiid in eine Seeechlacht eingrdfen kann (Xen. HelL 1, 1, 
€)} A es mann (1886) nimmt einen llefgang von einem Meter an. Die sa- 
mottmkifldie IMeve hat keinen scharf hervortretenden Kiel. ' 

*) TJeber dessen verschiedene Formen G r a s e r (iemmen 3 ff. ; C a r- 
tault 47 Ü., 64 ff., dazu Altertümer von Perganion II, Text S. 116. Nach 
Assmaun 1G02 ist die ältere Form die eines Schwanenhalses oder nach 
Tome offenen Hakens, die seit der Diadochenzeit üblichere eine nach vom 
konvexe mit abgerundeter oAet nach hinten edmeckenartig anfgerolHer Spitze 
gewesen. Ueber die Formen des Bngee Aaemann 1618. 

'<) Cartaul t 79 ff., 93 ff.; Assmann 1602. Flaggen scheinen die 
griechischen Kriegsschiffe nicht geführt zu haben , denn als Flagge können 
die auf einer Vasendarstellung neben dem Aphlaston an einer Stange we- 
henden Zeugatreifen (Jahrb. desArch. Institutes 3, 231) nicht angesehen wer- 
den, dalttr aber Sddfbaeichm, wie sie auf den pergamenisdien Beliefb nnd 
dem Spadarelief abgeUldet aüid, Tgi AltertQmer Ton Pergamon 2, 8. 117 ff.; 
Jahrbuch des arch. Inet, 8, 281 ff. Es wäre immerhiif^enkbar, dass sie von 
Alexander dem Grossen, auf dessen Münzen sie uns in Griechenland snent be- 
gegnen, von der phOnikischen Flotte übernommen sind. 

*) Cartault 70 ff.; Altert, v. Pergamon 2, 117; As s mann 1613 ff. 
Au den Rostra auf dem römischen Forum sind die Einsatzlöcher der Schnäbel 
noch erhalten; letstere waren an der Mntoren senkrediten Flftche einen Meter 
lang nnd mit Zapfen in das Hohnrark der Sdiiffe eingelaesen (Jahrb. des areh. 
Instit. 4, 11). 

Cartault 71ff. ; Assmann 1613. Ein bei Genua gefundenes Pro» 
embolion von der Form eines Eberkopfes ist 0,73 0,28 h. (Jahrb. des arch. 
Inst. 4, 11). 
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trümmert beim Zusamraenstoas die oberen Teile des feindlichen 
Schiffes, verhindert aber beim Anrennen ein zu tiefes Ein(lrin<i:en des 
Spornes in dasselbe, wodurch das eigene Schiff festgehalten werden 
würde. An der äusseren l^ekleidung des Vorderschiffes ist mannig- 
facher Schmuck angebracht; auf beiden Seiten ein grosses Auge, 
sodann das Schilfsbüd (uapaaTjjiov) und das Täfelchen mit dem Na- 
men des Schiffes'). Die Schiffswände, anscheinend in der Mitt« 
leicht nach aussen gebaucht*), fallen entweder schlicht und nahe- 
zu senkrecht auf die Wasserlinie oder haben auf halber Höhe einen 
langen weitausladenden Ausbau mit glattem abschüssigem Dach, 
• den Riemenkasten (Traps^eipcaca) ; in dessen senkrechte Aussenwand 
oder in seine untere leicht gewölbte Fläche waren die Riemenlöcher 
einfTpschnitten ; sein Vorderende wird durch zwei seitlich weit 
heraustretende Querbalken (eTcwxiSei) gegen Stoss und Beschädigung • 
Yon Tome geschützt *), Der Schififorumpf ist im Verhältnis zur Breite 

') Assmann 1606. Chabrias liess bei Naxos die ar^[ui'x xwv lfi6u>v vs&v, 
die dann ab rb Üttncdv oiguAev beseiclinet werd», almehmen; nelleioht alad 
Inennit die {&%iva drÄiMn« der Atbena ftv teoe iqptipatc icee^tdpo|iAva (lelioL Ari- 
stoph. Acham. 547) zusammenzustellen; bei Enripides Iph. Ant. ISO «. 
273 werden oV/iiaxa icpOtivag beschrieben, vgl. über den Unterschied von Ttapd- ^ 
OYjjiov und oir;[is!ov Becker Charikles neu bearb. von Göll 1 , 189 If. Die 
Schiffsnamen, vorläufig zusammengestellt bei Cartault 109 ff., sind alle weib- 
lich. Die »Augen« sind nach Abs m a n n 1612 keine Ankerklüsen, sondern not 
Zienat» vielleieht Apotropaea. Die marmomeo Augen ane dem Firaeoe (L o 1- 
11 ng in d. Mitteil, des Att. ImtitateB 5, 884 ff.) stammen nach AeemanB 
a. a. 0. nicht von Schiffen, sondern von irgend welchen Baulichkeiten; aber 
der Ausdruck der Seeurkunden oOS-' ol d^^aXfiol Ivciaiv dentot doch darauf 
hin, dass sie nicht nur aufgemalt waren (Boeckh Seeurkunden 103), viel^ 
leicht waren sie aus Scbnitzwerk hergestellt. 

Eb ergeben diee die Stellen Arie tot. mechan. 4, de park ann. 4, 10; 
Oalen de ma part. bam.eorp. 1,24 (vgl. Boeekh Seeukanden 116, Aei- 
mann 1609; Serre la triöre Ath^nienne 21) Tffllig deutlich. 

^) Deutlicher als auf den übrigen Abbildungen ist dieser Hiemenkasten 
auf der Diere aus Samotbrake zu sehen, wo derselbe ein Viertel der gesamten 
oberen Schitfsbreite nach den Seiten ausladet ; während dieser oben schräg 
nach aussen abfällt, so dass niemand darauf stehen konnte, läuft auf dem 
Belief ane dem Paluco Spada. oben aöf demaelben ein Gitter, eo daee mehr 
Fiats für EfanpfSar an Bord gewonnen «nrde. Asemann 1606 ff. g^bt dem 
Biemenkasten mit Hinweis auf Thuky d. 4, 12 den Namen napsgeipaoCo, wo- 
mit bisher die nicht vom l^iemenwerk besetsten Teile dee Schiftrampfes, das 
Vorder- und Hinterteil, bezeichnet wurden. 

*) Die iKtüilbii »Ohren« waren kein pulverhornformiger Balken wie sef 
dem Orasereelien Penterenmodell ; die samothrakische Diere leigt auch deiea 
Form völlig dentlich igt A e « m a n n 1608. Die korinthischen Schiffe hatten 
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auffallend lang; er bedurfte, da er bei dem sehr bäufigen Herauf- 
und Herunterziehen auf und von dem Strande, im Gefecht bei jedem 
Stoss heftigen Erschütterungen ausgesetzt war, einer kräftigen Stär- 
kung seines Längs verbau des , zu welcher die aussen um denselben 
gelegten Gürtelhölzer (J^tüOTfjps;) nicht genügten ; deswegen wurde 
entweder ein Sprengwerk (^uywjjLa) eingezogen oder das Schiff er- 
hielt die Gtirtung {bK6Zio\xoc) . Erstercs besteht in zwei langen lialken- 
zügen, welche über dem Schiffe hin rechts und links am Mast vor- 
bei auf zalilreichen Stützbalken ruhend das Vorder- und Hinterschiff 
verbinden. Starke Taue, welche um Bng und Heck mehrfach herum- 
geschlungen über das Schiff' hinweg Aber gabelartige Stützen {iwpor 
oxdzaL ?) straff zusammengezogen wurden , bildeten das Hypozom, 
eine Untersttttsong des Längsverbandes Das Deck war nicht völlig 
gesdilosBen ; zum Niederlegen des Mastes, welcher auf dem Kiel anÜBan, 
sowie zum Einziehen der Kiemen beim Manöver des Dickplus war 
ein offener Raum im Mittelschiff' unumgänglich nötig, nur auf dem 
Vorder- und Hinterteil waren kleine Plattformen^ welche nur eine ge- 
ringe Zahl von Kämpfern aa&ehnien konnten, weshalb Kimon vor 
der Schlacht am Eorjmedon auf den verbreiterten attischen Schiffen 
noch Dingsbrttcken auf beiden Seiten des Mastes anbringen liess, nm 

massivere irctoT'.fisg als die attischen (T h u k, 7, 34) und ebenso verstärkten 
die äyrakusier ihre Schiffsvorderteile mit stärkeren Epotides und Strebebalken, 
um die im Vordendiiff aehwftcher gebauten aAUniheii Schiffe mit Erfolg von 
vorne anrennen snkSnnen (Thnk. 7, 86, dasa Graser de vett. renav. 28 
und FhiloU 1871, 85 A.). 

Cartault 56 ff.; Assmann 1602 ff., welcher zuerst diese Deutung 
'^gegeben hat. Boeckh (Seeurkunden 134 ff.), welchem die Neueren gefolgt 
sind, wollte das Hypozoin als starke Taue fassen, welche über oder unter 
Wasser in der Längsrichtung um den Schiüsrumpf gelegt sind, irregeleitet 
duroh die Abbildung bei B e g e r Thea. Biandenb. 8. 406. Smith-Thi erach 
üeber dm Sdtibbaa der Oriechen 8. 80 ff. erUftrte ei für eine qnore Umgfirtnng 
des SchiffsrompfM. Als im Jahre 825 das attische Gesehwader für das a^ria- 
tische Meer ausgerüstet wurde, erhielt jede Triere ausser den etatsraiissigen 
4 Hypozomen noch zwei zur Reserve mit (C. I. A. II, 809 a 22 ff. und Boeckh 
a. a. 0.); die Tessarakontere des Ptolemaeus Philopator hatte deren 12 von 
je 600 Ellen Länge bei einer Rumpflänge von 280 Ellen (Athen. 204). Die 
Aoadrfldte didCng, wdebe in den Seeurknnden vorkommen (Boeekb 
ßeenrk. 104, vgl. Graaer de vett. renav. 14), erklftrt Aaamana ala »obne 
Sprengwerk« und »mit vollständigem, dnrollgehendem Sprengwerk versehen«. 
Auf aegyptischen Seeschiffen ist das Hypozom deutlich dargestellt, vgl. Aas- 
mann 1593, welcher die 2 napaotdTa«. der Seeurkunden für die Gabelstützen 
des Hypozoms, nicht vne Boeckh a. a. 0. 126 für Maststützeu halt. 
H«rm»Diii Lebrbach, II, II. Kriegialt«rtümer. 19 
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mehr Krieger anstellen zu können Die Riemen, anf den älteren 
Darstellungen breite an beiden Seiten des Schafts ansetzende Schaufeln, 
auf den späteren in schlankerer Gestalt, finden am Dullpflock (oxaX- 
|j.6;) , an welchem sie mit ledernen Riemen (T:pc-7:a)ifjp£i;) befestigt 
sind, ihren Haltpunkt. Die Rojepforten, in älterer Zeit sehr gross 
und offen, wurden in späterer Zeit zu schlii^^artigen Oeffnungeu ver- 
kleinert und ausserdem zu besserer Sichenuig gegen das Eindringen 
des Meerwassers mit aufgenagelten Schläuchen (aaxü)|iaTa) verschlos- 
sen, was um so nötiger war, als die Rojepforten der untersten 
Reihe sehr dicht über Wasser lagen Die Triere hatte drei Reihen 

0 Assmann 1607. Thnk. 1, U sagt Ton den attitcben Schiffen bei 
SaUtmit: oSnw e^ov 8tA icdoi|c «ottaatpf&fMn», wonaoh die Schiffe SfAterhia gaas 

gedeckt wären; Holsapfel Philol. 42, 591 will dafür lewn: oStuo 8?xev 
Siaßdaeif xaxä xd xaTa(rcp(i>|iaxa im Gegensatz zu den Schiffen, welchen Kimon 
öidßaoiv Toig xaxaoTpojjiaoiv Idtoxs (P 1 u t. Kiraon 12), So mit offenem Mittel- 
schiff sind noch die Schiffe auf dem pompejanischen Wandgemälde A s s- 
m a B n a. a. 0. Tfl 59 abgebildet. In der nachalexandrischen Zeit werden die 
Kriegaediiffe nieht mehr aiUM^eMlieh nach der Zahl der Roderreihen nnter- 
Bchieden, sondern eehr hftnfig danadi, ob eie «endqppaKtet oder dEfponn« sind. Der 
Ausdruck ixXötov xaxdqppaxxov findet sich zuerst bei T h u k. 1,10, was der Scho- 
liast mit 06aavi?(i)iiivov erklärt (vgl. Pol yb. 20, 85 xaxaqppdgag aavcoiv) ; Livius 
übersetzt es mit tectae oder constratae (Nissen Dntersuclnmgen über Livius 
109). G r a 8 e r de vett. re nav. 9 ff. sieht in den Katapbrakten Scbiiie mit 
geschlonmer eeitliefaer BeUeidaiig, welche die Roger den fofaidlieheB Q«- 
■e ho eeen entiogeii, ^ne Siehening, die um so nötiger war, aU anf den atti- 
schen Trieren des Lenormantsohen Belief und der Ponoscben Zeichnung die 
Rojer, vor allem die Thraniten, ganz offen dasitzen, und Thukydides 7, 40 
erzählt, wie bei dem grossen Kampfe in syrakusischen Hafen die Rojer 
der attischen Schiffe von Mannschaften auf kleinen Booten beachossen wurden. 
Ein vollständig geschlossenes Verdeck für die Katapbrakten anzanehxuen, 
swiagt der Aoedmefc «ond^ppoxm an sieh nicht; aber die eehr gxone Zahl 
▼on Epibaten auf dieeen epftteren SchübD, welche nidit nur aof dem Hinter- 
und Vorderkastell und etwa angebrachten Langsbrücken Platz finden konnten, 
macht die Annahme wahrscheinlich, dass bei den Katapbrakten, vielleicht bei 
allen SchiÜen der späteren Periode daa Deck bis auf einen Streifen längs des 
Mittelschiffes zum Niederlegen des Mastes, dem Einziehen der Kiemen geschlos- 
■en war. Tfi nne anf dem Verd edc werden aof der Alexandreia dee ffinron 
erwähnt (Athen. 208), Ton denen 2 auf dem Torderteil, 2 anf dem Hinter- 
teil standen, jeder la 6 Mann ; dann In der Seeechlacht bei Chios 201 (P o- 
lyb. 16,3 ouppaYdvTüjv xöv zupYoöxwv) und im Jahre 190 Liv. 37, 24 (turris 
praetoriae na vis) vgL Poll. 1, 92; abgebildet auf dem Spadarelief (Asemann 
1Ö08). 

*) A 8 s m a n n 1609 ; C a r t a u 1 1 120 ff.; B r e u s i n g 93 ff. , dazu Al- 
tert von Pergamon II, Text 8. 117* Bei Thnkyd. 2, 08 nehmen BtQer, 
welche in Megaia ui fiwd gehtti eoUten, ihren Riemen, dae Kiueii (Omipiotefv) 
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Rojer, zu unterst die Thalamiten, dann die Zygiten , zu oberst 
die Thraniten An jedem Riemen sass nur ein Mann, das Gesicht 
nach dem HinterschiÖ" zugewendet ; die Ausnützung des Raumes war 
auf das höchste durchgeführt In den Seeurkunden werden als 
höchste Zahl 62 Thranitenriemen, je 54 für die Zygiten und Thala- 
miten angegeben, es ist aber nicht ausgemacht, ob in der oberen 
Reihe auf jeder Seite 31 Rojer gegen 27 in den beiden unteren 
gesessen haben, vielmehr scheinen die drei Reihen gleich stark be- 
setzt gewesen zu sein ; die grösste Zahl Rojer in jeder Reihe, näm- 
lich 100, wies die Oktere des Lysimachos, die Leontophoros, auf, wäh- 
rend die römischen Penteren des ersten punischen Krieges bei gleicher 
Besetzung der Reihen in jeder nur 30 Rojer hatten'). Die Art 

und den tponrnv^ mit. Die QrOase der Bojenpforten in Sltecer Znt besengt 

auch Her od. 5, 33; auf der samothrakiecben Diere sind es schmale Schlitiei 

in denen der Dullpflock angegeben iat. üeber das äoxw^ia B o e ck h Seenr- 
kunden lOÖ ff. Die niedrige Lage der Rojepforten im allgemeinen bezeugt 
Arr. Anab. 6, ö, 4 (dCxpotot xä^ xdxcu xcönag oux iid noXii sg(u s^ouacu toG üSaxo^) 
Xen. Oeo. 8, 8. 

<) A Bemann 1609. Die Angaben dee Soholiaeten Aristo FMtedw 
1074 Tgl. Cartanlt 138: ^pavixi]^ 6 npbz xt]v Tcp6|ivav, CotCttjc 6 (iiooc, 
Xdjito^ 6 Tzpbz TT]v Tipcüpav ist, wie es scheint, richtig, wenn es auf eine einzelne 
Gruppe von Rojern bezogen wird. Atbenaeus bezeichnet bei der Tessara- 
kontere die obersten Kiemen ausdrücklich als »thranitiscbe«. wodurch Grase rs 
Annahme, bei Schiffen Ton mehr als drei Baderreihen seien auf die Thraniten 
Tetreriten, Penteriten u. a. w. gefolgti widerlegt wird. 

*) Ueber den Abstand der Bqjer von einander liegt kein sicheres Zeng^ 
nis vor; denn die Stelle bei Vitruv 1, 2, 4, welche seit Meibom bJefSr 
angeführt wird, ist handschriftlich nicht sicher überliefert: interscalraio quod 
dipheciaca dicitur, wofür Meibom für das vorletzte Wort 5mri-/aiy.r„ Rose 
dagegen öidTcr^Yp.» einsetzt. In den Arbeiten, wo der Abstand eines iiuder- 
pflockes vom anderen auf 2 Ellen angenmnmen wird, sind rar Reduktion die 
Unltschechen Masse (1 EUe = 0,462 m) vennuadt ; naeH dtt DSrftfddschen Be- 
rechnung wiren 2 Ellen = 0^88 m. Ci c. in Verr. V, 183: ea est ratio in- 
strtictarum ornatarnmqne navium ut non modo plures, sed ne singuli quidem 
possint accedere. Xen. Oecon. 8, 5 : 8t4 iL &\Xo ÄXu?roi 4XXy,Xo'.g elolv oE äji- 
nXeovtes i) Stäxi iv xdgsi \ikv xid^ivcou, iv xdtgsc 8i repovsuouoiv, iv xd^si f dcvaiclit- 
Touoiv, gv xi^ti d'ijißa^vouot xal ixßatvouoi. 

') Dieee ZaUen, welche Boeckh Seem^onden 119, 121 angenommen 
batte troti dniger Abweichungen in den fflffem, welche die ihm TodBlegenden 
Boesischeii Abschriften boten , sind durch Köhlers Revision bestfttigt wor- 
den. Qraser halt (Philol. 43,815) an der von ihm in de vett. re nav. an- 
genommenen Zahl von 58 Zygiten fest, obwohl diese Zahl nur einmal und 
in einer verschriebenen Stelle vorkommt. Xen. Hell. 2, 1, lö bei dem üeber- 
fall der attischen Flotte durch Lysander 8i»ox«8ocajji4v»v tOv äft^fAmm «C jikv 
-lAv vsAv dfotpoxoi ffltn, od M |iovdxpoxo(, «( 9k novrsXftc «swetf, d. h. die Buder- 

19» 
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und Weise der Anordnung der Ruderreihen ist mit Sicherheit noch 
nicht festgestellt es scheint jedoch, als ob es neben der Anordnung" 
der Rojer übereinander eine zweite vielleicht spätere gegeben hat, 
in welcher sie nebeneinander sassen, und dass sich diese beiden Sy- 
steme Tereinigt finden*). Am Heck hiogen auf beiden Seiten di& 



anuuwehaft war entweder gar nicht oder nur für eine oder awei Reiben a» 
Bord. 

*) Graser de vett. re nav. 67 (vgl. Boeekb Seeurkonden 115 ff. und 
Baumstark Paulys Realencyklopädie b. v. navis 456 ff.) gibt eino Ueber- 
sicht über die früheren Systeme und entwickelt sein eigenes ebenda 4 ff^ 
(Tgl. Asämanns Urteil darüber 1612), welches C a r t au 1 1 142 ff. mit 
einer geringen Modifikation annimmt. Gegen Graeer erkttrten eidi Zöller 
und Brunn Yerbandlangen dar 85. PhllologenTaN. 1880, 171 ff.; dagegen 
Gräser Philol. 48 (1884), 297 ff.; Lnpi II remeggio delle navi antiche- 
1875; Lemaltre Bot. Aroheol. N. 8. 1888, 89 ff. und 138 ff.; Serre La 
tri^re Athtjnienne in den Mf^moires prösenti^a par divers savans ä Tacaddmie 28 
deuxieme serie 1884 und Lfs m;irines de guerre de Tantiquit^ et du moyen- 
&ge 1885, wo 154 ff. die Schrift des italienischen Ädmirals Fincati le tri- 
remi Born 1881 ftbereetat iet; Bauer Kriegsaltertflmer 880 fl: und die Be- 
merkungen Breueings ebenda 892; ygl. nooh Werner GOtt. Gelebrteir 
Amiigen 1882, 225 ff. Es ist hier nicht der Raum auf eine Darlegung, noch 
wenigfer auf eine Kritik der einzelnen Aufstellungen einzugehen, vgl. im all- 
gemeinen A SS mann 1612; nur einigem mag angeführt werden: Rekonstruk- 
üonsTersuche, welche an einen einzigen Kiemen mehrere Bojer set^itsu (wie 
der Ten Serre) oder die drei Bndesr^en nur bei Paraden gleiiteitig mit 
Beiern beMist eein laasen (wie Serre und Breusing wollen), sind von 
vornherein abiuweiflen; nach Ausweis dtt Denkmäler sind alle drei Boiben 
zugleich besetzt gewesen, an jedem Biemen iat ein Mann. Hält man an der 
Anordnung der Rojer übereinander fest, so fragt sich, ob man mit Gra- 
ser dieselbe senkrecht übereinander setzt , oder mit Zöller-Brunn die 
Tbraniben über die Thalamiten, die Zygiten dazwischen in Quincunzform, 
oder ndt Lemaltre die niehit bObere Beibe weiter Tom Sehiflnand weg. 
Bis Bur Pentere läett dob eine eolebe üebwordnung durebftlbren, fttr die grO«> 
ieren Sobiffe, sogar die Teesarakonteve, eine eolebe ansonebmen, bat alleinr 
G r a 8 e r kein Bedenken getragen. 

*) Assmann (1Ö29) unterscheidet Hochpolyeren, in denen die Rojer 
übereinander sitzen, Breitpolyeren, auf denen sie wie auf den venetianischen 
Galeren nebeneinander Bassen, und als Kombination beider mebrgliedrige 
Hocbpolyereo. Ffir die aweite Art vA ibm die Di«re von Samothrake nit 
ibren im Riemenkaaten diebt aaeinandwliegenden Bcjepforten und das ScbiflT 
auf dem Relief Spada, gleichfalls aus hellenistischer Zeit, mit seinen zu ewei 
gruppierten Rierapn der beste Beweis und das deutlichste Beispiel. DieTrierei» 
des Lenormantschen Reliefs und der Pozzoschen Zeichnung sind nach A s a- 
m a n n zweigliedrige Hochpolyeren : die beiden unteren Reihen sitzen wie auf 
der eamotbrakiBebenlMere^ dieTbraniten darflber und swar über den Zygiten*. 
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breiten Steuerruder herunter ^) , waren die Taue angebracht , mit 
denen das SchitF am Lande festgebunden wurde, während der Anker, 
welcher sonst an der Epotis hing, herabgelassen das Vorschiflf fest- 
hielt^). Ueber die Grössen Verhältnisse des Schiffsrumpfes liegen nur 
für das Riesenschilf des Ptolemaeus Philadelphos, eine ungefüge, see- 
untüchtige Tessarakontere , Angaben vor^); die Berechnungen der 
Dimensionen der Triere sind unsicher *). Die Takelage der antiken 
jSjriegsschifiPe ist im Gegensatz zu dem künstlichen Riemensystem eine 
aehr einfache, sie tritt für die Fortbewegung des SchiflFes neben dieser 
in den Hintergrund'). Während die älteren Darstellungen jedem 
Schiff nur einOdMast mit einem viereckigen Segel gaben haben die 
attischen Trieren nach Ausweis der Seeurkunden ausser dem Grossmast, 
({atc( Iti^o^), welcher in der Mitte des Schiffes auf dem Kiel aufeass.nodi 
Torne einen abnehmbaren kleineren Mast {iaibi dxd^xeco^) gehabt') : sie 

>) Cartault 101 ö'.; Brensing 97 ff.; Assmana 1615; dasuAlt^ 
tümer von Pergaraon II, S. 117. 

Cartault 86 ff.; Breusing 107; Assmanu 1614. Der Not- 
ante hiew bpä dyxOpa. 

>) Athen. 208: Unge 280 Ellen (ss 184^2 m), Brnte 88 Ellen (a 1637 
Höhe bis zur Wanerlinie vorn 48 Ellen (=21,3 m), hinten 53 Ellen (= 23,53 m); 
die Steuerruder waren 30 Ellen (= 13,32 m), die längsten thranitiichen Bie* 
men, deren Griffe mit Blei ausgegossen waren, 38 Ellen lang. 

*) Assmann 1631. Masse der Triere nach Graser: Länge 46,76 m 
{ren Cartault 245 auf 34,84 herabgeaetst), obere Breite 4,39—5,96 m, Ge- 
«amthOhe des Rnmpto ^12 m, von denen 236*-3|13 anf den Tiefgang kom- 
mok; nach Zöller-Brnnn Verhandlangen 177 Lftnge auf Deek 58,21, auf 
dem Wasserspiagel 48,51, Tiefgang 1.25, Höhe in der Mitte 3,521, Breite 
4,696 — 5,634 m; nach Lemaitre Rev. arch. a. a. 0. Länge 34 m. Breite 
4 m, Höhe 3,2, davon 1 m Tiefgang. Die samothrakische Diere, welche nach 
A SS mann 1633 ein ScbiS in natürlicher Grösse wiedergibt, iüt bei einer 
Bampfbtilie yoor etwa %5 m kamn 2,8 m am Beginn des BojerranmM bieit; 
die Bojepforten li^^ etwa 1 m Aber dem Wasaenpiegel. 

^) Gegen Q rat er (Untersuchungen über das Seewesen des Altertomi), 
■welcher im Gegensatz zu B o e c k h eine sehr reiche Takelage annahm : drei 
Masten, am vordersten und hintersten lateinische, am (»rossmast drei Raa- 
segel (Cartault 170 ff.), bat sich Brunn (in der Festschrift des Stettiner 
Gymnasium 1880, 39 ff.) und Breusing 46ft auagesprochen, vgl. im all- 
gemeinen A s 8 m a n n 1616 C 

*)ABimann (1589) kennt aot dem grieehixdien Altertnme nur eine 
Darstellung eines Zweimasters auf der oben S. 284, A. 4 angeführten Vase, 
aber nach einer Andeutung der Seeurkunden hatten die Dreis sigruderer meh- 
rere Masten. Die Alexandreia des Hieron, ein Dreimaster, war ein growea 
Kauffahrteischiff'. 

') Ueber die Matttn Boeekli Seenrkanden 127 ff.; Oaztanlt 179 ff.; 
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trugen an einer Raa') ein viereckiges SegeP). Für die Anker und 
als Landfesten dienten Taue von 8 Daktylen (= 14,8 cm), leichtere 
waren für den Mast , die Raaen und die S^el bestimmt. Das Ge- 
rät, welches nach Ausweis der Seeurkunden auf eine Triere gegeben 
wurde, bestand aus folgenden Stücken ') : an hölzeiTiem^ erat (oxg6i} 
^Xiva): dem vollständigen Biemenwerk für die drei Reihen, wozu 
noch 80 x&Tiai Tcepiveq) kamen, deren Länge einmal auf 9 und 9Vs 
Ellen (= 4,04 und 4,2(5 m) angegeben wird, zw« Steuermdem 
(mjdfl^Xia), zwei Leitern ( xXi|i,ax{Se;), dem Grossmast mit zwei Raaen^ 
eine als Reserve, dem Fockmast {lazbz dxdexeio;) mit zwei Raaen, dar 
späterhin wegflült, drei Staken (xovtoC), swei Parastatai (spater weg- 
fallend); an han gendem Gerät laxs jTj xpenaaia): 4 Hypozome, ein. 
Segel, TOTTEla, Taue fUr Mast und Segel, nämlich %etX^ioc oder 
xdXoi, in nicht angegebener Zahl, zwei Cfidcvxec (Falle zum Hissen 
der Raa), eine dc-pcotva (Rack zum Festhalten der Raa am Mast), 
zwei ic66e; (Schooten zum Festhalten des Segels), zwei bnipai (Bras* 
sen zum Stellen des Segels), ein x<kXiv6c (unbestimmt woza), je dn 
(m6pXri\La, und xaxdcßXTjfia, deren Zweck nieht angaben, je zwei 
icopa^lAom Xm\mA mid xpCx^va Schanzkleider, vier oxoCvta d^ptüpeta^ 



Brunn a. a 0. 62 ff. Sehr lang kann auch der Grossraast nicht gewesen 
sein, da er niedergelegt in der Schiffsmitte bis zum Hinterteil musste liegen 
können. 

>) Die lUekealiafte Stelle a L A. II, 789 K 85 (Boeekh Ib. 37). in 
webher BoeeUk eoae HaaBaogabe iDr die Baaon sehen wollte, welche er in 
10 Ellen erfl^biBte (Graser schlug 11 Ellen vor), ist von KOhler so er- 
gftnst, dasa von einem Masse nichts mehr darin steht. 

') Grasera Annahme , die laxia dxäTsia seien sogenannte lateinische 
Segel gewesen , hat Brunn a. a. 0. 40 widerlegt und Boeckhs Erklärung 
als Baasegel als richtig nachgewiesen; gegen Boeckhs Annahme (Seeork. 
189 IL), der Gronmast habe swd Raasesel flbereinander gehabt, spreohen sieh 
Brensing 51 ff. und Assmann 1619 ans, wsldie iit sweite nach des 
Seeurkunden vom Staate geli^erte Bas fQr ein Rcservsstflek erklären. Für 
den lozi<; ixdTsto^, welcher um 350 aus don Securkunden verschwindet, viel- 
leicht weil er vom Trierarchen gegeben werden musste, tritt dann, zuerst bei 
Polybius erwähnt, der döXa>v ein; ob Diodor 20, 61 den Namen aus 
seiner Quelle entldint oder dem Sprachgebrauch sdner Zeit folgt, ist meht 
ammimacheB. 

*) Boeekh Seeurknnden III ff., 132 ff. Zu den ««paA^6tMRa verweist 
Boeekh auf Xen. Hell. 1, 6, 19 und 2, 1, 22, wo die «apaßXi^naxa wohl das- 
Eolbe sind. Breusing 46 ff. Die Länge der MAimt icsp(v«|) C. I. A. II, 789 
A. 10, 14. 
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von 8 Daktylen*), vier oyolvia. iTciyvia von 6 Daktylen als Land- 
festen, zwei eiserne Anker; schliesslich allerlei Kochgerät«. 

Aus ausrangierten Trieren wurden 430 zuerst in Athen Pferde- 
transportschiite (xpLTjpetg iTznrijoi) hergerichtet, auf dem einen sol- 
chen Schilf , das 415 zum sicilischen Geschwader gehörte , waren 
30 Reiter eingeschifft. Zur Zeit der Seeurknnden hatten sie nur 
60 wohl nur thranitische Riemen Ueber Grösse und Einrichtung 
der zum Transport voh Mannschaften bestimmten Trieren (ipty^petg 
OTpaxKOTi'Ses, bnXixafwyoi) fehlen bestimmte Angaben ') ; nur müssen 
sie nach der Zahl der auf ihnen beförderten Truppen geräumiger 
als die Schlaiclitschiffe (vijec xa^tlai) gewesen sein. 

Die wenigen Angaben in den Seeurkunden über Tetreren und 
Penteren lassen wenigstens soviel erkennen, daas dieselben den Aus- 
rflstungsstücken sowie der Takelage nack im wesentlichen den Trie^ 
zen gleich waren und dass die Tetreren den Trieren, die Penteren 
jenen entsprochen haben müssen, da trieritisches Gerät auf Tetre- 
ren, tetreritisches anf Penteren fibemommen werden konnte*). 



') Aus der Stärke der Ankertaae (8 Daktylen = 154 mm, wfthrmd sie 
naeh den Dörpfeld'aehen Bednkfcionen nur = 148 mm tind) würde sieh Ar die 
Triere und aneh dieTetcwe eine grOeate Breite in der Waawrlinie ron 8,8 m, 
einen Gehalt von hOdistens 70 Tonnen ergeben (A s s m a n n 1635) ; naeh 

Gräser 8 Berechnung wäre der Gehalt einer Triere 232 Tonnen gewesen. 

*) B 0 e c k h Seevirkunden 124. T h u k. 2, 56; 6, 43; die Herstellungskosten 
beliefen sich für ein l'lerdetranäportschiff auf 5500 Drachmen, für eine Triere 
auf 5000 Draehmen (Boeckh a. a. 0. 227). Die rar adriatisehen EJxpeditioa 
mitgegebenen 2 EmmiYoC hatten TolIstBndigeB hdliernea und hftngeades Gerfttt 
vier trieritische Hypozome G.LA. II, 809 a. 65 ff. Arrian 6t d, 4 epxieht 
bei der Indusfahrt Alexanders von Imioi Siacpaivdjisvot 8idt x&v t%nafüif&v Ttkoitov. 

') xpifjpsig oxpaTUütJ5e£ T h u k. 1, 116. Die vaijg jiupiocfdpog oder [iopidp-cpopog 
T h u k. 7, 25 scheint kein derartiges Schitf gewesen zu sein, sondern ein Kauf- 
fahrteiflcHiff, öXxiic, wie Thu^didea es weiterhin bezeichnet. 

*) VgL Boeckh Seenrkunden III fL Die Tetreren haben keine fticoßX'4- 
|ft«t«, dagegen dne ß^ptonm dticXI] nnd 18 im^öiur« «aXtpatov erhalten. Fttr 
die Penteren, welche seit 325 in geringer Zahl in der attischen Flotte warm, 
ist kein besonderes Gerät verzeichnet. Ueber die Anordnung der Rojer Gra- 
ser de vett. re nav. 30; Brunn Verhandlungen 171 ff. Gras er nimmt für 
die Tetrere (bez. Fentere) 240 (310) Riemen an und berechnet die Länge auf 
158 engl. Fuss (160 F.), 22 (26) gröwte Breite» GesamthOhe 28, davon 10 
unter Waaier (26 V« davon 11 Vt unter Waeser). 
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Kap. XITT, Der Seekrieg. 

§ 8L Die Xndiemtotolliuig. 

Ueber die Alt und Weise, wie die Indienststellung (dcTcooioXos) 
eines Geschwaders yor eich pfing, liegen Nachrichten nur für Athen 
BUB der demosthenischen Zeit vor. War yom Volke die Aussendung 
einer grösseren oder kleineren Anzahl von Kriegsschiifen beschlossen, 
BO erhielten aus der Zahl der von den Strategen für das laufende 
Jahr zur Trierarchie bestimmten oder Pflichtigen Bürger soviel, 
als SchiflFe ausgerüstet werden sollten den Auftrag, sich von den 
Werftaufsehern (im(i£X7]Toc^ x&v vsoftpCoiv) einen Rumpf und das da- 
zu gehörige Ger&t Terab&ilgen zu lassen *); nur für die Staatsschiffe, 

') Ueber die Trierarchie, die Symmorien der Trierarchie, welche 857 durch 
ein Gesetz des Periauder eingerichtet wurden, die Beformvorschläge des De- 
mosfheiMi, TgL Boeckh Seeurkonden 166 ff.; StaaMuniBhalt 1*, 699, dsn 
Frinkel2*,m; 8 okiferDemortheneB 1866, 1,147s 8,83 ff.490ft; Thum- 
8 e r de dfinm Athenicnsium muneribus 1880, 58 ff.; Eirchboff üeber die 
Rede vom trierarchischen Kranze (Abh. der Berliner Akademie 1865). Die An- 
gaben Aristoteles Oecon. 2,2,4, 2 , D e m o s t h. 42, 1 genügen nicht, 
die Trierarchie als eine Solonische Einrichtung zu bezeichnen, sie scheint viel- 
mehr vimTheiiUBfcoUM hecsarBhien. Bemoith. 4»86: im Gegensats m den 
anderen Leisbuigeii, die im vonHU bestimmt leien, &Kii|xte|iiv ti «ol tpcq- 
pxpxouc xaM0W|fttv «od xo'jzo'.Q dviiddafti^ iToio'j|X£0-a. Bei den Symmorien der 
Trierarchien waren den einzelnen Symmorien fest bestimmte Schiffe zuge- 
wiesen. Im fünften Jahrhundert waren die Trierarchen im voraus fest be- 
stimmt, wie noch in den ältesten Seeurkunden (zuletzt C. I. A. II. 791 vom 
Jahre 377) jedem Trierarchen sein Schiff zugelost ist. Wenn die Zahl der 
im Torans bestimmten Tderarehen mr Zeit des pelopomiesischen Xrieges bei 
einem nottenbeetand von 800 Schiffen anf 400 angegeben mrd, (Ad*. iceSL 8, 
4), 80 werden hundert Trierarchen als Ersatzmänner aufzufassen sein ; die 100 
im J. 431 zurückgestellten Trieren haben ihre bestimmten Trierarcben gehabt 
(Thuk. 2, 24). Syntrierarchie ist zuerst nachweisbar 411 (Lys. 24, 24). In 
Rhodos scheinen nach A r i b 1 0 1. polit. 8, (5) 5 die Trierarchen einen Zuschnss 
vom Staate erhalten zn baben. Bei der Rüstung der Indusflotte 326 wonUn 
83 Trientfcben bestellt (Arr. Ind. 18: ftRMidlh)oav), deren oiceotat d|t^ xAz 
toijpeotac n ruAvk idLiipob|Mixa hatpmi»£ (Arr. a. a. 0. 20). 

*) Thuk. 6, 31; Aristoph. Bitter 908, dazu Trankel bei Boeckh 
Staatshaushalt 2', 127. Ueber das, waa der Staat im vierten Jahrhundert an 
Gerät lieferte, geben die Seeurkunden Auskunft. Die laxol dxdxstot, die xs- 
paiKi lieifdXai, die napaoxocxai erscheinen zuletzt in den Verzeichnissen (Boeckh 
Seeodcnadeii 188) auf der üikimde C. I. A. n, 808 ans den Jabm 84W41; 
ob dieeelben abgeeebafit oder eeildem von den Tneraaccben geliefert imden» 
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die Salaminia und die Paralos, zu denen in der demosthenischen. 
Zeit die Ammonis als drittes hinzugekommen war, die einzigen Schiffe 
der attischen Kriegsmarine, welche ständig im Dienst waren, leistete 
der Staat selbst die Trierarchie Das Ausrüstungsgeschäft ^) 
geschah unter Aufsicht einer eigens dazu gewählten Kommission 
von 10 Apostoleis und unter Anwesenheit des Rates, welcher während 
der Zeit der Rüstung im Peiraieus tagte. Jeder Rumpf wurde aus 
seinem Schuppen an den ITafendamm gebracht, was bis zu einem 
im Volksbeschluss über die Indienststellung vorherbestimmten Tage 
geschelien sein musste; hier wurde das Gerät eingesetzt, das Schiff 
aufgetakelt'). Gleichzeitig erfolgte die Gestellung oder Anwerbung 
der Schiffsmannschaft (nXi^p(i)fAa). Da auf eine Triere durchschnitt- 

irt nicht oniditiicih. Die Leistungen der Trieraichen bei der IbdieaetsteUitiig 

waren, solange alles von selten des Staatee Tollständig, pünktlich und in ga- 
tem Zustande geliefert wurde, nicht ^ross, sie beschränkten sich auf freiwil- 
lige Zugaben (T h u k. 6,31). Uebel war es freilich, wenn das gestellte Schiff 
oder Gerät unvollständig oder in schlechtem Zustande war; da der Trierarch 
für des endiiteindeiiai Sehaden, irena er denedboi mdifc ak dne Folge toü 
Gefedit oder Unwetter uaebireiMn konnte, aufkommen nnd das Fehlende oder 
Beeohfidigte ersetaen moaste, zogen es im vierten Jahrhundert viele vor, auf 
den gestellten Rumpf eigenes Gerät mitzubringen, um bei der Ueberliefenmg 
Unannehmlichkeiten mit den "Werftaufsehern möglichst aus dem Wege zu gehen. 

') Die Ammouis zuer&t erwähnt bei Aristoteles (fr. 403 Rose) und Dinarch 
(Harpocr. a. v. 'A|i{icov(c). G^en Boeckha Ansicht, dass die in den See- 
nrknnden genannten Sehiffe Paralia nnd Salaminia die «heiligMi'' Sehiffe ge- 
-weeen seien. Tgl. Köhler in den MitfeeiL 8, 168 C 

') Der Yolksbeechlius v. J. 325 (C. I. A. U. 809 vgl. Kirchhof f a, a. 
O. 80 ff.) gibt die genaueste Auskunft: xo-jj fisv -m-/ vs(i)p((t)v ir.inzXrizx^ ttctpa- 
8o0vat xrjlg TptTjpdpxO'.s lig vaOs xal lä jxeOt] xaxi xi SiäoYlisvx xw toüj 
ÖS Tp'.y)?dpj^ou{ xoü{ xad-saxTjxixag 7tapaxo(u5ist,v xig vxOj iv:i iö x<"|J^* "^^ Mou- 
VtXlAw P''*]^ "P^ d«xätir]{ coxaiiivo» xal napixsiv napaoxeuaa(i&va^ sig nXoSv 
. . . ti)v ßouXV xohQ nevxoxoatooc impeXstoOtti toff dacooröXoo . * . to&c M 
xdvtic iwtMXv ßooXfic SSpav inA xtb^/uem iMpl xoO dkicooxöXo» awvsxOc f*'^ ^ ^ dnö- 
axoXoQ fi}/irixtx(.' iXiod-ta 6k xal dicooxoXia; t6v 9f}(iOv 84xa dEvSpaj ^Adij^dov 
&ndvto>v, xoOc d& oupaMvT«^ int|ttXato9-a( xoQ AnooxöXou iwiMicsp ßooXf npoo- 

') Grosse und sclmelle Leistungen werden sich bei einer Art der Indienst- 
cteilnng, wie es die attische in der demoothenisohen Zeit war, nidit erwarten 
lassen; denn nicht nur worden die Trienurehen erst im letstm Angenblidc 
bestimmt, sondern auch dann war noch Zeit zur Prüfung der eingelaufenen 

Dispensationsgesurhe, der Diadikasien über die Verpflichtung zur Trierarchie, 
zu Prozessen über die Zuweisung der Kränze, welche für die zuerst fertig- 
gestellten Schiffe ausgesetzt waren. Die gleichzeitigen Reden lassen erkennen, 
welche Fülle von Möglichkeiten der Gewissenlosigkeit, dem bösen Willen, der 
Kadil&ssigkeit oiFenstandm, ütih den geseteliohen Bestimmtuigen m entnehen. 
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lieh 200 Mann Bemannun<r frerenhnet wurden , so reichten bei In- 
dienststellung grosser Geschwader die Kräfte der Bürgerschaft 
nicht aus, die nötige Menschenzahl zu stellen (die im Jahre 428 
gleichzeitig in Dienst gestellten 250 attischen Trieren hatten als 
Bemannung 50 000 M. an Bord) nur ein Teil konnte aus der Zahl 
der Bürger genommen werden, welche dann von den Strategen 
demenwdee ausgehoben wurden, man musste auf Fremde, Sklaven^ 
geworbenes Volk zun'ickgreifen; nur die Staatsschiffe waren durch* 
gängig mit Bürgern bemannt, auf den andern bestand im Anfang 
des peloponnesischen Krieges nur die sogenannte Dienstmannschaft 
aus Bürgern, das übrige Schiffsvolk war »gekauft« Jedes Kriegs- 
flchifi hatte eine Anzahl Bewaffneter an Bord imßirai *), 10 auf der 

*) Glänaeiider noch aU die Ldstong det J. 428, wo 250 Trieren gleich- 
zeitig in See waren , ist die IndienttsteUnng der lebeten grosaen Flotte, Aber 

die Athen verfüg hat: in 80 Tagen sind die 110 Trieren bemannt, welche 
dann den letzten Seesieg Athens, den bei den Arginusen erfochten, vielleicht 
die grossartigste Kraftanstrongung Athens nach den ungeheuren Verlusten 
der sicilischen Expedition, denen der vorhergegangenen Kriegsjahre : um die 
nötigen 22000 Mann aafsnbringeu , wurde alles herangezogen, Sklaven and 
Freie, Yomehm vnd Gering. Man hatte die sehr richtige Empfindnng, dam 
68 der letzte Gang sei, zn dem man rüste, und daas man dain sein Letztes 
einsetzen müsse. 

') Boeckh Staatshaushalt I», 384 ff.; Kirchhoff a. a. 0. 87, A, 33; 
1) e m o s t h. gegen P o 1 y k 1. 1208 (K i r c h h o f f a. a. 0. 83). Die TiipaXfjt 
T h uk. 8, 73; C. I. A. II, 1212; H a r p o c r. s. v. ndpoXog; H e r b s t die Schlacht 
hei den Arginnsen 8. 80, Anm. 42. Thnkydides Iftast (1, 121) die Eorinther» 
wddie selbst die Boger Ton llheiall her dnrch Werbung nahmen (Thnk. 
1, 81), die attische Mannschaft als «divirri} (lASÜLov ^ olicsta* bezeichnen und 
dag^n 1, 143 den Ferikles sagen: sl . . . \iio^^ |i«{l^ovi iw^vxo '^jiffiv fmo- 
XaßsTv TO'j? ''"''^ vautwv, jiyj Svrtov jilv -fiiißv AvxntiXtßy sloßdvxeov a-n^iv -zz 

xal Töv (le-coixcDV Sstvöv dv f^v • vöv 5fe z6tz xs bizdpy^&i xal . . . x'jßspvVjTas ixoiisv 
noXiztxi xal xriv äXkiqv &ici]p80{av nXeiGtig xal d}isivouc ir&oa ii äXXv] '£XXd(. 
Anf der Flotte des Uteren Dionys hatte die eine Hllfte der Schiffe noXmxoftc 
wopspviljxac «ttl icpopstc in 81 tou^ toSc w&aatc yifUjiaoi^iftimQ, die andere hatte 
geworbene Bemannung (Di od. 14, 42). C. I A. II, 959 BrucbstOcke von 
Verzeichni.«sen der voUständifren Bemannung zweier attischer Trieren , ■welche 
Kohl er Mitteil. 8, 177 ff. mit der Schlacht bei .den Arginiuen in Verbindttog 
bringt. 

*) Ilm die Hc^Uten, die als Landungstruppen an Bord sind, Ittn^lt ea 
sieh bei den Epibaten nicht; Aber dieselben Boeckb Staatsh. 1*, 889; daas 
415 zu den Epibaten nicht Hopliten ans dem Katalog sondern Theten ge- 
nommen wurden, war eine Ausnahmemassregel vgl. ohen S. 61, A. 2. Da- 
gegen nimmt Schwartzo studia Thucydidea ad rem militarem Athonifn- 
sium 1877, 32 an, dass die Epibaten regelmässig aus den Theten genommen 
seien. Die Zahl der Epibaten wird geringer, je mehr sich die Technik des 
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den attischen Trieren des peloponnesisclien Krieges.' Die Hauptmasse 
Bemannung machten die Rojer (vaöxai) aus, auf der attischen Triere 
gegen 170, weichein sechs Lochen eingeteilt waren*); den seemännisch 
ausgebildeten Bestandteil bildete die Dienstmannschaft (urr.pEa'a), 
gleichsam die Offiziere: der Steuermann (xußepvr^xr;;), sein Gehiilfe auf 
^em Vorderteil des Schiffes, der Prorates, sodann der Keleustos, welcher 
die Bewegungen der Rojer leitete und ihre Verpflegung unter sich 
hatten, schliesslich die Pentekantarchen, um 400 drei auf jeder Triere, 
denen die Badermannschaft unteretellt war Im Anfang des pelo- 

Seekampfes entwickelt: auf chiischen Schiffen um 550 sind je 40 Hopliten 
(H er 0 d. 6, 15, vgl. T h uk 1, 49), anf den attischen bei Salamis 18 Hopliten, 
4 Bogenschützen (Plut. Them. 14; die 10 Hopliten und 4 Bogenschützen, 
welche 431 die attischen Trieren an Bord hatten (Thuk. 2, 23), waren Lan- 
dongstruppen) ; mit den grOaeeitti Sohiffen steigt dann irieder die Zahl der 
Bpibaten, dieOktere des Lysimaeho« hatte deren 1900 (Memn. 18), die Penteie 
des ersten punischen Krieges 120 (Polyb. 1, 67). das Biesenschiff des Ptole- 
maeus sorjar 2850 f A t h e n. 204 b). Eine Hexcre mit dem Höchstkomman- 
dierenden an Bord hatte im ganzen eine Besatzung von 500 Mann (D i o d* 
20, 112). 

') Ueber die Lochen Lex. Seguer. 208. Gräser unterscheidet (de vett. 
le nar. 86) die valFnti, 20 ICaixosen, weldie mit den 10 Epibatea snsammen 
die 80 ic«p(vs4p (Boeekh Seeurknnden 122) getnldet hätten, und die Bojer. 

Vgl. Köhler Mitth. 8, 178. Von den 200 Mann auf der Triere bleiben nach 
Abzug der Rojer, der 10 Epibaten und der etwa 8 Offiziere noch etwa 10 
bis 12 Mann übri<T, die zu den vaÖxai gehört haben müssen. 

*) Ob ür.r^psc'.a, uixTjpitat (vgl. Thuk. 1. 143; 6, 31, vgl. Kirch ho ff 
a. a. 0. 83, Ainm. 84) eöbae ofBstdle Bezeichnung gewesen ist, ist zweifelhaft; 
auf der mivollBfftadigen Inschrift C. L A. ü, 059 stehen nach den Namen der 
Txierarehmi und den Epibaten und vor den vixSTat, wetdie nach ihrer Heribuft 
als 4<no'., givot, öoDfXoi unterschieden werden, ohne zusammenfassende Bezeich- 
nung aufgeführt: ein Tamias (?), der Kybernetes, der Prorates, der Koleustes, 
dann nach einer nicht mehr zu ergänzenden Charge drei Pentekontarchen (vgl. 
'Aü-TjV. noX. 1, 2, wo noch vauTiijyo£ aufgeführt werden). Nach Plut. Dem. 43 vgl. 
mit Athen. 204 b sind auf dem Biesenschiff des Ptolemäns die mehr als 4000 
Bojer TOn den nngefthr 400 vaOtat, bmipixai Matrosen zu nnterseheiden. üeber 
die einzelnen Ghsjrgen vgl. die sehr fleissige Zusammenstellung von Gartanlt 
la triere Athenienne 161 tf., 224 ff'., welcher die Annahme Grasers (devett. re 
nav. 88) von 16—18 Chargen für die Triere widerlegt. Der xoCxapxoc gehört auf 
das Kauffahrteischiff und der TpiijpsüXT]^ ist nach Dem. 18, 129 ein Sklave, 
gehört also sn den vaöxau Die Pentekontarchen will 0 a r t a u 1 1 168 , 233 
als Yerwaltnngsbeamte, nicht als Yoigesetste der Rndermannschaft ansehen. 
Die Oktere des L3mmachos hatte zwei Eybemeten. Wie ans Xen. HdL 1, 
5, 11 hervorgeht, ist der Kybernetes des Admiralschiffes der nächste im Range 
nach dem Höchstkomraandierenden (dem Strategen oder Nauarchen), und so 
konnte Onesikritos, welcher Steuermann auf Alexander des Grossen Schiff ge* 
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ponnesischen Krieges hatte der Staat die gesamte Mannschaft für 
jedes Schiff gestellt und ihn<^n demgemäss für die Dauer der Expe- 
dition Sold und Verpflegung im Betrag von 3 Obolen gegeben ^); 
in den letzten Jahren des peloponnesischen Krieges war, wie es 
scheint, die Anwerbung sowie die Besoldung und Verpflegung 
der Dienstmaiiu Schaft den Trierarchen zugeschoben worden und so 
blieb es im vierten Jahrhundert, nur dass da der Staat das Schiffs- 
volk, welches er noch zu stellen verpflichtet war, weder vollzählig 
noch brauchbar stellte und den Sold von 2 Obolen unpünktlich 
oder gar nicht zahlte, wie er auch an der für die Verpflegung der 
Mannschaft dem Trierarchen im voraus ausgehändigten Summe (auf 
den Mann zwei Obolen) noch zu sparen suchte, wodurch dem 
Trierarchen auch nach dieser Seite hin sehr bedeutende Mehrkosten 
auferlegt wurden *). Waren die Schiffe fertig gerüstet, das Schiffs- 
volk glücklich zur Stelle und durch Probefahrten *) noch gehörig 
eingeübt, so nahmen die Apostoleis die Musterang ab. War auch 



vesen war, naidiher behaupten, er sei Nanarch, d. h. HOchBtkommaadierendflr 

der Flotte gewesen (A r r. 6, 2, 3). 

) Thuk. 6, 31 dazu Kirchhoff a. a. 0. 82, A. U. Ueber den Sold 
Boeckh Staatsh. I-, 382 ff. Wenn nach Potidaea und zur aicilischen Ex- 
pedition eine Drachme gegeben wurde (Thuk. 3, 17; 6, 31), war das etwas 
ausserordentliches. Die Paraler bekamen 4 Obolen Harp. t. ndpoXog. 
8 Obolen irt auch der in den spartaaiaob'peraischen Yertrlgen an Grande 
liegende 8ats (Thuk. 8, 45 29; Xen. Hell. 1. 5, 34). 

-)Fränkel bei Boeckh Staatsh. 2«, 127; Isocr. 1, 8, 60. Dem. 
Phil. I, 28 rechnet nionathch 20 Minen auf eine Triere, d. h, 4 Obolen, Sold 
und Verpflegung. Lehrreich ist die Soldbcrochnung auf der Rhodischen In- 
schrift bei Newton Ancient Greek Inscriptions of the Üritisch Museum II No. 
845, wo nach Newtons Bemerkungen um 200 das Verpflegungsgeld per Ta^ 
8'/io Obolen betrag and bei dem Anaats desselben fttr »ein Jabr« die drei 
Wintermonate , in welchen die Schifffahrt ruhte, nicht berechnet wurden» 
Ueber die geradezu unglaublichen Zustände der attischen Marine in der demo- 
stheni.schen Zeit K i r c h h o f f a. a. 0. 93 ff.; der Vorschuss an oixifjpdotov wurde 
gar nicht auf die volle Zahl von 200 Mann, sondern auf sehr viel weniger aus- 
gezahlt; das Ergebnis war dann, dass Schiffe mit 80 Ruderknechten an Bord 
bei der Hoaterung den ersten Kaua erbielton! 

*) Bei der nngeheoren Beschritoktheit des velcbe andh rnoht für 

einen einzigen Mann mehr Platz liess, muasten die Rojer gründlichst eingeübt 
werden, gleichzeitig sich vorzubeugen (zpovs'jsiv) und zurückzufallen (dvaTtire- 
Tsiv) vgl. oben S. 291, A, 2. In derselben Weise, wie nach Poly bius l, 21 die 
Aosbildung der Rojer für die erste römische Flotte 264 erfolgte, hat nach 
Polyaen 8, 11, 7, Ghabrias Mannschaftoi com Baderdienst in Aegypten 
ansgebildet. 
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diese g^lücklich überstanden, so traten die SchifiFe zu dem Geschwader 
unter Anführuni^ eines oder mehrerer Strategen zusammen wobei 
der Trierarch oder sein Stellvertreter das Kommando des von Olm 
ausgerüsteten Schiffes übernahm Zu den Krieg^chiffen (v1}6C 
TaxeEa:, xaxüvauxoöaat) traten bei grösseren Expeditionen noch 
Transportschiffe mit Proviant (itXoto atTaycoydt) und hatte das Ge- 
schwader noch Landungstruppen an Bord genommesB, aodb Tranß- 
portschiffe für Mannschaften und Pferde (tpirjpe'.c aTpaxtw-rfSe;, Etttttj- 
yol*). Unterwegs wurde meist gerudert; nur bei günstigem Winde 

') Soitdem Sparta über Kriegsschiffe verfügte, stand an der Spitze derselben 
der jährlich wechselnde Nauarch, (H e r o d. 8,42 vgl. Bei och Rh, M. N. F. 
34, 117 ff.), dessen Stellvertreter der iracxoAEÜj; war (Xe n. Hell. 1, 1, 23; 2,1,7). 
Der dem Nananditti beigegebene Imßäxr/c (Tbuk. 8. 61; Xen. Hell. 18, 17) 
nrngs ein höhorer, aber demSplstoleaB im Range naehstehender Kommandierender 
gewesen sein. 

') Die Verpachtung der Trierarchie war in Athen in der demosthenischen 
Zeit gesetzlich nicht verboten (Kirch ho ff a. a. 0. 101.). Trierareli heisst 
nicht nur der, welcher eine Triere ausrüstet und dann führt, sondern man 
spricht ebenso von Trierarchen der Dreissigruderer wie der Tetreren. Die 
attiechenStaatBsdhiffe haben genaa gesprochen keine Ttienyrchen, da der Staat 
selbst die Trierarehie für nie leittot; sie wurden kommandiert von Nanarchen, 
(Xen. Hell. 1, 6, 29, vgl Herbst Schlacht bei den Arginusen 80 Anm. 42, 
Köhler Mitth. 8. 169 ff.), obwohl es nicht feststeht, ob dies die offizielle 
Bezeichnung war; nach Köhler a. a. 0. 170 ff. kommandierte die Paralog 
der Ta|ila^ zr,i UapdXou und die auf einer Inschrift C. I. A. II 1212 erhaltene 
Bezeichnung »Trierardi'' w&re denmaöh bei der ParaloB nnoffiziell. 

*) Bei Eq»edxtionea, m, deren Zweck eine Landung im feindlichen Gebiet 
oder auch nnr Beförderung von Mannadiaffeen und Kriegsmaterial ist, treten 
die Krsegnehiffe an Zahl gegen die andern zurück nnd bilden nur deren Be- 
deckung: ein lehrreiches Beispiel hierfür ist die erste grosse überseeische 
Expedition einer griechischen Kriegsmacht, die sicilische Expedition (vgl. 
Wölfflin im Neuen Schweixer Museum G, 3, 251 ff): 100 attische Trieren, 
davon 40 (axpaucoxiStc^ , 84 bnndeBgenQflrieobe Trieren nnd swei rbodiBcbe 
Fflnfzigniderer hatten 5100 HopUten, 1600 Leichtbewaffiiete an Bord, eine 
ImnyfbQ trug 30 Reiter, dazu kamen 30 fiXxäSeg aiTaycoYoL 100 rcXoia S i{ 
dvdyxT]^ liSTÄ T<öv c?-y.ä5'))v a')viT.Ae: und viele freiwillig folgende Schiffe von 
Marketendern und Kaufleuten ; mit Demosthenes folgten noch 73 Trieren mit 
rund 5000 Kriegern (T h u k. 6, 43 ; 7, 20, 42) vgl. die Zusammenstellung der 
während des peloponnedschen Krieges mit Landungstruppen aasgesandten at- 
ISsoiien Geschwader bei Sohwartie stndia Thn^didea ad rem militarem 
Athen, pertinentia 1877, 88. Auf der Fahrt nach CjTp&cn 806 hatte Ptelemaeua 
ausser 140 Kriegsschiffen mehr als 200 Transportschiffe, welche nicht weniger 
als 10000 M. an Bord hatten (Di od. 14, 20, 52); in der Schlacht bei Salamis 
werden mehr als 100 zopeia, genommen, auf welchen ungefUhr 8000 M. waren 
(D i 0 d. 20, 53). Beim Zug gegen Aegypten, wo Antigouos mit dem Heere 
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wurden die Segel aufgesetzt uud nur abwechselnd gerudert. Die 
Fahrt eines Geschwaders scheint, wenn nicht besonderer Grund zur 
Beschleunigung vorlag, mit mannigfachen Unterbrechungen vor sich 
gegangen zu sein ; nicht nur wurde sie nachts unterbrochen , die 
Schiffe ans Ufer gezogen, auch zu den Mahlzeiten ans Land ge- 
gangen^), sondern auch aufziehender Sturm zwang die Flotte irgend- 
wo anzulaufen und das Unwetter abzuwarten. Die Fahrgeschwindig- 
keit eines einzelnen Schilies war, wenn man die wenigen Angaben 
kombinieren darf, etwa eine deutsche Meile 4 Seemeilen = 7 Vi 
Kilometer) in der Stund»': so brauchte das Pirateuschiff, welches 
die Nachricht vom Siege bei Aigospotamoi von Lanipsakos nacli Sparta 
brachte (d. h. mindestens 80 Meilen bei einer Fahrt quer über die 
Seej nicht ganz drei Tage ; so kam ein I )reissigruderer, welchen Aga- 
thokles von Tunis abgeschickt hatte, am Abend des füntten Tages 
Tor Öjrakus an, es war ein Weg voa etwa 75 Meilen^). Für die 

auf dem Landweg marschierte, ging Demetrioa mit der Flotte von 150 Kriegs- 
sdiiffni und 100 mpAft wcptmanaii/A, welche GeMhAiB tnuMportiarten, am dar KfMe 
e&üang Diod. 20, 78. Oeg«ii Bliodot fühlte Demetrios 200 EnegMcbiSiB, 
mehr ak 170 rJkoia öKtjpetixä, anf denen wenig unter 40000 M. übergeaetat 

■wurden, etwa 1000 nXola li'jo-'.v.oc. twv TaTg ccy^P°'-S y^(ü\Livm. Auf 100 Eriegs- 
schiften, 200 Lastschiffen cum omnis generis commeatu bellicoque alio ap- 
])avatii setzte Autiocbos 192 10000 M. z. F. 500 R. 6 Elephanten nach Griechen- 
land über, iLiv. 85, 43) vgl. noch PoL 5, 68, wo sum Schutz von 400 cfop- 
vtrxol 80 Kriegauhiffe mitgehen. 

*) Sehr a]»ehaia]]ch schildert Xenophon (HelL 62, 27 ff.) die Fahrt des 
Iphikrate.i« 372 mit 70 Schiffen von Athm nach Kinrkjra, auf welcher er sogleich 
bei der Abfahrt alles ^.klar zum Gefecht" machte und unterwegs sein schlechtes 
Rudervolk durch allerlei Exercitien und Manöver ausbildete. T h u k. 3, 49 
wird es als etwas besonderes hervorgehoben, das» die ßudermannschaft eines 
in einer alleirdings sehr dringenden Sache abgeeandtem Knegasehiffea nun Essai 
nicht anssetst und sogar nachts ein Teü rudert, wfthrmd dar andere 
schläft; das Ergebnis war, dass so das zuerst abgesandte Schiff, das sich Zeit 
gelassen hatte, trotz eines Vorspnings von 24 Stunden eingeholt wurde. 

-) Xen. HeU. 2. 1, 30, Di od. 20, 16; beide Schiffe werden die Nächte 
durcligefahren sein, das Piratenschiff fuhr in der Zeit des längsten Tages, 
der Dreissigruderer vielleicht noch im Augast. Wenn es bei Xen. Anab. 6, 
4» 2 heisst, TOn HeraUea nach Bjianx 86>-40 Meilein sei fUr eine Tiiece 
lubicmc %ipac|MtXd(|iaicpae «AoOc» so siebt Oactaolt O^jatridre Athteienne 251 ff.)> 
welcher weniger als 5'/* Eilom. auf die Stunde ftlr eine Triere rechnet, darin 
eine Maxinialleiatung, Graser de vett. re nav. 76 A. die gewöhnliche Fahr- 
geschwindigkeit, nach welcher, einen Tag von 16 Stunden gerechnet, 9 — 10 
Seemeilen auf die Stunde kämen ; A s s m a u n a. a. 0. 1623 nimmt 225 Km. 
In etwa 25 Standen d. h. für die Stunde 4'/« Knoten an. Die Angabe T h nfc. 
7, 50 hesieht sich sicher, die ebenda 4, 104 wahrseheinlieh auf Eanfüshctei- 
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Fahrzeiten grösserer Geschwader liegen wenig brauchbare Angaben 
vor: von Syrakus erreichte Agathokles August 310 nach einer Fahrt 
von 6 Tagen und 6 Nächten die afrikanische Küste bei den Stein- 
brüchen dicht am hermäischen Vorgebirge, einen Weg von etwa 
65 Meilen; von der Insel Sason in der Gegend der Acheloosmüridung 
kam die Flotte Philipps V. i. J. 216 allerdings in fluchtartiger Hast 
nach einer Fahrt Tag und Nacht hindurch am nächsten Tage in 
Kephallene an, etwa 35 — 40 Meilen; als etwas besonderes wird her- 
vorgehoben , dass man bei den Etesien , wo zu dem Rudern noch 
gesegelt werden konnte, in einem Tage von Kephallene nach der 
messeoischen Küste haben kommen können 

§ 82. Die Sewidilaeht. 

V. Henk die Kriegführung zur See 1881, 28 if., 10') ff. 

Pincati Le pugue navali aatiche, Eivista maritima IlL Juli Aug. 5—39. 

In den Seeschlachten der älteren Periode dienten die SchiflEe 
TOrwiegend als Tronsportniittel, um die zahlreichen Hopliten nnd 
Leichtbewaffiieteii f welche sie an Bord hatten, znm Kampfe an 
einander zu bringen; erfolgte wirklich ein Angriff der einzelnen 
Schiffe auf einander, so trat er an Bedentnng gegen das G^echt 
der Besatzung zurftck, welche wie in einer LandschUicht sich Ton den 



sebiffe. Aus Ghrasen Berechnung der Boderkrafb dner Triers = 24 Pferde- 
kräften (de vett. re nav. 34. A. 1) ergibt sich nichts für die Fahrgeschwindig- 
keit, lieber Angaben von Fahrgeschwindigkeiten aus der römischen Zeit Smith 
Ueber den Schiffsbau und die nautischen Leistungen der Griechen und R^mer 
im Altertum Ubery. von Thiersch 1851 S. 34 und A s s m a n u a. a. 0. 1622. 

*) Diod. 20, 5, 6 dasn Meitzer Gesch. der Karthager 1, 369: Polyb. 
5, 110. PoL 5, 5 wo die '^ipa Tiellnoht nur die Zeit von Sonnenaufgang bis 
Sonnennnterg^ng ist. Die übrigen Angaben sind deswegen nioht su verwer^ 
ten, weil wir die Jahreszeit der Fahrt, also die Länge der Tage nicht kennen: 
Thuk. 6, 65, wo das attische Geschwader von Katana bis Syrakus (78 M.) 
,von Anbruch der Nacht bis gegen Morgen' fährt, Xen. Hell. 1, 1, 13, wo 
von Parion nach Prokonnesos (etwa 6 Meilen) die Nacht und den folgenden 
Tag acüc dpioxou Sipctw gefahren irird; femeor die Angaben, dass man von Ko- 
rinth resp. Lechaion Ins Patrae (15—17 11) (Polyb. 5, 2; 28), vonLenkas 
nach Lechaion (PoL 5,1^ vonEsphallene nach Leokas fahrend, etwa 34 H., 
(PoL 5, 5) iautepatog angekommen sei. Aus dem Bericht von Nearchs Küsten- 
fahrt vom Indus bis zum Tigris sieht man, wie ein und dasselbe (Jeschwader 
an verschiedenen Tagen ganz verschieden lange Fahrten machte vgl. Vincent 
the Toyage of Nearchos 1797 160 ff. vgl. im allgemeinen Assmann a. a. 0. 
ieS8 nnd Brensing Naatik der Alten 8. 10 C 
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Verdecken aus bekämpfte, während die Schiffe ruhig neben einander 
lagen. Die Schlacht bei Sjhota 432 ist die letzte, in welcher diese 
»alte Art« völlig deutlich zur Anwendung gekommen ist: sobald 
die Flotten der Korkyräer von 110 Schiffen und die der Korinther 
von 150 Schiffen einander ansichtig geworden waren, stellten sie sich in 
Schlachtordnung, wobei die Korkyräer die zwtamg attischen Schiffe 
auf ihren rechten FlQgel, die Korinther hiergq^n ihre besten Schiffe 
auf ihren linken nahmen; ohne jeden Zusammenhang griffen die 
Flügel an, die beiden rechten Flügel wurden geworfen, schliesslich 
gingen die beiden siegreichen Flügel gegen einander Die neue 
Taktik der Seeschlacht, welche den Qang des Kampfes umgestaltete, 
isET wenn auch nicht von den Athenern erfunden, so doch von ihnen 
ansgebildet und zur Vollendung gebracht worden ; sie ist die Taktik 
des Angriffes, nnr möglich bei einer völlig durchgebildeten Bnder- 
mränschaft, deren Folge die auf das höchste Mass gesteigerte Be- 
weg^chkdt des Schiffes ist, sie legt den ganzen Nachdruck im Kampfe 
auf das Schiff selbst und dessen ManövrierfBliigkeit, nicht auf die 
Zahl der an Bord befindliehen Epibaten, diese wird Tielmehr zu 
einer ganz nnbedentenden emgeschr&nkt. Zwei Manöver bezeichnen; 
diese neue Taktik, das Durchfahren (Stixi^ooc) und das Herum- 
fahren (icepCnXouc) *). B^ dem ersteren föhrt man mit Toller Kraft 

M Thuk. 1. 48 tt. Durch die Bemannung mit vielem schwer- und leicht- 
bewaffnetem Kriegs volk an Bord waren beide t$ i:oiXai(ji tpcTCq) dtTisipÖTSpov ixt 
icapeoxeuaa(isvo'.. Thukydides sagt von der Schlacht : fjv vaup-axia xapxspa nadx 
der Zahl der kämpfenden Schiffe, lix^g o&X 6|io{a>c, im^^x^ ^ KXiw 
icpooqp«p)ic oSow* iicMdi) fitp npooßdXewv dXX^^Xoic. 06 ^U»c dbMXtovio 6ig6 t». 

8' oOx "?,cav dtXXtx O-Uficp ('^^'^Xi eva'jiid/c'jv t, iTOaxv'.jiTj. Wenn das TtpcaßäXXs-.v 
hier nicht nur allgemein , aneinander herankommen' sondern „anrammen" 
heissen sollte, so muH die Wirkung des StosBes eine axuserordentlich goinge 
gewesen sem; TgL 50: id oxdqpi) (Rumpfe) dvoe0o6{itvot tOv vcftv xamO^ociav. 
In der Seeschlacht hei Alalia etwa 580 wurden 20 von den €0 Phokaischen 
Schiffen tinhrauchharf dnsoxpdcfaTo -(dtp xoüg iiißöXou^. 

') Zuerst wird der S'.sxTiXcjg bei den Exerzitien der jonischen Flotte vor 
der Schlacht bei Lade 494 erwähnt (Her od. ö, 12: dyaYwv Ixacoxixs xatdt 
xipac zuz viaj fixcog xclo: ipixx,a'. /j^rfictizo diixicXouv «cwjjiävot x^oi viQUOl öt* 

dXXr.Xcuv ; auch m der Schlacht selbst fahren die Joner ML xiptog auf (6, 14) 
und die Chier SwxicUovxsc ftvooiidxsov (6, 15). Herodot hat unterlaiBen anin- 
geben , wie viel Schiffe in der Breite standen , denn dass Schiff hinter Schiff 
aufgestellt gewesen sei, ist bei einer Flotte von 353 Schiffen geradezu undenk- 
bar; man getraute sich nicht den PhoenikiBchcn Schiffen in einer dünnen 
langen Linie entgegen zu gehen und stellte sich so mit grosser Tiefe und 
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so dicht an der Seite des feindliclien Schiffes vorbei, dass man die 
Riemen abstreift, wobei im entscheidenden Augenblick die eignen 
Rqjer ihre Riemen schnell müssen eingezogen haben, bei letzterem 
umkreist man das feindliche Schiff, um ihm einen Spomstoss von der 
Seite oder von hinten beibringen zu können *). Das einzelne Schiff 
wehrte sich hiergegen dadurch, dass es dem Gegner immer den Bug 
zukehrte oder jenen in die Seite rammte : beides setzte eine nicht ge- 
ringe Durchbildung der Rqjer und Steuerleute sowie leichte Dreh- 
barkeit des Schiffes voraus. Schiffe in grösserer Zahl, welche sich dem 
gut manövrierenden Gegner nicht gewachsen glaubten, stellten sich 
auf einem engen Schlachtfeld auf, welches denselben nicht den zum 
Durch- und nerunifahren nötigen Piaimi bot'^), oder suchten ihn an das 
Land zu drängen, ehe er sich zum Gefecht aufstellen oder die offene 
See gewinnen konnte'). War beides nicht möglich, so schlössen 
sich die Schiffe, die Vorderteile nach aussen gerichtet, zu der Ver- 
teidigungsstellung des Kreises (xOxXo;) zusammen, eine Aufstellung, 
welche, wie sich bei Naupaktos 429 und Korkyra 427 ergab, ihre 
grossen Nachteile hatte bei der Aufstellung mit breiter Front 



geringer Breite in einem verhältnismässig geschlossenen Haufen auf. Dann 
wird dies Manöver erwähnt bei Artemision (H e r o d. 8, 91). Thukydides hebt 
es als etwas für die „alte Art des Seegefechtes" bezeichnendes hervor, dass 
der Biekplus nicht angewandt wird. 

*) Der Stoaa g^en den Bog des femdliehen Sduffes (i{ißoXi) deninpa^oi) 
seilte eine beionders feste Konsfamktiim des SdnlbTorderiiefles Toranst damit 
nicht das anrennende Schiff grosseren Schaden erlitt als das feindliche; die 
attischen Schiffe waren am Bug XU leicht gebaut, um dies ManOver ausfahren 
zu können (T h u k. 7, 34). 

') T h u k. 7, 36 xolg 'AO-r^vaCoig oux goso^at oq;äiv 4v oxsvoxcop^ oux* itspi- 
nXouv GUTS diixnXouv . . ainol y<^P xctiA x6 Sovax&v |ilv 06 Mosiv ditxnXtfv xö. 
Bk t4}v oxsvoxBaptev MttXtosiv Aon p.% «sptitXtfv. 

*)T]iiik.3, 86ff.,wobei Bhion die Peloponneaier neben den an Einem 
in einfacher Kiellinie am Ufer hinfahrenden Attischen Schiffe inl xäp<!ic zu 
vieren fuhren und durch Einschwenken die breite Anpriffsfront herstellten: 
ähnlirli suchten liei Kyuossema (T h u k. 8, 104) die Atliener xaTÖc xdpcog am 
Laude hinfahrend au den Feloponuesiern vorbei zu kommen und die offene 
See zu gewinnen ; das Gentmm der Atiiener -vraide auf dae Land gejagt, wBih- 
rend der rechte attisoheFUlgel den Peloponnesiem entkam. Drii^ man das 
feindUohe SobüF an die Kflste, so war ihm die Möglichkeit npdpvm ftvoixpo'jsa^ 
d. b. rückwftits zn rudern um ausBUweiohen und su einem Stesse aossuholen, 
genommen (Thuk. 7, 36). 

*) Gegen die Umzinglung der Persischen Flotte stellten sich bei Arteinision 
die Griechen in einem Kreise auf (H e r o d. 8, 91.) ebenso die 47 Peloponne- 
siscben Scbifle gegen die 20 des Pbonnion 429, indem sie die kleineren Fahr* 
BsrasBa, LdiKboA ir, n. KilafMltcrtSmer. 90 
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deekie maa nch dadnich, daie hinior die en(e Lnile eine zweite 
wohl in die Lüeken gestellt wurde, wekhe den Dofcbgang sperrte, 
ea machten ee die Athener mit ihren 150 SehilEBa bei den Ärgmneen, 
wihiend Knllikintidei seine 120 Sdiiffe in eine lange Linie snm 
Diekplos nnd Periplns anifishren Uess In dem sieh entspinnenden 
Kampfe war das Ziel, dem Gegner möglichst viel SdiiÜfe hampfun* 
fähig zu machen; durch das Abstreifen der Riemen, wodurch das 
feindliche Schiff mibew^lich wurde, und durch das Leckrammen 
wurde dies völlig erreicht; das Entern des Gegners tritt daneben 
ganz in den Hintergrund In den Seeschlachten der nachale- 

' Moge nnd fünf anigsniöhts frieren snm Amfall in die Ifitte nahrnm; die 

attisclieii Schiffe fuhren Schiff hinter Schiff um diesen Kreis herum, drängten 
die Peloponnesier, die sich möglichst lose aufgestellt hatten, immer mehr zu- 
sammen, bis der eich erhebende Seewind, auf welchen Phomiion gerechnet, 
Unordnung in die an einander gedrängten peloponnesischen SchitTe brachte, 
fOr Phormion das Zeichen mit seinen Triereu zum Angriff Überzugehen (Thuk. 
% 88 vgl 8, 78). 

') Xen. HelL 1, 6, 26 ff. Herhtt die Sehlaebt hei den Acgtaasen 29C 
Daa Gentrnm der attiiehen Flotte lehnte sich an die Arginuseninseln, weshalb 
in der zweiten Linie eine geringere Schiffszahl als in der ersten stand, auf 
den Flügeln standen je 30 Schiffe in der ersten, ebenso viel in der zweiten 
Linie. Nach D i o d o r 13, 98 hat Kaliikratidaa, da er mit seinen Schiffen nicht 
eine ebenso bseits BVont wie die Attienar hatte heisfcdlan kOnnen, sirei 
getnonte Geschwader som Angriff auf die aUaiehMi FUgel gebildet: "Xieno- 
p]ion*> Angabe, er habe seine 120 Schiffe zum Durchfahren und Herumfahren 
,zu einem* aufgestellt, ist sehr viel wahrscheinlicher. Aus Her od. 7, 24 
vgl. mit Strabo 331. 35 lässt sich auf die Breite eines Kriegsschiffes mit 
ausgelegten Kiemen kein Scbluss ziehen. Auf ein Schiff etwa 12 — 15 m Breite 
gerechnet war des KaUikratidas Linie etwa 1200 m lang. — Die Schlacht bei 
den Arginusea ist nach der Zahl dar bstsQ^ten Sehiffe 870 die grSnte des 
griechischen Altertnms. 

*) Die x>'*P etdijpd wird zuerst auf syrakusischen Schiffen 4Sb srwUmt 
(Thuk. 4, 25), im siciliachen Kriege übernahm sie dannNikias, wogegen sich 
die Syrakusier durch Belederung ihrer Buge und der Schiffsborde {xfiz V36)g 
dvo) inl noXii) sichern (Thuk. 7, 65 ff). Die Ueberlieferong bei Flinius 
7, 205 schreibt dem PsriUsa die »Erfindung* der harpagones tmd msmna in. 
ffiohdie feindlichen SchiffB Tom Leibe mhaUen, Uess der BhodierPsosistratos 
i J. 190 an seinen Schiffen auf beiden Seiten der Prora Stangen anbringen, 
an deren freistehenden Enden Feuerbecken in Ketten hingen (Pol. 16, 2 = 
Liv. 37. 11). Bei attischen Schriftstellern des fünften Jahrhunderts erscheint 
der Delphin d. h ein StQck Eisen oder Blei in der Form dieses Tieres als 
Yerteidigungsmittel gegen herankommende Schiffe. Bei Aristoph. Ritter 
768 lollaB «die Delphins in disHOhe gezogen werden nnd die Akatos aiit dar 
Bnitssite dem Feinds sntgegsngsatsllt wsidsn*. nisnibrates b^ SehoL m 
disser Stelle sprioht yon StXfivoqp^ napeSXM, rom hlsistnea Detphiae, weiidisr 
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xandriBohen Zeit tritt sweierlm deatÜdi hervor: die Steigennig 
der Zahl der Epflwten anf den emzelnen Sduffen bis zd einer in 
Mberer Zeit nnerlidrten ZaU, und die Versärkung des einen FHl- 
gel« zum Angriff auf £oston der übrigen Schlachtordnung, welche 
-wie in der Landechlacht zurtlckgehalteii wird. Die Schlacht bd 
Salamia 806, nach der bd den Arginueen und der bei Sybota die 
gröflste Seeschlacht swiachen Griechen, zeigt dieae baden Neuerungen 
am dentüchaten'): Ton ednen 108 SchiffBa nahm Demetrioa sieben 
phdnikische Hepteren, dreissig ftttische Trieren, dahinter in aweiter 
Linie zwanzig Hezeren und Penteren auf sdnen linken Flügel, 
ebenso wie PtolemSus seine besten Schiffe auf seinen linken Flfigel 
zum entscheidenden Stoss znsammenstellte ; auf 8 Stadien (» 580 m) ' 
begann auf ein vom AdmiralschifF des Demetrios gegebenes Zeichen 
der Angriff: das grosse und kleine Geschütz, welches Demetrios hatte 
an Bord nehmen lassen, begann zu spielen, dann traten die zahlreichen 
S<;liwer- und Leichtbewaffneten in Thätigkeit, der Kampf, in welchem 
die Epibaten beim Hindurchfahreu, beim Anrennen die Mannschaft 
der nächsten feindlichen Schiffe beschossen, angerannte Schiffe zu 
entern suchten, wurde im wesentlichen von den beiden Offensivflügeln 
geführt, er löste sich bald in eine Reihe von Einzelgefechten auf, 
wie sie sehr anschaulich für die Schlacht bei Chios i. J. 201 be- 
schrieben werden Der Besiegte suchte mit dem Reste seiner noch 

iMrabfallead das Sdaqpo; des Schiffes zertrümmert. In Thltq^it sehen wir sie 
nur einmal und zwar auf Kautfahrern: Nikias hatte im grossen Hafen von Sy- 
rakus vor seinen Kriegsschiffen Lastschiffe verankert, zwischen denen im Ab- 
atande von 2 Plethren (= 59,2 m) eine Durchfahrt frei bheb ; an xspalai dieser 
Lsstscbiffe waren die I>elphine angebracht, sie sollten anf jedes Schifif, welches 
■die Dorchfahrt exswingen wollte, plAtadich henmtergehMen werden und dasselbe 
serMhmefctom. (TgL dieBemerkungenFr. ICftllers inTlui^rdideB TILBoeh 
bwansgegeb. von Fr. Maller. Paderborn 1889, S. 197 ff.« wo Abs mann 900 
die Stelle Thuk. 7, 38 u. 41 bespricht); auf Kriegsschiffen können sie (Ass- 
mann 1613 ff ) nicht an den Raaen befestigt gewesen sein, weil deren Masten 
im Gefecht nicht standen, sondern an irgend welchen vorragenden Stangen. 
PoUnx 1,86 weisl dem Delphin seinenFlate Mp i|ipoXov an. AMmeim 
I^Mbt auf cmer samusohen Uttnie eine Abbildnng des Mplmift gefimideii ra 
haben. Gras er de velt leiiaT. 82, Cartanlt la tridre Athfaienne 189. 
Assmann 1613 ff. 

') D i 0 d. 20, 49 ff., welcher von einer Beteiligung des Centnmi und der 
rechten Flügel am Kampfe gar nicht spricht, aber den Verlauf der Schlacht 
sehr gut schildert — Die Beschreibung der Schlacht bei Naxos (B i o d. 15, 
84) ist oagenllgaid. 

*) Polyb. 16,8, (TgL Serre Lea macines de gnene ^ftlMwftiiifflitf et du 
mogen-Age 1880. 119 ff.). Wie in dieser Bohladii die Lemboi den gcosien^ 

20* 
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seetnchtigeii Schiffe das Weite und setzte, um schneller entkommen 
zn können, die kleineren Segel auf Von einer energischen Ver- 
folgung war nicht die Rede, der Sieger sammelte seine Toten und 
Verwundeten, nahm was von seinen Schiffen beschädigt von denen 

Schlachtschiffen in die Rader fahren und sie hindern (16, 4» 10) , so fahren in 
der SddMht im Hafen Ton^yrakoi die XeiRiiAeto der ^ynkiuler den attiiehett 
Sdüllbn in dieBieinen (6woicfaCTgwHt ^ '«böc tnpoeöe) undbewliotten von den Seiten 
lier die RadennannBohait (Thnk. 7, 40). Lelirreich ist der polybianische Bericht 
auch deswegen, weil er angibt, wo und mit welchem Erfolg der Stoss mit dem 
Sporn erfolgt: eine Oktere sinkt nach einem Stoss unter Wasser; eine Dekere 
bleibt in einer Triemiolia sitzen, die sie mitten im Rumpf «anter der Thraniten> 
rtSh»" getroffen hat, und wird ▼en sweiPenteren von beidenSeiten gefaaet md 
sumnert"; einePentere bringt ein Bebiff durch seinen Stow mm Sinken, ver- 
liert aber selbst ihren Sporn, der in dem feindlichen Rumpf stecken bleibt» 
und füllt sich mit vorne einstrOmendem Wasser. Als ein Kunstgriff der Bho- 
dier wird hervorgehoben , dase sie dem feindlichen Schiff den Stoss unter 
Wasser beibringen, selbst über Waaser getroffen werden, indem sie ihre Schiffe 
vorlatitig {i\LTip<i}(>ix im Gregens&tze zu dvioxtipa steuerlastig) machten (A s s- 
mann 1618). Die Wirkung des Sponutonee wird man sidi nieht in bedeu- 
tend Tontdlen dürfen: ▼. Henk bemerkt mit Bedit, da« denelbe keines- 
wegB immer ein sofortiges Sinken des getroffenen Schiffes zur Folge gehabt 
hat, und Assm ann 1613 weist darauf hin, wie fest gebaute Schiffe völlig 
unempfindlich gegen diesen Stoss blieben. 

') Die grossen Segel wurden öfters gar nicht zur Schlacht mitgenommen 
(Xen. Hell. 1, 1, 18; 2, 1, 29; 6, 2, 27), der Mast stets im Kampfe niedergelegt. 
Wie in spitererZsit surflueht der 8öXnv aufgerichtet wurde (Diod. 20, Vi; 
Pol. 16,15; Li V. 36,44; 87,80; TgL Cartault 188.206ff), sobiBstensohoir 
bei Lade 494 die fliehenden Samier die Segel (detp4|itvM tdt toito Her od. 7, 
14, der nicht angibt, welche Segel dies waren). 

*) Ueber Verluste in Seeschlachten liegen folgende brauchbare Angaben 
vor: bei Sybota wurden von 110 korkyräischen Schiffen etwa 70 versenkt, 
1000 H. gefangen, w&hrend die Eorinther von ihren 150 Sdnfian 80 Terloren 
(Tbuk. 1, 54); bei Nanpektoe wurde ein Schiff der Eorinther verdenkt, 12 
gefangen von 47 (Thuk. 2, 84); in der grossen Seeschlacht im Hafen von 
Syrakus gingen von 75 attischen Schiffen 7 unter, »viele* erlitten Schaden 
(Thuk. 7,41); bei Kynossema nahmen die Athener 21 feindliche Schiffe (von 
86) bei einem Verluste von 15 eigenen von 76 (Thuk. 8, 106). Der Verlust 
der Peloponnesier bei den Arginusen war sehr beträchtlich : von 120 Schiffen 
Terloren sie 60 (naoh Bio der 18, 100 sogar 77), darunter 9 von den 10 spar- 
tanuohen, wogegen die Athener von ihren 160 nur 25 allerdings mit fast der 
ganxen Bemannung einbüssten (Xen. Hell. 1, 6, 34); bei Naxos betrug der 
Verlust der Peloponnesier auf 65 Schiffe 24, dazu 8 mit der Besatzung ge- 
nommene, der der Athener 18 von 83 (Diod. 15, 35). Bei Salamis wtu-den 
von den 140 Kriegsschiffen des Ptolemaeus 40 mit der Besatzung genommen, 
80 besch&digt, von den 108 Schiffen des Demetrios 20 b^chädigt (8i«fMp7)), 
weldM der Sieger voll Wassers wegschleppte, (Diod. 20, 52). Bei Chioa 
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<ies Gegners noch nicht gesunken war, ins Schlepptau und er- 
richtete am Gestade das Siegeszeichen. 

8i»qp^dpT]aav von Philq>p8 Schiffen 4 von 6—10 Raderreihen, 20 Eataphrakten, 
B Triemioliai, 65 Lemboi mit Besatzung, geentert wurden 2 Tetreren und 7 Lemboi 
{von 58 Kataphratten, 150 Lemboi und Pristeis), von des Attaloa Schiffen sanken 
«ine'Triemiolia, 2 Penteren, wurden 2 Tetreren und sein Admiralschiff genom- 
men; von den rhodischeu Schiffen 2 Penteren, eineTriere vernichtet; die Ge- 
4i«mtiahl der gegen Philipp kBinpfendeii SchiffB war gewoMiis 65 AtaphialUen, 
•9 Triemio]i«i, 8 Trieien. Ldmeieh emd die Angaben Aber die Yediute an 
Menschen in dieser Schlacht: von den Rhodiem blieben 60, von den Leuten 
^88 Attalos 70, Philipp verlor an Toten von den Makedonen 3000, von der 
Schiffsrn annschaft 60OO, an Gefangenen 200O gegen 700 Gefangeue auf selten 
«einer tiegner (Polyb. 16, 7). 
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295, 2. 

Aegospotamoi, Schlacht bei '275; 291. 3; 
302. 

Aegosthenae 246^ 2; 254. 2. 

Aegypten. Landheer lÄl ff.; Flotte 268. 
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tes Volk 25, 2i Befestigung 252, Ij 
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Agrianer 110, 8j Iii ff. ^ 
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Akroatolion 284. 
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Alexander, Philipps III Bruder 108, L 
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^ Lf Verwundung 103, Ij Flotte 
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Archimedes 203^ L 4; 255, 2. 
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308, 2j 

Arpyraspiden 128, 2^ 167, L 
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lle 49j königliche 109. 
Illyrier 286. 
Inder 123; 130, L 
Indienststellung der Flotte 2%. 
Iphikrates 8^ 1; 2ü; Söldner des 25; 

Reformen des 26j 48i 96i lOli 

Flotte 302. 
Iphikratiden 4i 
Ipsos, Schlacht bei 145. 
Isidoros 190, 3, 

Issoa, Schlacht bei 35; 7&i 112 ff.; 

132; U5. 
Isthmus von Korinth 257. 
Juden 163, L 

K. 

Kallikratidas 3Ü& 
Kantharos 277j 278, 3. 
Kaphyae, Gefecht bei 157, L 
Kardaken 167. 
Karduchen 19^ 2; 20, 2. 
Earmanien 130, L 
Karree 8iL 

Karthago 250, 2j Befestigung 254^ 2i 

Flotte 27^72, 
Kassandrei a 208, 2.. 
Katana 303, L 
Katapalten 117, L 
Katapbrakten 290, L 



Kausia 12 ; 110. 2. 

Kelteneinfall IhL 

Keleustes 299, 

Keos 25L 2, 

Kephallene 3ü3t 

Kleanor 8L 3^ 

Klearchoe 69. 1; 80. 

Kleitor 254, 3. 

Kleombrotos 98, L 

Kleomened III. 24» 2 ; 73, 1 ; 

Kleoxenos 263, 2. 

Knecht ßL 

Knidos 281i L 

Enöchelschienen £L 

Kolophon 248, 4 ; 252, 1 ; 254.2; 258. L 

Kommandos 53- 

Konon 75. 

Konstantinopolis 255, L 

Korinth, Werbeplatz 79; Besatzung 
161; Flotte 271i 288x 4- 

Korinthischer Krieg 44, 2j 

Korkyra, Flotte 272i 274, 3] See- 
schlacht bei 305. 

Koronea, Schlacht bei 75; 93, 1; 94, 
Ii lOL 2. 

Kossäer 129, L 

Krateros IM ff. 

Kreta, Bogenschützen aus 25] 62j 71j 

74; 80i llii 160, 3, 
Krieg, heiliger 78. 

Krim. Waffen aus 3, 2i 4, 1; 8. 1; 10, 

1; 52, L 
Krusis 62, 3. 

Ktesibios 123; 194, 1 ; 206, 2. 
Kybernetes 299, 2. 

K jDoskephalae, Schlacht bei 158; 172. 

2j 175, Ii 176, L 
Kynoäsema, Seeschlacht bei 305 . 3j 
808. 2. 

Kyreer 75; Bewaffnung der 24, Ij Zu- 
sammensetzung ff.; Tross 86, L 
Kyrene Mt 
Kyrrhesten 165, 3» 
Kyrteer 16L 2. 

Kyzikos, Belagerung 189 . 3; Hafen 
280. d± 

L. 

Lade, Schlacht bei 272, Ij 274i 301. 

2; 304, 2, 
Lager 88i befestigtes 139, Ii IM. 
Lagerdienst SIL 
Lamachos 65, L 

Lamischer Krieg 62, 4i TSj 79^ 2i 

13Ö ff.; 134i 156. 1; Ifig, 
Lanze 12 ff. 
Lazareth 103i L 

Lechaion 303, Ij Gefecht bei 48_, 8i 
96: IQL 
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Leibwachen 77i L 

Leichtbewaffnete 21 ff.; in der Schlacht 

90; 9h. 
Leitern 220. 

Lelantischer Krieg 25. 1; 28. L 

LeonnatoB 13D ff. 
Leontophoros 2äli 
Leo«thene« 78^ 29. 2» 

Lepreon 247i 1; 253, 1; 255, 2, 
Leros 277, 3, 

LesboB 258, Ij Flotte 274, Ij 275, L 

Leuchtfeuer 277, 3. 

Leuchtturm des Sostratos 277, 3^ 

Leugäischer Kreis 108, 2. 

Leukas 303, L 

LeuktraTwjhlacht bei 44. 2; 3; 

TOjTlj 72, 73; 88. 2; 96. 101. 
Limnaea 245, 3^ 
Lochagen Ül^ 

Lochen in Athen 6D; in Sparta 61 ff.; 

in Makedonien 110; der Hetären 

12i; der Söldner ai; der Taktiker 

3Si der Rojer 2Sd. 
Lokris, leichtes Volk aus 25; Reiterei 

28; Aufgebot 15ß. 
Lorjma 255 ; 259. L 
Losung und Feldgeschrei 54, L 
Lykeion 60. 1; 209, L 
Lynchesten 107, Li löS. 2. 
Lysimachos, Landheer ISO ff«; Flotte 

273 ; 2aL 



M. 

Magnesia am Mäander, Schlacht bei 
35. 1; 138. 1; 160. 3; 165 ff.; 179. 
Ii 1S4, 2j Befestigunjf 252, Ij 253i 
Ij 255, 2; Münzen 17, 3j 23, L 

Magnesia in Thessalien 80. 

Makedonien 1Ü8 ff.; 152 ff.; Pferde 
29, 2i Hebungen in 36j s. Philipp, 
Alezander der Grosse. 

Malis 25, 2. 

Mantinea, Schlacht bei 418: 40. 2; 68j 
IL Li 22; 74, Ii S2 ff. — 362: 44, 
2iM.2i52,li59,2i88,2i9aff. 
— 2Ö1: 170.3; 173.3; 174. 1; 179; 
182 ff.; Befestigung 234 . 2 ; 244: 
249; 255, Li Belagerungen 207. Li 
208. ii 21Ü. 

Marathon, Schlacht bei 59, 2i 92, L 

Marschbreite 4fi; — formation des Fuss* 
Volks 45j der Reiterei 52i — diszi- 
plin 85, 3; —Ordnung 85 ff. ; 117.2; 
der Taktiker 85, 3; — leistungen 
83, L; 114. L 

Massaga, Belagerung von 125. 2j 174. 
1 * 214. 2* 

Mast 283; 293 ff. 

Mauerbohrer 2iL 224i 226- 



Mauern 2^; steinerne 2M; aus Zie- 
geln 234, 2. 

Mauern, Lange, in Athen 239; in Me- 
gara und Korinth 240. L 

Medien, Oestüte in 80. 

Megalopolis, Heer 66, L; 169i Bela- 
gerung 139i 189, 3; 215, 3j 24ii 
2äL L 

Megara 6L 8; 156j Zug gegen 82, 2i 

Schiffe 283, 2. 
Melofl 64, 2. 

Menelaion, Gefecht am 182. 
Menon 80. 

Messene 245; 255, 2 ; Messenier 96, Ii 
Schildzeichen der 14, 2^ 

Milet 274, 2. 

Militärbezirke 166. 

Militäri^erichtsbarkeit 64i 112. 

Militärkolonien 152. 

Minen 22^ -krieg 266. 

Mitra 23, 3. 

Mnasippos 44. 2i 69, 4. 

Molen 1G6, 3i 179, L 

Mot^e 2LLl 2l9i 288. 

Munichia, Belagerung von 215.2; Ha- 
fen 277j 278, 3. 

Musik 90, L 

Mykenae, Waffen aus 12, 3i 15, Li 
Befestigung von 232 ff.; 258, L 
Mytilene 208, 2 ; 232. 2> 

N. 

Nachrichtendienst 263. 
Nachtiiiärsche 85, 4; — wachen 8S. 
Nackenschutz 6. 

Nauarch in Sparta 301. 1; in Athen 

301. 2. 

Naukrarien 62, 4 ; 274, 4. 
Naupaktos, Seeschlacht bei 305; 308, 2. 
Naxos 251, 2j 258t 2j Schlacht bei 

28L Li 307i Ü 308, 2. 
Nearchos 303i L 
Necbo 271, L 

Nemeabach, Schlacht am 28; ^ 2j 

62, 4; IL 3; 73; 92; 94. Ij IQL 
Neodamoden QSL ff. 
Neukarthago 190, L 
Nikia« 30, 2. 
Nisyros 252. 2. 
Notion 248, L 

0. 

Obermakedonien 108. 2. 

Odrvsen 45, 3; 166, L 
Oenladae 28L L 

Oenoe 209. 1; 254 . 2 : 258. 1; 2ä2. 
Oktere 273i 298. 3; 299. 2. 
Olpe, Gefecht bei 92, L; 94, 2. 
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Oljmpia, Waffen aus 2 ff'. 

Olynth 25i3i69^3j 78i 80i93,8i 

95, 3j lOL 2j 1^ Li Gefecht vor 

95, a. 
Onomarch 118. L 
Oneion 69, 2. 
Oneaikritos 299, 2. 
Ophelias 136, 2. 
Opiß 128, 3. 

Orchomenos 28 ; 69, A ; Ile von 49, 2. 
OropoB 258, L 
Orreaten 108, 2. 



P. 

Paeonen III. 2; llfi ff. 
Paestum 256, 2. 
Palaeros 246, 3. 
Pale 215, 4. 

Pallantion, Gefecht bei IfiS. 
Pallisaden 249, 
Panakton m L 
Panion, Gefecht am 179. L 
Panoplie 23. 

Panzer aus Metall ii aus Leder 6j 
aus Leinen Sj aus Ketten & 

Paralos 276i 297i 298. 2; 300. Ij 
301, 2. 

Paraitakene, Schlacht in 102; 133. Ij 

134; 139; UL 
Parion 303, L 
Paropamisaden 123; 180, L 
Paros 20Ö, Li 252, 2i 224. 
Pasion 80. 
Passevolanten 79. 
Patrae 303, L 
Patraos 110, 3; III. 2^ 
Pausistrato» 30 G, 2i 
Peiraeus, Befestigung 234 i 232 ff.; 

Kampf im 44, 2. 
Peithon 142, L 
Pelargikon 235, 2. 

Pelion, Gefechtbei 114 ; 115, 1 ; 118. L 
Pelopidas 98, L 
Peltasten 25; 26, 3. 
Pelte 14, 25, 2. 
Pentekontarchen 299. 
Pentekonteren 68^ TQ, 
Pentekostyftn G8j KL 
Penteie 222 ff.; 291; 295. 
Pephrasmenos 224, L 
Perdikkas 124, 2. 
Pergamon 248, Ij 258, L 
Perikles 206, l_i 306, 2, 
Perinthos 189j 212^ 260, 2. 
Periplua 304. 
Peripoloi 52L. 
Perseus 158. 

Peukestas 49, 2j 135j 139, 



Pfeil 2Ö. 

Pfeilgeschütze 194 ff.; Masse der 197; 

Tragweite der 198. 
Pferde 29 ff.; Geschirr 30. 
Pferdeknechte 53^ 

Phalanx 171 ff.; Alexanders 118^ 3j 
129 ff. ; der hellenistischen Zeit 154. 
Phaleron ^ 

Pharos 277, 3. 

Phigaleia 254, 2j 256, Ij 258, L 
Philadelpheia 24^ Ij 256, 2_; 254» 2. 
Philippi 252, L 

Philipp III. 101 ff. ; Flotte 112, 4 ; 226 ; 
Belagerungen 212 ; Söldner 21 ; Pfer- 
de 30, L 

Philipp V. aoa. 

Philopoemen 155, L 2j ITOj 172, Li 

131 ff.; Reformen des 24. 2; 37; 

52, 2i Verwundung lOÖ, L 
Philon der Athener 221 ; der Eleusiner 

222 ; der Mechaniker läö ; litjxavixTj 

oüvTa|t€ 205. 
Phlius, Heer 37,1; 72, 1; Befestigung 

258. Ii Belagerung 268, 2. 
Phönikier 27L Li 234. 
Phokäer 271, L 
Phoker 28i 23. 
Phormion 305, 4L 
Phyle 258i L 

Platää, Schlacht bei 27i 59, 2j 62; 67j 
82, 2i Belagerung 20L Li 2£)S ."S 
2Ü2 ff.; 224, 1; 231,2; Befestigung 
2M. 2. 

Polemarchen 64j 69 ff. 

Polybios, Kritik des Kallisthenes 46, 2^ 
118, Ii 176, Ii Taktik 35, 2j 49.2; 
50, 2. 

Polyeidos 212, 2. 

Polyeren, Masse der 279, Ii Arten der 
292, 2, 

Polykrates 272i 286, L 

Polysperchon 133711 139. 

Poseidonios, Taktiker 35, 2j Mecha- 
niker 212, 2; 220. L 

Poteidaia ol , 1 ; Getecht vor 94i 2; 
101. 2i 208i 300, L 

Prokonnesos 303, L 

Frorates 

Proxenos 3(L 

Peophis 215, 4. 

Ptolemaeus L 131, 2i Flotte 30L 3, 

PtolemaeusIl.,Eeer 13li 137, 152, jj 
164; Flotte 273i 276i 278.2; Streit- 
wagen 34, 2. 

Ptolemaeus IV. 137, Ii HL Ii 224^ 

Ptolemaeus Keraunos 146, 2i 

Ptolemais Theron 137, L 

Pydna. Schlacht bei 158j 1; 176. 1; 
Belagerung von 136, L 

Pydnaea 253. L 
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Pjrrhus 136.3: 146 ff.; Flotte 273. Ii 
Taktik 35, 2i noXtopxtjxixd 228, 

Quartiere 88. 

B. 

Rabe 230, 3. 

RaphiaTSchlacht bei 13L 1; IMi 1; 
lfi2 ff.; 168, 2; na. 

Reiterei 22"ir; Zahl der 27j Bewaff- 
nung 32; Gefechtsformation 121. 1; 
Aufstellunpr 50j 113, 2j in d. Schlacht 
94; mit leichtem Volk 34; 52^1; 
leichte 33. 

Reiterstiefeln A± 

Rhamnus 258, L 

Rhegion 274^ 3. 

Rhion, Seegefecht bei 305. 3. 

Rhodos, Heer 66, U IIa 132j Schleu- 
derer 25; 62, 3; 14; BogenschQtzen 
62, 3i 80. Ii Flotte Mli 277L. Ij 
2aL Ii 226. Ii 30L 3i Hafen 277, 
Li 28L Ii Befestigung 247. 1; 254. 
2. 3i 255. U Belagerung 216j 219i 
220 ; 221 ff.; 231. 2; 232. Ij 261. 1; 
267. L 

Riemen 283 ff.; 290i Zahl 29L 
Riemenkasten 383. 
Riemenspeer lÄ. 
Rojer 291i 22S. 
Rojerreihe 222. 



& 

Salaminia 297. 

Salamis, Schlacht bei 61 ; 298, 3. 
— auf Cypern, Seeschlacht bei 273; 

301. 3i 301; aiÄ. 2i Belagerung 

203. Ii 215i 2211 ff. 
Samaina 2^<3, 2; 286i 3. 
Sammelplätze SiL 

Samos, Belagerung 208; Flotte 274. 2; 

Befestigung 239. 2; 249. 1 ; 254. 2. 

3; 256. L 
Samothrake 252j Ij Prora von 282; 

288. 3. 4: 292. 2: 293. L 
Sandrakottos lÜL 

Sangala, Belagerung von 101. 2; 125. 

2i 214, 2j 23L 2. 
Sarisse 15j 159i 2. 
Sarissophoren III. 2. 
Sason aü3. 

Schlacht 90 ff.; 112 ff. 

Schiffe, Abbildungen 282 ff.; Beman- 
nung 283i bei Homer 271, Ll 283i 
Tiefgang 



Schiffsbild 2S5 ; — hiuser 228; — mann- 

schaft 292 ff.; -»eichen 287, 3» 
Schild 12 ff. 
Schleuder 20, 

Schleuderer aus Ächaia 25i aus Rho- 
dos 25j in Makedonien 116. 2: 
Schwenkungen 42 ff. 
Schwert 15 ff. 
Schutzdach 222 ff. 
Seeschlacht 3ö3 ff. 
Segel 294, 2. 
Seleukos IMi 132. 

Sellasia, Schlacht bei US, 2i 158; 

161; 169; IIS. 
SelTnnnt 2iL 

Sichelwagen 34, Ii 66, 3i 168. 

Sicherheitsdienst 85^ 2. 

Sicilien, leichtes Volk 2a; Heere 28, 
Ii 79j Li Expedition nach 59^ 2i 
61,2i 64i2i69,l| Z5,li84,li 
8L 2i 2Ö9, Ii 2S^ 300. 1; 301. 3. 

Sidonier 272, 2. 

Signa 54. 3; 160. 3. 

Signale 54. 

Sikyon 72; 116, 3j 258^1^ Schildzei- 
chen der Sikyonier 13, 2- 
Simon nspl iTiTuxf^fi 29, 3. 
Skiriten 85: 89. 2. 

Skythen 62, 2; 123i Mi Bogen 19» 
2i Städte der 214. 

Sogdianer 122i 12fi. 

Sokrates 51 1 ; 60, 3; der Achäer Sü. 

Sold 8. Verpflegung. 

Söldner 21 ff. ; 80i in Athen 62; 78j 
bei Dionys 7ß; he^ lason 12; in 
Sparta 69, 4 ; 70, 4 ; in Makedonien 
III; 116, 3; aus Arkadien 62^3, 25. 

Sophaenetos biL 

Sosis 80i 8L 3* 

Sparta 58, 3; ßfi ff.; Bewaffnung 24; 

Flotte 301, L 
Spartolos, Gefecht bei 96; lüL 
Spakteria, Gefecht auf ii 73, 3i 74, 

Ii 9fi. 

Sphodrias 69, 2; 83i L 
Sporen 32. 

Sporn 284i 287i SOTi 2. 
Sprengwerk 289. 
Staatsachiffe 286j 29ß. 
Stadtverteidigung 2ßü ff. 
Steingeschntze 189, 2i m ff.; Masse 

der 203i Geschosse 167i 203. 
Steuermann 299. 
Steuerruder 283 ff.; 293. 
Strafen 24. 
Strategen ßlL 

Stratonikeia, Gefecht bei 175. L 
Stratos 252, L 
Streitwagen 34. 
Sturmbock 21J_i 221 ff. 
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Sunion 258, L 

Sybote, Seeschlacht bei 304i Ä 2» 

Symmorien 296. L 

Syrakus, Belagerung 207, Li 210; Ge- 
fecht vor 44, 2; 94, Ii 96,11 See- 
schlacht bei 288j 302i 303i 306.2; 
3fiL 2; 308, 2j Befestigung 234, 2i 
240 ff. ; 254i Hafen 2Ö(L 

Syrien lfi5 ff. 

T. 

Taenaron 19* 
Takelage 2m ff. 
Taktik, Schriften über 35. 
Tanagre, Schlacht bei 58. 3; 82. 2; 
101. 2. 

Tanais, Gefecht am 125. 2. 
Tapuren 127, L 
Tarentiner 33. 

Taxiarchen 60j Abzeichen der 11, 2; 

66, 4. 
Tegea 25, 2; 72, 3. 
Tesserakontere 273i 278^ 2^ 289^ Li 

293; 298. 2i 299. 2. 
Tetreren 222 ff.; 295. 
Thalamiten 2iiL 
Thalsperren 257. 

Thasos. Hafen 281, 1; Belagerung 

208. 2i Befestigung 252, L 
TheHen 34. 2; 37. 1; BeTägerung 114, 

2j 220. 2j heilige Schaar 23, 2j 35, 

2: 37. Ij 96. Ii 101. 2> 
Theben , phtEiotiscEes 190j 215, 4j 

223. 2; 231, 2. 
Themistokles, Befestigung Athens 

235 ff.; Flottengesetz 224, 
Thermopylen 257, 1 ; Kämpfe in den 

67; 166. 3; 173. 3; 184. L 
Thessalien .Reiter 27i lU, 2_i 114; 

Bewaffnung 33, Li Pferde 29; vgl. 

lason. 
Theten 61 ; 298. 3. 
Thimbron 69, 3] 79, 2. 
Thorikos 258, L 

Thraker 25, 3i 62_; 80j Llfi ff.; 159. 

3; 160, iL 
Thraniten 2äL 
Tiryns 232. 
Tittorea 24fL 2. 

Tonnengehalt der Triere 295. L 
Tracks 2hl ff. 
Transportschiffe 2SÄ; SQL 
Trierarch 3M ff. 
Trierachie 2M ff.; SöL 
Trieren 27Li 2ä& ff. 
Trittyen 278, 3. 
Trompete 54. 



Tropaeon M. 

Tros« 73j U2i Uli IMi 128. 
Tunis 302. 

Türme 21S ff. ; 254 ; auf Schiffen 290, L 
Tymphaer 105, 2. 

Tyrus, Belagerung 213i 282. 1; 272, 3. 
U. 

üebungen 3L 
üniformierung 24j 155, 

T. 

Verdeck 289. 

Vereidigung 

Verfolgung 23 ; 121 ff. 

Verluste in Landschlachten 101 ; in 

Seeschlachten 308, 2^ 
Verpflegung und Sold in Athen 6L; 

der Söldner 22 ; 81 ; in Sparta 73, 3 ; 

in Makedonien 109; in Aegypten 

158. 2 ; 163; im Felde 84i Mi »^f 

der Flotte 3ÖÖ. 
Verwundungen 103. 
Vitruvius 2ufi* 
Vorderkastell 284* 
Vorräte 2fiL 

! 

Wachtdienst 254. 
Wachttürme 257. 

Waffen. Abbildungen von 1; erhal- 
tene 2j verletzte 2, 4j 
i — Widerstandsfähigkeit der 2L 

— Leistungsfähigkeit der Fernwaffen 
2L 

Wallgang 252. 
Wehrpflicht 5L 
Wendungen 38j 
Werbeplätze 29. 
Werbevertrag 29. 
Werbung 75^ Ij TOj 132. 
Werftaufaeher 22iL 
Werften 22L 

X. 

Xenias 8£L 

Xenophon 9. 2; 29; 37 ff.; 101. L 
Z. 

Zea 221 ff. 
Zopyros 191. L 
Zweimaster 293, L 
Zygiten 29L 
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'Ayri\ui 73, 3. 

äyxotva 294; ÖinXfJ 295i ^ 

dYX<üV8{ 195. 

ifopi 84i L 

209, L 

xtov d(iqpT]pix6v 286, L 
dxövTiov 17; 33. L 
dxovu<m5{ 38, L 
diuicrca fÄ^ 
dtiTcsXot 228, 3. 
djiTxug 3iL 
dji^odot 264, L 
d^lqp4?apxot 262, 3* 
dvaßdXXstv 32, L 

dvaxXyjTixdv, td 54r 

dvxiji>3xavi5p.aTa 232, L 

dvoMcatKrr^pia 197. 

dvaTtrioosiv Tijv «poXa^ya 47, 2» 

dvÄ<raipo{ 297, L 

dvaoxpotpii 42x 2m 

dv-cepet8£c 196. 

dvxtiTcdTai 201. 

dvTCoxps^rca 222^ 2» 

dvxug 13, 

dopxfjpsg 16, 2. 

dTt63tt»pa"284. 4. 

dppuxxa 34, 2. 

dpxix6xxov«c 212, 2i 

daxa)|iaxa 290. 

djiudu&xoi 25, 2: 

ianii I2i d. AaxtDvtxoiC 12i ix ßupor^ 

13, L 
dÄÖoxoXoc 296. 
doxpaxeia 64. 
dxaxxoc fi(L 
dxagi« 74, L 

auXffljoi 10, l ; (xö. xpuqpdXtta xpltixuxoc 

10, L 
dcpixoi 190, L 
dtpXaoxov 283. 
difoßiag oTjusIov 54, 2» 
dcppaxxa 290, L 



Bddt]v 3L 
ßd^oc 32. 
ßdois 194 

ßiXrj 18871; ßsXoqtdqetc 188.2; 202.8. 

rdoxpa^pi-njc 191. 
Ytvnd^, YsvetaoxT^P 30. 
Y*pavo€ 230, 3- 
yippa 22L 

YuXiöc 6L L 

Yujivot 24j Y'*!*^^)^ 25, Ij y^^*^* 

25, L 
Ycöpuxig 20, 3* 

Aa|ioo(av, ol nspl, 73 
OsiXCa 6L 
«exdc 49, L 

Siaßixxy^pta 72. 
ScaYxoXoOodut 18. 
aiaSexxfjpeg 263, 2. 
ÖtdCug 289, L 

diapixpof xoS xp>)(iaxo( 197, 2< 

öiaicr^Yl^*'^* 202. 
ÖtixTtXoüc 304. 
Wxpoxtx 290, 2. 

8(|iax*t 33, L 
diodoi 2^ 

8«xXaoid?^8tv xb ßd8«s 112, 2; ötnXowi- 
aa^ol xaxd xönov, fi^ xax' dpid^öv IL 
Öiq>«4pott 89, L 
Sicfpcia 34i 2. 
Sittfoxpa 192. 
Soxiiiaota ^ 
ÖöXcov 294, 3» 
gduot 195. 
Ööpu IL 

dpo(ioxiipux«c 264. 

'Exavxöxopog 285. L 
iY'tsvxpCSes 32^ 3^ 
Ix8po|jioi 8L 
ixxonCat 264. 
4xnepcaTC!X0|idg i2i 
iXkifiav xdpxijC 136, 2. 
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iXütpa 144, 2. 18, 2. 

itipatVipLa 90, 2. 
ilißoXy; 224. L 
itißoXT] AvxiTtptopoc 305, L 
ijißoXov 281. 

SjißoXos 44i 2i aa flF. 12L 
SjiTipcopog 307, 2. 
ivxövtov 195i 200. 
igsXiYtiöc 4L 

in' donWa Mi i«l Ö4p« 38; 52; ftty* 
^v{av 52i ftqp' ivös, *nl Öüolv 40i 4kI 
9'jo 4^ 

ft«axTpi€ 285, 3i iTcaxtpoxiXij« 285, 3. 
iTidfixoc 37, L 
iicißd^pa 229. 

iTOßd-ai 2Sa; kraßäxrjs 30L 1. 
iniYOvoi 163i ärtiYo^>5 163, L 
47tii;uy{Ö»c ISS. 
4i:ixä|ijwov 140, 2. 
4-txatäaxaa'.{ 42, 52* 
4;zi(isX7)xal t&v v8(i)p{Q>v 296. 
47ctp.ovi5tov c^dcpiiaxov 261. 2. 

4TCti:>iYl**'^* ^ÜL 
4}iipaß8o<fopclv 3L 
47:io7j}iov 13. 
4r.'.(rc(xxir}5 35. 
4TC(onov 280, 3. 
4;:i<rcoX6Ög 301, L 
4TCtOTpo^i5 12, 52» 
47itar6Xwx 22S. L 
4Tctxog!xig 192. 
iicio'^bpM 4, 2. 
Itioxov 3L L 

4cxäpa 2ü2. 
euö'ixova 188, L 
4if(itTOov 31. 

4<f6Xxiov 286i L 2. 

^üYtxTjc 29L L 
CuYiv 38, 
tuycoiia 282, 
Cä)|ia 5, 3. 

C(üox>5p 5i ;;o)OTr)ptc 289. 

^ r^ßT)c 72j 97, 2, 
flUspoaxÖTiot 2fi3^ 
f)(udti>pdxia 9, L 
Vo'^^» 286, 3» 
^Jlitxdvia 2iHL 

^vtoxoi 84, 2. 

eaXd|itoc 29L 1- 

d^spausia v6a(ov 103. Ii d*. ßooiXixi} 

117. L 
*pav£xTi{ 29L L 



a-pavfxtjg oxaXtiös 286i 3. 
0-t>p{88c 253j 254. 
^(Dpaxiir^j 167. 2, 

^P*S 4j d-. Jtcjcixöc 6, 8j XivoOc 
X. xal <):u)Xt8<i>xo{ 8j L 

•laxpod 103, L 

Uot dp^iai 125, 2] xax' Uo« 121. 
C|idvT«{ 2M. 

iitKtlz ntpi XY)v aiXi^v 161. 

CnTTÖdpo|iOi {{'iXoC 33, L 

CiwcoTogöxai 64, 2* 

toxCa dxdxsia 294. 3. 

coxös dxixstos 293i 292, 4j [liyt^i 222. 

TxüS i^i« 

ixpaxtds; 4, ^ 

KdXoc = xoatpSea 294. 
xavdvs^ 201» 

xapxi^<3iov 196. 
xaid^XrjtJia 2M. 

xaxdysiv 196; xaxaYWYi« 192; ISfi. 

xaxaxXslÖe^ 122. 

xaxdAoYO* 57, 2^ 64. 

xaxocXoxio)io( 165. 4. 

xaxandXxat 181 ; x. dgußeXstg 182 ; x. Xi- 
^ßöXoi, icsxpoßöXoi 181; x. V8up6xovo( 
190, 3i 192: x. xaxandX-n}; icoXußoXog 
des Dionysios 194, Ij xaxaKdXx7)g 
XaXxivxovog 194, L 

xaxanaXxacpdxYjs 38, Ii 204. L 

xaxdoxaoig fiiL 

xaxdoxpcona 290. L 

xaxd^paxxa nXola 290. L 

xaxa^pdxxot 3L 2. 

xaxoix'.at. 162, xixotxoi 162; 165, 4. 

x6Xifj{ 285 ; x. Ö7rr,pBxixöc 285, 3i x. 
TOvxdoxoXxo^ 285. 3 ; xsXiJxiov 285, 2. 

xepalai (iSYdXou 294. 4< 

xipxoupog 286. L 

xspoQxoi fisXqpivo^öpoi 306. 2. 

4tcI xipcog, xocxd xspa; 45. 

X80xpoaqp8v5dvTj 204, 2. 

xtXX{ßavx8c 13, 2. 

xXi|ixxi€ 202; xXiiiaxCÖs« 224. 

xX£oi; 38; 52» 

XVT]|iia8g 2. 

xoXsif IlL 
xovxot 22iL 
xoix£c 16, L 
x6pa§ 230, 3. 
xopu^aia 30. 

xpdvT] cb^oßdVva X8xaXx(i)|i4va 12, L 

xpioSöx'J 221i 225, 2» 

xpiös 224. 

xüß8pv>5xTiC 299. 

xöxXoc 305. 

xtMcov 264, 2. 

xÖTtai nspCvsq) 294. 
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Aoaofjla «xspösvxa 12» 3» 
• tö XAtpypov iTOxyjpuTTSiv 177, 2. 
Xacf üpoTcöXai 73j 2» 
Xaxaviajiög xal 9puYavtO)iög 84^ L 
Xtwioxd^iov 65. 
XenoupYoC 167^ 2^ 
Xijigot 2SfL 

XtuxdojiiÄec IMi Zl 159j 2. 

Xtuxoöv ^ 2. 
Xi^oßdXoi Ifil 

XoycWbc 37, Ii 67, 2. 

Xdcpog 11.2. 

Xöxog IL; 34^ 2i 38j Xd/ot 2p*toi 48i 
tdg adgsig xaxi Xöxouc noitlo^ 43 ; 
tepig Xöxog 37, L ; Xd^o? täv Ilixava- 
T*ü)v 67^ 3. 

jiaXdy}iaxa 2öfi. 

jidxaipa 15. 

lAiXXaxsg L 

jieodYxoXov 18i 103. L 

lisooTi'jpytot, }iexa7c6pYia 254. 

lisoooTdxou 

jjLSxaßoXai 28, 52. 

^ixaXXa 223. 

{isxeYYpä^^siv 6Ö. 

p.dxü>7iov 38j itcl lARxtÄnou 57. 

Ii^og 3^ 

ji»)Xo?öpot 128, 2i 

tiT2pö|j.axa xaXtpdCcov 295. ^ 

liTjXotvai 2üä. 

jiKjXavTdAaxa 208, 2j 21fi» 

jiTjxavtwcaö« 209, Li 212i 2. 

jAtoöocpopstv xsvaTc x^P<^C 79, 4. 

p,(xpa ih 

lioXuß8(g 2L L 

jiovy^pTjg 284. 

HdvizTia 34^ 2. 

(lovdxpoxoi 291, 3. 

ji^pai 7fi» 

^6a>4> 32, 2. 

NaunijYi* 22!L 
vaöxoi 293« 

vsupoxdvoi 190, 3j 132. 
vswpia 277. 
veiüooixoi 221. 

vfjSg xaxelai 295; xaxuvaoxoOoot 3ÜL 
SevttYoi 72a 

gsvixöv iv Kopfvdq) 75, 2. 

gevoX^YOi TS. 
gicptöia 15, 2. 
giqpofidxatpa 16^ L 

Sur^Xr) Ifi. 
güoxdg LL L 

'OXxds 295i 3. 



dtidx'.tioi 128. 2a 
dgußeXel« Uil ff. 

finX« AiiuvxT^pia 3j dYX^M'^X* 3j fexi^- 
ßoXo, T)f}XißoXa 3 ; £nXa ?ioXt(uax7^pca ; 
iL Tcoiinsuxcxd 2j 3j SitXa xO^oS-at 
38, 1 ; x4 CtiX* Waffenplatz 82. 

£icXö}iaxoc 38, L 

öpuYiuixa 2^ 

oöXa(idg 58, 2< 

oöpaYdc 38, 3. 

lya.'ta 14. 



Ualisc ßtxoatxot UO, 4. 

TifliXivxova 188. Li ^O^t 2; noXivxovoc 

jiovdYXWveg 194. L 
naXxdv 17^ 4j 33, L 
napaßXr^)iaxa 294, 4. 

«apdYstv ig dowiöa 43; iMtpaYö)Y>^ 41j 

napaißdxT]g 34, 2. 
7tapajiyjp(öia 4, 3 ; 31, 2. 
jcapo^i^^ig 15i 2. 
icapanXsupiSia 3L 2* 
Ttapa^'jjAaxa Xeuxd, xp^xiva 294. 
Tcapdoyjiiov 28S. 

napaordxai am Geschütz 195. 201 ; am 

Schiff 2S9. 
«apaoxdxiQg 3ä. 
Tiapaoöv^jia 264, 2. 
K0tp8ia£ 10. 
napsgsipsoCa 288. 
ndpoSog 2^ 
netixaipot, li)3. 
nsXxofdpoi 25, 2^ 
7ie|i:td€ 38, 3i TcsjinaSdpx'i'jS 49, L 
icsvxr/xdvtopoi 285. 
iispijrXouc 3Ü4. 
TcsptnoXoi, neptndXapxot 58. 
neptoTcaojidc 42, 52. 
TieptxpTjxa 135. 

TlBXpOfSdXoi 18i 

nY]8dXt% 294. 

ntXot 8, ii lOi 71. Aaxtovtxol ^ *Apxa- 

Ötxot IL: 2« 
nXaYtoffuXaxsg 50, 2i 140. L 
7tXaio'.a IMi 2. 
TiXatoiov 8fi. 
nXf^pcoiia 23L 
«Xiv^Cov 8L 2; IM ff. 
icXola ocxaYtüYd 3Ü1 ; ömjpsxixd 286, 1 ; 

301. 3. 
ndöss 234. 

TioXdjiapxog 67, Sj 39. . 
TcoXsjuxdv, xö 54. 
«oXtTixdv, xö 09. 

uoXößoXoc 194, L ^ ... 
Tiopsla 301, 2. 
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jtöpnog 14, 

npiaxtiQ 28fi- 

npöJpotiot 64, 2; 117. 3. 

TipoejißöXtov 282^ 

7ip6jiaxot 'dB. 

Tcpo|ji€X(on{öt.a 3L 2» 

npooxapviötov SO, 2| 31. 2> 

Tipovofiai 84^ L 

npoTayfia 140. L 

itpOTeixia|ia 2Mi 

TtpÖTpoxog 229. L 

7cp'i|ivav dva>cpoy8od^ai 305, 3. 

7tpÜ)tOOTdT»Jg 38. 

TTcipuytg 6. 
TCxspuyta 202. 

Tiuxvoöv 172j 2j nuxvdxifjc xat* 4i:toTä"njv 
xal napaocätifjv ITL 3; tiüxvoxäc 3ü ; 
40, L 

7tuX(6Rg 255. 

nöpyoi 'AHL 

TtopYoöxot 290, L! 

uupoot, ni>po8t>Tai 263. 3; itypool 9ÜLia, 
noX4|iiot 263^ 3. 

^licpafat 159. 3.. 
P'j\ni 2Ö2, 

(5i)x>jp, ^uxaycoyöj 30i dn4 putrjpog 32, L 

2dY»j 3L L 

ody|ia Hl 2^ 

ootXmyg 5£. 

2dliaiva 286^ 3. 

oaußoxyj 190, 2; oavSOxTj 231L 

oaopwm^p Ü 
oTQiJLsrat 163. Ii 164, 2. 
0T]^sIa Mi 288, L 
oixoc 61, Ij 63. 
oxaXjiög 2ÖÜ. 
oxiX)) 202. 

oxaOTj xpeiittoxd 294 . guXiva 224. 

dpXtüv ToO oxsucfoptxoö 73i fifi. 

oxöpitioi 191. L 

oxutdXrj 202, 2. 

ondÖTfj I5i L 

onelpa 147. 

OTtoXdg. OTtoXdösg fi, 

oxa^oÖÖTifjg 117, 2x 

oxaüptojia 231, 2, 

oxelpa 287. 

otccpdvT] UL 

oTT^piYyec 222. 

onßdöe; 89, L 

ox(xoc 38. 

axoai 228. 

ox6\iioy 30. 

oxp axeCa 4v xol{ jiipsoiv, iv xol{ Itcwvö- 

trtpaxrjyöc aöxoxpdxwp 65, 1; inL xoi>c 
dnX£xac 64i 3. 
HermADD, L«hrbDoh II, II. Xriegaalte 



oxpöq3a)p.a 196. 
oxp<üp,axa 13, 2, 
ouXXoyslg Za. 

cn>XXoxtqi*C 38. 3; 39. 
o'jjißouXoi 73, 3. 
ouiiqpopslc 73. 

ouvaoTctojiig 39j 40, 172. 2. 
oüvOifjfia 54i Ij 264, 2. 
oöpiyg 192i 19ü 12iL 
oyooCxia, ouaxv^via 60, 3; 67. L 
oxaoTYjpia 122. 

ox«v{a dyxOp&ta 294; intyuta 295. 
oto|iaxocp6XaxRg 112; 116^ 
otüXfJvsg 192, 2. 

TagCopxw 67, 3j 8L 2. 
xdgig = cpuXi^ 58. 
xiO'ptTiTca 34, 2. 

xeixiCetv 207i L 
xsixonoita 
xeXa}i(üv 14. 
xoixapxoc 299, 2. 
tögapxoc 62. 2. 
toglxi^ 195. 
xogixTjc 38, L 
xoTtela 294. 
xpdne^a 202. 
xpdaavxeg 74, L 
xp>5(i ata 1Q5. 
xpiaxdösg 67, L 

xptaxövxopo:, xpiaxovxöptot. xptaxövxtpoi 

28^ 

xpiTjpaüXTjc 299, 2x 
xpiilpT]|iioX(oi, TpirjutoXJa 286, 3- 
xpir^p-rjc dvTinpwpog 47, 2j InixTjyöc 225; 

oxpaxuüxig, 67tXixaytüydg 295. 
xptXcxfta 11^ 2m. 
xponl^ 281. 

XpOTMÖXHJp 290. 

Tpö(ft{ioi 69, 3. 
xpoxiXot 223, L 
xpÖTMivov 224. 
xpuqpdXsia 10. L 
tpuo£Ti«iov 30. L 

Tnacmoxaf 73. 
önaoiwom^g 38, L 
önipott 224. 

&K'»jp«o£a, önif)pixai 222. 

bmipiawv 31« 1 ; beim Schiff 290, 2. 

ÖTtyjpixat 53, h 299, 2 ; ö. xöv o>}jitiöv 163. 1. 

önoßtßd^so^ai 32, 2. 

6noßX>)|jia 294. 

öniCtoii« 282. 

ÖTioXoxay*? 8L 

6novo|M({ 223. 

önocndp-iov 30. 

önoCTxpaxTjyöfi 81i 169. 2. 

önooTuX(6p«xa 223. 

&7ioq'!)v&''y]{jLa 264. 2. 

mer. 21 
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<^dXayi 1119; 165, 4; dfi'^'.3to[ioc 45 ; 
120. Li Uli Xogij 2Hi <^P*'» 

48i 1 ; 4nl (fdXayYOC Üi äL 

(fpoupdtv qpalviiv 122. 
(fpobpw. Iü2^ 

cfpuxxot, <;ppuxxo>po{ 263, 2. 
^uXaxala 264. 
(fuXaxm^pia 252. 



XaXtvög 30i 224- 
XaXxdonidit 159. 2j 



167. 1; 170. 2. 



Xa).x4vTovo5 194. L 

XKp^x(A|ia S8. 

Xapag 144, U 23L 2. 

Xelp IMi X- oi«T)P» 301 2. 

XetpoßdXioxpa 191. 2* 

X»Xmv>j 222; X6^'»>^^ dppeti^ 228. 1; 

xpiotf öpoc 224 ; dpuxxCg, diopoxttc 22S ; 

XO)<rcp({ 228. 
Xi^vtoxog 284. 4, 
Xixwv oxpeitxög 8i d. 
XotvixiSec läü* 
Xöii« 23L L 

«rdXiov 30. 
«j^tXoC 21 
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Nachtrage und fierichtigimgen. 



Zar Litteraiur von Kap. I: FIclhig dns homerische Epos ans den Denk- 
mälern erläutert. 2. AuH. 1887, 2?4 f1. — M ü 1 ] c r Artikel : Waffen in 
Baunieistcrs Denkmälern des klassischen Alterthums. 

8. 3: Z. 11: ist ein Millimeter stark. 

8. 5 A. 1 : s ITi 5 Kilogramm. 

Za 8. 8 A. 2. Vgl. MitteUvogen des Arch. Inst, xu Athen 12» 22 ff. 

S. 3 A. 1. Halhstficke statt: Halsstiickc. 

S. 22 A. 1. Zu den Xenopbontischen An<^;i1ion nhur die Tragweite vgl. Qemoll 

im Programm des Gymn. von Krcuzbur^; 1888 S. 20. 
S. 24 A. 1. Skolion statt: Scholion. 

S. 31 A. 3. Vgl. Annalen des Vereins für Nassauische Altertumskunde 
20. 884 ff. 

8. 88 ist in den Anmerkungen Tor den Worten: Martin 398 ff.: Annu 1 
eincuschieben. 

Zur Litteratur von § 6 Hanse orationea academicae IV Breslau 1860; oratio 
II de artis tacticae apud Graecos liintoria. Kine arabische Übersetzung des 
Arrian berausgeg. von Wüsten feld Abbandlungen der Gött. Gesell- 
ecbaft der WiiBensohaften 1880. 

8. 44 A. 2 aof 8. 45 Z. 9 die Worte: »die 87raka8ier und« Z. 10: 6^ 67 su 
streichen. 

8. 50 A. 1. Die Worte: Dieselbe Tiefe Diod. 19, 27 zu streichen. 

8. 54 A. 2. Zur Salpinx vgl. Baumeister Denkmäler 1657. 

S. 62 A. 1. Guide über die Militärverfassuug des ersten attischen liundes 

Programm von Neuhaidensleben 18ä8. 
8. 85 iu 1. Meier und SchSmann attiaeber Proiess bearbeitet von 

Lipnus 462 ff. 

8. 66 A. 1. Am Schluss hinzuzufügen: Phlius Xen. Hell. 5, 8, 16. (5000 Svdpsc) 

Mantinea noch nicht 3000 ävöpeg (Lys. 34, 7). 
S. 72 A. 3 letzte Zeile: Zwischen 20 und 35 Jahren. 

S. 79 A. I. Ein Verzeichnis von Söldnern mit Angabe der Heimat C. L 
A. II 964. 

8. 80 A. 1. Über die Stftrke der 10000 Qemoll im oben aogeffihrten Pro- 
gramm 8. 9* 

S. 88 A. 1 hinzQXuf ägcn : Bcrl. philol. Wochenscbr. 1886. no. 38 und 89. 
S. 89 A. 3. Di 88 en Kleine Schriften 185 ff. 
S. 108. Hermes 2; 226 statt: 266. 
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324 Nachtrftge und Berichtigaiigeii. 

ailSA. 4. Xff el Ii «ft f RMoriMdw AiMl€kieii 1886 45 ff. 

S. 127 Z. 8 V. u. Heeres statt: Fuhren. 

S. 131 Z. 2 u. 240 000 sUtt: 220 000. 

S. 137 Z. 5 V. u. er statt: Ptolemaens III. 

S. 137 A. 1. Ptoleraaeus IV statt: Ptolemaeas IIL . 

8. 140 A. 1. xoO xifatoc. 

S. 141 Jl 1. Linkmi, d«m Zeninim luid reelateni Flflgel. 
b. 148 A. 1 hintar Kitog« dBsafBgeB: (Liv. 81, 86)i * 

S. 155 Z. 4 T. n. Philopoemen. 
S. 159 Z. 2 V. 0. 4, 32 statt: 1, .32. 

8. 176 A. I. üeber das Schlachtfeld von Pjrdn» vgl. üeusejr le mont Oljmpd 

et rAcarnaaie 154 ff. 
8. 179 A. 2 hinzuzufagen: Viseher EHimwangen und Eindracke aus Griechen- 

lud 2. Aufl. 802: 
8. 204 A. 7 Z. 17 V. a. (: elw» 180 m.) 

Zur Litteratur von %2b'. Declair essai aur hm fortifications anciennes 1875, 
Rieh Prinnpaux sibges del'antiquitd par un officier de genie Brü?se1 1875 
(beide angeführt bei Kallares Twpl TaxTixr^c rroXtopxJac itap' ä^y^i^y^Q Athen 
1888. — Prevost Stüdes historiques sur la fortification, l'attaque et la 
depuis les tempe d^fente des place« 1869. — De la N o e principes de for- 
Üficfttion dapoit lei tempe antiqne präiietoriquee juisqu'anx croiwdei 1888. 

a 248 A. 1. üeber Oeniidae vgl. SehiUlMMh Ztechr. der OewllMdi. fUr Erdk. 
1872 VII 110. 

8* 255 A. 2. Z. 4. Wie die in Mcssene. 

8. 257 A. 2. Es innss darauf hingewiesen werden, dass der antike Ursprung 

dieses Thurmes mit Andros mir keineswegs feststeht. 
Zu 988. Dea Venchlim dee Thovei durdi ein Fal Igitter erwUmen Aen. IWsi 80. 

L i T. 27, 28. 

Zu § 29. Vars Tart BMtiqiie daae PaatiquiM Parii 1887. 
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